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e Heinrich Sanders, 

| Profeſſors am Gymnaſium illuſtre in Carlsruhe, der Geſellſchaft 
Naturforſchender Freunde in Berlin, und der — Fürftlichen 
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89 Fenn man das Verdienſt eines Mannes 
u — beſtimmen, und den Verluſt, 
den die Welt durch feinen Tod erlitten hat, ge: 
nau berechnen will, fo muß man nicht blos auf 
das fehen was er geleiftet hat, fondern man muß 
auch das in Anfchlag Bringen, mas er bei lans 
germ Leben hatte leiſten Fönnen, und aller Wahr: 
feheinfichfeit nach geleiſtet haben wuͤrde. In 
dieſer Hinſicht iſt Sander's fruͤhzeitiger Tod 
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9) Diefe Lebensbeſchreibung iſt aus der Feder des Herrn 
Superintendent Kuͤttner in Seyda, der vom Verle— 
ger den Auftrag dazu erhielt, und dieſe Arbeit um 
deſto lieber uͤbernahm, da er Sandern nicht nur von 
Perſon kennen lernte, und ſeiner Verdienſte wegen 
ſehr hoch ſchaͤtzt, ſondern ſich auch durch briefliche 
und andere zuverlaͤßige Nachrichten in den Stand 
geſetzet ſah, die Goͤtziſche Lebensbeſchreibung, die 
der gegenwaͤrtigen zur Grundlage dient, zu ergaͤnzen. 


Herausgeber. 


IV 
nicht nur ein unerſetzlicher Verluſt für feine 
Braut, fuͤr ſeine Eltern, fuͤr ſeine Freunde, fuͤr 
Karlsruhe und die Baadenſchen Lande, ſon⸗ 
dern er iſt zugleich ein Nationalverluſt fuͤr ganz 
Deutſchland. Seine Schriften werden in 
Wien und in Hamburg, in Münden und 
in Königsberg, und überall wo man fi um 
neue deutfche Bücher bekuͤmmert, mit Nugen 
und Beifall gelefen. Alle Theile der Wiſſen⸗ 
ſchaften erwarteten von feinem aufgeflärten und 
thätigen Geifte, wenn gleich nicht allemahl neue 
Entdeckungen, doch mannigfaltige Bereicheruns 
gen und zweckmaͤſſige Anwendungen zum gemei: 
nen Beften, und ſchon feine erſten Verſuche weiße 
fagten ihm das ſeltne Glück, einer von Deutſch⸗ 
land s Eieblingsfchriftftellerngu werden. Sein 
unerwarteter Tod machte daher auch überall, 
wo fein Name genennet wird, die lebhaftefte 
Senſation. Nicht nur in Karlsruhe und 
Koͤndringen floß die Thrane der Freundfchaft 
und Liebe um ihn, fondern auch Deutſchland's 
klagender Genius umwand jeine Urne mit Kraͤn— 
en. 
Er ward am 25. November 1754. zu Koͤn⸗ 
dringen in der Baadenſchen Marggrafſchaft 
Hochberg gebohren. Sein Vater iſt Herr 
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Nikolaus Chriftian Sander, Kichenrath 
und Specialfuperintendent in Kondringen, 
ein wuͤrdiger und aufgeflarter Gottesgelehrter, 
der fich unter andern durch eine 1773. veranftal: 
tete Sammlung verbefferter und neuer Kirchen: 
gefange, um fein Vaterland verdient machte; 
feine Mutter, Frau Auguſte Bernhardi— 
ne, eine gebohrne Boskin. Beide find noch 
om Leben. Zn dem elterlichen Haufe genoß er 
eine Erziehung, die feinen Talenten und feinem 
portreflichen Herzen vollkommen angemefjen war, 
und der Erfolg davon entfprach nicht. nur der 
Erwartung, die fein aufblühendes Genie erreg- 
fe, fondern übertraf fie auch, Er betrat fihon 
die Laufbahn ver Schriftftellee in einem Alter, 
da man fonft erflanfangt Kenntniffe zu fammeln, 
und in den Jahren, wo der empfindfane Juͤng— 
ling in Iydifchweichen Tönen Wein und Liebe 
jingt, war er fihon ein ernſter Lehrer der Natur, 
der Weisheit und der Neligion. Der Grund 
davon iſt ohnfehlbar in der erften Bildung zu ſu⸗ 
chen, Die er in feiner Kindheit empfing, und Dies 
fer Umftand gereicht feinen Eltern und Erziehern 
zum unfterblihen Ruhme. Syn feiner frühen 
Jugend hielt er fich mit feinen Brüdern, mevon 
der eine noch iezt als Prorector in Pforzheim 
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lebt, der andere aber in feinem achtzehenden Zah: 
re als Doctorand farb, und an deſſen Seite 
iest unfer Sander ſchlummert, ein Jahr auf 
der damaligen Realſchule zu Lörrach in der 
Heerſchaft Roͤteln auf. Von da kam er nach 
Koͤndringen zuruͤck, und blieb Bis in fein vier⸗ 
zehntes Fahr in dem Hauſe feiner Eltern. Vom 
jechzehnten bis zum achtjehnten genoß er den 
Unterricht der öffentlichen Cehrer auf dem Gym⸗ 
nafium zu Karlsruhe, blieb Dann noch ein 
Jahr beileinem Herrn Vater, bezog darauf die hohe 
Schule zu Tübingen, und ging endlich vonda auf 
die Akademie nach Goͤttine gen, wo er ſich der 
Östtesgelahrheit mit dem gröften Eifer widmete. 

Der Aufenthalt bei feinem Herrn Bater war 
Feine Terre Pauſe. Er wandte dieſe Zmwifchen: 
zeit vielmehr dazu an, das Gehoͤrte und Erlernte 
zu überdenken, zu berichtigen und gu ordnen, 
„uUnfere Gedanken,“ ſagt Young, „werden 
nur erſt dann unſer, wenn ſie uͤber unſere Lippen 
gehen. Sie werden von andern beſtritten, 
von und vertheidigt, und dann entweder ald 
problematiſch ad referendum angenommen, oder 
ganz weggemorfen, oder fie ſchließen fich als er- 
kannte und beftätigte Wahrheit an unfer Syſtem 
am Es kann Kor Daß ich irre, aber ich habe 


San 


vu 


Sander’8 Aufenthalt bei feinem Water, der ein 
aufgeklärter und praktiſcher Theolog ift, immer 
als die Duelle feiner frühen und glücklichen Aus 
torfchaft angefehen. Der Weg in das innere 
Heiligthum der Wiffenfihaften wird an der Hand 
eines eben fo erleuchteten als zuverlaßigen Freuns 
des ungemein abgekürzt. In Goͤttingen 
fand fein nach allen Arten von Kenntniffen, befon- 
ders der Naturkunde, hungriger Geift die reichfte 
und befriedigendfte Nahrung Michaelis, 
Miller und Beckmann waren nicht nur feine 
Lehrer, fie wurden auch feine Freunde. Ein 
neuer und groffer Bortheil für den edeln und wiß- 
begierigen Züngling. Er hatte einen entfchiede- 
nen Geſchmack fürs Reiſen. Schon von Goͤt⸗ 
fingen aus that er in den Ferien gelehrte Rei— 
fen nach Niederſachſen bis an die Ditfee, 
Madame Grotian, feine Verwandte, eine 
fehr verehrungmürdige Frau in Hamburg, 
wurde verfchiedenemal von ihm Befucht, und er 
unterhielt einen fehr lehrreichen und freundfchaft 
lichen Briefwechfel mit ihr Bis an fein Ende. Er 
eigneteihr auch die auf einer Reife durch Schwa⸗ 
ben und Bayern gemachten Bemerkungen, 
die den Anfang des zweiten Theile feiner Reiſen 
ausmachen, in den zartlichften und freundfchaft- 
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lichſten Ausdruͤcken zu. Sobald er von Goͤt⸗ 
tingen zuruͤckkam, unterwarf er ſich den ge⸗ 
woͤhnlichen Pruͤfungen, legte die herrlichſten Pro— 
ben ſeines Fleißes und ſeiner Talente ab, und 
ward fü gleich als Profeffor am Gymnaſium il 
luſtre zu Karlsruhe angeſtellt. Ganz feinem 
Lieblingswunſch war dieſe Verforgung nicht ge: 
mas. Er wuͤnſchte lieber irgendwo auf ven: ftil- 
Ien Lande eine Eleine gefchloßne Gemeinde zu un: 
terrichten, wo er, wie er in feinem Erbanungsbuche 
behauptet, viel beſſer, viel offenherziger wir: 
fen, auch mehr ſich ſelber leben koͤnnte. Allein, 
waͤre dieſer Wunſch erfüllt worden, fo hatte er 
dann feine Gemeinde nicht fo oft, wie feine Zu- 
hörer in Karl ſsruhe, verlaßen, nicht fo viele 
gelchrre Seifen anflellen, nicht fo viele Men— 
fihen und Laͤnder fennen, nicht fo viele Erfah: 
rung einfammeln und Denußen, nicht fo tiefe und 
fichere Blicke in das menfchliche Herz thun, und 
fich fo gemeinnüßgig nicht machen Fönnen, als es 
zu feiner Ehre gefchehen if. Wäre es ihm 
auch nicht ergangen, wie manchen Dorfpfar: 
ren, die mit groffen Gaben und Kenntniſſen 
ausgeruͤſtet, und mit taufend Fitterarifchen Pros ' 
jecten erfült aufs Land ziehen, aber Bald von 
Hans» und Nahrungsforgen belagert werden, 
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Bald Mangel an Büchern und gelehrten Freun: 
den leiden, bald Neid und Unterdrückung finden, 
wo ſie Benfall und Aufmunterung erwarteten, 
und nachdem fie anfanglich viel thun molten, 
endlich Damit aufhören, daß ſie nichts thun, was 
der Erwartung, Die fie erregten, nur einigermaf 
fen entipräche, hätte er, fag’ ich, als Candpres 
diger Dies Schickſal auch nicht gehabt, fo 
wurde er doch auf dem Lande auch Bei den Deften 
Borfägen, das nicht haben leiten koͤnnen, was 
ev ald Profeffor in Karlsruhe wirklich geleifte 
bat, und in der Folge geleitet haben würde. 
Sch fürchte nicht, daß irgend ein geſchickter, Fleiß 
figer und thatiger Landprediger diefe Aeußerung 
ald eine Herabwuͤrdigung des Predigerftandes 
anfehen werde, Ich weis cs recht — wie 
alle Zweige der Wiſſenſchaften den Landpred 
gern zu danken haben. Ich ei nicht von ha 
Ausnahmen, ich vede von der Regel. Die haͤu— 
figen Klagen gefihiefter Eandgeiftlichen üßer die 
Menge laͤſtiger Haus: und Wirthſch lern en, 
über den Mangel ver Bücher, der Journale, der 
Aufmunterung, Unterſtuͤtzung und des gelehrten 
Umgangs veehtrertigen meine Meinung, Daß 
Sander als Profeſſor in Karlsruhe ſich ge 
meinnügiger mashen Fonnte, als es anf nem Lane 
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würde haben gefchehen koͤnnen. Folglich fcheis 
nen die in feinen Schriften haufig vorfommen= 
den lagen über das Unangenehme feiner Situas 
tion, und über die undanfbare Mühe des Schul: 
ſtandes ein wenig übertrieben zu feym. Die Bor: 
ficht wußte beſſer, was ihm und andern gut war. 
richt nur Die öfteren Unterredungen mit gelehre 
ten Männern, ſondern auch die Kollifionen mit 
ihnen, gleichen ven phyſikaliſchen Friktionen, die 
den elefteifchen Funken hervorlocken, und das 
Feuer des Genies in Bewegung feßen, welches 
bei einer ruhigen Lebensart zwmifchen Bald und 
Sträuchen am ſchilfbekraͤnzten Bach oft nur 
glimmt und denn verlöicht,  Ueberdies ward 
ja das Unangenehme des Schulftandes. durch Die 
vielen Reiſen, wozu er die Erlaubnis feines 
weiſen und gnaͤdigen Fürften erhielt, gar fehr 
verfüßt. Im Anfange des Mays 1777. trat 
er feine Reiſe nach Frankreich an, wurde 
oder in Straßburg von einer fehmerzhaften 
Krankheit befallen, wo ex, wie er in der Warrede 
zum Buch Hiob zum allgemeinen Gebraud) 
fogt, die Kraft ver Religion an einem Herzen 
sehr lebhaft erfuhr, und unter ftillen Betrachtuns 
gen über Welt und Menfchenleben die frömmften 
Entſchließungen ſich tief in die Seele druͤckte. 
Als 
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Als er wieder völlig genefen war, feßte er feine 
Reiſe über Luͤneville, Nancy, St. Dizier 
und Chalons nach Paris fort. Wer dieſe 
Reiſebeſchreibung ließt, wird über feine Kennt: 
nifje erftaunen, feinen Beobachtungsgeift bemuns 
dern, und feine Freimuͤthigkeit hochſchaͤtzen. 
Menſchenkunde, Litteratur, Oekonomie, Kuͤnſte 
und Handwerker, Sitten und Gebraͤuche, Geiſt 
und Karakter der Voͤlker, Statiſtick, und alles 
was dem Menſchen, dem Gelehrten und dem 
Naturforſcher merkwuͤrdig iſt, zog ſeine Auf— 
merkſamkeit auf ſich. Er machte, wie man aus 
ſeiner Beſchreibung ſieht, mit vielen Gelehrten 
und andern merkwuͤrdigen Perſonen Bekannt— 
ſchaft. Er beſuchte Kabinette, Bibliotheken, 
Gemaͤldeſammlungen, beſah die Merkwuͤrdigkeiten 
der Sorbonne, die Spiegelfabrik, das Opern- 
haus, die Komödie, die öffentlichen Plaͤtze, bie 
vorzüglichften Gebaude und Kirchen, und gab 
auch einmapl in einer theologiſchen und naturhis 
ftoriichen Vorleſung einen Zuhörer ad. Bon 
Frankreich aus ging er in die Niederlande 
und nach Holland, Im Herbſt des Jahres 
1780. unternahm er abermals eine Reife durch 
Der: und Miederſachſen, und Hefien, und 
bemerkte nicht nur alles ſehenswuͤrdige genau, 
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fondern zeichnete auch feine Beobachtungen mit 
unermuͤdetem Sleiße auf, Im Schr 178u that er 
drei verſchiedene Reiſen, Die erſte in die Schweiz, 
Die zweite nach Speier, und die dritte nach 
St, Blaſien. Auf allen fammelte er wieder 
viel neue Kenntniſſe ein, der Welt und feinen 
Dog Se damit zu nußen. 

m December dieſes Jahres verlobte er ich 
mit m alteften Demoiſelle Tochter. des Herrn 
G:heimen Hofraths und Geheimen Neferendars 
Gerſt lacher, und im April 1782. unternahm 
er, leider! feine letzte Reiſe nach Tyrol, De 
ſterreich, Ungarn und Venedig. Sn 
Wien fand er eine Aufnahme, die feine Er— 
wartung weit überftieg. Sein Erbauungsbuch 
traf er in vielen Haufen an. Seine Berehrer 
und Freunde ließen nicht ab; er mußte den 5. 
Moy in der dänischen Geſandſchaftskapelle predi- 
gen, und dieſe durch den Druck bekanntgemach— 
te Predigt wurde in der Wiener Bredigerfritif 
ſehr gepriefen. Much Tießen ihn feine Freunde 
durch den Künftter Loͤſchenkohl, dem ſelbſt 
Pius VI. ſaß, in Kupfer ſtechen. 

In Italien wurde er von der nordiſchen 
Influenza befallen, und reißte als er ſchon den 
verderblichen Einfluß dieſer Krankheit auf ſeinen 
Koͤrper 
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Körper fühlte, in 12. Tagen von Venedig nach 
Karlsruhe zurück, wo ſich bald nach feiner 
Zuruͤckkunft ein heftiges Blutſpeien mit allen 
Kennzeichen einer völligen Auszehrung einſtellte, 
und ihn ums Leben brachte. Einige Wochen 
vor feinem Ende wurde er von feinem kummer— 
vollen Bater nach Koͤndringen abgehohlt, in 
deſſen Armen er am 5. Oktober 1782. im acht und 
zwanzigſten Lebensjahre entſchlief. | 
Wenn mar die vielen Schriften, Die er ge: 
fihrießen, die Reifen, die er gethan, und den 
ausgebreiteten Briefwechſel, den er unterhalten 
bat, in Erwägung zieht, fo kann man die raft: 
Iofe Ihatigkeit Diefes jungen Mannes nicht genug 
bewundern, und er ift ein redender Beweis, mie 
viel fich in kurzer Zeit thun laßt, wein man. 
Ordnung in feinem Studiren beobachtet, und 
mit feiner Zeit haushalterifich umgeht. Er ward, 
wie er einem feiner Freunde fagte, von Jugend 
on zur Verfertigung fehriftlicher Aufſaͤtze ange— 
halten, und hatte ich angewoͤhnt, aus den Buͤ⸗ 
chern, die er las, ſich das merkwuͤrdigſte und 
befte auszuzeichnen; Dadurch erlangte er nicht nur 
eine Fertigkeit, feine Gedanken leicht und natür- 
lich auszudrücken, fondern auch feinen Styl in- 
tereſſant und fachreich zu machen, Er lieg fihon 
als 
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als Juͤngling eine Dienge Abhandlungen und Flei- 
ne Gedichte drucken, die als Voruͤbungen in 
verfchiedene Monathsſchriften eingertiefet wurde, 
Die meiften diefer Aufſaͤtze find etwas fluͤchtig 
gefchrieben. Als fein fehriftfielerifcher Karak 
ter mehr Feftigkeit erhielt, und feine Schreibart 
männlicher ward, bekam er Antheil an der all 
gemeinen deutſchen Bibliothek. Unter feie 
nem Namen hat er folgende Schriften herausge⸗ 
geben: | | 

1) Schreiben an den Derfaffer des Ka— 
techismus der Chriftlichen Religion für das 
Landvolk. Baſel 1776. eine nur 2. Bogen 
ſtarke Schrift, die aber viel Auffehen machte. 

2) Von der Guͤte und Weißheit Gottes 
in der Natur. Karlsruhe, bey Schmieder 
1778. Diefe Schrift iſt nicht nur aufs neue 
aufgelegt, fondern auch zu Utrecht 1780. ing 
Hollandifche überfeget worden. Sie enthält 
zwar feine neue Entderfungen und tieffinnige 
Unterfuchungen, aber fie ift ftellenmweife mit hin— 
reißender Beredſamkeit gefchrieben, und fand une 
gemeinen Beifall. 

3) Das Bud Hiob zum allgemeinen 
Gebrauch. Leipzig, bey Weygand ı7g0. Die 
Erklaͤrung der Bibel hat durch dieſe Schrift Feis 
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nen bedeutenden Beytrag erhalten, deswegen 
wird auch der Werth derſelben in der Doͤder⸗ 
leinſchen, ſo wie in der allgemeinen deutſchen 
Bibliothek nicht hoch angegeben, indes kann es 
den Leſern, fuͤr die er dieſes Buch verfertigte, we⸗ 
gen den darin enthaltenen praktiſchen Stellen im⸗ 
mer fehr nüglich ſeyn. 

4) Ueber die Vorſehung. Leipzig, ıfler 
Band 1780. ater Band 1781. ber) Jacobaͤer und 
Sohn. Eine Fortfegung des Buchs: Nichte 
von ohngefaͤhr. Wird auch einzeln verkauft. 
Ein fehr Iesbares, und für taufend Lefer nüglie 
He Buch! Für den Gelehrten und Denker 
aber ift es doch nicht ganz befriedigend. Er vers 
liert fich in mamcherlei Digreffionen, Fommt vom 
Wege ab, und macht von feinen Kollektaneen 
einen gar zu haufigen Gebrauch. Beide Bande 
hatten gar füglich in Einen zufammengefchmolzen 
werden fönnen, und manche Beweiſe Hätten 
noch eine größere Schärfe vertragen. Es koͤmmt 
mie mit Diefem Buche vor, wie mit manchen 
Predigten, — Bei aller deffamatorifchen Weit— 
läuftigfeit find fie dennoch zu kurz, mas die 
Hauptſache betrift. Indes wird man immer 
durch herrliche Stellen, große Gedanken, uner- 
wartete Anfpielungen und intereſſante Anekdoten 
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mit dem Verfaſſ er wieder ausgeſoͤhnt. Man 
ſchuͤttelt manchmal den Kopf, und lieſt doch mit 
Vergnuͤgen weiter. 

5) Ueber Natur und Religion fuͤr 
Liebhaber und Anbeter Gottes. Leipzig, bey 
Weygand 1781 2. Bände. So wie uͤberall, 
alſo auch hier, wendet der Berfaffer feine ausge— 
breitete Kenntniß Der Natur zur Erweckung und 
Nahrung religioſer Empfindungen an. 

6) Ueber das Große und Schöne in der 
Natur. Leipzig, bey Weygand 1780. 1782, 
4. Baͤnde. Auch wenn Sander ſich zu wie 
derhohlen feheint, Betrachter er Doch immer vie 
Gegenftande der Natur von einer neuen und in⸗ 
tereſſanten Seite. 

7) Erbauungsbuch zur ———— 
wahrer Gottſeligkeit. Leipzig 1781. bey Ja⸗ 
cobaͤer und Sohn. Hätte Sander auch nur 
blos dieſes Buch gefiprieben, fo verdiente er 
fihon den waͤrmſten Dank aller feiner Leſer. Es 
iſt in vielen Familien ein Lieblingsbuch, und hat 
gewis ſchon viel Gutes geſtiftet. An der Spiße 
ſtehen Unterredungen mit Gott, die den’ fchön- 
ften: und vorzuglichtten Theil deſſelben ausma= 
chen. Wie fihön find folgende Gedanken: 
„Wenn neben mir der Eigennug, wie ein Wolf 
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„an fremden Gute nagt, fo laß mir ein gutes 
„Gewiſſen mehr werth feyn, ald Gold und Sil- 
„ber. — Du famleft jede Afche, und laͤſſeſt 
„nichts umkommen in Deiner fchönen Natur, 
- „Erhalte auch in mir jeden guten Keim, laß ihn 
„aufwachſen und in der Ewigkeit Früchte tra- 
„gen, — Ehe die grauen Haare am Scheitel 
„wehen, entwöhne mich vom GSpielplag der. 
„Belt. — Sep für die Blume gepriefen, Die der 
„Biene und mir Honig tragt, — Nimm um 
„deines Sohnes willen die Gefallenen auf, Die 
„ſich mit der Tugend ansföhnen, und ber ihre 
¶Boerirrungen weinen. — Laß mir die Freude, 
„am Ende eines jeden verlebten Tages, wenn 
ih das Zimmer ſchließe, zu denken, daß ich 
„oir und deinem Heil näher Bin, daß wenigſtens 
„die Buͤrden dieſes Tages getragen find, daß 
„wenigen Dieje Leiden nicht wieder kom⸗ 
„nen. — 

„Danf fen Dir, mein Vater, fir unvermus 
there Wohlthaten, für die Fiebe von andern 
„Menſchen, für Heilfame Züchtigungen, für nd: 
„thige Demüthigungen, fiir varerliche Pruͤfun— 
„gen, für Iehrreiche Truͤbſale, für jedes über: 
„ſtandne Leiden, für die ganze Summe deiner 
„Outthaten, und beiner an mich gewendeten 
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„Bemuͤhungen. — Gewoͤhne mich, von Men 
„ſchen wenig, von Div alles zu erwarten. Bes 
wehrt mich var dem ſchwarzen Undanf, um eis 
„ner Truͤbſal willen, alle Gutthaten von dir zu 
„vergeffen. Erinnere nich daran, Daß ich ges 
„gen Dich nie mit Recht mutrren kann.“ Dieß 

mag eine Probe von feiner Denkungsart und 
von ſeinem Stil ſeyn. Haͤtte Sander immer 
fo gefehrieben, fo wuͤrde man ihn nie den Vor⸗ 
wurf der Affectation, des Schwulſtes und ver 

Weitſchweifigkeit gemacht Haben. Fehler, die 

‚er mit der Zeit gewiß ganz abgelegt haben würde ! 

7) Oekonomiſche Naturgeſchichte für den 
deutfchen Landmann und die Jugend in den 
mittleren Schulen. Leipzig, bey Jacobaͤer und 
©ohn 1781. 1782. 3. Theile. Der Abdruck 
des legten Theils ift nach feinem Tode herausge— 
kommen, und ein vierter Theil, wird von einem 

Fortfeger, der dergleichen Arbeiten gewachſen ift, 

erwartet. Dieſe überaus nüßliche, und in eis 

nem populären Ton abgefaßte Schrift macht 
dem feligen Mann ungemein viel Ehre, und fins 
det verdienten Beyfall. Es ift fehr zu bedau— 
ern, daß ihn der Tod an der Vollendung diefer 

Arbeit gehinderthat. Sein Fortfeger übernimmt 

immer ein ſchweres Werk, wenn er ſich in San⸗ 


ders 
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der's Denfungsart verfegen, und in feinem T 
ne fortfprechen will, 

9) Ueber die Kunſtſprache der Natur 
forfcher. 8. Baſel, ben Serini. 1783. 
10) Predigten für alle Stände, 2. Bände, 

8, £eipzig, bey Socobaer und Sohn 1783. Diefe 
Predigten find nach feinen Tode herausgefom- 
men, und der Verleger bürgt für ihre Aechtheit. 
Sie find ein Beweiß, daß nicht nur der Kathe⸗ 
per, fondern auch Die Kanzel durch Sander's 
Tod viel verlohren haben. Keine von Diefen Dres 
digten iſt ganz ſchlecht; Die meilten find fehr guf, 
und einige vorzüglich ſchoͤn. 

11) Beſchreibung feiner Reiſen durch 
Frankreich, die Niederlande, Holland, 
Deutſchland und Stalien, in Beziebungauf 
Menſchenkenntniß, Induſtrie, Litteratuv 
und Naturkunde inſonderheit, 2. Theile, 8. 
bey Jacobaͤer und Sohn 1783. Dieſe ebenfalls 
nach ſeinem Tode herausgekommene Beſchreibung 
ſeiner Reiſen iſt mit einer vortreflichen Tittelvig— 
nette von der Erfindung des Herrn Geyſer's in 
Leipzig geziert. Das en Medaillon angebrachte 
Bildniß des Seel. ift fehr gut getroffen, und am 
Fuße des Monuments licht man die Worte, 
die nicht ſchicklicher gewaͤhlt werden Eonnten: 

b 2 a7 
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Ov u Iso Birscw, awodıyaası veoc. Der Vater 
des Seligen, der Herr Conſiſtorialrath San⸗ 
der, hat dieß nachgelaſſene Werk dem Durchl. 
Prinz Friedrich von Baaden in einem Brie- 
fe, der ganz mit der rührenden Würde eines 
frommen dem Grabe fich naheenden Greiſes ge: 
fehrieben ift, zugeeignet. Der feelige Mann 
hatte dieß Buch ganz zum Druck fertig gemacht, 
und nur der Tod verhinderte ihn an der Ueber: 
fendung des Manuſcripts an den Verleger. Der 
mweitumfaflende Geift des Verfaſſers lied zwar 
nichts unbemerkt, was einen aufmerffamen und 
forfcehenden Reiſenden interefliven kann, ev rich 
tete ober doch fein Augenmerk vorzüglich auf die 
Naturgeſchichte, und jeder reifende Naturforſcher 
kann daher dieß Werk als ein vollfiandiges und 
lehrreiches Handbuch gebrauchen. Der feelige 
Sander hat fich durch daffelbe ein immerwaͤh⸗ 
rendes Denkmahl feined mit ven mannichfaltig- 
ſten Kenntniſſen bereicherten Geiftes, feiner une 
beitechlichen Wahrheitstiebe und feines zartlichen 
und freundichaftlichen Herzens geftifter. Er hätte 
die Laufbahn feines Furzen, aber durch gemein: 
nuͤtzige Thatigkeit ruhmvollen Eebens nicht ſchoͤ⸗ 
ner Prönen koͤnnen. Kleine Unrichtigkeiten, 
kLuͤcken, mangelhafte Nachrichten und Nachlaf: 

ſigkeiten 
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figfeiten in der Schreibart wird man freilich wohl 
hie und da bemerken, aber welche Neifebefihrei: 
bung ift ie ganz davon frey gemefen? Oder Fan 
es bey der Einfchränkfung des menfchlichen Geis 
ſtes ſeyn? ubi plura — nitent, non ego paup 
cis offendar maculis. — 

Alle diefe Schriften, die Gedichte, die er 
bald. einzeln drucken, bald in verfchiedene Mos 
nathöfchriften einruͤcken laflen, ungerechnet, ſchrieb 
Sander vor dem acht und zwanzigiten Sahre! 
Ras wide er nicht noch geleiftet Haben, wenn. 
ihm die Vorſehung ein längeres Erben verlichen 
hatte! Hier ift noch eine Schilderung feines Cha⸗ 
vafters, wozu ich Die Zuge aus einer öffentlis 
chen Schrift entlehne, Die ich um deſto eher bes 
nußen darf, da fie meine.eigene Arbeit: ift. 

Sander war von mittleren Größe, braͤun⸗ 
lich von Gefichtöfarbe, und mehr mager als fleis 
ſchigt. Sein Anzug war fimpel, und fo lange 
er. nicht ſprach, fihien er ganz zu der Elaffe von 
gewoͤhnlichen Menſchen zu gehören, nur fein groß 
ſes feuriges Auge kündigte die vaftlofe Thaͤtigkeit 
feines Geiftes an. So bald er aber den Mund 
Öfnete, fprach er mit Feuer und Energie, und 
alle Züge feines Gefichts wurden beſeelt. Er 
beſoß jene Leichtigkeit im limgange, die man nur 

53 durch 


xx 


durch die Bekanntſchaft mit ver Melt erlangt; 
feine Sefprache wußte er durch eingeftreute Anek— 
doten, kleine Erzählungen und treffende Anmer⸗ 
Fungen anziehend zu machen. Man ward nie 
müde ihn zu hören, und feine Unterredungen 
nahmen faſt immer eine ernſthafte Wendung. 
Er wer hoͤflich ohne Eeremonie, heiter ohne 
Ausgelaßſenheit, anftändig ohne Zwang, und 
freymuͤthig ohne Unbefcheidenbeit. Rang, Tier 
gel und Reichthuͤmer machten feinen Eindruck 
auf fein Herz, und man ward e8 Bald gemahr, 
Daß er im Umgange mit den Großen nie feine 
menfchliche und chriftliche Würde verleugnete. 
Je mehr man ihn ſah und fprechen hörte, je mehr 
mußte man ihn hochachten und Tiebgeminnen. 
Er erfundigte fich nach allem, bemerkte alles mit 
dem feinften Beobachtungsgeifte, und mußte von 
allem, was er fah und bemerkte, einen fehnellen 
Gebrauch zu machen. Häufige Beyfpiele davon 
findet man in feinen Schriften. Er deffamirte 
vortreflih, und muß als Redner große Wirkung 
hervorgebracht baden In Wien hörte man 
ihn mit Entzuͤcken, und feine neuerlich herausge— 
kommenen Predigten enthalten herrliche Stellen, 
Bon Mosheim war er ein großer Verehrer, 
and mar für Die magern und von allem redneri— 

ſchen 
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fehen Schmuck entblößten Ranzelvorträge, die 
mehr Differtationen als Volksreden find, nicht 
eingenommen. Vielleicht war aber doch fein 
Stil zu binmenreich und zu überladen, und er 
fehien nicht forgfältig genug zu feyn, das Trivia- 
le vom Intereſſanten zu fcheiden. Won dem 
Nutzen der Kennifotfchen Arbeit machte er 
fi) Eeine großen Begriffe, und gerieth mit einem 
Gelehrten, ver fich größere Borftellungen davon 
machte, in einen lebhaften Wortwechſel. Er 
war bey diefer Gelegenheit ganz Leben. Feuer⸗ 
Blick des Auges, Ton der Stimme, Fluß der 
Rede — alles Fundigte das Feuer feines Ge: 
nies an. Er arbeitete, wie er mir fagte, mit 
großer Leichtigkeit, und hatte.fich von früher 
Jugend an gewöhnt, fich Auszüge aus Büchern 
zu machen, dieer lad. Er befaß eine glühende 
Smagination, ein treues viel umfaſſendes Ges 
daͤchtniß, eine glückliche Erinnerungskraft, und 
eine Gabe, mie fie der felige MIO hatte, das 
Nachmittags zu ehren, was er Vormittags ger - 
Iernt hatte. Er war immer voller Plane, 
Was er fah, hörte und las murde gleich zum 
- Fünftigen Gebrauch Beftimmt, Wie hätte er 
auch font fo viel fehreiben können? 


5a Mit 
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5 Mit feiner Cage war er nicht: ganz zufrie⸗ 
den, Ueberhaupt blickt ein gewiſſer Mißmuth, 
den man leicht fuͤr Egoismus halten koͤnnte, 
faſt aus allen ‚feinen Schriften. hervor. Er 
ſpricht, wie Montagne, oft von ſich, und ver⸗ 
liehrt ſich wie Roußeau j ſo wenig aͤhnliches 
er ſonſt mit ihm hat, in bittere Klagen, uͤber 
den Undank, die Kaltſinnigkeit und Bosheit der 
Menſchen. Zum Beweiß mag folgende Stelle 
aus ſeinem Erbauungsbuche dienen: „Wenn 
„man mich verfolgt, herabſetzt und laͤſtert, wenn 
„mich die, die mich unterſtuͤtzen ſolten, ſelbſt 
„hindern, das kleine Brod in Ruhe zu eflen, und 
„in Deinen Reiche Gutes zu fliften, fo erinnere, 
„wich daran, Daß dein größter Apoſtel dir auch 
„unter vielen Anfechtungen, und oft mit Thras 
—* dienen mußte.“ == — 


Er beſaß uͤbrigens ein großes wohlwolen 
des Herz. Er war nichts weniger, als ſtolz, 
neidisch und verfeumderifch. Niemand war bes. 
reitwilliger ale er, großen Maͤnnern Gerechtigkeit 

wiederfahren zu laßen. Er ſprach mit Entzuͤ⸗ 
cken von einem Weiſſe, Morus, Zolliko⸗ 
fer, Nikolai, Teller, Semler, Spal⸗ 
ding, und andern großen Mannern, die er auf 
ſeinen 
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ſeinen Reiſen hatte kennen lernen, ob er gleich 
ihre Ideen nicht durchgaͤngig adoptirte. Beim 
Geheimderath Goͤthe in Weimar, ſagt er, 
habe ich einen herrlichen Abend gehabt, den ich 
in meinem Leben nie vergeſſen werde. Wenn 
*** fuhr er fort, von ſich erhalten koͤnnte, fo 
ungekuͤnſtelt, natuͤrlich, und doch ſtark und 
kraftvoll zu ſchreiben, als er im geſellſchaftlichen 
Umgange ſpricht, ſo waͤren wir alle Stuͤmper 
gegen ihn. Seine Urtheile uͤber Menſchen und 
Buͤcher hatten immer das Gepraͤge der freymuͤ⸗ 
thigen Wahrheitstiebe, ohne ins Beleidigende 
zu fallen. Schroͤckh war einer von denenje— 


nigen Gelehrten der neuern Zeit, Die er vorzuͤg⸗ 


lich hochſchaͤtzte. Alle Wundermerke der Na— 
fur und Kunſt machten auf feine gefuͤhlvolle See: 
fe den tiefiten Eindruck. Die Bergveftung 
Königftein, und das freyherrlich Ucker⸗ 
manniſche Schloß Weſenſtein zogen. feine 
Bewunderung vorzüglich auf ſich. Ich hatte 
das Vergnügen, ihn am beide Drte zu begleiten, 
und war ein Zeuge von der Senfation, welche 
die durch Die Kunſt verfchönerte Natur in ihm er- 
regte. Mit Vergnuͤgen vermeilte er fih auf 
der Höhe von Menfegaft, wo er die ganze pa- 
radieſiſche Gegend von Forione n, — 

tol⸗ 
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Stolpen, Pillniz, Sedliz und Dreßden 
überfehen Eonnte, Die Kette von Weinbergen, 
die fich von Pirna dis Meißen laͤngſt ver’ 
E ide Hinzieht, und mit unzaͤhlichen Gebaͤuden 
und Eufthaufern gleichfam überfäer ift, mar für 
fein Rennerauge die angenehmfte Weide. Der 
Standort, von dem mir die vor uns liegende, 
durch die EJhe verfehönerte Landſchaft überfa- 
ben, war ehemals eine Bufchigte Anhöhe voller 
Steine und Dornen; allein der erfinderiſche 
Geiſt feines Befigers, des feel. Herrn Geheim⸗ 
deraths Freyherrn von Kckerman hatte Die- 
fen wilden, faft undurchdringlichen Platz in eis 
nen geſchmackvollen Englifchen Garten umge- 
ſchaffen, ihn mit einem Pavillon, Fontainen, 
Mafferbehältern, amerifanifchen Gemächfen, 
Birken: und Buchenheeden, und wilden Pro: 
menaden geziert. Anſtatt der Hecken und Mau- 
ern ift ee mit Buchen= und Eichengeftrüppe, wo⸗ 
mit fonft der ganze Hügel beffeidet war, einge- 
fafjet, und dadurch mit den angrenzenden frucht: 
baren Saatfeldern verbunden, wodurch die gane 
ze Anhöhe die Geftalt eines großen unuͤberſehli— 
shen Gartens befömmt, welcher alle Fremde, 
befonders veifende Engländer, zur entzuͤckendſten 
Bewunderung dahin reißt. Man führte San⸗ 

| | | dern 
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dern durch Schlangengaͤnge an einen Ort, wo 
ihn das aus dem Grunde hervorſteigende herrli— 
ehe Schloß, nebft den dazu gehörigen Gärten 
und Haufern auf einmal ind Auge fiel. Nie 
erde ich den Eindruck vergeffen, den: Diefe ro- 


mantifche Gegend auf ihn machte. Er ſtand eis 


nige Minuten mit in einander gefihlagenen Ir: 
men in überhangender Stellung, und fehlen zu 
unterfüchen, 058 Feerey oder Natur ware, was 
fein Aug’ erblickte. „Nein,“ fagte er endlich, 
„das muß ich gefichen, ein ſolches Schloß hate‘ 
„ich Hier nicht vermushet. Die Fühnfte Einbil— 
„dungskraft wagt ſich das kaum zu denken, was 
„Kunſt und Natur hier vealifiret Haben.“ Die 
hohen Berge, die das Schloß von allen Seiten 
unigeben, und ſich gleichfam in einander winden, 
find, einige Plage ausgenommen, mit lebendi— 
gem Holz bewachſen. Sie bilden in der Ge: 
gend, wo dad Schloß Tiegt, einen großen Ref: 
jel, vereinigen ſich nach und nach, und Taffen 
endlich nur fo viel Land übrig, als nöthig zu 
feyn ſcheint, um der durchs Thal rauſchenden 
Muͤglitz den Aus: und Eingang zu verſtatten. 
In der Mitte des Thals erhebt fich ein mäßiger 
Hügel, welcher mit dem herrlichtten Schloß, der 
Bewunderung aM Fremden, überbant if, aus 

deſſen 
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deſſen Mitte ſich der Thurm der Schloßkapelle 
erhebt. Zu den Sehenswuͤrdigkeiten dieſes mit 
der Muͤglitz umfloſſenen Schloſſes, kommt 
noch der Garten, das Badehaus, die in Fels 
gehauenen Keller, die reichen Zimmer, die Ka⸗ 
pelle, und die reizenden Promenaden und Aus⸗ 
ſichten. Wie ungemein Sander von allen 
dieſen Schönheiten, noch mehr aber von der gie 
tigen und gaftfreien Aufnahme des Beſitzers und 
feiner Hochachtungsmwürbigen Gemahlin gerührt 
ward, Davon legt die Befchreibung feines Auf: 
enthalts in diefer Geaend im aten Theile dieſer 
feiner Reiſebeſchreibung den überzeugendften. 
Beweis ab. Die Bergveftung Koͤnigſtein erreg⸗ 
te ſeine Bewunderung ebenfalls in einem ſehr ho⸗ 
hen Grade, und die Politeſſe des daſigen Com— 
mendanten, des Herrn Grafen zu Solms Erx⸗— 
zellenz ward von ihm ſehr geprieſen. Ueber: 
haupt war er aͤußerſt empfindlich gegen alle Aeuſ⸗ 
ferungen: eines edlen und wohlmollenden Her: 
zens. Go fehrer aber die Großen fchaßte, wenn 
fie fich durch aufgeffärte Kenntniffe und ein Teut- 
feliges Betragen auszeichneten, fo fehr ſah er fie: 
über die Achfel an, wenn fie die Dürftigfeit: ih: 
res Geiftes ducch eine vornehm fpröde Miene zus 
un und den Mangel einer fehönen und tus 
gend⸗ 
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gendhaften Seele durch zufällige Vorzuͤge der Ge⸗ 
burt oder des Vermoͤgens zu erfeßen fuchten. 
- Seine Anmerkungen, die er über diefen Gegen: 
ftand machte, waren fo freymüthig als bitter. 
Schade, daß erden Brief des Königs von Preuſ⸗ 
fen nicht gelefen Hat, der neulich in den oͤffentli— 
chen Blättern fand, morinne der gefrönte Phi⸗ 
Iofoph blos das perfünliche Verdienſt auf Kos 
fien aller zufälligen Vorzüge erhebt, die er 
ohne Umſchweife für Narrenspoſſen erklärt, fo 
bald fie nicht durch Weisheit und Tugend gel 
tend gemacht werden. Dieſer Brief wurde ihm 
unendlich viel’ Freude gemacht haben, da er ein 
fo erflärter Feind der Linwifienheit und des wins 
dichten Stolzes war. Von der Religion Sefu 
war fein Herz ganz eingenommen; auch in feiner 
fröhlichkten Laune entwilchte ihm nichts, mas 
mit feinem Eifer für Weisheit und Tugend, wo— 
von alle feine Schriften voll find, in Widerfpruch 
geftanden hatte. Das Lob, welches ihm ein oͤf⸗ 
fentliches Blatt ertheilt, iſt gewiß nicht übertries 
ben, und jeder, der ihn von Perſon kannte, oder 
ihn aus feinen Schriften Fennt, wird es unter: 
ſchreiben: „Alle feine Schriften athmen tiefe 

„innige Verehrung der Ehriftlichen Religion mit 
. „Wim und Feuer vorgetragen, und find Bey 
„einen 
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„einem guten Styl hinreiſſ end, — ud 


„ibezengend-“ e 


1. Er hörte in Sadfen eine elende Prebict, 
voll ſchematiſchen Unſinns und homileti ſchen 
Geſchwaͤtzes, und noch obendrein mit der ein— 
ſchlaͤerndſten Monotonie hergeleyert, aber an⸗ 
ſtatt darüber zu ſpoͤtteln, und feinen Witz zu zei⸗ 

gen, klagt' er mird mit einer Art von Wehmuth, 
die mich ganz für ihn einnahm. „Wie ſehr,“ 
fagt’ er,“ ift die arme Gemeinde zu beffagen, die 
„ſich mit ſo ungeſunder und ungen ßbarer Koſt 
„abſpeiſen laſſen muß !* * 


Auch auf feinem Sterbebetfe verleugnete er 
feinen ofnen und vechtfchaffenen Charakter nicht. 
Als ihn fein befümmerter Vater fragte: ob er 
zum Sterben willig ſey? antwortete er: Ich 
ferne alle Tage an dieſer Lection. Wenig 
Tage vor feinem Tode bictirte er feiner Jungfer 
Schivefter folgenden Brief an feine Braut; 


Liebe Gute! 


„Wir haben das viele empfangen, das Sie 
„uns gefihicker haben. Wie ſchwach und matt 
„ich 
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„ich jetzt bin, ſehen Sie ——— daß meine 
„Schweſter iehrsiben muß, mas ich vom Bette 
„mühfom rede. Der Huften plagt mich manche 

„Radıt und verjagt allen Schlaf. Auch am 

„Tage iſt er eine erfihreckliche Plage für mich. 

„Ich komme faft den ganzen Tag nicht aus dem 

„Bette. Sehen Sie, fo Bringe ich meine Zeit 

„zu. Sagen Sie das Ihren Eltern und Groß: 

„eltern, und denfen Sie meiner vor Gore.“ 

Einige Zeit vorher fehrieb er ihr eigenhanpdig: 
„Es ift Feine große Hofnung zur Genefung da, 
und ich fehreibe Ihnen dieß ohne Angſt und 

Echrecen. Gott wirds beſorgen und gut mas 

„chen.“ 


Der ıfte October machte allen feinen Pla: 
nen, die er zum Beften feiner Mitmenfchen, und 
zur Verherrlichung Gottes noch auszuführen ge- 
dachte, fo wie feinen Eeiven, ein Ende. Sein 
Wunſch iſt nun erfüllt, den er in feinem Erbaus 
ungöbuche mit fo viel Feuer ausdruͤcket: 


„Muͤde Glieder, wenn werdet ihr in die Er- 
„de geſamlet werden! Unruhiger und geplagter 
„Geiſt, wenn wirft du zur Ruhe Fommen! Du 
Ba vol Unbeſtaͤndigkeit und Kummer! wenn 


„wirft 
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„wirſt du einmal mit der Ewigkeit abwechſeln! 
„raue Zeugen des Erlöfers, wenn werden wir, 
„ſo mie ihr, zu den Ausermahlten fommen, und 
s "mit Jeſus Ehriftus Freud’ und Wonne haben! - 
„Ja, fomm, Vollendeter, Geprießner, Er: 
‚wuͤrgter! komm und fuͤhre mich dorthin, wo 

„tauſend Millionen ſchoͤner Seelen im glängen- 

„ven Ehor, im Jubelgeſang des Himmels fich 
> Seüdertich lieben, und fich die Wolluſt mittheilen, 
für die die Erde Feine Wohnung, und die Spra⸗ 
Ihe der Sterblichen keinen Namen hat! 


Heinrich 


Heinrich Sander’s 
S»rmerrWwigen 
Ä auf einer Reife . 
| dur) 
Schwaben und Bayern. 
Im Herbſte 1779. 
An 


Madame Grotian in Hamburg, 


Die der Gedanke des Manns eilt, der mancherley Lande 
Hat durchmandelt, und des in feiner Bruft fich entfinnet: 
Hier bin ich gewefen, und dort; er denket an vieles, 


Homers Ilias von Stollberg. XV. V. 83. ©. 62. 


weiter Theil. a 








Bemerkungen 


auf einer Reife 


“ durch 
Schwaben und Bayern. 
Im Herbſte 1779. 





, er ich noch Das Vergyuͤgen habe, Sie mit mele 
,# nen Neiſenachrichten von Frankreich und Hol⸗ 
fand zu unterhalten, ba ich wieder eine kleine Reiſe 
nad) N Augipurg und Miinchen gemacht, \und eve 
fauben Sie mir, daß ich alles, was ich geſehen, gefun—⸗ 
ben, und beobachtet, ſo mit Ihnen theile, als wenn ich 
jest das Gluͤck hätte, bei Ihnen zu feyn, und mit Ih— 
nen zu ſprechen. Freilich iſt das nur eine Reife in 
Deuſchl and geweſen; aber glauben Sie mir, in une 
ſerm Vaterlande iſt noch manches, das noch gar nich 
bekannt iſt, und Das doch die Aufmerkſambkeit eines Rei⸗ 
ſenden verdient. Wielleicht Tan ih) Ihnen für die Nas 
turkunde, für die Oefonomie, für Kuͤnſte und Handwer⸗ 
fe, und für die Geſchichte der Menſchheit einiges, dat 
nicht ganz unintereſſont iſt, erzaͤhlen. 





Mein Fuhrwerk war ein BP; erd. Im Trade ha⸗ 

De ich die ganze Reiſe gemacht, und ih muß Ihnen ſas 
gen, daß ic) in meinen Jahren biefe Art zu veifen ſelbſt 
su der 


4 
der Extrapoſt vorziehe: denn Sovenkan ı bat tem Ger 
lehrten mit Necht das Reiten fehr empfohlen. Nichts 
erfchüttert fo fehr den ganzen Körper, — die ſtocken⸗ 
den Fluͤſſigkeiten in den feinſten fen wieder in Be- 
wegung, ſtaͤrkt die Muskeln des Unterleibs, befördert die 
Verdauung, erweckt den Appetit, Hilf zur unmerflichen 
Ausdünftung, ruft den angenehmen Schlaf herbei, erz 
beitere den Geiſt, und beſchleunigt die Wirk kungen ber 
Dhantafie und des als ein maffiges, aber 
anhaltendes Reiten. Was iſt es für ein unnennbares 
Vergnügen, wenn nn Auge in Der weiten Natur herum—⸗ 
ſchweifen, und in einer Sekunde den ganzen Gefiöjts- 
freis, der vor mir liegt, durchſchauen Fan! Wie guos-ift 
die Freude, am frühen Morgen dem Erwachen des Ta= 
ges auf der Höhe des wiebernden Pferdes zuzufehen, und 
fo wies immer lichter und heller wird, Die grauen Nebel, 
die an den Bergen hängen, das frifche Grün der Wie- 
fen, den Dampf der Aecker, das fanfte Slieffen der Ge— 
wäffer, das Zwitfchern der Bügel im Walde zu hören, 
zu fehen, und in wenigen Augenblicken diefe Krümmung 
zurückzulegen, um jenen Berg herumzufommen, und jest 
wieder andre Ausſichten vor fich zu haben, und fo in ein 
nem Tage ein halbes Sand zu durchſtreifen! Auch lieb’ 
ich dieſe Bewegung deswegen, weil dem freien uneinges 
ſchloſſenen Auge nichts, fein fchöner Anblick der Natur, 
feine Heetde, Feine Gruppe fpielender Kinder, Feine 
Bauerhütte, fein Fühles Thal, fein ſchattichtes Waͤld— 
chen entgehen Fan, und wie das Auge des Matrofen scharf 
in die Ferne ſieht, weil es immer auf der unermeßlichen 
Fläche des Meeres hinauslaufen Fan, fü glaube ic) aud) 
an mir bemerkt zu haben, daß meine Augen viel frifcher, 
Heller und gefinder im ‚ wenn ich mic) wieder von ber 

Studir- 
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Studirſtube fosgeriffen, und das aöttlihe Vergnügen, 
der Natur auf dem Sande näher zu feyn, genoffen habe! 
Das Pferd des Europäers ift auch, meiner Meinung 
nad), dem Elefanten, dem Elenn, dem Rennthiere, dem 
Kameel, dem Ochfen ꝛc. weit vorzuziehen. Es vereis 
nigt Geſchwindigkeit und Lebhaftigkeit mie der Kraft, lan- 
ge auszudauern, Der immer gleiche Schritt des Ka— 
meels würde mir wenigftens unerträglich langweilig und 
einförmig vorfommen, und das allzurafche Saufen des 
Elenn und des Rennthiers würde mir die Wonne rauben, 
die ſchoͤnen Gegenden der Natur zu genieffen, und müßte 
notbivendig Wallungen im Geblüt erregen, die dem Koͤr— 
per fihädlich werden Fönnten. Zum Erftaunen iſt es 
aud), was für groffe Strecken man mit einem guten und 
wohlgepflegten Pferde in Einem Tage zurücklegen. Fan, 
Ohne Zweifel lebte unfer feel. Martini noch, häte er 
das Reiten früher angefangen, und öftrer wiederholt. 
Zu naturhifterifchen Reifen ift ohnehin Das Pferd die al- 
lerſchicklichſte Woiture. Es Elertere auf jeden Berg, trabt 
auf jedem Fleinen Wege fort, gebt in Thälern und Ber— 
gen zwifchen den raubften Steinen feinen Weg fort, friße 
fich fchnell wieder zu Kräften, und fihläft nur wenige 
Stunden. Auch ift das Spätjahr Die Kram Zeit 
zu folchen Erpsditionen. Man Fan alsdann noch eher 
auf beitandige Witterung hoffen, als im Frübjahre, Die 
Hitze des Sommers iſt geöftentheils vorbei, die Inſekten 
verſchwinden „und ver Tag hat noch feine ge— 
hörige Sänge, Im Fruͤhjahre ift immer zu viel Waſſer 
in der Natur, das flörc manches Vergnügen, aud) ift 
ber Koͤrper des Studirenden durd) die Fünftlihe Warme 
m inter fü nei , fb zart und empfindlich geworden, 
U 3 daß 
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daß er die Abwechſelungen der Witterung nicht fo leicht, 
wie am Ende des Sommers ausſtehen Fan. | 


Zwar bereitete ſich jeht freilich die Natur zum Gras 
be, und legte ihren Schmud ad. Sie gab von den Baͤu⸗ 
men ihre letzte Geſchenke her, Die Traube ſchwoll auf, und 
rief dem Winzer, die Winterfrucht fproßte ſchon wieder 
aus den braunen Feldern hervor, und erwartete Den 

Schnee, der fie decken follte, In vielen Gegenden fang 
kein Vogel mehr. Hie und da kuͤndigte fic) ein Nabe 
durch fein Geſchrei an. Mit der fanften Farbe ver Wie- 
fen wechfelte das Grün ber Tannen ab, und zwifchen 
den Tangeln der Fichten hingen die gelben, rohen, fle— 
dichten, und fchon halb verdorrten Blätter der Laubbaͤu⸗ 
me, wovon oft viele Durch eine losgerijfene Feucht nieder- 
gefchlagen und vom Stiel geriffen wurden. Doch mach— 
te Die unfägliche Menge des Obſts, befonders der Zwet—⸗ 
fehen und der Mepfel, einen angenehmen Eindrud auf 
mid. Auch noch an alten und verdorrfen Stämmen, 
Die faft ganz Holz zu feyn fehienen, ſah man den Segen 
der Natur. Ueber Nacht drang die Zeitlofe, ( Col- 
chicum autumnale L.) aus dem Schooße der Erde 
bervor, und verfihönerte mit ihrem rothen und fülbernen 
Stoff meine Lieblinge, die Wieſen. 


Bon Pforzheim nach Bayhingen geht der Weg 
groͤſtentheils an der Enz bin. Man hat immer auf der 
einen Seite Wielen, uf der andern Berge, die mit vie» 
ler Mühe Terraſſenweiſe gebaut, mit fteinernen Mauern 
vorne an der Straffe eingefaßt, und ganz mit Rebſtoͤcken 
bedeckt find. Go müffen etwa die Berge in Palaͤſtina 

ausgeſehen — die jetzt unter der Tuͤrkiſchen R Regie⸗ 
rung 


rung nicht gebaut, und durch Wind und Regen ihres 
fruchtbaren Bodens beraubt worden find. Zwiſchen den 
Weinftöcen pflanzt man noch Gurfen und Kürbifie, 
deren goldgelbe Früchte über die Zerraffen und Mauern 
berabhängen.. Sie waren in diefem Jahre fehr- Flein, 
vermuthlich wegen der Beiffen und trockenen Witterung, 
aber die äufferften Spisen dieſer Rankenpflanzen hatten 
ſchon mieder die zweite Blüte Auch find die frifchen 
Duellen, die aus.diefen Weinbergen bie und da herabrie- 
feln, ungemein lieblih. Cie ſickern unter der Strajfe 
Durch nach den Wiefen und wäflern fi, Daß man. in 
Schwaben den. Strarienbau verficht, wird wohl je- 
der Reiſender zugeben. müffen. Nur ift es mir auch hier, 
wie überall unbegreiflich gewefen,. daß es unmeglich fern 
fol, auch in Dörfern felber, wo man oft verfinken Fönn- 
te, einen befiern Weg zu erhalten. Es kan nicht an- 
ders feyn, als Daß die Geſundheit des Landbauern, Die 
doch der Polizei wert feyn füllte, Darunfer leiden muß. 
Sonft fand ich) in diefer Gegend, Daß die Nöeibsperfonen 
gemeiniglich Mannshüte tragen. Hanf wird bier niche 
viel gebaut. Man: bleiche ihn auf den Decken und Zäu- 
nen, wo er unter dem Einfiuß der $uft ſchneeweis wird, 
» 


+ Bon Stuttgard nah ERlingen gehe der Weg 
über einen ungeheuern Berg, der mit den gröbften Stei— 
nen genflaftert ff. Zu beiden Seiten find Weinberge, 
die ſich in ein herrliches Wiefenthal verlieren. In Ehe 
kingen felbft haben die Hrn. von Dalın ein reiches Na— 
turalienfadinet, wo ich fehr viele Mineralien, Verſteines 


sungen und Inſekten aus Liefer Gegend ſah. 


In Blochingen, einige Stunden weiter din, fand 
ih in einem Bafigofe einen Tyroler Burſchen, ber 
| 4 on 
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mie Stein- Sforpionöl, Theriak, Noffalben u. dergl. 
in Sande herumzieht. Unmoͤglich Fan ich Ihnen fagen, 
was das für eine Figur war, Mehr Pavian, als Menfch! 
Die allerunverffändlichfte und unangenehmfte Sprache, 
Die ungefchliffenfte Seele, ein Dicker zottichter Körper, 
halb nacdend, mit wilden borftenartigen Haaren befet, 
faſt ecdelhaft in allen Manieren, blos für Saufen und 
Schlafen eingenommen, raub und wäft, wie die Gebir— 
ge, binter welchen fein Sand liege. Die Leute trieben 
auch) ihren Spaß mit ihm, und misbrauchten ihn — 
tig. — 


Bei den vielen Bergen diefes Sandes ift ein Weber- 
Fluß von Waffer da. Nach wenigen Stunden fommt 
man immer wieder an ein andres Fluͤßchen, und in jedem 
Orte find viele Roͤhrbrunnen, die in der Landwirthſchaft 
gute Dienfte thun, und der Fremde hört fie in der Nacht 
beftändig laufen und raufchen. Zuweilen laufen aber 
auch die Fleinften Waſſer ſchrecklich an. Mean finder da- 
her viele und gute Brüden. Bei Hlochingen ift eine 
fchöne bedeckte Brücfe, Die fehr lang ift, wie ein Haus 
ausfieht, und zu beiden Seiten auf dem feften Sande auf- 
ſteht. 


Der Nationalkarakter der Schwaben iſt gewis 
gut. Sie ſind ehrlich, treu, zuverlaͤſſig, willig, mit 
den feinen Kniffen und Raͤnken andrer Deutſchen wenig 
bekannt, uͤberall gutmuͤthig, und dienen gern Jeder— 
mann, Ich wüßte nichts, das ihnen fehlte, als etwas 
mehr Thätigkeit und, Elaſtizitaͤt. Auf der Straſſe thei— 
Ien fie jedem Fremden Obſt, Nuͤſſe, Trauben mie. Die 
Mutter fehicke den Jungen mit einem Hut voll noch ſchoͤn⸗ 
ver Aepfel zurück, wenn er nur einen Kreuzer vom Rei⸗— 

fenden 
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fenden befommen hat. Man Fan fie am Morgen früh 
in den Häufern fingen hoͤren, und um Mittag hören Sie 
im ftillen Dorfe faft in jedem Haufe das Gebet der Kin- _ 
der zum Effen. Ich geftehe Ihnen, liebfte Freun— 
din! daß mir das ungemein wohl gefiel. In Frank 
reich hab’ ich das aufm Sande nie gefunden. | 


Hinter Blochingen kommt man in das Filsthal, 
eine wirklich ſehr tiefliegende Gegend, vie von der Fils 
durchftröme wird. Goͤppingen feheint ein fehr nahrhaf— 
fer Ort zu ſeyn. Seine Felder lagen jetzt meift in der 
Brache, und fo ganz mit Steinen bedeckt, Dab’ ich 
noch nirgends die Aecker gefunden, wie bir. Die 
Bauern aber fagten mir, daß fie demohngeachtet viele 
Fruͤchte trügen, fie müßten Den Dünger zwiſchen die Stei— 
ne hineinbringen. Am frühen Morgen feh ich da, daß 
die Schwalben fich ſchon (den 25. Sept.) zum Weg: 
ziehen verſammelten. Weiter hinein wird das Sand rau- 
ber, Gebürge, wie Die Alpen, fehlieffen es von beiden 
Seiten ein, das ift dem Reiſenden fehr unangenehm, 
aber die Majeftät diefer waldichten Berge iſt dad) wirklich 
mehr, als eingebilde. Dazu fommt das hundertfältige 
Geklimper der Viebheerden, die auf diefen Abhaͤngen in 
der Weide gehen. Haft jedes Stück Vieh hat eine Glo— 
ce am Halſe, weil fie ſich oft verirren, und durch das 
Klingeln der Glocke wieder gefunden werden. Oft ift 
man ganz von diefen hohen Bergen eingefchloffen, und 
hat ein Thal und Waſſer und Wald und Felder vor 
ſich, Die ungemein fehön von der Natur zufammengeftelle 
find. Die oft dacht' ich, wenn die Sonne fo Tieblich ih» 
ve Stralen über die Gipfel der Berge in den ſchlaͤngeln⸗ 
den Bad) warf: 

A5 Schoͤn 
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Schoͤn iſt die Welt, die Gott gemacht, 
Mein fie fein Licht umfließt! 

Geißlingen ift das Städtchen, dem wir jetzt am 
nächften find, und da hielt ic) mic) gerne einige Sfun- 
den auf. Geißlinger Arbeit haben Sie gewis fihon ofe 
gefehen. Gie geht mit dem NRuͤrnberger Tand in der 
halben Welt herum. Der Her ift ein Beweis von der 
Hichtigfeie der Anmerfung: daß in rauben und unfrucht- 
baren Gegenden die Induſtrie der Menfchen erweckt und 
gefchärfe wird. Ganz in einem Keffel, auf allen Seiten 
von den greulichften Bergen umgeben, liegt Das Stäbe 
chen, das übrigens nicht fehlecht gebaut, und beitver iſt, 
als Ulm. Man gräabt überafl Baufteine aus ber Erde. 
Auch die Plaͤtze, die etwa noch für Heferfeld angefehen 
werden fönnten, find ganz mit Steinen angefülit, welche 
die Farbe des Pariſer Baufteins baden, aber viel fefter 
und harter find. Die Leute wiſſen ihre Rünfteleien dem 
Fremden mit vieler Beredfamfeit anzufhwasen Sch 
war Faum abgeftiegen, fo war ich fchon von Weibern und 
Kindern umringt, die alle einen Korb vol Sachen hat— 
ten, und jede Frau rühmte ihre Waare mehr, als die 
andre, Dan Fan für einen halben Gulden vielerlei kau— 
fen, und man muß es fhun, will man Ruhe haben, 
Das war mir aber nicht hinreichend. Ich lies mich zu ° 
einem Beindrechsler führen, und fah felbft der Arbeit zu. 
Sie erhalten die Knochen von Strasdurg, Schafhau⸗ 
fen, München. - Die Knochen der Dchfen, die man 
‚oft durch unfer Vaterland Heerdenweife aus der Schweiz 
nach Strasburg freibt, werden in Geißlingen verar- 
beitet. Man Fauft fie nicht dem Gewichte nah, fondern 
Taufendweife. Sie befommen fie ungebfeicht, und um 
das fhierifche Fett heranszubringen, werden die Gebeine 

in 
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in der Sauge einen ganzen Tag gekocht. Men ficht hier 
feine andre Knochen vom Ochſen, als die Vorder - und 
die Hinterfuͤſſe. Die Schenkelknochen, fagten bie eure, 
find zu hart, und werden nicht rund, —— Knochen 
Doftfrei von Strasburg nach Geißlingen in eignen 
Guͤterfuhren gebracht, koſten 3. Gulden und 20. Kr, 
Die Vorderknochen find etwas breiter, die hintern find 
ſchon von Natur mehr rund. Knochen von gar zu jun» 
gen Kälbern Fönnen fie nicht brauchen, fie find zu weich 
und brechen unter der Arbeit, Aber vom Echmahlvieh 
werden die Knochen gebraucht, doch gelten fie nicht fo 
viel, als die von den Dchfen, Der Dann, deſſen Werk 
frätte ich befuchte, war ein gelernter Holzdreher, und er 
verficherte mich, daß er ohne Mühe, wiewohl doch einige 
Inſtrumente anders ausfeheh, das Beindrechslen in Am⸗ 
fterdanı gelernt Habe. . Der Knochen wird eben fo, wie 
das Holz, in einen Drehſtuhl eingeſpannt, und läuft, 
indeffen, daß der Kerl daran arbeiter, beftändig herum. 
Zum Scraubendeehen haben fie eigne Werkzeuge, Sie 
. machen Nadelbüchschen, Spulen, Geldbüchschen, Spies 

fe, Eleine Schränfe, Knöpfe, Auffäge, Leuchter, Ohren: 
föffel, KRinderfpielfachen, Becher, Kugen ꝛc. Wohl: 
feit ift die Arbeit fehr, man begreift Faum, wie die Leute 
davon leben fünnen, und doc) find faft 30. Meifter in 
dem Städtchen, 


Die Geißlinger ſchicken viel Waaren nach Strass 
burg, von dort geben ſie nach Bordeaux, Ar, As 
gerre ꝛc. Ich fragte aud) nad) der Anwendung, die fie 
von den abfallenden Spänen machen, die fehr fein, mie 
Staub werden. Chemals holten fie Die Bauern vom 
he und düngten die Felder damit, zahlten aber faſt 
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nichts dafür, Seitdem aber das Gypſen der Felder auch 
in Diefen Gegenden angefangen bat, haben Die Arbeiter 
auch dieſen Eleinen Gewinn verloren, und werfen jegt die 
Späne weg. Auch) Rofenholz und Horn wird hier ver- 
arbeitet. Elfenbein auch, aber nicht viel, es iſt für dieſe 
Arbeit zu theuer; in Nuͤrnberg ſelber koſtet das Pfund 
gutes Elfenbein 3. Gulden. Die Leute J—— daß 
fies von Duͤnkirchen bekommen koͤnnten, aber es ſcheint, 
als wenn fie von der Obrigkeit in Ulm nicht genug unter- 
ftügt würden. Einige aufferordentlich ſchoͤn gefchnigte 
Stücke habe ih in ihren Magazinen gefehen, die ben 
Schwaben Ehre machen. Ihre Frauen machen Die fo- 
genannte Spittelarbeit., Das find Schachteln mit 
Fleinen Schnizeln von allerhand. gefärbten Papier befeßt, 
wovon man immer eine in Die andre fesen fan, und Die 
bei Weinachtsgefchenfen den Kindern groffe Freude ma- 
chen. ber daran ift noch weniger als an der Knochen: 
arbeit zu verdienen, 


In Ulm fabe ich bei . Rektor und doeſ. Miller 
eine ſchoͤne Naturalienſammlung, die der liebenswuͤrdige 
Mann vor kurzem erſt angefangen hat, und bei ſeinem 
Unterrichte zum Beſten der jungen Leute AUDIO Ich 
fand da ſonderlich Kieſel aus der Iller, Donau, 
law; in einem getrockneten Schwaͤmme die Haͤlfte 
von einer weiſſen Kammmuſchel, auf welcher oben Tu- 
buli vermiculares fißen; Eichenholz, dergleichen an 
der Iller wachftz die Rinde vom Gewuͤrznelkenbaum, 
(Caryophillus aromatica L.) die ungemein wohl 
riecht, und Die ich felber nebſt — andern, durch die 
Guͤtigkeit des Hrn. Rektors befise. Apfelholz in fei- 
ner reichen Holzfammlung, — halbgruͤn iſt; Marmor 

aus 
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aus Tyrol, Bayern, Salzburg; Marmor mit 
Schwefelkies; ein Stuͤck Marmor, auf welchen ein weiſ— 
fer Circellus mit einem fihwargen Mittelpunkt; und 
alle diefe Stücfe find im Zuchtbaufe, wie Spiegel polire 
worden; Marmor von Altorf mit aroffen Ammoniten; 
drei Koralienzinfen, die oben fo zufammen gemachfen 
find, daß fie überall gefchloffen find; eine ſehr grofie 
Granate, (die auch in Augfpurg fehr wohlfeil geſchlif— 
fen worden;) ein Stuͤck Bernſtein, roch und heil, wie 
ver fhönfte Honig; Stüde von einem verfteinerten 
Dehfenfopf, die im Ulmiſchen gefunden worden, und 
weldye die Megger noch erfanne haben; Steinkohlen 
von Lebſtein, auch im Gebiete der Stadt Ulm; Ga— 
Mat aus dem Wuͤrtemhergiſchen, und bei dieſer Gele— 
genheit will ich Ihnen ſagen, daß wir im Lande eben ſo 
ſchoͤnen Gagat haben, naͤmlich bei — in 
der Landgrafſchaft Sauſenberg. 


Das Ulmer Muͤnſter kan Sie, wenn Sie ein— 
mal dahin kommen, einen halben Tag beſchaͤftigen. Ein 
altes, maſſives, weitläuftiges, ehrwuͤrdiges Gebäude, an 
dem man bie Geduld, die Arbeitfamkeit, den feſten Sinn, 
und den foliden Geſchmack der Vorfahren bewundern muß, 
In der Safriftei hängt eine herrliche Geburt Chriſti von 
Rottenhammer. Das Gebäude felber iftim 11. Jahr— 
hundert aufgeführt worden, Bis auf den Pag, wo die 
Wächter wohnen, gehe man 401, Stufen hinauf, Kai- 
fr Maximilianus I. war auch hier oben, und fchenfte 
hernach fein Gemälde hierher. Es hängt ohne alle Ein- 
faffung und Bedecfung an der Wand, und doch haben 
fi) die Farben ungemein wohl erhalten. Der Kaifer 
var, nach diefem Bilde zu urtheilen, ein fihöner lieber 
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Mann. Man bat oben auf dem Kranze eine unver⸗ 
gleichliche Ausjicht nach den Tyroler Gebiürgen, nad) 
SHillingen, Donauwerth. Man ſieht die eifernen 
Stangen, an welchen im Ball einer Feuersnoth groffe La⸗ 
fernen nac) Der Stadt, wo der Brand entſtanden if, 
ausgehangen werden. m Anfange diefes Jahrhun⸗ 
derts haften die Sranzofen oben auf dem Krane deg 
Thurms ein Wachfeuer angemacht. Da ging einer von 
Ben Waͤchtern, Namens Rumey, herab zu feiner Obrig- 
feit, und fragte an, ob er nicht einen Franzofen nach dem 
andern beim Kopfe nehmen, und berabfiürzen dürfe? 
Gehen Sie Die Vaterlandstiebe, den Muth, und Die ed» 
fe Dreiftigkeie dieſes ehrlichen Schwaben, Es verdroß . 
ihn, daß fo ein altes anfehnliches Gebaude, die Zierde 
f:iner Stedt, an der man ıın. Jahre gebaut hatte, Durch. 
den Muthwillen der Franzoſen in Brand gerarhen falle, 
Wegen ber Feuersgefahr find oden 36. Waſſerkeſſel, die 
aber durch Die Sänge der Zeit aanz ausduͤnſten. Im 
Glockenhauſe haͤngen Öloden von 75. und andre von 95, 
Zentnern. Die eifernen Schwengel vermittern Und 
ſchillern ab, aber nicht die bronzenen Glocken felber, An 
ven fleinernen Pfoſten fieht man Spuren von Der fuͤrch⸗ 
terlichen Gewalt, womit der Blitz in der Neujahrsnacht 
1779. bier in der Nachbarſchaft eines eifernen Gitters 
herablief, fo wie man ſie auch unten in der Kirche am 
Fuſſe der Orgel fehen Fan, Und doch gibt es noch im= 
mer Seufe, Die, wenn fie den ſichtbaren Nutzen der Ablei⸗ 
ter ruͤhmen hören, Den albernen Einfall wiederfäuent 
Man foll der Vorfehung Gottes nicht vorgreifen Gras 
de als wenn wir armen Sterblichen durch unfere Gewit— 
terftangen Die taufendfachen Kräfte ver Natur fo baͤndi⸗ 
gen fönnten, Daß uns Gott mit aller feiner Mache, nicht 
mehr 
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Mehr toͤdten koͤnnte. Der fteinerne Fuß des Glockenhau⸗ 
ſes iſt ganz, mit Moos bewachſen. So hoch fliegt alſo 
der Saamen dieſer feinen Pflanzen mitten in der Stadt 
herum. ee iſt's, wie die Leute ehemals die 
greulichen Maffen da herauf gebracht haben. Und durch 
die ungeheuren Brocken von Steinen gehen eiferne Hafn 
ten und Bänder hier und da ganz durch. Aber jeder 
Bürger und Einwohner der Stadt half damals, als der 
Bau unternommen wurde, Syn der Kirche felber fiehe 
man alte Grvften, Kapellen, alte und verdorbene Ges 
mälde von Dürer, Samilienwappen ꝛc. An den alten , 
fehönen Bildſchnitzereien von Eichenholz im Chore ift noch 
nicht eine wurmſtichige Stelle, da hingegen alles, was 
in neuen Zeiten Daran ansgebeffert worden ıft, aus viel 
ſchlechtern unausgetrocknetem Holze gemacht wird. Wenn 
man Sonntags in dieſer Kirche der Kommunion zuſieht, 
ſo Fan man ſich wohl auch bei der feierlichſten Handlung 
nicht enthalten, zuweilen eine lächelnde Mine zu machen, 
Dazu zwingen den Fremden vie Ulmer Kleidertrachten, 
die formannichfaltig, fo eckicht, fo fteif, fo gothiſch, fe 
abgeſchmackt, fo gefältelt, fo friſirt, fo fonderbar ausges 
ſchnitten, fo buntſchaͤckicht, fo unbefchreiblich wiberlich 
und grotesf find, Daß man fie in manchen andern Staͤd— 
ten auf der Redoute brauchen koͤnnte. Abzeichnen und 
illuminiren follte man fie um der Sonderbarkeit willen, _ 
wie bie Ruſſiſche Kaiferin ihre Nation abmalen lies, Die 

alten Matronen, bie fi) der Welt nicht gleich fellen 
wollen, vermuthlich weil fie nicht mehr Fönnen, halten 
noch feſt an Diefen Hergebrachten und veralterten Kleider 
moden. Und bei der Kommunion fonderlich fieht man 
alle mögliche Editionen, Wars nicht weis, ber würde 
wahrhaftig über manche Figuren erſchrecken. Der grös 
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fie Theil des aufwachfenden Frauenzimmers verläft indes 
gern Die Sitten des vorigen Jahrhunderts, und Fleidet 
ſich natürlicher, freier und fimpler. : Die Buͤr ‚germädchen 
gehen recht artig ‚und niedlich gefleider, ohne ſich mit 
Dus, Pofchen, Strauſſen- und Reiherfedern unnatuͤrlich 
zu verunftalten. Sonſt hab’ ich noch in Ulmiſchen Kir- 
chen eine Unanftändigfeit bemerkt, vie ich zu Steuer der 
Wahrheit nicht verfchweigen fan. Man erlaubt aud) 
jungen, ftarfen, und gefunden Leuten, die groffen Hüte 
— dem Gottesdienſte aufzuſetzen. Auch hat faſt 
jede Perſon ihren eignen Sitz, der aufgeſchlagen und nie: 
Dergelaflen werben Fann. Da entſteht nun beim Anfan— 
ge der Predigt ein ſolcher Laͤrmen in ber groffen weiten 
Kirche, Daß man bei ganz andern Anläffen zu feyn glaubt, 
Der Apostel würde eine Vorſchrift dev Wohlanſtaͤndigkeit 
und der Sittſamkeit wiederholt haben, wenn er das ges 
hört hätte. Auch ift es vielleicht Feine gute Einrichtung, 
daß man am frühen Morgen ſchon zu fingen anfängt, 
und erft nach etlihen Stunden predigt. Waͤhrend dem 
Singen, das doc) ein Gebet zu Gott ift, hört das Lau— 
fen nicht auf. Viele, die aus der Gottfeligfeit ein Ge— 
werbe machen, fingen fich faft heifer, und denfen nichts 
Dabei. Andre fommen gar nicht zum Singen, und ver» 
lieren, um nicht überladen zu werden, dieſe Art der Er— 
bauung ganz. Auch fälle es dem Fremden fehr auf, 
wenn Leute, die fonft einen Namen haben, Die Liturgien 
und Gebete fo unverftändlic), eilfertig und unangenehm 
berablefen, daß man nichts denfen, nichts fühlen Fan, 
auch nicht zuhören mag. Ein ‘Beweis, meine Liebſte! 
daß wir wahrhaftig auch in proteftantifchen Kirchen am 
öffentlichen Unterrichte noch manches zu verbefjern haben, 


Sa ic) es fagen, man hört zu wenig die pia ehe, 
| bie 
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die Klagen und Befchwerden des edlern Theils der Zuhoͤ⸗ 
rer. Die Konftftorien find gar oft zu gelinde, und über: 
fehen manchem Prediger unverzeibliche Fehler, Nachlaͤſ— 
figfeit, und die allerſchaͤdlichſten Gewohnheiten, Oft 
nimmt gar ein Konfrater die Mängel des andern in 
Schutz, und bedecft alles mit dem Mantel der brüderli- 
chen Siebe, Doch jest find wir auf der Reiſe. Alſo 
Si! St! — — 


Ulm ift übrigens ein Ort, woman ſich mit guten 
Freunden viel unfchuldige Freude machen fan Die 
Stadt hat wenig reizendes, aber Die feute find umgäng- 
lich, geſellſchaftlich. Ihre Sage hat den Vortheil, daß 
beſtaͤndig Fremde da einfebren. Die Kreisverſamm⸗ 
lung beiebe den Ort alle Jahre einmal. Ein eignes 
Haus dazu iſt niche da, der Kath weicht alsdann dem 
Kreife, und verfammelt fih anderswo, Das Stein 
heile iſt ein Luſtwaͤldchen an der Don zau, mo fäglic) 
muntre Geſellſchaften zuſammen kommen. Durch die 
Bruͤnnenſtube wird die Stadt mit Waſſer verſehen, 
denn es find nicht genug Quellen da, Die barbarifchen 
Gefege, Die man ehemais gegen die Juden gab, haben 
noch bier zur Echande der Chriſtenheit ihre Kraft. Man 
fieht in der Stadt feine Juden, fie müffen jede Stunde 
bezahlen, die fie in Ulm zubringen wollen: nur etliche 
ige Familien haben darin mehr Freiheit. Grade 
wenn wir Herren der Erde wären, und unſern Mit— 
menfchen verwehren koͤnnten, irgendwo Luft zu fchöpfen! — 


Der Wall um die Stadt heiße der Bau, weil er 
groͤſtentheils gemauert if, und auch beſtaͤndig verſchloſſen 
wird, Man Bat aber faſt in jedem mittelmäffigen 
Haufe einen Schlüffel bern, und eg iſt wegen der Ab— 
weiter Theil. 8 | wechfelung 
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. wechfelung und der fehönen Ausſichten ein fer angendhr 
mer Spaziergang. As ich einmahl an dem Thore bei 
der Donaubruͤcke war, Famen 5. englifche Matrofen da⸗ 
her gelaufen, die ihrer Auſſage nad) verungluͤckt waren, 
und von Kivorno zu Fuß nad) England gehen wollten, 
Hier waren Die armen Seufe, unter welchen drei Irrlaͤn— 
der waren, wie vom Himmel herabgefallen. Sie ver 
fanden nicht deutſch, und in Um find wenig Menfchen, 
die Engliſch fprecher. Ich machte den Dolmetſcher zwi 
fehen ihnen und dem wachhabenden Offizier, und half ih⸗ 
nen fo gut ich konnte, daß fie nach) der Stadt gehen, und 
Brot und Bier Faufen Forsten Sie koͤnnen nicht 
glauben, wie ſich die Leute freuten, da fie doch jemand 
fanden, der fie verfichen und ihnen Das Niöthigfte wieder 
fagen Eonnte. Die Denkungsart und Lebensatt der le 
mer Reichsbürger wird durch die Bemuͤhungen ihrer jun⸗ 
gen Theologen und andrer Leute, welche Die Auswelt ge 
fehen baben, immer mebr verbeffere, | 


Don Ulm nach Augſpurg geht der Weg zuerſt 
über die fehönften Sruchtfelder hin Um Günzburg 
herum wird viel Hopfen gebaut, ich fah überall die Hos 
pfenftangen haufenweis beifammien flehen, und Bier iſt 
in diefen Öegenden Das allgemeine Getraͤnke. In eini- 
gen Dertern knitſchten die Weiber Hanf. Die Ma: 
fihine zu dieſem Zerknacken ver Hanfftengel ift bei uns fo 
niedrig, Daß die Weibsperfon ftehen, und den Hanfbuͤ— 
fchel immer weiter vorziehen muß. Hier fand ich die 
Knitſche oder Breche höher, die Fran fißt auf einem 
Klotze dazu, vorne an die Mafthine Hin, hebt ven obern 
Theil auf und fehlägf immer auf den Hanf mit der rechten 
Hand bin, indem fie ihn mie der linken immer weiter 

— 
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vergieh. Weiter hin findet man Waldungen, in wel⸗ 
chen es wegen der herumftreichenden Bettler eben niche 
gar ſicher if, Kinder und Weiber nıüffen den Fremden 
‚mit Betteln erft aufbalten, indeſſen zeigen fich öfters 
baumftarfe Kerle, die im Walde liegen, und im Muͤſ 
ſiggange Besheiten ausüben. 


Burgau ift ein artiges wohlgebautes Staͤdtchen, 
bie Leute find höflich, und fcheinen in vielem Wohlftande 
zu leben. Man rüftete fi) eben auf den Jahrmarkt, 
und da wurde Feines Schweines geſchont, und ganze 
Haufen von Gänfen abgefchlachtet, Unter dem Haber 
baut man bier viele Wicken, und Die Dferde freffen das 
Gemengfe el ſehr ge ern. 


Sommerhauſen, die letzte Station vor Augſpurg, 
gehoͤrt zum Bisthum Dillingen, oder in das Trieri— 
ſche, und wenn man das nicht wuͤſte, ſo wuͤrde man's an 
der Menge Bettler ſehen, die der Polizei des Landes 
wahrhaftig zum Vorwurfe gereichen. Ich theilte in der 
Stunde, die ich im Gaſthofe zubrachte, manchem mit, 
und doc) holte mir einer vor meinen Augen mit der groͤ⸗ 
fien Unverſchaͤmtheit das Brot, das ich mir hatte geben 
laſſen, vom Zifche weg. O ihr Fuͤrſten! wenn werdet 
ihr doch einmahl die groſſe Weisheit lernen, auf jeden 
Menſchen, auf jeden Buͤrger, der euch gebohren wird, 
einen Werth zu ſetzen, und eure politiſchoͤkonomiſche Sorg: 
falt wenigſtens ſo weit erſtrecken, daß jeder Gelegenheit 
zur Arbeit bekommt, und feine Kräfte für den Staat vers 
tohren geben! Eine eigne Art von Kopfputz fah ich hier 
an einigen Frauenzimmern. Die Haare werden auf den 
Kopfe zufammengeflochten, faſt fo wie in Strasburg. 
damit I" zuſammen halten, flecft Das Srauenzimmer eine 

Da ſilberne 
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filberne Haarnadel durch, die aber breiter iſt, als ein&öf- 
felſtiel, und vorne, wo fie aus den Haaren herausfieht, 
iſt ein filbernes rundes Plätechen Daran, das mit Örana- 
ten, und mit Edelgeſteinen befegt, und Daher theuer ift. 


Zur deutfchen Sprachkunſt muß ic) Ihnen doch auch 
einen Eleinen "Beitrag liefern, Die Ausfprache ift niche 
immer ſchoͤn, und richtig. Olfe fagt man ſtatt Eilfe; 
Flone ſagt man ftate kleine; Hiri heift ein Huhn, (bei 
ge fügt man: ein Hinkel, ftatt;eine Henne!) 
° Aber viele gute fonft nicht mehr übliche Wörter haben die 
Schwaben noch erhalten, z. B. ein handfamer Menfc) 
beift ein fihöner artiger Menſch, den man brauchen fan, 

Iſt Diefes nicht das englifche handfome ? — Ein be- 
— Gedaͤchtnis. Sagt da der Schwabe nicht 
mit Einem Worte, was ſonſt umſchrieben werden muß? 
Aber ein ganz beſondrer Provincialismus iſt es, wenn 
Schaffen in dieſen Gegenden ſo viel heiſt als Fragen, 
verlangen, demander: was ſchaffen Sie? das heiſt: 
Mas befehlen, was wollen Sie? Es iſt aber un— 
möglich, daß das gemeine Volk Richtigkeie und Reinig— 
keit der Sprache ferne, da felbft in Befehlen, öffentlichen 
Nachrichten, Anfchlägen und Verordnungen, die von der 
Ranzlei ausgehen, die gröbften Fehler gegen die Kegeln 
der Konftruftion und der Ortograpbie vorfommen, wos 
von id) Ihnen viele Beifpiele geben koͤnnte. 


Auffer Hamburg ift wohl Feine alte Stadt, die fo 
ſchoͤn wäre, als Augfpurg. Sie hat die ganze Magniz 
ficenz des vorigen Syahrhunderts, und uͤbertrift von diefer 
Seite Ulm unendlih. Die Straffen find heil, einige 
fehr breit, grade und lang, die Häufer alle hoch, aber 
nach einem mannichfaltigen, Doch regelmälfigen Geſchmack 

gebaut. 
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gebaut; das Pflaſter in der Stadt iſt gut, man laͤuft 
eben weg, und es wird mit Sorgfalt unterhalten; vor 
den Haͤuſern ſtehen oft Strebepfeiler von Bayriſchen 
Marmor. An einigen Gegenden ſieht die Stadt grade 
fo, wie Strasburg, aus. Inwendig in den Häufern 
ahmt man die hollaͤndiſche Reinlichkeit und Pracht nach: 
aber die Sprache der gemeinen Leute ift fehr unverftänd- 
lich, und man ftößt auf gewaltige Spiesbürger. Eini— 
ge Adeliche haben neue Häufer gebaut, die fo gros und 
fchön find, daß man den finftern Pas bedauren muß, 
auf dem fie ftehen. Schon in der ‘Ferne präfentive ſich 
Augſpurg fehr ſchoͤn. Die Stadt liegt in einer Ebne, 
hat Kirchthlirme, und doch nicht zuviel, ift mie Feſtungs— 
werfen und Spaziergängen umgeben, hat etwas anzie- 
hendes, fo daß man nicht lange darinnen ift, ohne den, 
Gedanken zu haben, daß Augſpurg zu einer deutſchen 
Kaiferftadt reche beftimme zu fen feheint. Schade, daß. 
fo wenige Gärten und Sandgüter Dazu, gehören. Die 
Stadt hat gar Fein Gebiet. Sie lebt von Schwaben 
und Bayern, und. muß diefen beiden Nachbarn alles 
eheuer abfaufen. Die Gleichheit beider Dieligionen hin— 
‚dert ohne Zweifel, Daß mancher guter Wunfch nicht aus- 
geführt werden fan. Die Fatholifchen Geiftfichen thun. 
und behalten alfes, weil die Lutheriſchen auf fie Acht ge— 
ben, und um der Pfaffen und um des Poͤbels willen 
bleiben die profeftantifchen Sehrer auch bei manchem, 
das freilich beſſer ſeyn Eönnte. Die Intoleranz der Ka— 
thoficken ift noch fD gros, daß ein proteftantifcher: Predi- 
ger in feinem geifttichen Kleide ſich nicht getraute, mit 
mir in die Epjefuiterficche zu gehen, um einige Gemälde 
zu befehen, er mufte befürchten, vom Pöbel inſultirt zu 
merden. Man macht dem edlern Theile der Buͤrgerſchaft 
53 den 
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den Vorwurf, daß fie ungefellig wären, und e8 iſt wahr, 
fie halten nicht einmahl unter ſich felber Gefellfhaften. 
Der niedre Theil der Bürgerfihaft aber kommt unfehlbar 
alle Abende im Bierhaufe zufammen, wo beim Toback 
manche Stunde verplaudert wird, Man bat zum ns 
zunden der Pfeifen in diefen, fo, wie in vielen andern Ge⸗ 
genden, dünne lange, vermuthlich mit einem Ziehmeffer 
abgezogene lange Spaͤne von Tannenholz, Die Teiche 
Feuer fangen. Alle Dfeifen aus Thon muß man aus 
Holland, oder von Köln kommen laſſen, daher raucht 
man meiſt aus hölzernen oder hornenen Pfeifen. Uns 
glaublich ift die Menge des Bierd, aber man hat es 
auch fehr gut. Am öffentlichen Unterrichte fehlt es in 
Augſpurg nicht. In den 6, Kirchen, Die den Prote- 
ſtanten gehören, wird an jedem Sonntage ı5. mahl und 
än der Woche 28. mahl gepredige! Wenn wird man doch 
einmahl den wichtigen Schaden einfehen, ven das tägli-» 
che und überflüffige Predigen auf die Prediger, auf die 
Zuhörer, und auf den Vortrag felber nothwendig haben 
muß? Artig ift es, daß das Allmoſen beim Eingang und 
Ausgang der Kirche in den Klingelbeutel gefanımelt, und 
die Unruhe, die Dadurch entſteht, während der Dredige 
vermieden wird. Freilich Fan aufdiefe Art der, welcher fonft 
nichts geben würde, aber Doch aus Schande gibt, weil er 
in einer Reihe andrer fißt, die auf ihn fihauen, durch— 
kommen, ohne daß fein Geiz Durch eine andre Leidenſchaft 
überwunden wird. Allein ganz überflüffig, duͤnkt mir, 
iſt der Meßner, oder Küfter auf der Kanzel binter dem 
Drediger. Diefer Mann gehe auch ſchwarzgekleidet ſorg⸗ 
fältig mie, macht die Thüre auf, fese fi) oben hin, und 
ſervirt Den Prediger ordentlich, nimmt bie "Dicher weg, 
‚gibt andre ber, macht fi ein unnoͤthiges Geſchaͤſt, oder 

| ſoll 





folt wohl gar im Fall, daß der Herr Senior ohnmaͤchtig 
würde, Ihro Hohmürden herabbringen! In der Bars 
fuͤſſer und in der Farholifchen Kreuzkirche find ſchoͤne Mas 
fereien von Goetz *) und in der Exjeſuiterkirche Als 
tarblätter von Schönfeld, auch fonft viel ſchoͤnes vor 
Lucas Cranach; fo wie man überhaupt in allen Kir- 
chen fehr veiche, ſchwere und prächtig gearbeitete Vala 
facra fehen fan, die von reichen Leuten geſchenkt worden. 


Ein merkwuͤrdiges mechanifches KRunftftüct in Aug: 
fpurg ift der fügenannse Einlaß. K. Marimilian 
hielt ſich wegen der Gemfenjagd oft in diefen Gegenden 
auf, Die Keichsftade blieb aber bei ihrem alten Ge— 
brauch, und fihloß die Ihore frühzeitig, Der Kaifer, 
Dem dies unangenehm war, fann auf-einen Nusweg, und 
brachte 1514. aus Enrol einen fehr geſchickten Hufſchmidt 
mit, der auf Koften der Stadt auf einer Seite des Walls: 
dem Kaiſer zu. Gefallen folgende Einrichtung machen mu⸗ 

B 4 ſte. 


*) Bottfe. Bernh. Goetz geb. 1708: zu Rloſter Welch» 
rod in Maͤhren, lernte beim Sresfomaler Ekſtein im. 
Brünn und arbeitete dann bei Bergmuͤller in Aug⸗ 
fpurg, ließ ſich auch dafelbft nieder und? trieb neben: 
ber Yugübung feiner Kunſt einen Kunſthandel. Geis 
ne Gemälde find Altarblätter und Frescomalereien, 
in denen man gute Zeichnung, finnreiche Erfindung 
und ein angenehmes Kolorit bemerkt. ©. DR. Bibl. 
d. ſch, Wi DB. ©. 179. 

In der farhol Kreuzkirche iſt beſonders auch dag 
Altarblatt merfmürdig;. weil es eins von Kottene 
hammers beften Werfen iſt. Es ſtellt die Herrliche 

. Frieder Deiligen im Himmel vor. 
Herausgeber: 
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ſte. Auf dem Walle ift ein bedecktes Haus, mie ein 
Schoppen mit einer Thüre, die durch eiferne Züge, die. 
zu beiden Seiten längft des Dachs hinlaufen, fobald eine 
auffen angebrachte Glocke dem Wächter auf dem Eins 


laſſe das Zeichen gibt, daß er eine gewiffe in feinem Zim-  - 


mer angebrachte Stange loslaffen foll, fich von ſelbſt oͤfe 
net. Dann trat der Kaifer durch Mes Haus, und bin- 
cer ihm fchlos fich die Thür. Go wie er vom Walle 
näher zum Haufe Fam, öfnete ſich ein eifernes Gitter, 
und zugleich fanf eine groffe Ziehbrücke langfam herab, 
und brachte den Kaifer über den Graben in das erſte 
Theil des Haufes. Go wie er da war, flieg die Jiehbrüs 
«fe wieder in die Höhe, — wurde es in dem erſten 
Viereck des Hauſes dunkel. Aber ſo wie es finſter ward, 
oͤfnete ſich im Hauſe, ohne daß man die Triebwerke ſah, 
die erſte Thuͤre, der Kaiſer ging durch, hinter ihm ſchlos 
ſie ſich, die zweite hingegen oͤfnete ſich, und indem ſich 
dieſe zuſchlos, oͤfnete ſich die dritte, und durch dieſe kam 
Maximilian in die Stadt. Lange verweilen darf man 
fich nicht zwifchen zwei Thüren, fonft ift man in einem 
dunfeln Gemach gefangen, und das ganze Spiel muß 
wieder don vorne angefangen werden, um den Eingefä)lof 
fenen zu befreien. Um das zu verbüten, brachte der 
Huſſchmidt an jeder Thüre noch einige Hafen an, fo daß 
die Thuͤre für einen, für 2. für 3. Menſchen geöfner, und 
eine Zeit lang fo erhalten werben fan. Dies ift befon- 
ders im legten Zimmer, wo man die Seute eben fo, wie 
unter dem Thore ausfragen Fonnte. Auch find oben Gal⸗ 
lerien angebracht, Damit die, welche dag Werk trieben, 
jehen Fonnten, wie viel Derfonen eingelaffen werden woll- 
ten. Auch ift de ein Eupfernes Körbchen, dag in der Ab- 
ficht, daß die Fremden Die an ung Bineinlegen Fonn= 

ten, 
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ten, berabgefaffen wurde. Auſſen fieht das Gebäude 
wie ein Thurm, wie ein Öefängnis aus,  \jnwendig 
find die Maſchinen felber tief im Boden verſteckt; in der 
Wohnung des Auffehers ſieht man faſt nichts, als ein 
Rad, das ohne Mühe von einer Weibsperfon in Bewe— 
gung gefeßt werden Fan, und das Obertheil von einem 
eifernen Baume, auf dem im ganzen Werke das Meifte 
anfommen foll, und der daher nicht gezeigt wird. Der 
Mann hat mit grofler Genauigfeit die Stärke und die 
Wirfung alfer Triebfedern überdacht und berechnet. Denn 
wenn Das Werk jegt von Zeit zu Zeit ausgebeſſert wird, 
fo machen oft die gefchickteften Schloſſer einen (Fehler, der 
fo verfteckt, fo Klein feyn fan, daß man ibn oft kaum ent- 
deckt, und doch ſtockt gleich Die ganze Maſchine. Man 
bar feither diefen Einlaß immer gebraucht. Vor fur- 
zem aber hat man eine andre Einrichtung mit den füge: 
nannten Bazenthoren getroffen, und das Werk wird 
jeße nur, als ein würdiger Beweis von der Geſchicklichkeit 
‚ eines Tyroler Grobſchmidts erhalten. | 


Bei Hrn. Brander *) Fan man einen vortreflichen 
Vorrath von mathematiſchen, optifchen, aftroncmifchen 
und mifroffopifchen Inſtrumenten ſehen. Ich bewun— 
derte beſonders die Skala oder das Mikrometer an ſei— 
nen Vergroͤſſerungsglaͤſern, die er mit Diamanten in 
böhmifches Glas unendlich fein ſchneidet. Ä 


Im bifchöflichen Pallaſte ſieht man noch die 
zwei Senfter des Zimmers, in welchem 1530. die auge 
ſpurgiſche Konfeffi ion verlefen wurde, In das Zimmer 

DS. felber 
*) Diefer wuͤrdige Künftler iſt gegenwärtig nicht mehr 
am Leben. Herausgeber, 
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ſelber konnten ſo viele — nicht gehen, aber der Porles 
fer fand am — und der untere Platz, auf dem 
wohl zweitauſend ſtehen Fonnten, war ganz mit Menſchen 
bedeckt. Man hat jetzt, wie man mir ſagt, im Zimmer 
ſel lber einige Aenderung vorgenommen. 


Hr. Kupferſtecher Kilian hat in ſeinem Hauſe viele 
Naturalien, Kupferſtiche, elfenbeinerne Waaren, und 
andre Seltenheiten der Kunſt aufgeſtellt. Ich hatte 
nicht Zeit genug, alles zu beſchauen, aber ich ſah auch 
in einer Stunde viel ſchoͤnes, und ſeine Guͤte beſchenkte 
mich mit einem ſchoͤnen Oculus Cati, und mit der 
Frucht vom Pinus Cembra L. oder Zirbeinuß, Die das 
Wappen der Stadt ift. Ich fah bei ihm Goldſchlick 
aus Benzenzimmern in Tyrol; einen Ammoniten, 
deſſen Geleufe auseinander fallen; einen verſteinerten 
Elephanten Backenzahn; eben die Sirbeinüffe ‚wie 
man jest aus Tyrol — muß, denn um die Stadt 
herum find nur noch wenige Bäume; Goldffuffen aus 
Siebenbürgen; Echiniten in baheriſchen Eiſengru— 
ben; einen Chalcedonier, darin eine ſehr natuͤrliche 
braune Silhouette von einem Moͤnchskopfe war, ohne 
Zweifel einer aus der neuen Fabrike in England, *) wo 
alle Steine nachgemacht werden. Der Befiser harte 
ihn auch von einem Engländer gefauft, In Ulm er 
zählte man mir aud) von einem Saphir oder Smaragd, 
worin ein Dapillon eingefchloffen feyn fol, Ferner bat 
Hr. Kilian unter vielen andern Runftflüden ein Glas, 
eine Bouteille mit einem Halfe und einem breiten niedri- 
| | gen 


+) Die befannte Fabrik von Medgwood and Bentley 
in Engelland. Herausgeber. 
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gen Bauche. Diefer Bauch laͤßt fih, wenn man weis, 
wie man hineinblafen foil, weil man es fonft zerfprengen 
fönnte, mit einen Fleinen Knall aufblofen. Ich fah 
auch ein von Hen. Kilian für feinen eisnen Gebrauch tu— 
fhietes Exemplar von feiner Yusgabe der Herfulanifhen 
Alterthuͤmer. Pr 


Ich babe Ihnen oben vom Einlaß in Augſpurg 
erzähle, Nun follen Sie auch mit mir auf den Ablaß 
gehen. Da fünnen Sie Feine Dergebung der Sünden 
befommen, aber kaltes Waſſer, fo viel als Gie wollen. 
Das meifte Waſſer, was in der Stadt verbraucht wird, 
ift das Waffer vom Bayerifchen Fluß Ecch. Man hat 
Dazu eine halbe Stunde von der Stadt in einen Arm 
vom Lech an der bayerifihen Grenze ein Wafferwerf ge- 
baut, ihn Dadurch aufgefangen, in 3. Arme getheilt, und 
ihn fo nac) der Stadt geleitet, Die Holzflöffe gehen 
über diefe Einrichtung nad) der Stade bin. In der 
Stadt feldft wird das Waſſer in einem Brunnenhauſe ge- 
ſammelt, und von da aus, in viele einzelne Bäche in der 
Stadt verteilt. Schon mehr als einmahl har die Stadt 
Das Recht, den bayrifchen Strom auf diefe Are abzu— 
dämmen, dem Churfürften theuer bezahlen müffen. 


Die Hrn. Haid hab’ ich auch befucht, und ihrer 
Arbeit zugefeben. Sie arbeiten mit dem Schabeiſen 
und haben zum Abdruck der geftochenen KRupferplarten 
eine fihöne Einrichtung. Man lege die Platte, indem 
man fie ſchwaͤrzt, auf Kohlen. Die Farbe ift le Noir 
d’Allemagne von Franffurt. Dann wird fie auf 
Das fürgfältiafte abgepußt, fo daß nirgends, als in den 
gegrabnen Zügen ein Tröpfchen Farbe liegen bleibt, Nun 
wird fie unter eine Walze gefhoben, das geneßte Papier 

Darüber 

” 
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darüber gelegt, über Diefes nod) ein anderes, nun treibt 
man mit einer Kurbel die Walze herum, fie. laͤuft über 
die Kupferplatte hin, und dadurch wird fie abgedruckt. 
Die Gewalt ift fo ſtetz und Doch fo ftarf, daß die Kupfer— 
platte fich von jedem Abdrucke zuſammenbiegt. Man 
verſicherte mir, daß man von einigen Kupferplatten wohl. 
200, Abdruͤcke machen kan. Doc) kommt es hierin ſehr 
auf den Strich, auf die Tiefen und Höhen an u 


Ich befah auch) das Mogazin eines Silberarbeiters, 
und lies mir von ihm befonders zeigen, wie die Wellen-, 
ſtriche z. B. auf Stockknoͤpfen gemacht werden, Der 
Mann zeigte mir die Mafchine dazu, und wie Die Stri— 
che würflic) entfteben. Allein das laͤßt fich beffer fehen, 
als befchreiben. Die viele fehöne Fayence, und das Por: 
zellän, das immer mehr Mode wird, bat dem Abgange, 
der Silberarbeiten in Augſpurg BE Schaden ge- 
bracht. 


Als ich dieſe Kuͤnſtler — beſah ih das Hate 
hans, und kam mie Vergnügen wieder herab. Schon 
Die Aufſchrift über dem groffen Eingange gefäfft dem Frem⸗ 
den: Publico conlilio, publicae ſaluti. "Das 
heift, — wenn Gie nicht Latein verfiehen, — den Öfr 
fentlichen Berathfchlagungen, dem gemeinen Des 
ften gewidmet. Aber das fchönfte ift die Kürze und. 
Buͤndigkeit der römifchen Sprache. Das vorzüglichfte 
in diefem Haufe iſt der goldre Saal, der no, Schuh 
fang, 58. Schub breit, und 56. hoch ift, und Feine Saͤu⸗ 
fe, fein Gewölbe, und doch 60. Fenfter im zten Stod- 
werke hat. Das ganze Gebäude ift ſechsſtoͤckicht. In 
biefem Saale find manche Kongreffe, Roͤmiſche Koͤnigs⸗ 
wahlen, Reichstagskonvente gehalten worden. Ueber der 

Hauptthuͤre 
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Hauptthuͤre und fonft an vielen Orten find Gemälde von 
Matthaͤus Kager, Sinnbilder von der Stadt, von 
den Flüffen bei Augfpurg, von den Wiffenfchaften und 
Künften, von der Gerechtigkeit, von Fleiſſe ꝛc. An ei: 
nem fieht man den Kopf des Baumeifters, Das Rath— 
haus fteht jeßt 169. jahr. Im goldenen Saale ift der 
Fußboden von Salzburger Marmor, Darneben find 
4. Fuͤrſtenzimmer, die ſich alfe in den goldnen Saal 
oͤfnen. Sn jedem find viele Holzfchnißerein, Das 
Holz iſt gelb, und lauter Fleine nur viertelzolldicke Stücke 
von einem pohlnifcyen Mafer, In jedem Zimmer 
ſteht ein fehöner Ofen, von einem gewiffen Landsberg, 
Man follte, wenn man die vielen Siguren und Vetzie— 
rungen davon fiehf, alles verwerten, daß fie gegoffenes 
Eifen wären, aber an abgefchlagenen Stuͤcken fieht man, 
daß fie nur von Erde, und Töpferarbeit find, Einer 
hat 500, der andre 800. Gulden gefofter, und jeder ift 
nac) einem andern Riſſe verfertigt. Auch in jedem Zim— 
mer ift ein andres Deſſein. Man fiehe bier viele bibli- 
fche Malereien von Joh, Freiberger *). jm- dritten 
ift die Belehrung Morigens von Sachſen mit der 
Churwuͤrde, abgemahlt, die von K. Karl V. in Aug⸗ 
fpurg geſchah, und dieſe Stüce find von Rothmay— 
er *). m vierten find die Demofratie, die Monar— 
hie, 
*) War von Augfpurg gedürtig; und lebte zu Anfang 
des i7ten Jahrh. Soviel fi) aus den ziemlich una 
fenntbargemordenen Ueberreften feiner Gemälde am 
Barfuͤſſerthurme und aufm Nathhaufe gedachter Stade 
ſchlieſſen laͤſt, war fein Pinfel ziemlich hart. 
Herausgeber. 
* Tob. Franʒ. Rothmayer, Freiherr von Roſenbrunn, 
geb. in Salzburg, lernte bei €. Koth in Venedig. 
Seine 
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chie, und bie Ariſtokratie von Johann König? N 
gar ſchoͤn gemahlt. Darneben ſieht man die Gefaͤngniſ⸗ 
ſe, die ſo wie das ganze Rathhaus, mit Kupfer gedeckt 
find. So lange Seſſion iſt, wird der Pas vor dem 
Rathhauſe mit Ketten abgefchloffen, damit das Fahren 
Der Wagen die weifen Männer nicht ftören fol. Im 
Rathszimmer ſelbſt ift fein Ofen. Die Wärme kommt 
von unten herauf, ducch eine Fupferne Diatte im Fußbo— 
den in ber Miere des Zimmers, Die Archonten gehen 
alte ſchwarz, fisen nicht auf Wollfäcen, wie die Parla⸗ 
mentsherren in London, fondern auf grünen Kuͤſſen. 
An den — haͤngen einige bibliſche Stuͤcke von Ka— 
der, 3. Jſabel, wie fie von Hunden gefreffen wird, 
ſchoͤner aber iſt Simſon, dem Delila im Schlaf die 
DR abſchneidet, von Lucas Cranach 1529. auf Holz 

gemahlt. Lieber den Plaͤtzen der Rathsherren hat Ka— 
— die Geſetzgeber, Numa, Solon, Hofes Chri⸗ 
ſtus, Likurgus und Minds abgemahlt. Muß es 
nicht groſſe Aufmunterung fuͤr den jungen Kuͤnſtler ſeyn, 
wenn er ſieht, daß die Denkmale des Fleiſſes von geſchick⸗ 
ten Maͤnnern da aufgehangen, und bewahrt werden, wo 
man zuſammen kommt, um das Beſte des Vaterlands 


Seine Gemälde find ziemlich vernachlaͤſſigt, beſon— 
ders find die Haͤlſe feiner Figuren zu lang, indes hats 
te er doch gute malerische Sedanfen. Die Kirchen in 
Wien und Breßlau find voll von feinen Werfen. Er 


farb in Wien 1727. in hohem Alter. 
Herausgeber, 


%) Lebte als Geſchichtsmaher su Augſpurg ums Jahr 1600. 


und verfertigte AAN! viele gute Gemälde. 
———— 
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zu beforgen ? In manchen Staaten denkt man gar richt 
auf ſolche Dinge, Die wahrhaftig Patriotismus und Rach— 
eiferung in jungen Köpfen erwecken Fönnten. 

Vielleicht warten Sie fehon lange auf die Kattun⸗ 
und Zisfabrif des Herrn von Schuͤle in 
und ich bin ſo gluͤcklich geweſen, dieſe ſchoͤnen und vor— 
treflichen Arbeiten zu ſehen. in koͤnigliches Haus, auf 
ſerhalb der Stadt an der Straſſe nach Muͤnchen gele— 
gen, worinnen wohl 1000. Menſchen ihr Brot finden, 
In allen Einrichtungen herrſcht Ordnung, Regelmaͤſſig— 
keit und viel Geſchmack. Der Beſtitzer iſt nicht nur ein 
reicher, ER auch ein fehr befebter, feiner und gefüllte 
ger Mann, Das Druden der gewößnlichen Kattune 
gefchiehet durch Weiber, Cie funfen die Form in Die 
Farben, fegen fie auf die Seinwand, die vor ihnen auf 
dem Tiſche liegt, und fühlagen mit einem hölzernen Dame 
ner darauf, So oft die Frau Farbe genommen bat, 
tragt ein unge darneben neue Farbe auf, und mwifche 
fie forgfältig auseinander. Bei einigen Stuͤcken muß 
mit dem Pinfel den Farben tachgebolf fen werden, In 
einigen Zimmern fisen befländig Sormichneider, auch 
andre, welche die alten und abgenußten Formen wieder 
ausftechen und verbeſſern. Die fihönften Deſſeins wers 
den auf Kupferplatten geſtochen und fo abgedrucke. Ich 
ſah zu, wie eine Kupferplatte von einer betraͤchtlichen 
Groͤſſe abgedruckt ward, und bewunderte die Akkurateſſe, 
die dazu noͤthig iſt. Das Glaͤtten der gedruckten Zeuge 
geſchieht mit groſſen Kieſeln, die zum Theil theuer bezahlt 
werden, und in hoͤlzernen Stangen eingeſetzt ſind, die 
von Mannsperſonen in Bewegung geſettt werden. Die 
Kieſelſteine werden ſo glatt, und 9 heis, daß man ſie 
kaum anrühren Fan, 
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Bei Herrn Diafonus Sfeiner fah ich eine ſchoͤne 
Noaturalienſamm ung, befonders Eier und ausgeftopf 
te Voͤgel, unfre neuften Schriften in der Naturgefchichte, 
und an ihm felbft fand ich einen vortreflichen liebenswuͤr⸗ 
digen Mann, der warm und innig in Der Freundſchaft 
iſt. Er zeigte mir verfleinerte Sinochen, mit Kalffpat 
und Quarz; Remitzneſter aus Italien, die der liebe 
Mann mit mir theilte; drei Steinbrocken, die per 
lufum naturae wie kleine Brote geformt, und an 
einander gefegt find; von Perlhuͤnern dreierlei Eier, 
wovon eins in der Mitte weis, und an beiden Enden ge⸗ 
farbe it; ein Slaftarei, Das in der ovalen Figur vom 
Strauſſenei ſehr verfchieden, und Ehagrinartig iſt; Trap⸗ 
peneier; ein Kranichei; das Ei vom Rohrdommel, 
das olivengruͤn mit Flecken iſt; das Gufufgei; ein Ei, 
das von der Zeichnung, die Hr, D. Bloch in IV. B. der 
Berlin. Beſchaͤft. gegeben hat, und von dem Erem- 
plar, das mir als ein Gukuksei aus dem Walde gebracht 
wurde, fehr verfipieden if. Wir fprachen zufammen 
darüber, und der Hr. Diak. verficherte mich, daß jenes 
Ei zuverläffig das Ei der Wäfferfchnepfe fe. Er hatz 
fe es auch in feiner Sammlung, und auch) in den Zeich- 
nungen bes feel. Zorns, Die Here Steiner befist, und 
der befanntermaffen fehr viel in der Wögelgefchichte gear= 
beitet hat, war Hr. Bloch's und mein Ei als das Ei 
der Wafferfehnepfe angegeben. Das wahre Gufufsei 
ift viel Eleiner. — Monftröfe Eier, wie Flaſchen mit 
allerhand Anſaͤtzen, ein Ei mit einer Schale in einem an— 
dern Ei mit der Schale; unausgeblafene Amphibien« 
eier, die fich, ohne flinfend zu werden, erhalten haben; 
Hr. Pr. Webers Luft: Eleftrophor, der bei einem 
eingebeizten Zimmer Funken gib. Das Hofmanni—⸗ 
ſche 
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fche Mikroſkop, wobei wir die ſchwaͤchſte und ftärffte 
Vergröfferung an einem Müdenflügel probirten. Die 
Eier blaft Here Steiner in der Mitte aus, füllt fie mit 

- Sand und beigemifchter Kleie aus, und verklebt oben die 
Defnung. Zuverlaͤſſig würden die Freunde der Natur 
aus der Sammlung diefes vorfreflichen Mannes viel 
Schönes erfahren, wenn er meine Bitte Statt finden laſ— 
fen, feine Hebenswürdige Befcheidenheit überwinden, und 
uns ſeine Beobachtungen mittheilen wollte. In feiner 
Bibliothek ftehen die beften Eregeten, Aſcetiker, Mora— 
liften und Prediger neben den neuften und lehrreichſten 
Schriften det Maturfündiger. Wie ehrwürdig mürde 
die Kaffe der Drediger überall werden, wenn fih unſre 
jungen Kandidaten fo einen edlen und auf eine wahrhaf— 
eig weiſe und brauchbare Art gefchäftigen Mann zum 
Mufter nehmen, und nebft dem Studium Der. Keligion 
auch die Offenbarungen Gottes in feiner Natur nicht vers 
ſaͤumen, oder irgend einen andern Zweig der Gelehrſam— 
keit fich zur Beſchaͤftigung, und zur Empfehlung wählen 
wollten, wie 5. B. Hr Diak. Hörner an der Kreuzkire 
che, der Die gelehrte Geſchichte von Schwaben bearbei- 
fet, und den ic) auch hier aus Dankbarkeit und Hochach- 
fung nennen muß! Aber leider! find wir mit einer Wiens 
ge Kandidaten und Prediger verfeben, die ihren Dienft 
wie ein Handwerk anfehen, die dazu nöthige Gefchieklich- 
keit fich nicht einmal mit dem Eifer, womit mander 
Kuͤnſtler und Profeflionift lerne und wandert, erwerben, 
und wenn fie dann einmal eine Dfarre und eine Frau ha- 
ben, die Güter der Kirche, Die gewis manchem im Leber: 
flus gegeben find, in Unthätigfeit verzehren, und weil fie 
an der wahren Gelehrfamfeit Feinen Geſchmack finden, 
zuletzt Bauern und Zehendfnechte werden, Verzeihen 
Sweiter Theil. aD Sie 


® 
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Sie mir diefen Eifer! Menfchentiebe und dankbare Wert: 
ſchaͤzung meines Freundes, der mit diefen fogenannten 
geiſtlichen Sehrern fichtbar Eontraftive, haben mich Dazu 
hingeriſſen. — 


In der Geſellſchaft dieſes lieben Mannes, und mei⸗ 
nes Freundes des Hrn. Chriſtoph, an der Hoſpitalkirche, 
der ſeitdem wir uns kennen, auch ganz von der Groͤſſe 
und Gemeinnuͤtzigkeit unſers Studiums eingenommen iſt, 
beſuchte ich noch den alten Greis, Hrn, Senior Deo: 
maler, der dem Tode nahe ift, Des Sebens Mühe und 
Unruhe erfahren, und gluͤcklich überfianden hat. Der 
ehrwuͤrdige Mann bedauerte nichts fo ſehr, als Daß er 
fein Gedaͤchtnis verlohren, und fihon fange auffer Stan: 
de ift, öffentlich zu arbeiten So gewis ift es, Daß al 
fein Wirkfamfeit und Ihätigfeie die Mutter des Ver— 
gnuͤgens if, „Sammeln Sie,“ "Tagte er zu mir, und 
druͤckte mie mit aller noch übrigen Lebhaftigkeit die Hand, 
„viel in Ihr Herz, und fliften Sie viel Gutes für das 
„Reich Gottes in der Welt. Ich weis es jeßt, daß 
„uns am Ende das, und fonft nichts Freude machen, 
„fan“ Sie fönnen leicht denken, mit welchen Empfins 
dungen ich Diefen kangfam flerbenden Mann, der das 
$ob der Edlen und Guten mit fi) ins Grab nimmt, vers 
laſſen habe, | 


Un Herrn von Cobres fand ich noch einen Kauf⸗ 


mann, der fich durch eine weitiäuftige Bekanntſchaft mit 
der Natur, und durch einen unermüdeten Eifer für Diefe 
Wiſſenſchaft, und einen edlen Aufwand vor Laufenden feis 


zes Standes auszeichnet, In feiner Bibliothek find. 


Die älteften und bie neuften Schriften der Naturforſcher 
— bei⸗ 
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beifommen *), Ich ſah da Sepys Inſektenwerk, und 
tie Flora Londinenäs, und einen ganzen Zag würde 
ic) im Naturalienkabinet haben zubringen müflen, wenn 
ic) alles hätte befehen wollen, ber zur Probe nur Ei» 
niges; Fiſche auf Schiefern von Berona; einen Schers 
ben aus dem Italtänifchen Meer mit Korallen und Tere— 
bratulen bewechfen, den ein junger Baumeiſter, ein 
Mann, der zur Malerei der Naturſtuͤcke viel Anlage hat, 
und den ich gerne an einen reichen Mann, oder irgend ei⸗— 
nen Verleger von Naturhiſtoriſchen Werken empfehlen 
‚möchte, berrlic) abgezeichnet batz unser vielen ſchoͤnen 
Konchylien die Drinzenflagge; Korallen auf Meer—⸗ 
eicheln; Kent Nien, die mit der Saͤge aufgeſchn * 
oder aufgeſchliffen ſind, unter welchen beſonders die P 
ſpektivſchnecken, And die Diiven nie gar wohl g ef 
len, eine Wendeitreppe aus Frankreich mit che 
Windungen: Pholaden von Rimini und Trieftez die 

unaͤchte Kaiſerskrone; Liſters Rhombus ventrico- 
Lüs aus Malabar; eine Mufchel mie einem blauen 
Cardo, die D'Argenville in feinen Suppfementen bee ' 
ſchrieben hat; eine Terrebratula mit ihrem Bewohner ; 
ſehr groſſe Schinken, fieben und zwanzig verfihlevene 
Arten aus dem Sand von Rimini; ein Pektinit aus 
England, darin iſt ein Belemnit, und in diefem noch 
einer, aber das Dicfere Theil des zweiten ſteckt im engern 
des erfien; ein Pentakrinit aus Altorf; Die Pu Stuͤ⸗ 
an! ce 
9— Er hat davon 1782. einen Katalog in 2. Median. 
ocavbaͤnden unfer dem Titels Deliciae Cobrefianae: 
J. P. von Cobres jur 9 en 
ſchichte; herausgegeben. 
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de der Dholaden fo neben einander geflebt, daß man 
fie fehen Fan; ein ganzer Ammonit aus Atorf mit al 
fen Gellen, und mit Schwefelfies überzogen; das Ge— 
biß der Meerigel, oder Larerna Ariftotelis, und es 
ſieht wirklich wie eine Saterne aus, Dir Befiser hat 
von dieſem fhönen Werke der Natur, das u ſeitdem 
ich Baſtern geleſen hatte, immer. zu ſehen wuͤnſchte, 
groſſe und kleine Exemplare. Er hatte auch einige ins 
Waſſer gelegt, da gingen die fünf Stuͤcke von einander, 
Auch laͤſt ſich der vordere Zahn auf⸗ und abſchieben. Gar 
eine kuͤnſtliche Maſchine und ein herrliches Zeugnis von 
der Gütigfeit des Schöpfers gegen jeden Wurm in feiner 
Schale Der Anblick machte mir Freude, aber ber 
grosmüthige Befiser theilte ſeinen Vorrath mit mir, und 
ich Habe daran ein ſchaͤtzbares Andenken an jeine Güte, 


Und nun, meine Theure fe, verlaffen wir Schwa⸗ 
ben, und reifen am Lech nad) Bayern. Man ſieht in 
dev Ferne bei heiterm Himmel die Tyroler Gebirge, 
Auf den Wiefen machten die leute das dritte Gras, Ge— 

gen Friedberg zu reift man über die ſchoͤnſten Felder, 
In Adel shauſen fand ich, daß Mesgersfrauen ihre 
nf! ittlichter felber verfertigten, und Dabei etwas zu ' 
erfparen glaubten. Auch hat in dieſen Gegenden jeder 
Bauer eine eigene Fruchtputzmaſchine, wodurch ein 
ann mit leichter Mühe in der Scheune ben Dünkel zur 
Ausſaat, und die Öerfie zum Bierbrauen von allem Un— 


rath füubern Fan. | 
München felbft liege in einer Ebne, die, wenn fie 
immer gebaut worden wäre, fehr fruchtbar feyn müjte, 
fie bat aber Feine befonders fihöne Avenue. Im Bau 
der Haͤuſer iſt nicht viel Geſchmack, einige neue Gebäude 
ausge⸗ 
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ausgenommen. Die Hauptfiraffe ift fo eng, daß man 
den Wagen faum ausweichen Fan. Der Marktplatz ift 
gros, vege Imäffig, und ringsum mit Gewerbslauben be- 
deckt, Durch die man bequem gehen Fan, fie find aber dun- 
Fel und niedrig. Einige Strafen find heller, breiter, 
und Nachts ift die ganze Stadt mit $aternen, Die an den 
Häufern hängen, erleuchtet, Aufferordenelich volkreich 
it Die Stadt. Men zeigte mir ein fehmales Haus, 
worin 13. Samilien wohnten. Der Xuffeher über das 
Bierbrauen verficherte mich, Daß alle Jahr 40000, Ei- 
mer Bier in München gebraut würden, Der Eimer haͤlt 
64. Maas, das Maas koſtet 6. Kreuzer. Unter jener 
Zahl iſt aber Das Bier nicht begrifien, das von? Sande 
eingeführt wird, auch das nicht, was der Hof he braut, 
auch das n! icht, was Herrſchaften, Havaliere: ꝛc. brauen 
laſſen, und dieſe drei Rubriken ſollen beinahe ein eben fo 
groſſes Quantum ausmachen. Man rechner wenig, wenn. 
man auf einen Mann im Jahr 12. Eimer rechnet, denn 
das Maas iſt klein. Viele trinken täglich 6, 7, andre 
10-12, Maas, und Bierſaͤufer koͤnnen ıg-20. Maas in 
einem Tage trinken. - Ein Kutſcher trinkt 3. Maas, 
wenn man nur eine Biertelftunde ausbfeibt, und ihm er- 
laubt, ein Glas Bier zu trinken. Offenbar hat es auf 
den dicken ſchweren Körper der Bayern viel Einfluß. 
Viele find wahre Klöge, rund, wie bie Bierfaffer ſelbſt, 
und lange nicht fo vüftig, wie Die Schwaben, - Der 
Fein, den man in den Gaſthoͤfen findet, iſt theils Des 
ſterreicher, theils Wouͤrzburger, theils Neckarwein ꝛc. 
Das Merkwuͤrdig site 1 n der ganzen Stadt iſt 


Die Reſiden;, oder das Schlos. Auffen fieht es 
| re echt wie ein Gefän, gnis aus, aber innen iſt die Magni— 
| ws ficenz 
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ficenz unbefchreiblih. Die fogenannten ſchoͤnen Zims 
mer haben 100000. Louisd'or gekoſtet. Schlieſſen Sie 
daraus auf die Pracht der Meublirung. Es iſt ein 
Bette da, von Kaiſer Karl VII, das er als Churfürft 
machen lies. Es hat 400700 Gulden gekoſtet, es ſind 
24. Zentner Gold daran, und 36. Perſonen haben 7. Jah— 
ve ununterbrochen daran gearbeitet. Gueridons ſtehen 
hier, wovon einer 2000. Gulden gekoſtet hat. Bon 
italianifhem Marmor, von chinehfchern Porzellan, von 
japanifchen Bafen ıc. ſieht man bier die ſchoͤnſten Stüs 
cke. Migniaturkabinet find. 130. Stuͤcke, jedes 
iſt 200. ouisd'or werth, das macht eine Summe von 
234,000. Gulden *). Bon vielen Migniaturen, die 
hier hängen, find die Originale in Schleieheim. Men 
zeige auch) einen e (fenbeinernen Leuchter, ‚ den Maximi⸗ 
lian 1. feldft gedreht bat, 


a 


Auf ver Gemaͤldegallerie find — die Skig 
ze von Rubens Abnehmung vom Kreuz, davon ich 
das Original in Antwerpen bewundert habe *); viele 
Stuͤcke von Vandyck, Paul Beronefe, Zucht, 
ein Chriſtuskopf von da Vinci, Rubens dritte 
Frau, von ihm ſelbſt. Wieles von B. Murillo, 
einem Spanier, eine Caͤcilia von Dominichino, eine 
Venus und Kupido von Annib. Carracci, eine Grab⸗ 
legung Chriſti von Pouſſin, wo alle Afſekten, ſonder⸗ 
lich der Schmerz des Johannes, ſchoͤn ausgedruckt 
find; manches von Dürer, Holbein ꝛc. Im Ep- 

| zimmer 
9 Den Ronisd’or su 9. Gulden Meichsgeld gerechnet. 
4 


l 
") Mau ſ. ©. 453. des ıfen Theil dieſer Reifen. 
/ sernusgeber, 
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zimmer find Büften aus Marmor und Alabaſter, Die 
Welttheile vorftellend; jede hat 3000. Gulden gefoftet, 


In der Kapelle ift der Fußboden aus Marmor, Ja⸗ 
fpis, und Porphyr; ein Altar von ſchwarzem Ebenholz 
mit ſilbernen Basreliefs, die Geſchichten aus dem Alten 
Teftamente vorftellen: ein Kaͤſtchen mit Karneolen und 
Tinfiffen ganz beſetzt, vie Fenitertbüren find von Fels- 
kryſtallen mit eingefchnittenen Figuren, und überall fiehe 
man eine Menge gefihmolzenes Gold, woran die Arbeit 
unendlich, aber mit vielem Geſchmack gemacht ift: un: 
zählihe Edel ſteine; groſſe oriental iſche Perlen; Bluts⸗ 
tropfen Chriſti auf einem Stein; ein Finger von Pe⸗ 
trus; Die Hand von Johannes dem Täufer; antife 
ce: viel durchbrochene Arbeit; die Krenziaung Ehrk 
fi in einer Kapſel von Holz geſchnitten: Ein Kaͤſtchen 
woren 22. Pfund Gold find, die Basreliefs Daran ftel- 
fen das Paradies vor und find von gefchmolzenem Golde, 
alle Säulen daran find geaoffenes Gold; ein Nepo— 
mukknochen, auf einem Stativ von Brillanten; noch) 
fo ein Träger, der auf eine Million gefihäse wird, Am 
Antikenkaͤſtchen fisen viele groſſe und Eleine Antiken, 
Säulen von Kryftalf auf Poftementen von Safurftein, 
darinnen etliche unfihuldige Kinder, die Herodes umge- 
bracht, liegen follen. Eine Monſtranz, daran 22. 
Mund arabifches Gold find, von herrlicher Arbeit, und 
unbegreiflic) ſchoͤnem Schmelzwerk. Inwendig foll ein 

elek von der Dornenfrone ſeyn, die unfer Erloͤſer fra= 
gen mufte, auch) von dem Schwamm, aus dem er die 
legte Erquickung trank; Dinge, aufdie freilid) Fein Wer⸗ 
nünftiger achtet; aber Die Architektur, den richtigen Ge- 
ſchmack, die ſchoͤne Erfindung, Die leichte Kompofition, 
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die feine Manier, womit die ehemaligen Goldfchmiede 
arbeiteten, Fan man nicht genug bewundern. - Diefe 
Monſtranz ftehe hinter dem Altarblart, welches man auf 
und niederwinden Fan, fo Daß fie Davon bedeckt wird. 
Eine Orgel von Siber und-Gold mic Antifen, wovon 
SM 1000, Thaler gefchäßt wird. Mofatfen fo 
(hin, als Sie fie denfen innen. Ein Chriftus am 
Kreuz aus Wachs, oben über ihm ein Smaragd, in 
weichem die groffen Buchftaben J. N.R. I: Plas haben, . 
der Berg unter dem Kreuz ift eine Grotte aus Edelſtei— 
nen und einer gediegenen Goloſtufe. Diele andre Hei: 
lige ganz aus Sapis Sazuli, eine Mutter Gottes und ihe 
nn EN aus er Steinen Kuochen von 


allen. ad nn are Viele Din ße auf ven Als 
far, die überall mie intifen, Diamanten und Malereien 
befese find. Drientalifhe Granaten, wie Daumen. 
Das Abendmahl en basrelief geſchmolzen, mit Stüdz 
hen vom Tifche und vom Tiſchtuch Ehrifli. Elfen 
beinerne Suchen mie Korallen und Topafen, unter wel- 
chen letztern einige wie Eleine Zitronen find. Kelche 
von gefchmolgenen Gold mir Platten von Gold. Kiſten 
mit allen griechifchen Schriften. — — Vieles iſt aus 
dem jetzt gröftentheils verfiegelten Schaß, mand)es aus 
der Heidelberger Bibliothek hieher gebracht worden, 


Im Marmorſaal find oben vier Schimmel ge» 
mahlt, die einen überall anfhauen, man mag flehen, wie 
man will, — Man baf da einige perfpeftivifche Anla— 
gen gemachte, Auch fiehe man hier die Buͤſten des ver- 
florbenen Churfuͤrſten und feiner Gemahlin. Man bat 
auch da die Ausficht in den Hopfgarten, — der aber 

eine 


| 4: 
eine Kleinigkeit if, — und auf einen Arm von ber 
BE: 

Schöner ift der Kaiſerſaal, wo Raifer Joſeph I. 
bei feiner Krönung in Augſpurg etlichemahl fpeifete, 
oder der Akademieſaal, weil da Muſik gemacht wird, 
Darin ſteht eine Virtus aus Porphyr. Bei einem‘ 
Ball, welcher der Königin von Franfreich, als Dau- 
phine, zu Ehren gegeben wurde, brannten bier 2500, 
$ichter, man öfnete die Ihren, wodurch man auf eine 
marmorne Treppe fehen Fan, die so. Stuffen hat, wovon 
jede aus Einem Stuͤck und 17. Schuh lang ift. Auch 

ſteht auf diefer Treppe eine Bildfäule von Kaiſer Eud- 
wig tem Bayern, Wenn das alles erleuchter if, ſoll 
es gar prächtig ausfehen. Aber leider! ift vor 27. Jah— 
ven ein groffer Theil dDiefes reichen Schloffes abgebrannt. 


Unten fiede man auch eine Grotte im bolländifchen 
Geſchmack, aus vielen tauſend Mufcheln zufammen ge- 
fest. Man fage, fie habe goooo. Gpeziesthaler gefo- 
fter, 31. Waſſer fpringen in die Schale, und man fieht 
nicht, wo fo viel Waſſer herkommt. 


Die Stammgallerie iſt ein herrlicher mie Familien— 
gemälden überfüllter Saal. Keifer Karl VII. ift ver 
Stifter davon. Die majeftärifche Kleidung der Alten 
prägt Ehrfurcht ein, Karl der Groſſe von Desma⸗ 
vet3, Karl XII. Guſtav Adolph :c. find auch da. 
Beſonders ift Kaifer Ludwig der ED gros abge- 
mahlt. 


Das Antiquarium iſt ein groſſer Saal voll aufge— 
ſtellter antiker Köpfe, Die Iſis und noch etliche andre 
Gottheiten ſind da. In der Mitte ſteht eine Tafel en 

Es Mo- 
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Mofaique von Safurftein, Jaſpis und Porphyr gemacht, 
auf 60000. Thaler angefthlagen, 5. Eilen fang, 6. Span- 
nen breit. Schwerlich wird man in Rom etwas Sche- 
neres von der Art fehen, als dieſe Tafel. Alle Städte 
und Schlöffer des Sandes find hier abgemahlt. Man 
ſieht wiele alte Geſchirre, alte Kaifer, mein und Ihr 
Freund Marc ne Antonin iſt aus Bronze bier, 

aber von einer Antike abgegoffen; Bitellind bat ein 
Schlemmer -Gs ehr: Pompejus eine niedrige Stine, 
tierliegende Augen; Julius Cafar und fein Vater; 
ein fchlafender Kupido aus Mabafter; zwei Herrliche 
Koͤpfe, Mann und Frau von Rom; viele fchöne wohl⸗ 
proportionivte Hände *) ꝛc. Wer die Kunft fludiren 

will, der müfte ſich bier einflieflen, und vier Wochen 
au Dkingen, 


In der Stade En ift in der Auguſtiner Kirche ; 
zum Altarblatte eine ſchoͤne Kreutzigung Chriſti von 
Tintoret. Aber denfen Sie die Unwiffenheit der Moͤn— 
— In ihrer eignen Kirche ſchnitten ſie das Meiſterſtuͤck 
durch, ſchaͤndeten es, um mit einer Leiter aus dem 
Chor hervor ſteigen zu koͤnnen, und die Lichter zu pugen! 


In 


— Als der beruͤhmte ——— aus Rom im J. 1768. 
mit Winkelmann hier war, fand er unter den Antis 
fen befonderg einen Kopf des Pertinax vortreflich, 
auch den neuern Arbeitern der Kuͤnſtler aus dem röfen 
Jahrhundert gibt er feinen ganzen Beifall. Man 
fehe davon die dem 1. Th. feiner Raccolta d’antiche 
Statue, et cet. Fol, vorgefegte Befchreibung feiner . 


nurerwähnten Reife nad. * 
Herausgeber. 
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N — 
Die Kirche unſrer lieben Frauen iſt von auſſen 
alt, aber inwendig ſchoͤn. Die Kanzel war eben neu 
aufgeſetzt worden, und der Cingang dazu zeugt von vie— 
lem Geſchmack. Im Chor iſt das Grabmahl vom Kai— 
fer Fudwig dem Bayer von — Unten liegt aber 
nur das Herz des Kaiſers. Die a lte Kleidung iſt ſowohl 
am Kaiſer, als an den vier ar Die das Monu: 
ment bewachen, fehr majeſtaͤtiſch. Das Srüc ift von 
eben dem Meifter, der die Augfpurger Brunnen gegof 
fen hat. | 


Das Haus, worin fih die Hfademie der Wiſ— 
fenfchaften verfammele, iſt ſchoͤn, und ward zuerft für 
eine Maitreffe erbaut, Das Naturalienkabinet ift 
‚reich, aber es Fönnte in eine beſſere Ordnung gebracht 
ſeyn. . Manche Stüde liegen dem Staube und dem Ver— 
derben ausgefest. Schlangen, Monftra, Foetus, Raus 
pen find in Weingeift aufbehalten. Ein terrifizirter Efe- 
phantenzahn. Aus Konchylien hat der fpielerifche Geift 
des ehemaligen Beſitzers Blumenbuͤſchel zufammenge- 
fest. An einigen Eiern find ebenfalls ſolche Künfteleien 
angebracht. Schwänme von Hrn. D. Schäfer in 
Regenſpurg in Wachs abgedruckt. Diele, aber weder 
mit Gyps, noch mit Baumwolle ausgefüllte, Fiſche. 
Ein After. Cap. Med. leider! in eine enge Schachtel 
zufammen gepreßt. Bayeriihe Marmor; viele Holz 
arten; manches aus Tprol, Italien ꝛc. Ein Berg; 
kryſtall 250. Pfund ſchwer aus Unterwalden ꝛc. Ei 
nige Hoͤrner auch vom Steinbod, Die fhönfte Zinn« 
Graude, die ich je gefehen babe. Phyſtikaliſche und 
mathematifche Inſtrumente, auch Modelle zu Kuͤn— 
fien und m Auch ein Muͤnſkabinet. Die 

a Naoͤbſt = 
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Paͤbſtlichen waren nur Abdruͤcke in Zinn, und ſchon vom 
Pabſt Benedikt XIV. find keine mehr da. — An Mit— 
teln fehlt es in Muͤnchen nicht, aber die Anwendung, 
der Nutzen, der dadurch geſtiftet wird, iſt zur Zeit noch 
Klein, Es ift bei Hof eine Bibliothek, aber fie wird nicht 
zum allgemeinen Gebrauch eroͤfnet. N 


Den andern Tag fuhr ih nah Nymphenburg, 
Der Weg dahin iſt eine halbe Meile durch eine Allee von 
Fruchtbaͤumen mit fehiffbaren Kandlen von der Amer 
zu beiden Seiten, Das Schlos iſt, wie allein Bayern, 
gros, weitläuftig, und haf eine herrliche Treppe, Die noch 
der leßtverftorbene Churfürft gebaut bat. wendig 
ſieht man Samiliengemälde von Horemanns; herrliche 
Steruen von Eifenbein und Holz, die ein Bauer verfer- 
tigr hat; Proben von Nymphenburger Poreellan, das 
aus Paſſauer Erde gemacht wird; fehr veiche Betten; 
ein Gemälde von Kaiſer Joſeph !. der leider! früh fter- 
ben mufte; fehr Fühne Figuren von Wink; Hundertjäh- 
rige Platfonds, deren Kolorit fic) fehr wohl erhalten har. 
In einem chinefifhen Zimmer eine vortrefliche Ausſicht 
in den Suftgarten; im Speifefaal Moſaiken von einem 
Zimmermann, der Maler und Stuffaturer zugleic) 
war, und Dies ift ein Zimmer, woran man 3. Jahre ge- 
arbeitet hat, weil aber die Farben mit Zuckerwaſſer ange: 
macht waren, fo konnte man vor den vielen Fliegen und 
Schnacken da gar nicht mehr fpeifen, bis man fie mit 
Leimruthen fin. Ein herrliches Frauenzimmer, von 
Vandyck; ein Kabinerchen von lauter gruͤn lafirten 
Kubpferſtichen; in einer andern Gallerie Gemälde von al- 
fen Städten und Schlöffern des Sandes; ein Tifch, der 
in Florenz aus Agat, Safurftein, Karneols, und Jaſpis 


= 


jufam- 
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zufammengefeßt, und mit 60000, Öulden bezahlet wurde; 
in eben dem Zimmer, wo diefer Tifch ſteht, haͤngen von 
Teniers ſehr ſchoͤne Stuͤcke, z. B. gar koſtbar ift die 
Unterredung Chriſti mit dem Phariſaͤer wegen des 
Schwerſten im Gefes. Der Kegermacher blättert mit 
einer redenden Begierde, und mit fihtbarer Gefchäftig- 
Feit in der Thora, um eine Antwort auf Chriſti In— 
ftanz zu finden. Man ſieht ihm den Eifer, den bei- 
figen Ernft, den orthodoren Unmwillen über die Neuerun— 
gen an. Ein Stuͤck, woran Teniers und Rubens ges 
arbeitet haben, Auch das Geſicht von Tenters Frau. 
Kaminſteine, die in Paris gar prächtig gearbeitet find. 
In einem ange hängen zehn Gemälde von Maitreſ— 
fen. Darneben eine Landſchaft von Lucas von liden, 
die unvergleichlich gemahlt iſt. 


Der Garten allein erfordert etliche Stunden, Durd) 
eine von Marmor aufgefeßte Kaskade ift er gefchloflen. 


Im Schwesinger Garten ift mehr Geſchmack, 
mehr Abwechslung und Mannichfaltigfeit. Die ewigen 
geradegefchnittenen Alleen, Die fo unnatürlich, fo fteif 
und kalt da fiehen! Am Waſſer ſtehen viele Bildfäulen, 
und Figuren, alle von Blei und mit Dufatengold vergol⸗ 
def, Unter den Statuen, die in den Spaziergängen ſte— 
ben, find einige ale und aus Rom, andere find von Holz, 
fte follen aber alle aus Marmor aufgeftellt werden. Im 

| EN felber find wieder vier Eleine Schlöffer: ») Eine 
Eremitage, und darin eine Örotte, ein fimpler Altar, und 
eine Fleine Bibliothek; ein alter invalid har die Aufſicht 
darüber, Das Beſte bier ift eine herrliche Magdale« 
na von M. 2. Buonarotti. 2) Pagodendurg, 
wo imwendig alle Bände mit blau und roeiffen porzellas 
nenen 
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nenen Flieſſen ausgefest find. Das Schlöschen hat 
zwei Stodwerfe, ein Eßzimmer, Kabinetter, und eine 
Ausſicht auf 45. Fontainen. 3) Badenbing, wo ak 
(es von Marmor ift, und im Eßzimmer ſieht man antife 
Kaiferköpfe. Die Badwanne ift mit Blei ausgelegt, 
fie fuͤlt jich über Nacht feiber mie warmen, mit alten, 
mit Seifenwaffer, mit Milch, und Bat auch wieder ihren 
Abfluß. Sie in fo geos, daß die Prinzen bier ſchwim⸗ 
men lernen Eonnten, 4) Amalienburg, das noch Kai 
fer Karl VI. gebaut hat. Ein Speifefaal, Jagdſtuͤ— 
ce von Horemanns, und ger vortreflich abgemeblte 
Kaninchen — Hierbei einekiine Auefncae: Als Ama⸗ 
lien burg einsmahls erleuchtet war, wollte ein altes Weib 
den Glanz Des Feſts ai in Der Naͤhe ſehen. Die: 
Wache fies ſi uͤck, das Weib aber ſagte ganz natuͤr⸗ 

lich, und laut: „Ich — geg Eu für unfer Gel Bat 
ten wir auch was fehe J — 
Hr Prof. Rittershauſen aus dem Theatiner Klo⸗ 
ſter, der mir in dieſen Tagen ſehr viele Freundſchaſt er⸗ 
wies, begleitete mich nach Tiſche auch nach Schleis⸗ 
heim, das ebenfalls gros, weit, noch nicht ausgebaut, 
und in einer ungeſunden Gegend angefangen iſt. Der 
Garten dabei iſt viel kleiner als der Nymphenbu rger, 
und hat auch noch ein kleines Schloͤschen, das Luſtheim 
heiſt. Aber im Schloſſe ſelber ſind tauſend 
Gemaͤlde er unter ae keins ſchlecht iſt. In einem 
Saal 


*) Yan hat davon ein Serie, das 1775. ingn $ 
zu München unter dem Titel berausfommen if: 
Befchreibung der Churfürftlichen Bildergallerie in 
Schleisheim. Es enthält 1050. Stüce, gibt aber 
blog deren Sujets und Groͤſſe am. Heraus geber. 
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Saal die vorigen Churfürften zu Pferde, Thierſtuͤcke, 
z. B. ein Wolf mit einer Ziege; ein Schaaf, wo man 
den Pelz, die Wolle greifen koͤnne. Sandrart's zwölf 
Monatsſtuͤcke. Ebendeflelben Jaͤger mit Hafen auf dem 
Ruͤcken. Us dies Stuͤck ankam, fprang ein Hund an 
den Hafen hinauf, — So natürlich ift alle, Ein 
Herkules von Spagnoletto. Kin Moſaikenkabi— 
net. Gemälde von einem noch lebenden Doͤrner. Die 
Drehbañfk des verftorbenen Churfürften. "Ein Stuͤck 
von Quintin Meſſis, der in Antwerpen aft ein 
Schmidt war Chriſti Ausführung von Alb. Düs 
ver, unvergleichlich Folorirt, und das Driginal zu Sades 
leus Kupferſtich, den ic) in Paris im Cab. d’Eftam- 
pes du Roi ſah. Bon Teniers ein Marft in einer 
niederiändifchen Stabt, Es find gewis über taufend 
Figuren darauf, Köpfe, Vieh, Buden, Ihiere, War 
gen, Karren, Chaifen ꝛc. und alles fo leuchtend, fo deut— 
lich, fo fihtlih, fo fennbar! Von Tintovet eine Mas 
via, wie fie unter dem Kreuze weint, da ift das Wühlen 
und Toben des Schmerzes im Mutterherzen unnachahme 
lich ausgedrückt. Bon Alb. Dürer zwei Apoſtel mie 
einem Buche in der Hand, und einem Faltenwurf im 

. groffen Styl, und doch in der Naͤhe fo glatt gemahlt, 
als wenn die Stüde geſchliffen waͤren! Unter vielen Fa— 
miliengemälden hängen zwei Bataillenſtuͤcke, die mit 
unendliher Muͤhſamkeit gemacht find, Auch ein Cur—⸗ 
‚tius fe devovens von 1540. Bären von Domie 
nieus Nollet. Tod und Gericht von Frank, we 
alle Kuͤnſte und Wiffenfchaften geftürze da liegen. Ein 
Berxrgſtuͤck von Schönefeld. Bildniſſe franzöfifcher 
Koͤnige von Rigaud. Vieles von Holbein, Otto 
u Veen 


48 | 
Veen ꝛc. Eine ſterbende Maria von Sandrart, 
die klagenden Weiber jammern und liegen um das Bett 
herum, Petrus kniet unten, und betet. Die Genauig⸗ 
keit des Malers bat ſogar den Staub, der an der nad- 
ten Fußſohle des ORDEBENNEN Flebt, ausgedruͤckt. Loͤ— 
wen von Abr. Janſen mit ihrer ganzen natuͤrlichen 
Grosheit. Ein alter Mann von Rembrandt. 
Ein juͤngſtes Gericht von Poelemburg, „ Apoftel 
von Rubens. — Dies find nur einige von den Stuͤ— 
cken im Unterteil des Schloffes, die mir befonders 9“ 
fielen. 


Aufferordentlich a aber ift das Flamlaͤndiſche 
Kabinet, wo nur von den groͤſten Meiſtern Prachekts 
cke aufaeftelft find, Eine Feuersbrunft von Beil, 
Ein Blumenſtuͤck mit N glücklich gewählten Far—⸗ 
ben, von Breughel. Bon Rubens zwei Köpfe, die 
dem Marne ewig Ehre machen. Von Tenierd ein 
faufender Dauer, Yon Ban Huyſum zwei Blumen- 
Stücke, Davon jedes 2000, Gulden Fofte, Von Franz 
Mieris eine Frau im Sammtkleide, das gar natürlic) 
dahin gezaubert iſt. Don eben diefem ein befoffener 
Bauer, dem man, je länger man ihn betrachte, die 
Befoffenheit immer mehr anſieht. Er lehnt fi) an, die 
Zunge ift ihm ſchwer, die Augen vollen ihm im Ropfe 
herum, die Minen reden Sinnlofigfeie, und das ganze 
Geſicht drückt das Seelenvergnügen, die güldenen Träus 
me, bie gänzliche Vergeſſenheit des Befoffenen aus, 
Man muß lachen, wenn man das Stüc anſieht. Von 
Gerhard Doum viele Stüce, Die mit der geöften Wahre 


heit le find, z. B. ein — zum Wegnehmen oder 
Anfaſſen! 








x 


Geſchichte der Chebrecherin vn Enfag Cranoch D 
bringt ein Phariſaͤer, ein abſcheulicher Bit: 
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Anfaſſen! Von Rubens noch einmahl Petrus und 


Paulus. Line Lukretia von Giordans. Der 
Bethlehemitiſche Knabenmord, Rubens fehönftes 
Stuͤck auffer der Abnehmung vom Streng ic. Man 
muß über die Phantaſie des groffen Mannes, aber noch 
mehr über die Jeichtigfeit, womit er alles Dinwarf, er 


ſtaunen. Wie die Weiber mit der Soldaten umgehen! 
Wie fie fie hernehmen, ihnen in Die Haare, ins Geficht 
fallen, fie.in den Arm beiffen, fie anpaden, mie gereißte 


Tyger! Es fat in die Augen, daß in der Seele des Kies 
benswürdigen Künfilers Gedanken und Bilder fich 
drängten, wie Bellen auf Wellen ſtuͤrzen. Dieſem feus 
rigen Stücke gegenüber hänge ein herrliches Srauenbild 
von Vandyck, das eben fo ruhie, Felt und beftimme 
ift, als jenes hinreiffend und überwallend, 


Nach diefen folge noch) die Galferie, und erlauben 

Eie mir, nur nod) einige Stüde aus zuzeichnen. Die 
A 

ide, mit 


‚einem greulichen abgereimten Geſicht, fo recht wie ein 


Erzbonze, fihon einen Hut voll Steine, und will eden 
SER, Tr sch enge nd S'hhrietase ef Hi 

auf das arme Weib werfen, und CEhriſtus ſteht ſo ruhig, 

fo mitleidig, fo menſchlich darneben, und winkt nur. Eis 


ne Dido mit dem Aſkanius und Aeneas von Faire 


fe, : Zwei herrliche Dominichinss, nämlich Herku⸗ 


les, wie er fpinnt, und ein rafender Herkules. Won 
Vandhyck feine eigene Srau, ein Karl V. und Correg- 


gio's heilige Samilte, die fich gleich vor allen andern aus« 


zeſchnet. 


Zweiter Theil D Unter 
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Unter fo vielen ſchoͤnen und reizenden Öegenftänden 
hatte ic) aud) das Vergnügen, den Hrn; Sekretär Zau— 
pier kennen zu lernen, der die Öde auf die Inquiſition 
gefchrieben hat, Er Bat darüber manche Verfolaungen 
und Schmähungen ausgeftanden. Die Pfaffen fehrien 
alle Dagegen, und pauften auf ihrer Kanzel, wiewohl er 
unter dem Schuße der Obrigkeit fiher wär, Die ge 
wöhnlichen Waffen des Aberglaubens, und der fcheinhei- 
ligen Dummheit, wenn fie gezüchtige und in ihrer Blöf 
ſe dargeſtellt werden! *) 


Die R uͤckreiſe ging uͤber — Aichach 
und Holzheim nah Donauwerth. ine der ange: 
—— Straffen, die ich je gewandelt habe, voll Ab- 
wechslung und Mannichfaltigfei. Man fieht das fol- 


gende Dorf ſchon wieder, wenn man kaum Das vorige, 


verlaffen hat. MWinterweißen und Winterforn waren 
fehon wieder hoch über der Erde, Die Hopfenftangen 
yourden im Felde auf Haufen zufammengeftelle In 
manchen Häufern fand ic) recht gefunde Grundfäge der 
Erziehung, die ich in Bayern nicht vermurhet hätte, 
Die Kinder werden fehr zum Reſpekt gegen die Eltein ge⸗ 

| woͤhnt. 


=, Schr umſtaͤndliche, unterhaltende und lehrreiche 


Nachrichten von Muͤnchen ꝛc. beſonders in Beziehung 
auf Litteratur und Kunſt liefern Bianconi's zehen 
Sendſchreiben an den Hen. Marcheſe Hercolani, die 
Merkiourdigkeiten des Churbayrifchen Hofes, und 
die Reſidenzſtadt Muͤnchen betreffend. Aus d. Stal, 
J 

Herausgeber. 
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woͤhnt. Ich fand Stallknechte ſo religioͤs, daß ſie, als 
die Glocke um 12. Uhr gelaͤutet wurde, vor der Haberki— 
fie niederfnieten, und ihr Gebet verrichtete. Das 
Städechen Aichach bat 200. Bürger, braut alle Jahre 
900, Eimer Bier, und gibt davon als Ohmgeld an den 
Ehurfürften, vermöge einer Konvention, 600. Gufden. 


Auf dieſem Wege fab ich auch einer Banerifchen 
Kirmes oder Kirchweihe zu, und ich wünfchte, Sie 
hätten die Bayeriſchen Tänze gefeben. Mit der gröften 
Chrerbietung fragte ic) erft um Erlaubniß, ehe ic) mich 
auf ven Tanzboden wagfe, aber die Bauerferl waren 
hoͤflich, und boten mir ihre Tänzerinnen an, wenn id) 
Luſt gehabt hätte, Allein ich glaube, das Blut wäre 
mir aus allen Adern hervorgedrungen, wenn ic) nur eine 
Viertelſtunde fo hätterafen follte, wie diefe. Wer am laufe 
ften ftampfen, und am Ende das Mädchen recht herzhaft 
aufheben, und es wieder auf den Boden ftoffen Fonnte, 
daß das Haus zitferte, der war Meifier in der Kunſt, 
und befam das fihönfte Band aufden Hut. Doch be- 
merkte ich nicht die geringfie Verlegung des Wohlſtandes 
oder der Ehrbarfeit. 


Dei Donaumerth kommt man auf beiden Seiten 
der Stadt etlichemahl über die Donau, und von dort 
ging der Weg nach Dillingen über die an Fruchte 
felder Bin. Anderthalb Stunden vorher ift das Städte 
chen Höchftadt, wo 1703. unfre Nachbarn, die Franzo= 
fen, nad) Verdienſt geflopft wurden. Sie fünnen leicht 
denfen, daß ich mit wahren deurfchen Patriotismus über 
die Gräber der Franzoſen binritt, — 


Da In 
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In Dillingen felbft merfte ich nichts von der Uni⸗ 
verſitaͤt. Die Studenten waren meiſt in den Serien. 
Sich fah aber einer Erefution zu, Die mir von der Polizei 
der Stadt einen fihlechten Begriff machte. Ein Dieb, 
der Eichen im Walde vor Der Zeit geftohlen hatte, ward 
auf dem Marfte mit den: Fuͤſſen i in den Block geſpannt, 
die Hide aber waren ſo ſchlecht und nachlaͤſſig einge- 
zwaͤngt worden, daß er fie losmachen, und mit Steinen 
auf die umftehenden Buben werfen Fonnte Man er- 
laubte om dies, fo wie Die böfen und zornmuͤthigen Neben, 
bie der Kerl ausſties. Das en war Der Sce⸗ 
ne gegenüber, und doch) fiand Feine öffentliche Perſon da= 
bei, die den Dieb in der Furcht erhalten hätte, Natuͤr— 
lich machte die Strafe unter dieſen Umftänden gar Feinen 
Eindruck auf die Zuſchauer, und diefer Akt der ftrafen- 

den Gerechtigkeit verwandelte ſich in eine Opera buffa 
oder in ein Poffenfpiel für den Pöbel Was nüßen denn 
Strafen, wenn ber Richter nicht einmal fo viel Klugheit 
hat, ihnen ein feierliches Anſehen zu geben, und wenn 
dem Mifferhäter noch geſtattet wird, in dem Augenblicke, 
Da er Strafe leiden feinem Muthwillen auf die al⸗ 
lergroͤbſte ſte Art freien Lauf zu laſſen? 

Auf dieſer Straſſe traf ich eine eigne Spielart von 
Schweinen an, die faſt am ganzen Leibe roth, fuche- 
roth, und (ehr Flein waren. Die Leute follten Die Gat— 
tung durch Eher aus andern Gegenden verbeffern. Man 
fagt auch, daß in Bayern faft alle Schweine die Finnen 
hätten, Ueberhaupt follte fi die Polizei mehr um die— 
fes Thier befümmern, weil eg in der Haushaltung des’ 
Bauern unentbehrlich, und doch mehr als irgend ein oͤko— 
nen Thier zu Krankheiten geneige iſt. 

Der 
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Der Weg nad) Giengen und von dort nach Heis 

denheim iſt bergicht und auch waldicht, und beſchwerlich. 

Aber dann folgt das herrliche Thal um Koͤnigsbrunn, 

das von der Kocher, von der Brenz, und von dem 
Fluͤßchen Aal durchwaͤſſert wid. 


Ich eilte nach der Keichsftade Malen, mo ich an 
Hrn. Stadtſchreiber Schubert einen alten guten Freund 
hatte, in deffen Gefellfehaft ich niche nur ausruhen, und’ 
das füffe Vergnuͤgen der Freundſchaft genieffen, fondern ‘ 
auch die fchönen Koͤnigsbrunner Eifenwerfe beſehen 
wolle. Ich muß diefer Reichsſtadt Aalen viel Gutes 
nachſagen. Sie ift Elein, aber wohl eingerichtet, Sie 
bat feine Schulden und in den Kaffen it Geld, Die- 
Sebensart ift frei, munter, und im geringſten nicht Reichs⸗ 
ſtaͤdtiſch. Der Ort liegt fo, daß beſtaͤndig eine ſtarke 
Daffage nah Stuttgard, Nurnberg ꝛc. ih le 
Donnerftage Vormittags ift Rathsſeſfion, und die Ge— 
fchäfte gehen ihren ordentlichen Gang. Die Polizei iſt 
gut, und,auf alles aufmerffam, Zum Beweis dient die 
wahre Bemerfung, daß ich in Diefer Stadt in zwei Ta- 
‚gen nicht ein einzigesmal angebettelt worden Bin, wiewohl 
ich grade auch bier zur Kirchweihe kam, wo den Leuten 
am Ende ver muͤhſamen Feldgefihäfte Muſik, Tanzen, 
Sreifchieffen, Schmaufereien ww. geſtattet werden. Der 
Burgermeiſter ift ein fehr vernünftiger Mann, und be 
handelt z. B. die Waldungen, die Der Stadt gehören, 
mit der gröften Sparſamkeit. Er bat dem Anſuchen der 
Bürger, die Hut: und Weidgerechtigkeit im Walde zu 
geitatten, bisher, aller Beifpiele der Nachbarn ungeach⸗ 
tet, immer widerfionden, und laͤßt den jungen Anflug 
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des Holzes forgfäftig einfchlieflen, damit bei der ſtarken 
- Konfumtion der Holzeohlen auf den Wuͤrtembergiſchen 
Eifenwerfen doch für feine Nachkommenſchaft geforget 
wird, Wenn Kirchengefchäfte vorfommen, wird eine 
aufferordentliche Nathsverfammlung gehalten, und Die 
Geiſtlichen darzu gezogen, fo daß die Sache auf den Fuß 
der proteftantifchen Konfiftorien behandelt wird, Che 
die Rathsſeſſion anfängt, muß der Syndikus allemal 
einen eigenen Morgenfegen vorlefn. Dann nimmt 
man erft die Gefchäfte vor. Ich finde diefe alte Einrich- 
fung fehr gut, Unſre Vorfahren wuſten, daß Religion 
und Gottesfurcht der flärkfte Antrieb zur Rechrfchaffen- - 
heit und Gewiſſenhaftigkeit Me. Daher flochten fie die 
Religion überall mit ein. In unfern Zeiten ift man fo 
ftolz worden, daß man ſich dev Verehrung Gottes an öf- 
fentlihen Orten ſchaͤmet; aber die betrübten Wirkungen 
diefer eingebildeten Aufklärung vervielfältigen fid) leider! : 
auch alle Tage. Man denkt hier auch ernftlich auf die 
Berbefferung der Schuleinrichtungen, und man ſprach 
eben fo eifrig von der Einführung eines neuen Öefang- 
buchs, wozu ich den fieben Leuten auch das Gefangbuch 
meines Vaters ſchicken muſte. Der Wall um die Stade 
ift dem Fremden ein angenehmer Spaziergang mit einer 
ſchoͤnen Ausfihe auf die umliegenden Gegenden, . In 
der Stadt wird viel wollenes Tuch oder Fries gemacht, 
auch wird viel Baumwolle von den Handelsleufen aus 
Wien ꝛc. die mie Wagen hierher Fommen, gefponnen, 
gekauft, und als gefponnenes Garn verfauft, 


Auf dem Örunde und Boden der Stadt find die er« 
giebigen Eifengruben, in welchen das Haus Wuͤrtem⸗ 
* 
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berg von alten Zeiten ber das Recht bat, Stuferz zu gra- 
ben. Doch gehört die Zurisdiktion auf dem Page noch 
jest der Reichsſtadt Aalen, und man weis fie zu Des 
baupten, Die ganze Gegend, und jeder Feldweg hier- 
um iſt roth von Eiſen. Man hat fhon ganze Berge 
ausgehöhlt, Ausgemacht ift es, daß Wuͤrtemberg 
dem Bürger, unter deffen Aecker oder Wieſe gegraben 
wird, etwas bezahlen muß, weil der Boden leicht abſtuͤrzt. 
Ale Jahre werden wenigſtens 130,000 Zentner Stuferz 
da ausgegraben, und Wuͤrtemberg zahle der Stadt 
nichts, als vom Zentner 2 Kreuzer Weggeld, 


Um diefe Gruben zu befehen, ging ich nach dem 
Brundel, einem Fleinen Hügel vor der Stadt, oder nach 
dem fogenannten Buraftall, weil K. Friedrich J. der 
Rothbart bier feine Burg gehabt haben fol, Er fteht 
auch auf dem Brunnen der Stade ausgehauen. Man 
hat auf der Stadrfchreiberei noch einen alten Seſſel, der 
eine Neliquie von diefem Kaifer feyn fol. Als man ein- 
mal auf dem Berge grub, fand man nicht nur vömifche 
Silbermünzen, ſondern auch allerfei Kuͤchengeraͤthſchaf 
ten und ein groſſes Kaiſerliches Inſiegel, das durch ei— 
nen Zufall verlohren gegangen ſeyn muß. Ich ging in 
einen Stollen, der mehr als 1000. Schritte lang war. 
Die Schachte find 13, = 15, Sachter tief, Die Leute ar- 
beiten 9. Stunden, und erhalten für Die Stunde nicht 
mehr, als 2. Kreuzer, . Ihre Werkzeuge find, wie ges 
gli, Schlaͤgel, Fäuftel, Keile. Selten wird in 
der Nacht gearbeitet, Der Stollen wird mit Yannen- 
holz ausgezimmert, der Gang ift efiva 5. = 9. Schub. 
mächtig, und unter Diefem liegen Steine Die roth find, 
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Die aber nicht als Erz genügt werben koͤnnen. Man fan 
nicht überall im Stollen aufrecht ſtehen! Die Arbeiter 
haben Lampen von Rebsoͤl, und an dieſen Lampen, die 
fie Ziegel nennen, wiſſen fie in der Tiefe die⸗ Feit. Ei— 
ne brennt gemeiniglid) einen halben Tag. Jede Woche 
braucht der Mann ein Dfund Del, auch wohl mehr. 
Von ungefunden Dünften fagten ie Die Arbeiter nichts, 
doc, koͤnnen nicht alle das Arbeiten in ven Gruben aus— 
haften. Aus dieſen Gruben wird das Stuferz nach Koͤ⸗ 
nigebrunn, oder zu dent IUED AN die hier, 

Heidesheim, und. in Belberg find, aufder Achſe 
geführt, und dort verſchmolzen. Die Bien) iſt dorf 
nicht fehr gros, und treibt doch gleichwohl 2. Oefen, 
und 6, Hammer, Sn einem Ofen koͤnnen wohl 200. 
Zentner auf einmahl gefihmolgen werden, Der Stein, 
womit fies in Fluß beingen, iſt ein gemeiner Kalfftein, 
der Dorf gegraben wird. Mit Holzkohlen, welche die 
einfältigen Leute Steinfohlen nennen, wird gefeuert. 
Daher Faufen viele Leute den umliegenden Herrfihaften 
das Holz ab, und verfohlen es im Walde. Man gieft 
hier Maffeln, Platten, Kugeln, Defen, viel Fleines 
Kuͤchengeſchirr ze. der Zentner vom gegoffenen Eiſen, 5 
DB. an Defen, koſtet 20. Gulden. Die Derzogliche Kam— 
mer verpachtet das ganze Werk an einen Faktor. Der 
Abſatz ift geos, und die Waaren find unftreitig ſchoͤn. 
Yafferpa Ib Deutfhland gehen fehe viele Defen nach 
Holland ıc. Sie wiffen ihnen allerlei Fagons zu ges 
ben, und ſchoͤne Farben Anutrdgen ſete n ſie wieder ins 


Feuer, und laſſen dieſe verglaſen. Auch hier mache 
mean aus den Barbenmifkhungen ein — ehe a die Mas 
verlallen Dazu find die, gewöhnlichen aus dem Mlinera je 
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reich. Man fagt, daß fies von Italiaͤnern gelernt ha- 
ben. Der Zentner Stuferz hat 75, 80, ja fihon 90. 
Mund Eifen gegeben, und doch find die Proben, die ich 
fir meine Sammlung mitgenommen, und mir im Stol- 
fen felber. losſchlagen lies, nicht beſonders ſchwer. Die 
aus dem Dfen berausgefchafte Schlafen werden auf die 
Duchwerke gebracht, und gewafchen, weil Darin noch viel 
Eiſen ſteckt, aber von den legten Schladen voiffen fie kei— 
nen Gebrauch zu machen. Die Brenz und die Pfefer 
treiben, wie gefagt, die Wafferwerfe, welche die Ham: 
mer treiben. Unter den Hammer kommt oft ein Bro— 
cken ven 125, Pfund, Geit wenigen Jahren hat ein 
Mann von Kopf, Hr. Faktor Blezinger einen Waſſer— 
bau ganz von Eifen angegeben, und gluͤcklich zu Stande 
gebracht. Mur die unterften Träger find von Holz, aber 
auf Steinen aufgefege. Das übrige alles, Mäder, Ganz 
ge, Schaufeln, ein Werk von mehr als go. Schuh lang, 
ift alles von gegoflenem Eifen, Wenn es nicht zufam- 
men rofter, und dadurch in kurzer Zeit unbrauchbar 
wird, foift es einzig in feiner Art, und macht Deutich- 
fand und den Schwaben Ehre. Eben dieſer Mann 
hat auch eine Statue vom jeßtregierenden Herzog von 
Wuͤrtemberg gegoffen. Sie ift aus purem Eifen, 
vergoldet, ſtellt Sr. Durchlauche zu Fuß vor, und ſteht, 
wie man mir fügt, — denn gefehen hab’ ich fie nicht, 
— zu Hohenheim. 


Bon Malen, und aus den Umarmungen meines _ 
Freundes, reißte ich fort nah Schwaͤbiſch Gemünd, 
wieder eine Reichsſtadt, ziemlich) gros, mit vielen ſchoͤ⸗ 
nen Haͤuſern, hreiten Steaffen, und von Den befannten 
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Silberarbeitern bewohnt. Ehe man hinfommt, reife 
man bie und da an Waldungen vorbei. Auſſen vor 
der Stadt werden viele neue Häufer gebaut, wodurch 
fie fehr verſchoͤnert wird. Da fängt auch das herrliche 
Ramsthal an, das von einem Flüßchen den Dramen 
hat. Unbeſchreiblich fehön find diefe Gegenden. Zur 
rechten Hand fteigen immer die fhönften Aaberge in 
die Höhe, und linfer Hand find Wieſen, eselder, und 
das Waſſer darzwifcyen, das alles belebt und erfriſcht. 
An eben dem Tage, da ic) Dies herrliche Sand durch— 
ftreifte, war die Weinlefe angegangen, und aud) der 
Fremde Fan bei der Höflichkeit und allgemeinen Mun— 
terkeit der Einwohner an diefen Freuden Theil nehmen. 
Ich fand da unter andern auch eine rothe Claͤfner 
Traube, die einige weiffe und doc) zeitige füffe Beeren 
zwifchen ihren übrigen rothen hatt, Vermuchlich iſt 
bei dem ungleichen Blühen, worüber man diefes Yahr 
geflaget bat, Blumenflaub von einer gemeinen weiffen 
E:äfner Traube berübergeflogen Der Weg fuͤhr⸗ 
te mich durch Cord), mo eine — Abtei iſt, wovon 
der jedesmalige Kanzler in Tübingen, Abe iſt. Auſ—⸗ 
fee feiner Weinbeſoldung hat diefer Pralat noch, ver- 
möge alter Stiftungen, 24. Eimer Würtembergifchen 
Wein unter dem Namen Schlaftrunf, womit et, wie 
man fagt, ehemals den Gefandten oder andern vorneh- 
men Perfonen, die da über Mache blieben, die Zunge 
loͤſen, und Geheimniffe ablocen ſollte. Ich dachte an 
Das, was Pope fage: 
„Abteien im Schatten der Weinftöcke, wo 
„die Aebte des Nachts roth, wie ihre Weine, 


ꝓ„ſchimmern!“ 
Schorn⸗ 
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Schorndorf war ehemals feft, und’ ift jege ein 
Sandftädechen. Eben ſo Waiblingen, und mancher 
andrer Ort an der Straffe. Canſtadt liege von weis 
tem fehr fhon, in einem Ihal am Meckar, der hier 
fehr breit wird, durch einen Damm, den man: in den 
Strom gebaut hat. Aber man betrügt fich in der Er- 
wartung. Die Stade ift finfter, eng, am fihönften 
ift es vor der Stadt, auffen am Neckar, wo das Rau- 
fihen des Stroms in der ftillen Nacht fehr angenehm 
ift. Im Pofthaufe ift ein Brunnen mit einigen Roͤh— 
ren in der Wirthöftube, und dabei ein FifchEaften für 
Yale, Hechte ꝛc. Binden Sie das nicht fehr bequem? 
Auch bier belebte der Herbft alles, Man hörte im- 
mer das freudige Schieffen, Raketen fliegen in die 
Höhe, und Kleine Feuerwerfe wurden am Waſſer ange- 
zuͤndet. 


Als ich nach Hauſe kam, bluͤhete (im Oktober) 
in unſerm botaniſchen Garten Curcuma longa L. 
eine Pflanze, die Einnele ſchwerlich in der Bluͤte 
gefeben hat, Die Blüte fam unten aus dem Sten— 
gel, die Blumenblätter waren weis, fehr zärtlich), 
eine Bluͤthe fteckte in der andern, und fie verwelf- 
ten bald, 


Da haben Sie nun, meine Beſte! die Eleinen 
Bemerkungen, die ich gefammele habe, Wollte Gott, 
daß Sie einmal in Diefer fhönen Jahrszeit zu mir fom- 
men, und fo mit mie durch Berg und Thal, Durch 
Feld und Wald, durch Städte und Dörfer reifen koͤnn— 
ten! Wie vergnuͤgt wuͤrden wir ſeyn! Wie vieles wuͤr⸗ 
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de ich in Ihrem Umgange lernen! Wie viel würden 
Sie in Kunft- und Naturalienfommlungen bemer- 
fen, das mir entgangen iſt! Ach, daß wir fo viele 
gute Wünfche erfticken muͤſſen! Seben Sie indeſſen recht 
wohl, und verzeihen Sie meine Weitlaͤuſtigkeit. 


Tagebuch 


SUR 
der Reife 
durch 
Franken, Ober- und Nieder Sachſen 
und 


| Heſſen. 


Im Jahre 1780; 
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Tasebud 
der Reife durd) 
Sranfen, Ober : und Nieder: Sachfen 
und 
Hefen. 


Im Sahre 1780. 


Reiſe von Carlsruhe nad Nürnberg, 
Den 2aften Zul, 


= eute langte ich von Carlsruhe in Stuttgardt an; 
— Sch war im J. 1773. ſchon einmal ein Paar Tage 
hier und lernte die Stadt ziemlich Fennen, Daher war 
mirs jetzt, und da ich beim weiter hinausgeftecften Ziel 
meiner Neife mich bier nicht lange verweilen Fonnte, nur 
darum zu thun, das zu befehen, was Damals noch) nicht 
eriftivte, und Dies war die 
Herzogl. Milttairafademie *). Was die Welt 
von dieſem Inſtitute fehon weis, oder aus andern Schrife 
ten **) erfahren fan, mag id) Dir nicht wiederhoh⸗ 
len, 
*) Seit dem Dec. * iſt fie vom Kaiſer zur Univerſi⸗ 
taͤt erhoben worden und heißt nun die Herzogl. Karls⸗ 
univerfität. Herausgeber. 
*9 Schloͤtzers Briefwechſel. Deutſches Muſeum ꝛc. 
| Herausgeber. 
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fen, nur fagen, was ich bemerkte. Der Intendant und 
Obriſte, Hr. von Seger, iſt ein Mann von groffen Ga- 
ben, wird aber auch in Allem vom Herzoge nachdruͤcklich 
unterftügt, Alles ift bie auf militairſſchen Fuß und 
nad) der firengiten Taktik eingerichte. Das Auffiehen 
der Efeven, ihre Unterweifung, ihr Speifen, — fo gar 
ihr: Geber bei Tiſch, — ihr Schlaf engchen; kurz alles, 
Sie find in Divifionen ab; geigeie Jede davon hat ih⸗ 
ren Offizier oder Aufſeher. Sie marfihiren Kolonnen= 
weile, mit ihren a an der Spitze, zu und von Ti⸗ 
fe. Mit einem Tempo falten alle die Hände zum Ge— 
bet, rüden den Stuhl, ſetzen ſich nieder u. wm & 
ſonderbar Dies er im erſten Augenblicke fcheinen 
möchte; fo hats doch feinen gar groſſen Nußen. Die 
jungen $eute werden in frühen Jahren an Ordnung in ih- 
ven Gefchäften, und an eine gute Eintheilung ibrer Zeie 
gewöhnt; Eigenſchaften, Die fie hernac) gewis ihr ganz 
zes Leben hindurd) nicht N Man gewöhnt fie fer 
ner zur Höflichkeit und Sebensart. Sie dürfen feinen 
Namen nennen, ohne ein Chrenmwort vorzufegen. Man 
macht daher unter Eleven von vornehmer er Und < geringes \ 
rer Geburt Feinen Unterſchied. Es waren jest ein paar _ 
junge Grafen von Iſenburgh : fie wurden gemeinen 
Kindern gleic) gehal ten. Man ucht einen edlen Stolz 
bei ihnen zu erwecken, um fie us zum Fleis und gu» 
een Betragen anzufpornen. Sechs bis 7. ganz eminens 
te ünglinge fah ich an einem eigenen Tifche fpeifen. ”) 


Deim Unfleiß und andern Bergebungen werden ißnen 
papierne 


9 Elesen von vorzuglichen Verdienſten haben fogar die 
Ehre, manchmahl mit dem Herzoge an einer befüns 
dern Tafel zu ſpeiſen. Berausgeber. 

















65 


papierne Schandzeichen angeheftet. Fuͤr ihre Geſund— 
heit trägt man die größte Sorgfalt. Sie werden zu al- 
len Seibesübungen angeführt; fie baben einen Plag zum 
öffentlichen Baden in Badekleidern; auf onanitifche Were 
fündigungen wird fiharfe Obficht genommen. Schon 
um 8. Uhr muͤſſen fie fich niederlegen, aber um 5. Uhr 
wieder aufltehen. Heute Abend fah ich ſie faure Milch 
und Suppe fpeifen, und bloßes Waffer trinken, Jetzt 
waren ohngefähr 300, Eleven von allen Nationen hier, 
und Darunter fogar der Sohn eines Protopopen: desglei— 
chen 2, Enkel des feel, Ranzlers von Mosheim und 
Söhne des Churhannoͤveriſchen Gefandten diefes Nas 
mens *) am biefigen Hofe. Man zeigte mir verfchies 
dene Arbeiten Ber jungen Leute, Kupferftiche, Malereien, 
einen Anfang zu einer Flora Würteb, Abe» lein 
find die Beſoldungen der Lehrer von 300, Dis zoo, Gul— 
den Reichsgeld. — *) | 


Den asften Sul. 


Da Naturgeſchichte immer einer der Hauptzwecke 
aller meiner Reiſen it, fo befah ich heute auch das 


Naturalien⸗ 


*) Diefer Herr iſt in dieſem Jahre aus Churhannoͤv in 

Herzogl. Wuͤrtemb. Dienſte getreten. | 

- | Serausgeber. 

**) In gegenwaͤrtigem Jahre haben 3. der dortigen Leh⸗ 

ver, Hr. Werthes, Lehrer ber italiänifchen Sprache, 

Hr. Seger, Prof. der Rechtsgelartheit und ein dritter, 

deſſen Namen und nicht gleich beifalt, ihren Nbfchied 
gefordert und erhalten Herausgeber. 


Zweiter Theil. E 
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Naturalienkabinet des Hrn. Proh Roͤslers. 
Ich fand darin befonders: — Ammonshoͤrner von 
Aalen und Kitchen, die durchſchnitten ganz marmerirt 
waren. — Dergl. von Aalen, die fo viel Eiſen haben, 
Daß fie mit andern Stufergen ſchmelzen. Sie find ſehr 
ſchwer, und oft faſt ganz ſchwarz. — Kobold. Er 
hat nicht einmal immer einerlei fpecififche Schwere, bie 
Doc font jedes Metall balı — Japaniſche Muͤnzen. 
In die eine Haͤlfte der Muſchelſchaale klebt der Japane 
fer ein mit Sarben und Gold gemahltes duͤnnes Haͤutchen 
oder Papierſtuͤck. 
An Kunſtſachen zeigte mie der Brfiger 4) Tie 
demann's Tuhus. Man konnte dadurch in der Stadt 
die Traubenbeeren an den Stoͤcken in den Weinbergen 
ſehr heil und deutlich erfennen, Div Verfertiger iſt hier 
Kirhenmeßne 2) Brander’s Gonisimeter, der 
130. Gulden foftet und wobei man feine Horizontallinie 
braucht. 3) De la Lande's Rhomboidalnetz, zu Meſ— 
fung der Sternwinkel, von Brander in Augſpurg in 
Glas geſchnitten. Der Beſitzer meint, der Kuͤnſtler 
ſchneide ſie mit Kupferſtiften. 


— 


Hierauf wohnte ich der 

Komiſchen Oper, ber luſtige Schule im Dor⸗ 
fe bei, Das Stud ward von Eleven und Stadtmaͤd⸗ 
chen aufgefübet, Man fange um 4. Uhr ſchon an, 
und nad) 6. Uhr ift alles aus, Das higige Ballet: 
tanzen hinten nach kan den jungen san wi gefund 
feyn. — | 


Den 
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Den 26ften Sul. 


Heute Vormittags beſah ich die Gegend zwifchen 
Sturtsard und Kanſtatt. Sie ſcheint ein ausgetrock— 
netes Sumpfmoor zu ſeyn, doch aber noch kein wahrer 
Torf, mehr Kalk und Sand, als Petrolium; man be— 
merkt aber eine Menge Wurzeln ꝛc. die zum Theil noch 
grün find, und da, wo fie in den Steinbrüchen der Luft 
ausgeſetzt find, wieder reviresziren. 


- Ranftatt muß einen herrlichen Salzſcha in ſeinen 
Gebuͤrgen haben, es iſt eine Menge mineraliſcher Woſſer 
da. Einige warme Quellen im Muͤhlenbach machen, 
daß das Waſſer auch) im Winter nicht zufitert, Das ei— 
gentliche Badwaſſer it gut gegen gichteriſche Zufaͤlle 
und fontrafte Glieder, Serrunfen ſchmeckt es wie Sel⸗ 
terwaßler, Der Krug koſtet 2, Kreuzer, Es wird vers 
führe, fest überall Difer, und Katefin ter in den Roͤhren 
a hat aber einen flarten a Nachgeſchmack. 

D.Ofterdinger war jest hier, der ſonſt in VBahhlngen 
a und Zuͤckerten fortgefest bat, Er kannte die 
Schlammbaͤder noch nicht (ſ. ©. 410, des iſten B.). 


Man baut hier herum viel Einkorn. Das Wild 
ſoll ihm wegen * Stacheln nicht ſo viel Schaden thun, 
als andern minder ſtachlichten Cercalibus. 

Aufm A ic, Befanntfchaft mit Hrn. 
Pfarrer © Schuͤtz von Rohlacker einem guten Defongs 
men, der 4 Obſt, ſonderl ich Aprikoſen zieht, 


Nachmittags, war ich erft in Kornweſth Heim 
beim Hrn. Pfarrer Hahn, ſeine Rechen) me ®) 
2 j und 

*) Man ſehe davon den deutſchen Merkur nad. 
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und fein Sonnenſyſtem zu beſehen Er hat eine artige 


kleine Frau, Die ohne Praͤtenſt ion den Fremden alles zeigt, 
und bie Kunftnamen wohl inne hat. Ins Innere des 


Kaͤſtchens laͤſt er nicht fehen; es ift voller Raͤder. Oben . 
ſieht man nichts als emaillirte Zifferblatt. Man dreht 
eine Kurbel herum, wie an der Kaffeemühle, Die 
Frau machte Proben von allen 5. Rechnungsarten, wie 
ich fie ihr aufgab, Schöner nod) ift das Sonnenfp- 


ſtem mie groffen Uhrwerken, Die alle 8. Tage aufgezogen 


werden muͤſſen, und ſchwer zu SM find. Es 
iſt eine Erd- und Himmelsfugel, Im Haufe bat er 


immer efliche Arbeiter von Augfpurg fien. Der Hr 
Dfarrer Falkulirt, und die Leute machens. Schade, daß 
ſich der Mann jest mit I Rechnungen ab⸗ 


gibt, auch das N. Teftament fehlecht überfege hat. Cs 
if eine eigne UÜbrentafel am Sonnenſyſtem, wo Die Schei- 
be in Gooo, Jahren, und die ganze verfloffene und noch 
Fünftige Geſchichte der Welt nad) Bengel’s und Andrer 


Träumen, fonderlich der Chiliasmus, und die erffe und 


zweite Auferſtehung, in ihre Fächer und Epoken abge- 


theile find. Auch J Jahruhren, die ſehr ſimpel ſind, 
und des Jahrs nur einmal aufgezogen werden muͤſſen, ſah 


ich bei ihm. Von ihm fuhr ich nach 


Ludwigsburg. Der Dre hat groſſe und ſchoͤne, 
aber unvollendete und (don wieder ihrem Ende nahe An- 
lagen, 


Das Haus der Gräfin von Hohenheim, welches 


fie bier befist, foll voller Koſtbarkeiten ſeyn. Es wird 
aber weder den Fremden noch den Inlaͤndern, Bad bes 
fondere Erlaubnis gewieſen. 


Im 


Im Schloſſe bier find die Deckenſtuͤcke alle ſchlecht 
gemahlt, aud) ſieht man Feine einzige ſchoͤne Stukkatur—⸗ 
arbeit. Die ſogenannten neuen Zimmer aber ſind mit 
vielem Geſchmack angelegt. In der Bildergallerie 
hängen auſſer einigen meiſterhaften Gemälden von Ha— 
milton, die Eidechſen, Schnecken, Schmetterlinge dar— 
ſtellen, viele gemeine Stuͤcke. Im Migniaturgemaͤl— 

deſaal befindet ſich in der Wand ein Cabinet de For- 
-nication, wo alle mögliche wolliftige Stellungen und 
Hiflöteveich aufs feinfte gemalt find. Kinige Tiſche be— 
merkte ich, Die aus einem herrlichen rothen vegulärgezeich- 

neten Landmarmor gemacht waren. Auch find im Schloffe 
die proteftantifche unddie katholiſche Hofkapelle, in je- 
ner ſieht das Untertheil der Kanzel einer Krautflaudenac). 


Im Waiſen- Zucht, und Tollfanfe, das ſeit 
1736. bier angelegt ift, ſpinnt alles Wolle, die aber in 
der Hitze entſetzlich ſtinkt. Es war jetzt eines Superin— 
tendenten Tochter hier im Zuchthaufe, die von einem 
Manne gefihieden worden, den,andern mit Gift vergeben 
wollte, Ehebruch trieb, und boch watzen konnte, wie 
ein Engel. 


Das hieſige militaͤriſche Waiſenhaus gehoͤrt zu 
des Herzogs beſten Anſtalten. Hundert arme Kinder, 
davon 50. Knaben und 50. Maͤdchen ſind, werden darin 
umſonſt Be ernährt und unterrichtet. in Haupt: 
mann und feine rau haben die Aufficht über fi. Viel 
Reinlichkeit herrſcht Darin, aber alles ift auch militaͤriſch, 
fetöft bei ven Mädchen. Sie fpinnen Slachs, Hanf und 
Baumwolle, 120, fehnellerliche Faden machen fie aus fei- 
ner Wolle aus Cayenne, Doch war das Tifchzeug fehr 
zerlumpt und voller Löcher. Die Knaben brauchen nicht 

& 5 alle 


*0 


& 


alle Soldaten zu werden. Sieaffen Suppe und Brod 
zu Nacht. | 


Den 27ften Zul, 


Site ich meine Keife nah Schorndorf, einem 
hübfchen und wohlhabenden Staͤdtchen an ter Reins, 
Gemuͤnd und Aalen *) fort. | 

In Gm nuͤnd ſtrickt Mann und Frau, Jung und 
Alt. Es iſt zu bewundern, wie bie Leute ihre Waaren 

fo wohlf geben koͤnnen. 
. 
Den 28ften Jul. 

Bänke kam ich) erſt durch E Sfinangen, dann durch 
Adelmannsfeiden, einem Städtchen nicht weit vor 
Ellwangen. Es hat oh fuͤnferlei Herrſchaften, naͤhrt 
ſich vom Ackerbau, der Viehzucht, dem Verkohlen des 
Holzes zuden bielen SOmIEn Huͤtten in der Gegend, macht 
auch Schaufeln, Joche, Meßle, Seſter ec. aus ihren 
vielen Buchen ꝛc. und die hohlen Die Schwaben den Eine 
wohnen vor der Thuͤre weg. . - 

Duͤnke ſpuͤl eine Reichsſtadt. "Sie aut viele 
Seen, die zumeilen ausgefiſcht, und die Fiſche nad) Ulm 
und Augſpurg verführt werden; Doc) verroachfen jetzt 
viele mit Schilf ꝛc. „Man wird bier von Bettlern beina- 
he aufgefrefjen. | | 

Feuchtwangen. So wie man nah Franken 
koͤmmt, findet man viele Tannen und viel Sorbus aucu- 

‚paria 


*) Bon Iettern beiden Stuͤcken ſ. S. 33. » 57. dieſes 2ten 
Bandız, 


| 2 
parıa L. Dieſer herrliche Baum trug jetzt feine ſchoͤ⸗ 
nen Fruͤchte. Die Erndte fing erſt an, aber manches 
war auch uͤberreif. 


Anſpach praͤſentirt ſich von weitem ſehr gut. Die 
Stadt iſt gros, hat aber enge, krumme Gaſſen; Alleen 
gibts indes doch hin und wieder in der Stadt. Das 
Schloß iſt im alten Geſchmack. Das Gymnaſium iſt 
ein herrliches Gebäude, Ich fand die Leute hier ſehr 
hoͤflich co. Und fo fam ich H 


Den 2often Zub 
über Kloſter Hailoͤbronn nad): 


Nürnberg, und trat im rothen Hahne auf dem 
Kornmarkte ab, Der Sandboden um die Stadt wird 
Durch Blut, Knochen, Haare, Urin ıc durch alles was 
Die Bauern aus der Stade hohlen, fehe aut gedüngt und 
fruchtbar gemacht. Man pflanze auch viel Tobaf, Die 
Stade ift bergiche und bat meift krumme und winflichte 
Straffen. Die meiften Häufer find mit allerhand Far— 
ben angeftrichen. Im Ganzen fieht diefe bunte Male— 
rei Doch gut genug aus, ohne Dies wäre bie Stade nod) 
viel finftrer, Ueberhaupt herrſcht bier viel Reichsſtaͤdti⸗ 
cher Ton. Schneider, Schuſter und mehrere Hand- 
werfer tragen noch ſchwarze, blaue, violette Mäntel beim, 
Ausgehen, Man ift im Umgange noch fehr feierlich, und 
made: viel fteife Komplimente, Sonſt aher find. die 
Einwohner warlich berzgute Seute, | 


E a | Mein 
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Mein erfter Beſuch heure war bei 


Hrn. Panzer, Schaffer 9) an der Kirche zu St. 
Sebald. Eriftein gelehrter Mann, wie er Durch ver- 
ſchiedene Ueberfegungen, auch eigne Schriften bewieſen 
bat, befißt auch eine herrliche Samınlung von altern 
ſeltenen, zur Sitterärgefchichte gehörigen Büchern, und 
von alten Bibelausgaben ꝛc. Ich fah unter andern bei 
ihm Luther's 7. Pußpſalmen, 4. Wittenb. 1517. 
Mic diefen fing Luther feine leberfegungan. Sieward 
aber bald nachgedruckt, vorüber er in der Vorrede 
ſchon fehr klagt. Im Jahr 1522. Fam das ganze N. 
Zeit. von ihm — ba find bei der Apokalyſe Holz: 
fehnitte von Lukas Kranach. Drauf machte er fich 
ans A. Teſt. 1532. kamen die Propheten, und 1534. 
die ganze Bibel zum Erftenmahle heraus, Darauf folg- 
ten beftändig neue Editionen und Verbefferungen. - Im 
Jahre 1541. nahm er eine groffe Nevifion vor, Dom 
J. 1545. iſt die leßtere Ausgabe, Die er beſorgte. Ferner 
fah ich hier Embſer's, Ecken's, Ullenberg's c. Bibeln, 
— die alle Luther's Bibel gebraucht haben; auch Die 
Bibel, welche der Churfürft durch eine Kommiſſion wieder 
nach Euther 8 letzter Arbeit revidiren lies; einen Nach— 
druck von ihr mit einem falfchen und mit, einem ächten 
 Zitelblatte ze. Viele alte Urkunden zur Geſchichte der 
Sormfchneider - und Buchdrucderkunft, und Deagleichen 
— Von ihm ging ich auf die 

Stadt⸗ 


*) So wird in Nuͤrnberg der erſte und vornehmſte Geiſt⸗ 
liche an deu beiden Haupt oder Parochialkirchen St. 
Sebald und Aorenz genannt, 

Herausgeber. 
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Stadtbibliothek. Sie ift alt, und aus Klofter- 
bibliochefen zufammen gefragen. *) Deue Echriften 
findet man faft gar nicht darin. Man wies mir — 
Besleri Hort. Eichftaed®. Fol. ?, Vol: — Falvs 
ler's **) Wagen; der Berfertiger. hatte im zten Jahre 
feines Alters das Unglü durch einen Fall gelaͤhmt zu 
werden, und machte fich doch den Wagen ſelbſt, ſchob 
fich auch felber darin fort. — Groſſe Schilöfröten, — 
versteinerte Holzbrocden, — Gemaͤlde der ehemaligen 
biefigen Meifterfänger, worunter auch Hans Sachs 
it, — Das — — ———— — Retiihe Ge- 
Dichte, 

Die Sebalduskirche Schoͤn iſt darin ſonderlich 
Ad. Duͤrer's Abnehmung Chriſti vom Kreuz. *) An 
St. Sebald's Grabe iſt viele Arbeit, alles iſt daran 
gegoſſen, ohne daß nachher ein Feilſtrich daran gethan 
oder Die Arbeit verſchnitten worden waͤre. *) 


Es Bemer⸗ 


*) Dan ſ. von Murr's Beſchreibung der vornehmſten 
derkwuͤrdigkeiten in des H. R. R. freien Stadt 

Nuͤrnb. ꝛc. 8. Nuͤrnb. 1778. Herausgeber. 
**) Er ward zu Altorf 1623. gebohren, und ſtarb da- 
fest 3689. Er, war ein gefchickter Uhrmacher. 
Mehr von ihm finder man in Doppelmaiers Nadı- 
richten von Nuͤrnb. Mathem. und Künftl. wofelöft 
auch fein Wagen in Kupfer geftochen if. Herßusg. 
) Dieſes trefliche Gemälde iſt nicht von A. Dürer, 
ſondern von Job. Creuzfelder, der ums jahr 1593. 
bei Nic. Jonvenel in Nuͤrnberg lernte, und 1636. 
farb, S. Doppelmsier von Nuͤrnb. Künftl. ©. 222, 

| | Herausgeber. 

ARE, Peter Fiſcher der ältere, hat dieſes Kunſtwerk 
ums Jahr 1519. gegoſſen. Mehreres davon, nebſt 
Der 


Bemerkun gen. 


An den verſchiedenen Kirchen hier ſtehen 62. Gseifte 
fiche, ‚davon aber nur. 2. wahre Parochi find und Mini- 
fterialia verrichten *), Die andern alle find zwar 


auch Prediger und Diakonen, pred igen aber blos. Auch 


find nur 2. Pfarrkirchen, St. Sebald und Lorenz; 
die andern heiſſen alle Nebenkirchen. Im Rathe ſitzt 
ein Ephorus oder Kirchenpfleger. Unter den Dia- 
konen ifi nur ein Senior. Alle Jahre einmal wird ein 
Kirchenkonvent gehalten. 


Sp oft hier Pathen vor Seifahren, wird ihnen von 
jedem Thurme, wo fie vorbeifahren, geblaſen, gegen De- 
aehlung, 


— 


Den zoſten Jul. 


Heute wartete ich die Predigt des Hrn. Pfarrers 
Spoͤrl in ver K Frauenkirche ab. Sie heiſt auch die 
Kaiſerskapelle, daher noch alle Sonntage hier amal 
Muſik iſt. Das Verleſen und Aufbieten — Dt, ehe 
der eigentliche Gottesdienft angeht. Die I rar 
über das Evangelium Dom. X, p. Ir. von der Pficht 
der Chriſten im Gotteshauſe. Der Meßner und ein 
Chorſchuͤler führen den Drediger in ihrer Mitte auf und 
von der Kanzel. Die Alten predigen figend und tragen 
Chorhemde und Barret. Nach der Predigt folge Die 
Abſolution und Ktanei. Bei der Fuͤrbitte für den Kai— 

| ſer 

der —— des Grabmahls liefert Doppelmaier 
11. ©. 285. .. »Beransgeber, 

Dieſe ind eben bie Schaffer. 

M Herausgeber. 
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fer und den Rath werden Feine Formalikaͤten gebraucht, 
Es gefchehen bier viele Fuͤrbitten und alle mit Reichsſtaͤd⸗ 
tischen Weitkäuftigfeiten. Nachher ſingt ein Diafen Die 
Kollekte, halb fateinifch und macht das Kreuz Dazu; Dies 
warten aber die wenigften Zuhörer ab, Das Gefang- 
buch if 75% 3 zum letztenmal re »vidirt worden. Der 
Meßner geht hier — eidet, wie die Geiſtlichen in mei— 
nem Vaterlande. Ich bemerkte viel aͤuſſerliche Andacht. 


Mittags aß ich bei Hrn. Spoͤrl dem aͤltern, an den 


ich empfohlen war. — Im Anfange ſind die lieber 
Nuͤrnberger etwas foͤrmlich. — Er kan weder Bier noch 


Wein trinken, wenn's nicht wenigſtens durch ein Licht er— 
waͤrmt iſt. Nach der Predigt ſpricht er eine Viertel⸗ 
ſtunde gar nichts, predigt aber gleichwohl nicht lebhaft; 
auch muß er des Morgens einen kritiſchen Schweis ab— 
warten. Nach Tiſche beſuchte ich den 


Hrn. von Murr. Er iſt hier Oberwagamtmann, 
iſt ledig und haßt das Heirathen eben fo, wie Hrn. Ni— 
Eoloi in Berlin. Er befehuldige denfelben, er fei ihm 
feind worden, weil ers mit Klotzen gehalten, Er ſam— 
melt viel alte Bücher, ſchimpft auf alle deutſche Litteratur, 
ſchaͤtzt blos die alte und die ausfändifhe, und pralt mit 
groffer Korreſpondenz. WPormahls hat er eine Wochen 
fhrift, der Zufriedene, geſchrieben. Die angefündig- 
te Revifton der no deutſchen Bibl. Hat er im gen 
Iheil feines Journals wieder aufgegeben. Als ich mic 
wegen der Reichskleinodien bei ihm erkundigte, ſagte er 
mir, die Reichsſtadt laſſe ſie Niemanden ſehen, als 
Reichsfuͤrſten; nicht einmal apanagirten Prinzen: doch 
habe man beim Herzog Ferdinand von Braunſchweig 
eine Ausnahme gemacht. Einem Privatmanne zeige man 

fie 
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fie nicht für oo, Dufaten. Es müften allemal 3. Ma- 
giftratsperfonen Dabei zugegen feyn. Er ſchenkte mir fei- 
ne Schnurre; Laudatio funebralis Unkepunzii, 
gab mir Nachricht von Sheid’s in Harderwick vorha- 
Bender neuer Edition des Grianbari Lexic.  arabic. 
das mehr werth feyn foll als Goliug. Ich fand eine 
| artige Buͤcherleiter bei ihm, die ſich wie ein Tiſch zufam- 
men legen laßt. Er hatte fie nach einer — Zeich⸗ 
nung machen laſſen. 


Im Gafthofe, no ich logirte, machte ich Een noch 
angenehme Befannrfchaft mit Hrn. Prof. Briegfed von 
Koburg, mit Hrn. Prof. Schwarz *) und mit Hrn, 
Siebenkees, Prof. der Rechte. Letztere beide find in 
Altorf. 


Den zıften Zul. 


Reiſe nad Altorf. 


Der Weg bis dahin beträgt 6. Stunden, ift fehr 
fandig und gebt durch Tannen- und Lerchenwald, über 
>. Dörfer, Man ziehe bier Haidfchnucken und. pflanze 
Pataten. (Lathyr. tuberoſus L.) | 


Ich nahm mein Duartier im ſchwarzen Bir. 
Die Stadt iſt Elein, alt, ſchlecht, und fill, Die Ein 
mohner ziehen nicht viel Nutzen von der Univerfität. Es 
find Faum 100, wagen bier und diefe find meiftens 
Ruͤrn⸗ 


*) Er beſitzt ſehr viele filtene und wichfige Bücher vom 
Anfange der Erfindung der Buchdrucerfunft bis in 
die Mitte des 16ten Jahrhunderts. ge 


> 
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Nuͤrnberger, die jeden Strumpf dort flicken, jedes 
‚Hemd dort wafchen laffen, und den gröften Theil ihrer 
Zeit da zubringen. Die 3. Profeflores "I heolog. 
find zugleich Prediger, müffen Srühficche halten und mit 
zu jeder $eiche gehen. Das Rektorat ift jährige. Das 
Kollegengebaͤude ift ſchoͤn. Die Univerficat gibt viele 
Stipendien und Freitifche; Daher frift man bier eine 
Menge alter Kandidaten an Mach einem Befuche bei 
Hrn. D. Döverlein ) befab ich 


Trew's Bibliothek und Naturalienfabinet. 
Der Befiger war zulegt D. Med! in Nuͤrnberg und An⸗ 
ſpachſcher Geheimerrath. Er hatte viel Praris und 
-Patriotismus für Altorf, vermachfe daher alles") da— 
bin, weil einer feiner Vorfahren da Profeſſor gewefen 
war. Bis zu feinem Tode fammelte er alle Schriften, 
die indie Arzneiwiſſenſchaft, Naturgeſchichte, Chirurgie, 
Phyſik, Mathematik einſchlagen, und alle Journale und 
akademiſche Schriften. Nach feinem Tode ward alies 
aus Nuͤrnberg aufdas Kollegengebäude hierher gebracht, 
aber in der geöften Unordnung, und fo ifts noch, ** 

Auf 





%) Der nachher nach Jena —— worden iſt. 
| Herausgeber. 
**) Yuffer 2000, Bänden, die er der Univerſitaͤt Erlan⸗ 
gen vermachte. ©. Hrn. Nicolais Befchreibung ſei⸗ 
ner durch Deutſchland 2% 1. Band ©. 171. 
Herausgeber. 
AH) Dieſer Unordnung iſt ohne Zweifel mach der Zeit, 
da der Verfaffer hier war, abgeholfen worden, dent 
Hr. Nicolai fand 1781. dieſe beinahe 24000. Bände 
ſtarke Bibliothek in 4, gerdumigen Zimmern aufge 
file, und in deren Mitte einen Saal, für die Natu⸗ 
ralien, 
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Auf den übrigen Fond von Legaten find Befofdungen und 
Stipendien angewieſen, fo daß fei cher die Bibliothek faſt 
um nichts vermehrt worden iſt. Ich ſah das Portrait 
vom Stifter, deſſen Abſich icht aber nicht erreicht wird. 
Vieles aus Engelland; alle Kupferbuͤcher von Pflan— 
zen und Thieren, aber, wie gedacht, alles in der groͤſten 

ee und Dec) waͤre Platz genug da, Das Chir 
nefifche Werk über die Naturgeſchichte (man ſehe davon 
v. Muri im Naturforſcher) wolte man mir im Ernſt 
zeigen und Eonnte es doch nicht. finden. Auſſer der Cen- 
turia 1. Plant. felect. Ehret/ Trew. Folk 1773. 
die Haid in Kupfer geſtochen, Ehret gemahlt und Trew 
heran usgegeben at, hat man noch wohl 200, Tafeln von 

Ehret, die er einzeln in Eondon gemabit bat. Denn 
es waren hier ı5. Platten, Piantac-et Papiliones Eb- 
retianae variores zuſammen gebunden ; die erfie bildet 
eine Martynia und Oytifus ab vom Jahr 1748. die 
legte ein talminum 1759. — Auch ift auflerdem noch 
eine groffe Menge anderer gemahiter Dflanzen da, 


Das Naturalienkabinet befindet fich ebenfalls in 
der groͤſten Unordnung. Bei feinem einzigen Stücke iſt 
Name und Dre angegeben, Die Sachen liegen in Schub- 
laden, halb dem Staube ausaefeßt und werben unver 
antwortlich verwahrlofe. Ein D. und Prof, Miogel. 
fol die Aufſicht haben, aber die beften Sachen verderben, 
Die Konchylien fahren an einander herum und find durch 
loͤchert. In der Mineralogie iſt gar wenig da, aber 
wohl 


— 






ralien, Praͤparata sc G. deſſen ſchon gedachte Reis 
fe. 2ter B. ©. 320. | 
/ | herausgeben, 
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9* groſſe Herbaria, welche aber die Motten freffen, 
as mir bone ruskeihig war, beftand in folgenden; 


a) Alle Fifche aus der Pegnis 3, an den el aber. 
beſtaubt. 

b) Ochſenhoͤrner von einem in Pnberg geſchlach⸗ 
teten Ochſen. Sie waren wohl 3. Schuh lang, und 
weisgrau mit ſchwarzen Enden. 

0) Ein Buccinum mit der groͤſten Gruppe von Vermi⸗ 
culiten. 

dA) Eine Scapula vom Trichechus. Sah wie ein 
Bret aus. Iſt wohl eher vom Wallfiſch. 

e) Grofle und fleine Sägen vom Saͤgefiſch. 

f) Einefi avago conchar, tie fie Ellis abgebilder hat; 

2) x — — vom Rhinoceros, auch ein ganzes 
Knochenſtuͤck. 

h) Ein Vogelkaſten, aus dem ein peſtilenzialiſcher Ge- 
ſtank herauskam. Einige Vögel waren ganz aufge: 
fref Ten, einige im Sande gefangene Memenarten was 
ren Darin. 

i) Ein Specht nach Schäfers Manier zugerichter, 
Ale Federn waren in Baumrinde geſteckt. 

k) Diele fhöne Sachen in Weingeift, alsPholas ana- 
tifera; Tarantula; Scorpio afer.; Bradypus, 

I) Ein Urerus, in dem das Kind nod) im Durchgange 
iſt. Die Mutter farb im Gebähren. Der Ges 
heimerath Trew lies das Stuͤck im Käftchen voll 
Weingeift aus Böhmen heraus tragen, 

m) Schöne Skelette von Delphin’s und Rofmarus 

Köpfen ic, 7 


Hierauf 
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Hierauf ging ich in den 


Botanischen Garten. Hr. D. Vogel und die 
geſchickten Gaͤrtner Schaf, Vater und Sohn, haben 
die Aufſicht und Beſtellung deſſelben. Er ift Elein, aber 
ganz gepfropft voll, und enthaͤlt — 4000. es 
zen. Ich traf an: | 


a) Cincho biloba Rudbeckia: Yucca — 
in der Bluͤthe. 

b) Olea europ. der hier ſchon gebluͤht und —— 
angeſetzt hat. 

c) Lonicera caprıfohum, bluͤhte wirklich zum zwei⸗ 
tenmale. 

d) Eupb. divaricata, die Einne! noch nich hat. 

e) Saxifi raga fiolonifera, T. irregularis, meil 3, 
Petala — und 2, kurz find, | 

£) Valeriana fibirica, Betula nana etc, 

5) Calendula pluvialis, ftand bei der drückenden Be 
auch ſchoͤn ausgebreiter da. 

h) Eine ſchweizeriſche hohe Achillea. 

i) Eine —— roth und weiſſe Malve. 

k) Sedum Libanoticum, latropha urens etc, 

]) Canna indica, an der d die Bluͤthe heraus fan, Hæ- 
manthus pumieeus etc, 


Die hiefigen Gelehrten, N ich befuchte und Fans 
nen lernte, waren | 


Hr. Prof. Nagel, ſchon in — aber noch mune 
ter, und hat ein gutes Geſicht. Ein Gelehrter voller 
Wiſſenſchaft, ohne Dratenfion und ein groffer Orienta— 
liſt. Er zeigte mir die Amſterdamer groffe Ebraͤiſche 
Bibel mit den Scholien der beſten Rabbinen. Er iſt 

eigent⸗ 


2 


re 


eigentlicher Biblisthefar der Trewſchen Bibliorbef, dent 
aud) der Erblaſſer alles übergeben hat. Der Erblaffer 
habe manches felber noch vor dem Tode rangiren wol- 
fen, und habe ihm angerathen, nur alles fo viel als moͤg— 
lic) vor der Luft zu bewehren, 

Hr. D. Dierelmaier, erſter Profeſſor und Predi⸗ 
ger, bereits 68. Jahr alt, aber noch bei guten Kraͤften. 
Er hat ſchon 35. Jahr hier gelehrt, auch Semlern zum 
Doktor kreirt. Er glaubt, daß die Propheten des Alten 
Teſtaments manches geredet und geſchrieben haben, was 
ſie ſelbſt nicht verſtanden. Er jammert daruͤber, daß 
man Chriſtum ſonderlich im Alten Teſtamente, uͤberall 
ausſtreiche, auch da, wo Interpretatio authentica 
da ſei, und nur es Der Kirche, 
glaubt er, ſtehe eine groſſe Verſchlimmerung bevor. Die 
Berliner Bibliothek ſei nur fuͤr Maͤnner, habe aber viel 
Schoͤnes, nur ſetze man zu ſehr das Alte herab. — Im 
Hiob Rap, 19. erzwinge er Chriſtum nicht. Leß ſollte 
nur kein Buch des neuen Teſtaments mehr uͤberſetzen, 
Benner fei ſo recht der Mann gegen ihn. — Seine 
Fran ift eine Gelehrte, Sie hat ihr eigenes Mufeum, 
fieft alles, ſchreibt lateiniſch, ſchreibt auch ihrem Menge 
faſt alle Briefe. Er beſitzt eine Thalerſammlung von 
Koͤnigen, Kaiſern, Fuͤrſten, Paͤbſten ꝛc. ch ſah darin 
z. D. den Glockenthaler, und den auf vie Religions— 
veränderung der —— Prinzeſſin Elifa« 
beth, Kaiſer Karls VI. Gemalin, geſchlagenen Thaler, 
mit der Umſchrift: Coetum, non numina mutat. 
Bambergae 1707. Auſſerdem bat er auch noch eine 
vollftändige Sammlung aller Kirchenvaͤter bis zur Nee 
formation, viele fihöne Stephaniſche, Wecheliſche 
Ausgaben ꝛc. | 

weiter Theil. | 3 Hr 
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HD Vogel Ich traf dei ihm noch mehr Ehret⸗ 
ſche Pflanzen an; ferner Forfier’s Genera Planta- 
rum; Bergii materia medica; G//eke IndexLin- 
neanus in Pluckener. 5 der aber nicht vollftändig ſeyn 
foll ꝛc. 


Ruͤckreiſe nah Nürnberg, 
- Den iſten Aug. 


Heute war ich abermahl beim Hrn. Schaffer Pan⸗ 
zer, und ſah ſeine Sammlung von Muͤnzabdruͤcken in 
Zinn durch. Jede Münze liegt in einem ſchwarzuͤberzo⸗ 
genen Stuͤcke Pappe, ſo daß man die Stuͤcke mit den 
Muͤnzen nachſchieben kan, wenn man mehrere bekommt, 
beſſer, als wenn Einſchnitte im Holze ſelber ſind. Er 
und ſeine Frau haben ſie ehemals auf dem Lande ſelber 
in Modell von Gyps gegoſſen. — Auch einen Otho in 
Kupfer, der nicht nachgemacht, ſondern aͤcht iſt, hat er 
in einem bleiernen Abvruf, Das Original ward 4000, 
Gulden geſchaͤtzt; ein hiefiger Kaufmann befaß es, und 
ward endlich durch feine Umflände gezwungen, es für 
3800, Öulsen dem Kaiferlichen Hofe zu verfaufen. Ich 
fand aud) bei ihm Abdrügfe von alten und neuen Ka⸗ 
meen in rother Maſſe. — z. B. Die Roͤmiſche Hiſto— 
vie von Daßier, — die man von Goͤzinger hier in 
Nuͤrnberg fürız. Gulden Baben fan Auch Bichlvs 
Köpfe von allerhand Antiken in Nom fan man für 6. 
Gulden in einem Bude, und für s. Gulden in einem 
Kaͤſtchen haben. Desgleichen die Reformatolten vor 
und. nach) 1517, ꝛc. von eben dieſem Meifter im Buche 
für 7, Gulden. Sie find fo fehön, wie Fippert’s Dakty⸗ 
liothek. He. Danzer ſchenkte mir feinen Schwiegerva- 

ter 
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rer, Hrn. D. Janke in Altorf, in einem Schwefelab⸗ | 
druck. 

Durch den Hrn. Schaffer Panzer — ich auch 
ſeinen Sohn kennen. Er iſt ein Schuͤler von Jacquin 
in Wien. Er beſitzt in feinem Herbario viele Pflan- 
zen von den Defterreichifchen und Schweigerifchen Alpen. 
Wir fahen Saxifraga und Salvia mit einander durch. 
Er ſchreibt mit am Frankfurter medizinifchen Wochen- 
blatt. Er meinte, Giſecke habe feine Indices nur 
aus Linnei Specif, Plant. geſammelt. 

Zum Beſchluß meines biefigen Aufenthalts erwarb 
ich mir noch die Befannrfchaft zweier wackerer Männer, 
des Hrn, Dr. Wirtwers von bier, und des Hrn, Dfare 
rer Strobel8 von Wöhrd, Erfter fam eben vom 
Sande, und fpeifte in der Auberge mit, als ich zum letz⸗ 
tenmale da as, Ein Mann von vielen Kenntniffen, Die 
Sigaudſche Operation hält er nicht für nuͤtzlich, man 
geroinne dadurch nicht viel, und müffe doch oft den Kai- 
ſerſchnitt machen. Der andre, ein ſtiller, guter, ſanf— 
ter Mann, ſchon in mittlern Jahren, und ungemein befefen.- 
Er ſammelt viel feltene alte Bücher, bat alle Schriften 
Melanchthons ꝛc. 

In den hieſigen gelehrten Zeitungen find die theo⸗ 
logiſchen Artikel meiſtens von Hr. Prof. Schwarz 
und andern Gelehrten in Alktorf. Hr v. Murr — 
ber eingebildete Vielwiſſer, — und Hofrath Zapf in 
Oettingen, — der als unertraͤglich beſchrieben 
wird, — bekommen zuweilen darin eifenbaue und vers 
ſteckte Lehren. 


Und ſo verlies ich denn Nachmittags das gute Nuͤrn⸗ 
Berg, — wo ich mic) gern noch laͤnger verweilt, und 
S 2 | mehrere 
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„mehrere dortige Merkwuͤrdigkeiten beſehen hätte, haͤtt ich 
nicht mit meiner Zeit ſo genau u — — 
und begab mich auf die 


Reiſe Erlangen. 


Zwiſchen dieſem Orte und Nuͤrnberg gehen immer 
Landkutſchen oder Univerſitaͤtskutſchen hin und her. Der 
Weg dahin ij iſt meiſt Sand, zuletzt koͤmmt noch ein Tan⸗ 
nenwaͤldchen bis nahe an die Stadt hin. 


Den arın Aug. 


Frlangen. Ich logirte im Wallfiſche, — bei 
der franzoͤſi ſiſchen Kirche. Die Stadt iſt meiſtens neu 
und groͤſtentheils regelmaͤſſig gebaut, hat aber doch mit 
unter viel hoͤlzerne Haͤuſer und ein uͤbles Pflaſter, iſt 
auch überall offen. Sie bat viel Aehnlichkeit mit Carls⸗ 
ruhe. Hier und da trift man einige artige Plaͤtze an. 
Das Schlos, wo die Frau Marggraͤfin, Wittwe des 
1763. mit Tode abgegangenen Marggrafen Friedrich von 
Bayreuth reſidirt, ſcheint nichts mehr, als ein groſſes 
Haus eines Partikuliers zu ſeyn. Sprache und Klei— 
dung kamen mir hier beſonders vor. 


Die Univerſitaͤt mochte jest etwan aus 300. Stu— 
denten beſtehen. Sie betragen fich ftill, machen aber 
gewis foviel Staat, als in Goͤttingen. Diele fah ich 
mit ofnen Hemdkragen geben ”). 

Mein 
*) Vermuthlich haben einige dieſe Tracht übertrieben, und 
dadurch Die 1751. ergangene Landesfürftliche Verord⸗ 
nung wegen anflandigerer und geſitteter Kleidung 
der 
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Mein vorzüglichftes Geſchaͤft heute war 


Hrn. Hofrath Schreber meinen Beſuch zu ma— 
chen. Wir gingen gleich) in fein Naturalienkabinet. 
Ich fand darin viel herrliche Sachen; worunter mir be 
fonders bemerkenswuͤrdig waren: 


1) Ein Colymbus, der nur eben in diefer- Gegend geſchoſ⸗ 
fen worden und noch) ganz friſch war. 
2) Hörner, an denen noch das Baſt ift. 
3) Sehr breite Hörner vom Dammhirſch. 
4) Hörner von der Antilope Scythica. 
5) Ein fehr hohes Nashorn. 
6) Ungariſche Schaafbockhörner, mit: gegliederten 
Auffaͤtzen oder Schuͤſſen, eine Varietaͤt. 
7) Gruͤner Marmor aus Schweden, mit ah 
fein, Ä 
8) Sibieifcher Marmor, wie Quary 
9) Blankenburgiſcher Marmor mit nach. allen Richtun- 
gen durchfchnittenen Korallen 
-10) Dolifenmarmor von Halle, 
1) Berliner Kalkſteine, wie Marmor, 
12) Bayreuth. Marmor. 


53 | 13) Ein 


der Studirenden in Erlangen veranlaßt; weil es in 
derfelben unter andern ausdruͤcklich heiſt: „Da eg 
„dahin aedichen ift, daß viele unter ihnen (Studioft) 
„mit einem beynabe nach. Art der Wilden: entolöften 
„Rörper zu offenbaren Scandal ven ganzen Tag 
„umberlaufen; fo haben Wir der Behörde gemeſſen 
„angefügt, dergleichen ungeſittete Studenten zu den 
„Schranken der Menſchlichkeit zuruͤckzufuͤhren.“ 
u Herausgeber. 
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13) Ein rother Marmor, worin ein Orthoceratit mic 
ungleichen Kammern befindkt ich 

14) Boͤhmiſcher Korallenmarmor. 

15) Ein Stuͤck Pentakrinit von Altorf. 

16) Viele le Salzburgiſche, braune, grüne Marmor 

17) Seme/anto, ein itattäntfcher Marmor, 

19) Alabaſter — hieſigen Sande, 

19) Durchſichtige Serpentinſteine, mit herrlichen 
gruͤnen Flecken, aus Italien und aus dem Bayreu⸗ 
thiſchen. | a 

30) Groͤnlaͤndiſche Schneidefteine, oder Lapis ol- 
laris, auch welche von Goͤpfengruͤn bier im Sande, 

21) Viele Carlsbader Stalaftiten. 

22) Eine Menge Terrac figillatae von Halle. Sina 
da bei einem Kommiſſionrath Stuck zu haben. 

23) Viele Kalkſchiefer, Bier aus dem Sande, 

24) Ein Fiſchſchiefer aus Grönland. 

25) Tropfſteinartiger Chalcedon. 

26) Chalcedon mit Zeolith. 

27) Afrikaniſche Karniole, Achate und Quarze, voͤllig 
wie unſre Europaͤiſchen. 

28) Kaſchelons, die ſich im Bali wie Weltaugen 
verhalten. 

29) Rochlitzer Stein, ober ein fchöner brauner chat 
aus Sachen, der jese felten ift. König Auguft II. 
ließ ihn zum Bauen auffuchen. 

30) Wurſtſteine. In Nürnberg werden fie mit Haut 
eingefaßt, Daß fie völlig wie eine Wurſt ausfehen. 
31) Grüne Achate. Schreber erklaͤrt die Zeichnuns 
gen mie Hilfe des Mikroſkops ohne Bedenken fir 

8pec. Byffus et Confervae. 


32) Band⸗ 
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32) Bandiafpis von Gnanntſtein. Das ift ein Dre 
In einem neuen Buche trennte man das Wort, — 

33) Reufeelandifhe Nierenſteine. 

34) Chryſopras aus Schleften. 

35) Labradorſteine. Man hat rothe, gelbe, — 1: 

36) Pechſteine von Dresden und Meiſſen, die Schre⸗ 
ber zu den Opalen rechnet; 

37) Inſekten aus Duarz, oder auch aus Kompofition 
auf Duarz, die der Schleifer Iganderer in Bay⸗ 
reuth machte. 

38) Eeylonifche Auarze, 

39) Ganze Suiten von Saͤchſ. Graniten; ) Einee 
in Thon verwandelt, von Steinbacher Zeiten, 

40) Gneis, d.i. Saxa lamellola, worin Feiner, oder _ 
nur Förnichter Feldſpat iſt. w 

41) Ein weicher grüner Porphyr mit Pyrites. 

42) Breccia von einer römifchen Antike, d. i. ein nes 
eürliches Mofaik, 

43) Grüne Turmaline oder Smaragde aus Brafiliem, 
die Afche ziehen. | 

44) Ganz ſchwarze Turmaline, die Hr. nn 
von Danz gekauft bar, 

45) Mothe Turmaline, die nicht ziehen, 

46) Bapierortiger Quarz aus Ungarn, der mit Meß 
fing gerieben, Feuer gibt, und auch Glas ſchneidet. 

47) Quarz mie Waflertropfen , ober Suftblafen aus 
Chemnitz. — Auch aus den Lumagis ifts Schre⸗ 
Bern verduͤnſtet. 


er 48) Ro⸗ 


*) Auf unfern Besdenfchen Graniten ſpielen einige 
Flecken zuweilen wie Labraderfisin. 
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48) Rofenz oder Anernonenformiger Spar aus Un— 
garn. ; 

49) Amethyſt mit Spat aus Ungarn. 

50) Ganz Kugelfoͤrmiger Spat aus Ungarn ſo daß 
man damit ſchieſſen koͤnnte. 

51) Spießglas mit Spar. | | 

s2) Rothes Blei von Katharinenburg in Sibirien. 

53) Gediegen Hold aus Salzburg auf einem grauen 
Stein. 

54) Ein groffes Seid Hornerz von © Konanngeorgeite 
ſtadt. 

55) Fuͤrſtenbergiſches gediegenes Silber. Nach ei- 
nigen Bean mit Acido nitr. fei es nur ein er 

ber er. 

.56) Keverefis Ungarn, wie Schnee. 

57) 8 zraunes Blaͤttererz aus der Dorothea zu 
Klausthal. — Es ſieht aus wie Dergeek, und ift 
ſilberhaltig. 

sg) Diele Edelſteine in Wachs auf einer Tafel, wie 

Die Sfumeliere die Steine auffegen. 

59)) Barber Bleiglany. 

60) Stüce von des Pallas aediegenem Eifen, poroͤs 
aber gewis aͤcht. ©, Berl. Beſchaͤft. Naturf. Fr. 

61) Stalaktitiſches Eiſen, woran die untern Spitzen 
umgebogen ſind. 

62) Schwefelkieſe, die ihren Schwefel verloren, und 
zu Eiſenſtein geworden ſind, von allerlei Formen. 

63) Eiſen von der Inſel Elba, das. Die Magnetnadel 
zieht, 

64) Shospforiten ide Blende von Scharfenberg. 

65) ‚Örobes Alphaltum. Er nennt es. Maltha. : 





66) Ko⸗ 
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66) Koboldfarben von verſchiedenen Sanſachanen— 
in aͤſern. 
67) Tuſche aus Erdkohlen, in Sachſen —— 
68) Glaskies oder Leerfaͤrbiger Pyrites. 
69) Kupferkies vom Kaukaſus, den Hr. Schreber 
von Guͤldenſtaͤdt erhalten. 
ro) a i. KRupfererz mit Sand und Holjfob- 
fen verbun 
71) Poreufer Kalkſtein aus China, den er durch) ga⸗ 
pit. Eckebrecht bekommen. 
72) Oeſterreichiſcher Waſſerſtein, d. i. Spat mit 
ſtralichten Theilen. 
73) Eiſenbluͤthe d.i, zackigter Sinter aus Oeſterreich 
und Wuͤrtemberg. 
74) Amethyſtfaͤrbige Spate aus Derbyſhire in En» 
gelland. 
75) Steatites aus China, bricht auch in Bengalen. 
76) Weiſſe Talferde von Gera. 
77) Sächt. Porzellanerde. 
78) Grüne Thonerde aus Rußland, 


An Kunftfahen fand ih noch bei Hrn. Schre 
ber viele Modelle von Mafchinen zum Bergbau ‚f die 
fi) nod) von feinem feligen Vater aus Leipzig herfchrei- 
ben, als Söpel, Pochwerke ꝛc. und dann noch ein Elek⸗ 
trophor, der nicht gerieben, fondern mit Fuchs DIR 
gepeitfcht wird, 


Bon ihm ging ich jum 


Hrn. Kommerzienrath Beichold, einen Schwager 
des Hın. Schaffer Panzer's. Er befige auch Inſekten, 
Verfteinerungen und Karlsbader Naturprodukte, Dies 

| 23. fe 
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fe fan man bier leicht haben, weil man nahe an Boͤh—⸗ 
men ill, | N | | 
Hierauf beſah ich | Ä 
Die Univerſitaͤtsbibliothek. Hr. Hofrath Har⸗ 
les, und Hr. D. Pfeiffer ſind als Bibliothekare uͤber 
ſie geſetzt. Sie beſteht aus mehrern einzeln aufgeſtellten 
Bibliotheken, welche theils vorige in He theils 
Privatperſonen hierher vermache *) haben. Es herrſcht 
viel Unordnung darin, Das Befte iff aus Klöftern ꝛc. 
Man zeigte mir: a) Ein Evangeliſtarium, 7 - 800. 
Jahr alt, die erften anderthalb Kapitel des Evangel, 
Matthaͤi fehlen. Es ift auf Pergament, leſerlich ge- 
fihrieben. _ je älter dergleichen Handfchriften find, defto 
ſchoͤner find fi. b) Den Lukan, Horaz, Juvenal 
in Handfchrift. 


Nachdem ich hierauf bei Hrn. Hofrath Breyer, 
Prof. der Logik und Metaphyſik, und bei Hrn. Prof. uf 
nagel, Befuche abgelegt hatte, fo ging ich zum 


Buchhaͤndler Hrn. Walther, fein Naruralienke- 
binee zu befeben. Er ift felbft Kenner, und hat fich 
auch durch den Verlag von Schreber's Saͤugthieren 
und Eſper's Schmerterlingen, um die Naturgefhichte 
verdient gemacht. Ich fah bei ihm, — fehr viel ſchoͤne 
Inſekten. — Groffe Kugeln von Kabradorſtein. — 
Klingende Quarze, Die er auf der leßtern Leipziger 
Meſſe gekauft hatte. — Zeolith. Hr Walther 

glaubt 


*) Man ſehe hieruͤber Hrn. Nikolai's Beſchreibung ſei⸗ 
ner Reiſe durch Deutſchland eꝛc. iter B. ©. 170. 171. 
Bad Hersusgeber. 
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glaubt aus etlichen Stuͤcken, daß er endlic) in Kafıhelon 
und Chalcedonier übergehbe. Die legtern riechen geries 
ben, wie ver Hekla, wo fie her find, — Neuſeelaͤndi— 


fhe Konchylien. — Eine Schnecde mit dem Zahn, f. 
Berl, Beh. Naturf. Fr. — Kine Klipfteber mit 


der andern Hälfte, — Ganz gelbe Chalcedonier. — 


Den 3ten Yug. 
Heute wohnte ich einer Vorleſung des 


Hrn. D. Seiler’s in der Dogmatik bei. Er hans 
delte vom Glauben im alten und neuen Teftamente. Er 
fagte, es fei Vertrauen, daß Gott feine Verheiffungen 

Befülen merde, und führte Dabei Beifpiele an Abraham, 
Jakob ꝛc. an. Ueber die Theile des Glaubens, Fi- 
ducia überfegte er Zuneigung, nicht Zuverſicht. Auch 
Kindern fehrieb er Glauben zu. — Pad) der Stunde 
Defuchte ich ihn, und da betraf unfre Unterredung feine 

vorhabende Bibelausgabe, wozu ihm die Regierung 
1600. Gulden vorfieft, er muß aber felbft noch, 600, 
Gulden dazu fhun: ferner das alte Teftament, die juns 
gen Leute unfers Zeitalters ꝛc. 


Als ich ihn verlaſſen hatte, beſuchte ich 


Hrn. Geh. Hofrath Delius, Med.D. ein guten- 
Chemiker. Er fammelt für fich viel fhöne Naturalien 
und für die medizinifche Fakultaͤt eine Materia mediea. 


Ich ſah bei ihm 


)) Spatfoͤrmiges Eiſen aus dem hieſigen Lande. 
a) Gelbes Blet aus Sibirien, fo er von feinem ver⸗ 
ſtorb. Better Delius erhalten. 


Y Eu 
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3) Eiſenſchaum, aus dem Bayreuthiſchen. 

4) Equifetum auf Abdruͤcken, hatte noch ‚die grüne 
Farbe. 

5) Krebsabdruͤcke, noch ganz und die Dublette. 

6) Bayreuthiſche Perlen aus Myis, in der Schweß⸗ 
nitz, bei Rehau, und in der Rednitz; Sie ſind artig, 
hell, gros, von allerlei Figur. Die Fr. Marggraͤfin 
ſammelt alle, die vorkommen. Hr. Delius beſitzt das 
aufgetrocknete Thier, worin die Perlen immer an einer 
gewiſſen Stelle ſitzen; daher er ſie doch einen orga⸗ 

mniiſchen Theil des Thiers hält, 

7) Galeulus felleus, braun, wie ein — den er 
einen Kranken durch den After abgetrieben, und jett 
zeichnen laͤſt. 

8) Opale in der Matrix. — Iſt offenbar Thon. 

9) Kayſtein, d. i. ſchoͤner Caillou de Ceylon. 


10) Knopfſtein; iſt nicht Gagat, ſondern ein Stein, 
der hier im Sande vorkoͤmmt, auch Knoͤpfe, Tobacks⸗ 


koͤpfe, Doſen gibt, und ohne allen Zuſatz im Feuer 
ſchmelzt. 


| u) Herlinerblau, das er aus alten Peruquen und alten 


Stiefeln gemacht hat. 


Mittags fpeifte ich bei meinem Freunde Schreber 
mie Harled. Ich bemerkte, daß man hier die “Beeren 
vom Vitis Fdea einmache und zum Braten fpeift; fie 
find angenehm ‚ und blufreinigend. Dad) Tifche beſah 
ich | | ' 
Das Naturalienkabinet der Univerfiea. Es 
che im Bibliochefgebäubde, und ift von Bayreuth bier- 
her gekommen. Klein's in Danzig Sammlung mache 
die Grundlage davon aus, Hr. Hofe, Schreber ran- 

| girt 


» 
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giet es jezt. Cs enthält viele ſchoͤne Konchylien, Meer- 
koͤrper, Berfteinerungen, Hörner von Tbieren, befonders 
fehr viele Amphibien und Fifche in Weingeif, Merk: 
würdig war mir; | 


) Ein Kopf vom Seeloͤwen. Aus der Mukedorfer 
Hoͤle hat man bier viele Stüce von diefer Art. Hr. 
Delius befise auch welche, 
2) Zähne von dem fleifchfreffenden Elephanten am 
Ohio, der verloren gegangen 354 
3) Eine Froſchmaſchine vom verſtorb. Lieberkuͤhn 
aus Berlin, den Kreislauf des Bluts zu zeigen. 
4) Ein groſſes Stuͤck Kopal, das viele Pfund wiegt. “ 
Ion Bernflein fommen foldye nie vor. 
5) Eine Schale, aus Madrepora Aftroites gedreht. 
6) Leit. Midas, ganz, und aud) einzelne Schilder. 
7). Ampelis Corinha; hat ein prächtiges Himmel: 
blau. 
8) Ein Rhinoceroskopf, Sceleton foſſile, aus der 
Ukraine, 
9) Cardium reknler, das Sr. Ehemniß für fo fel- 
ten ausgibt. 
10) Eine aufgefchnittene Vo). Mir. gar ſchoͤn; nichts 
als die Spindel der äuffern Schale ift ganz weg. 
11) Ein Studiolo oder Italiaͤniſche Marmorfammlung. 
12) Gothlaͤndiſche Korallen, Marmor. ©. Linn. 
Diflert. de Cor. Gothl. 
13) Marmorartige Stalaktiten, die man oft für Ala⸗ 
bafter nimmt. | 
14) Ein Lituit, wo noch der Sipho darinnen ift. | 
15) Ein Pentafrinit, von Boll im Wuͤrtembergi— 
ſchen, auf Schiefer; Wurzel, Stiel und Kopf, Das 
Stuͤck 
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Stuͤck iſt 7. Spannen lang, und 4. breit, ift aber ges 
forungen, meil.es in Bayreuth aufgebangen war, 
jetzt aber liegt es horizontal. 

16) Gediegenes Silber auf Eifen aus Schweden. 
17) Elfenbeinſtuͤcke. Zu Trinkgefaͤſſen verarbeitet. 
ig) Eben ſolche als Szepter von Indianiſchen Koͤni⸗ 

gen. 
19) Ein Tophus, der ſich auf den Schaufeln eines 
Muͤhlrads — hat. | 


fe nach Weimnr— 

| Den fen Aug. 

” Bon Erlangen ging mein Weg auf. Bamberg. 
Die Gegend zroifchen diefen Städten iſt meiftens Sand, 
inch bauf man Hirfe und Hopfen. Mir unter kommt 
man durch Fohrenwaͤlder. Oberhalb Foechhein, einem 
feften Bambergiſchen Sandfladtchen ‚fom ir über den 


Mayn, und drauf nach 


Bamberg, das fich von weiten beffer als innen praͤ⸗ 
ſentirt. Die Reſidenz Des Fuͤrſtbiſchofs liegt auf einem 
Berge, der Petersberg genannt, das Thal iſt überall 
von Wäldern umgeben, Ich hielt mich bier nicht-auf, 
fondern fuhr noch bie | 


Lichtenfels, einem Bambergiſchen Städtchen am 
Mayn gelegen, wo ic) Abends blieb. — Ich bemerf- 
te, daß die Seute hier viele groffe fygerartig gefleckte 
Hunde bielten, auch waren fie fehr hoͤflich, und mehr 
als mans fonft in Fatholifchen Ländern finde, Hier 
und da trift man herrliche Triften, Felder und Wiefen 


an. | en 
Den 





Den zten Aug. 


. Ha ite paſſirte ich erft noch) einen Forft, der noch ing 
Bambergiſche gehört, und dann betrat ih Oberſach⸗ 
kn ‚ das ſich gleich durch eine ſchoͤne Ausficht ankuͤndigt. 

In der Ferne erblickt man den beruͤhmten Thuͤringer 
Wald. Eine halbe Stunde vor Judenbach faͤngt die 
Straſſe an, den ſteilen und ſteinichten Weg hinan zu 
gehen. Die Fuhrleute binden daher im Herabfahren 
Klappe ecken an bie bintern Achſen, die zwiſchen die 
Felgen des Rads eingreifen, und verhindern, daß der 
Wagen nicht ſtuͤrzt. Siewarnen dadurch zugleich einen 
andern Wagen, der ihnen etwa enfgegen Fommen Fünnte, 
weils oft faft unmöglich ift, auszumweichen, Man bes 
gegnet immer Gitterwagen, die über Koburg, 
Schlaitz, Gera ıc. Frankenwein nad) Leipzig führen. 
Dagegen gehen auf der Straffe, die ich nahm, beſtaͤndig 
Magen mit hallifchem Salz durchs ganze Sand herab. 
Die Fuhrleute tragen alle weiffe leinene Kittel, Man 
baut hierherum Korn, Hafer, Gere, Grundbirnen, 
auch etwas Flachs und Hanf. Die Erndte fing jege 
erſt an, 





Judenbach, tworauf ich nun zufam, ift ein jiem« 
lich groffer Flecken, und gehört Sachen: Meinungen. 
Gleich vor dein Orte ſieht man neben der Landſtraſſe viele 
Koblendrenner, die eine Menge Holz verbauen, ihre 
Meiler vampfen unaufbörlih, Sie find eine ebrliche, 
grade, fimple Art von Menſchen. Das Gebürge ift 
ganz mit Tannen, Bohren, Serchenbäumen, Wachhol— * 
dern u. dergl. bewachſen, und beſteht ganz aus Schie⸗ 
fer, der an der Luft verwittert. Man deckt auch durch⸗ 
gängig bier im Sande damit, enge Schiefer find 

Ihwarz, 
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ſchwarz, andre verwitterte braune Jaſpisbrocken. Zwi— 
ſchen den Bergen faͤllt eine Menge Waſſer herab, und 
man muß oft lang durch Waſſer fahren, auch ſtehen über: 
all Mühlen. Daher ſucht man aud) immer auf der 
Strafe dem Waffer eine Leitung von Holzflämmen zu 
machen, fonft reift es alle Straffen ein. Im Winter 
foll die Gegend oft ein einziges Eisfeld feyn. ine un- 
ei Saft von Schnee fällt auf Diefen u 

Bon Judenbach Fam ich nad) 4 


Reichmannsdorf. 3. Stunden von Saalfefb, 
und übernachtete da. Ich ſah, Daß man bier die Och⸗ 
fen, tvegen den rauhen yleinichten Gegenden, mit Eifen 
befihläge. Auf jede Klaue wird ein eignes Eifen aufge- 
lege, an den Hinter- und Vorderfüflen. Im Winter 
aber macht der Schmitt das Eifen aus Einem Stück. 





An der Grenze der verfihiedenen Saͤchſiſchen Her- 
zogthuͤmer flehen an den Schlagbaͤumen alte Invaliden 
und wollen die Reiſenden ausfragen: ein Saalfelder 
hatte das Bajonet geſchwind ſtatt des Seitengewehrs 
angeſteckt. | 

Die Seute feuern bier Sommer und Winter ein, 
kochen alles im Ofen, rauchen Toback dabei, trinfen elen- 
den über Wacholder, Pomeranzen und dergl. abgezoge- 
nen Brantewein ꝛc. | 


| Den 6ten Aug. 
4 Heute traf ich in 

Saalfeld ein. Bis hierher iſt die Gegend rauh 
und kalt, hier hoͤrt aber der Thuͤringer Wald auf. 


Das Stoaͤdtchen ſelbſt iſt klein, und ziemlich mittelmäßig. 
Es 
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Es liegt an der Saale, die ich num noch oft fehen wor. 

de. Ich lenkte nach dem Fuͤrſtenthum Schwargburg 

a Rudolſtadt zu erreichen. In der That: find 

ie daſſelbe einfchlieffende Gebürge in der Nähe und 

in der Ferne ganz ſchwarz. Ich paffirtedas Stoͤdtchen 

Schwarzach, und einige Dörfer, die zwiſchen lauter 

Dergen in der Tiefe des Thals vie fehönften Felder har 
ben, und langte drauf in 


Rudolſtadt an, einem ziemlich groffen und wo 
Senke artigen Städtchen, ebenfalls an ver Saale ge 
legen. Das Schlos over die Burg liegt angenehm 
aufeinem hohen Berge, Die Einwohner find alle Evan- 
geliſch-Lutheriſch, und nur wenige Katholiken unter ih- 
nen. Die Weibsperfonen figen bier mit blauen Manns» 

mänteln, die mit breiten golönen Borten eingefaßt find, 
in der Kirche. | 


Sch erfuhr, daß grade heute der rn zur Rome 
munion ging. Folglich Fonne ic) zu meinem groffen 
Bedauern, fein Naturalienfabiner *) nicht zu fehen Eries 

I gen, ’ 


9) Diefe® vortrefliche Kabinet ſteht in einigen Zimmern 
aufdem Schloffe Ludwigsburg wohl geordnet, und 
ift befonders in den Konchylien md Mineralien fehe 
vollſtaͤndig, und an feltenen Stuͤcken reich; aber auch 

‚in der Zoologie fan es viel Schönes aufweiſen. Da⸗ 
bei befinden ſich noch die koſtbarſten Werke aus der 
Natnrgeſchichte, als Regenfuß, Liſter, Bualcies 

ki, Clerk, Merianin ꝛt. Der Hr. Erbprinz iſt 
ſelbſt gruͤndlicher Kenner. Mehreres von dieſem 
Kabinette findet man ©. 306. u. f. des 10. B. der 
| bernoullifchen Samml. kurzer Reiſebeſchr. 
| Berausgeber. 










— Theil 





98 | 
gen. Ich ging alfo.in die Stadtkirche, und Körte ei⸗ 
nen Collabor. Gymn. £iebmann übers Evang. &uc: 
XV. Dom. Xl. p. Tr. predigen. Er handelte: Won 
der Gefahr des Selbfibetrugs. 1) Bon diefem 
ſelbſt. I) Von der Gefahr. ee: machte 
er auf die in voriger Woche in 2, Tagen faft ganz abges 
brannte Stade Ilm im Rudolftädtifchen, wo bei 300. 
Brandftellen waren Die Warnung vor Srreligion, 
I Profanität 1 und Berdammungsurtheil dabei war fehr ſchoͤn 
und gefiel mir. Er rühmte die bereits, ‚, aud) von Kas 
tholicken, auch von Nachbarn eingeſandten Beiſteuern, 
ermahnte zur Kollekte, und ſagte dabei, die Armen im 
Volk follten wenigftens für die Unglüclichen beten. Im 
Kirchengebete waren Die Galz- und Bergwerke des Sans 
bes mit eingefthloffen, aber bei der Fürbitte für den Fuͤr⸗ 
ſten zu viel Titulatur; fein Name und- alle feine Her: 
ſchaften und Grafſchaſten wurden bergelefen, Darauf folg: 
te noch eine Dankſagung, da ein Sohn vom Erbprinzen 
ein jahr älter geworden, IH ging in die Sakriſtei, 
gab dem Prediger meinen en und fuhr fort nad) 
Weimar Der Weg dahin gehe gröflentheils durch die 
Grafſchaft Gleichen, Hazfeidifchen Antheils, und Läufe 
über die angenehmften Fruchtfelder hin, wo man aber 
Faum angefangen — zu ſchneiden. Ich kam durch 
Lengefeld, Neckerrode Blankenhayn, wos wegen 
der Feuersgefahr Dei $ Maler Strafe verbothen war, 
mit der brennenden Tobatenfeife über die Straffe zu ge 
ben. Das Weimarifihe Sand felbft ſcheint bei weiten 
nicht fo gut zu feyn, als diefe Grafſchaft. — 
| * 











Das deutſche Reichs-Conventions-Geld geht 
noch in ganz Judenbach; u in Reichmannsdorf 
nimme 
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nimmt mans noch, dod) verliert man dran, In Saale 
feld kurſirt es ſchon nicht mehr, dort foll auch Die fehlech« 


teſte Münze ſeyn. Ich wechfelfe fie gar nicht ein, Die 


Mudolftädtifhe geht im Weimariſchen. Die füber« 
nen Sechs pfennigſtuͤcke, oder halbe Groſchen find wirk⸗ 
lich fehr arfig, und bequem zum Zählen, 24. Groſchen 
machen einen Thaler, 


Weimar liegt im Thale, fo daß mans kaum ſieht, 
bis man nahe dran if, Die Stade ift Fein, unanſehn⸗ 
lich), und irregulär. Die Ilm flieft dran vorbei, Vom 
Schloſſe ſtehen feit dem legten Brande nur noch trauri⸗ 
gen Ruinen. Es wer gros, aber alt; man iſt jetzt wil—⸗ 
lens, es mit mehrerm Geſchmack wieder aufzubauen. 
Der Hof wohnt jetzt in einem Hauſe, das die Landſtaͤn⸗ 
de zu ihren Verſammlungen erbaut haben, und von dem⸗ 
ſelben hat man die traurige Ausſicht auf das abgebrannte 
Schlos. Eine halbe Stunde vor der Stadt liege Bel: 
vedere, ein Sufifchles, das fehr fchön feyn, und befüne 
ders eine herrliche Orangerie, worin fih Stämme von 
erftaunender Groͤſſe und Alter befinden, Haben foll, Die 
Herzogin Frau Mutter ift auf Dem Sande, und auch des 
Herzogs Bruder, der Prinz Konſtantin, nicht immer 
in der Stadt, | 

Ich nahm mein Logis im Adler, nicht weit vom 
Mate ne 


Den zen Aug. 
Mein erftes Geſchaͤft war heute dem 


Hrn, Diak. Schröter meinen Beſuch zumachen, und 
ſein Naturalienkabinet zu beſehen. Es enthaͤlt ohn- 
Ga gefahr 
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gefähr 3000, Erze, 4000, Konchylien, und unſaͤglich 
viele Verfieinerungen. Er fing Plein an zu fammeln, 
weil er Fein Vermögen hat; famnıelt aber nun 17. Jahr, 
und nun haͤlt ers auf 3000. Thaler; es muß ihm auch 
jetzt durch das, was er darüber ſchreibt, Zinfen tragen, 
denn feine Beſoldung iſt nur 600, Thaler, Sch fand 
darin befonders bemerkenswuͤrdig: 


1). Herrliches grünes Roburger Holz Es foll verftei- 
nert feyn, mir iſts ein wahrer Stein. | 

2) Madrepor. fungites, verfleinert, mit Mytilis, 
von Halle, 

3) Eiſenhaltige Hölzer von Schmälfalden, die ge 
ſchmolzen werden. — 

4) Aleyonium in Kalk. Hr. Schröter beruft fi 

dabei immer auf die aufferorbentlihe Schwere. 

5) Ein Schlackenartiger Körper von Altorf, der 
doch nicht Schlade ift, und mit dem Ac. nitri 
brauſt. 

6) Alcyon, aus C hampagne, — wie mehrere andre 
dorfige Sachen, — in materia filicea, z. B. 
Zimmonshörner. 

+) Gar fehön verfteinerte Mäntel aus Paſſau— 

8) Eine verſteinerte Fluͤgelſchnecke aus Verona. 

9) Kyhbitzeier von der Inſel Faxoe bei Faroe. 

10) Eine Volute in ſchwarzen Jaſpis aus Maltha. 

11) Ein Turbinit in Chalcedonyr verwandelt, vom 
Regenſtein im Hal berſtaͤdtiſchen. 

12) Ein Buccinum in — eren. 

13) Millionen zuſammengewaſchene N und 

Muſcheln. 

14) Runde Orthoceratiten, auch Blinde 


15) Ein 
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15). Ein ganzer dergleichen in einer Kiesniere von Altorf. 
16) Belemniten. Sind, wie Orthoceratiten, Ktuiten, 
und Entrochiten, noch unbekannte Konchylien. Man 
hat Stuͤcke, wo der Alveolus unten noch leer iſt; 
da ſaß das Thier. Das uͤbrige von der Hoͤlung iſt 
geſchloſſen. Koͤmmt unzaͤhligemal vor, und iſt ‘Ber 
lemnit. Man hat auch Stuͤcke, wo man den Ner— 
vengang des Thiers noch ſieht. S. Einleitung ins 
Steinreih, 4.8. Tab. III. 

17) Echinit, worin Kryftalle fisen, von Faroe. 

18) Schraubenfteine, Sind Entrochiten, die in 
Eifen verwittert ſind. Entrochiten find Stüde 
von Zoophiten, Die man nicht genug. Fennt. 

19) Krdtenfteine, foflilia von Maltha. Schröter 
hält fie für Backzaͤhne von Fiſchen; fie ſehen aus wie 
Augenſteine oder Achatſtuͤcke. 

20) Gelenffteine; ſollen das. ſeyn, was dem Encrinus 
zunaͤchſt unter der Krone ſitzt. 

21) Afteria ophiura, verfteinert auf Sand, von Ko⸗ 
burg. 

22) Gegradne Konchylien; eine ftarfe Sammlung, 
worunter einige neue Gattungen find. 

23) Herrliche Meerförper aus Norwegen; als Kg 
vallinen, Myxine glutinofa, Doris, Clio, Aſci- 
dia, Auſtern, Echinus im Weingeift, Phalangi- 
um marinum, Nereis, Cap. Medulae, Atter. 
pectinata etc. 

24) Queck ſilberſtuffen, wo ſich der Zinnober abreibt, 

aus Ungarn. 

25) Herkuleskeule, f. davon den Naturforſcher. 

26) Dentalium. 

27) Eine geime neue Patelle. — Eine Glaspatelle. 

63 29) Ein. 
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3) Ein Midadohr, woran nach das Seemoos ſiht. 
29) Bulla ampluffrae, aperta, das Theeloffelchen, 
Terebellum, und auch aufgeſchnitten. 
30) Nautili, ausm Sand bei Rimini, ——— 
hat unterm Mikroſkop 38. - ao. Kammern. we 
31) Volura oliva, oder Waldeſel; abgefchliffen ift fe 
die rare Voluta, f, Martinis Rabinet, ©, 565, 
32) Kapuziner, ift Conus Miles abgefhliffen. 
33) Admiraͤle. — Murices, aud) aufge ſchnitten. 
34) Bootshacken, Mur. Lambis, Mur. haufiel- 
lum ift gar fhön. 
35) Helix ampullacea, die Koch oder Schlamm- 
Schnee, weil fie in Reisfeldern, wenn er abgemaͤht 


werden, vorkoͤnmt. — Huch mit dem Dedel. 
36) Aufgefchliffene Spindeln; ; Stockwerk auf Stof- 
werk. 


37) Mohrendinde, bie auch dahin gehoͤrt; gar ſchoͤn. 

38) Murex diſpectus, heiſt mit Recht ſo, aber in⸗ 
wendig wie Gold. 

39) Zebras bat £inne! nicht. Soll ſehr ſelten ſeyn, 
und ſich beim Borgeb, d. 9. H. auf den hoͤchſten 
Bergen finden. 

40) Pabſtskrone, aus ſuͤſſem Waffer; aufgefchnitten. 

41) Schrauben. — Wendeltreppen. 

42) Delfrüge,.weil fie aufgefihnitten inwendig einen 
Goldglanz haben, und wie geftandenes Del ausfehen. 

43) Bienenkoͤrbchen, ein Trochus aus China. 

44) Perlhuͤhnchen, das ich auch befiße, eine Fluß— 
konchylie, die inne! nicht hat. 

45) Ein Mytilus, der wie Opal ſpielt. 

46) Eine Oftrea, die Einng‘ nicht hat; rauf. 


47) Groſſe 
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a Groſſe Kompasdubletten rothgeſtreift, aus 
Japan. 

49 Afterarchen, wo ein Stuͤck wirklich groͤſſer iſt, als 
das andre, aus Weſtindien. 

49) Pohlniſcher Hammer, und 

so) Sattel; es kan kaum eine Meſſerſchneide dazwi— 
ſchen. 

51) Mactra Spengleri, ein ſchwer zu klaſſifizirendes 
Stuͤck. 

52) Die blaue Hure, iſt die — Madea ftul- 
torum. 

53) "ha e Solenes, unter andern, zadiaruıs, die 

ben T il nis fehr gleichen. 

54) Anomia. Terebratula, aus Sftindien. Das 
Original zu fo viel taufend — Cinnel 

. redet in ber Mantifla von einer Norwegica ; dieſe 
ift auch bier, auch noch mit dem ausgetrockneten Thie- 
ve; alle mit den Defnungen oben, wodurch das Thier 
den Ruͤſſel ſteckt. 

s5) Chiton, glatt und geſtreiſft. Eine Schnecke von g. 
sufammengegoffenen Ribben, nicht Oskabioͤrn. ©, 
Spengler in Beſchaͤftigungen ꝛc. 

56) Lepas, gar ſchoͤn, ſonderlich Tulpen. Teftu- 

- dinaria auf Walfifchhaur. Galeata auf einem, 

Horngewaͤchs, aus Island. 

37) Unkgewundene Schnecken. 

sg) Alterias, aufgeſchnitten zur Anatomie, — ſechs⸗ 
ſtrahlicht; — einige, an. Denen man, die Repro— 
Auftiongfaft ſieht. 







64 59) Ue⸗ 
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59) Ueberhaupt Herrliche Suiten aus allen — 
tern. >). 


Bon Hrn. Diaf, Schröter ging id) und ie, den 
Hrn. Generalfuperintendenten und Oberkonſiſtorialrath 
Herder meinen Defuch. Ich fand Ihn recht gefund und 
munter. Ein Mann von unbefcholeenem Karakter. Er 
bat eine würdige Frau und 4. fehöne Knaben und lebt 
gluͤcklich. Wir fprachen über Verſchiedenes. Vom 

Zenda⸗Veſta, und der älteften Lirfunde mag er jeße gar 
nichts mehr hören. Webers Gefreifch der Ketzermacher 
lacht er. Cr fagte mir, er fei auf die Kabbala durch 
Eightfoot gebracht worden, fei aber nun überzeugt, daß 
Fein Menfihenverftand darin it. Seinen Styl habe er 
vom Reftor Haman in Preuffen, — denn Her 
der ift aus Mohrungen in Preuſſen gebuͤrtig; — der 
die Apologie des Buchſtabens H gefchrieben hat. Er 
beſitzt viel ſchoͤne Bücher, Die zu den Alterthümern und 
zur griechifihen, engliſchen und fpanifchen Litteratur gehoͤ⸗ 
ren.  Sejtere liebt er jetzt vorzuͤglich. Gegenwaͤrtig 
ſchreibt er Briefe, uͤber die rechte Art, Theologie zu ſtu— 
diren. Er brauche nur aller 4. Wochen einmal zu pres 
digen, Nachdem ich ihn verlaffen, hatte ich die Gnade 


Str. Durchl. dem regierenden Herzoge aufzumar- 
sen. Ein noch junger, aber viel verfprechender, men 
SS fi en- 





*) Weitere gute Nachrichten von diefem berühmten Nas 
turforſcher und deffen Kabinette findet man in der klei⸗ 
nen Reife ind Thuͤringiſche im J. 1782. die in den 
1ofen B. der bernoullifchen Samml. kurzer Reiſebeſchr. 
eingeruͤckt iſt. Seite 326. u. fi 

Hergausgeber. 
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fen freuen ‚, der ohne Affeftation ift, auch 
Pracht nicht lie Dem Herzoge von Gotha zu Gefal- 
len, der feine Haare hat, und doc) Feine Perüke tragen 
wollte, lies er fid) feine auch abfchneiden, trägt alfo den 
Kopf faſt ganzglatt. Er unterhielt fich fehr leutſelig mit 
mir von Karlsruhe, vom Iwede und Nutzen des Rei- 
ſens, von der Maturgeföhichte, die er felbft liebe, von 
Ghymnaſien, Univerfitäten, dem biefigen Kabinetten u. 
dergl. Die Einfichten , die er hierbei an Tag legte, er- 
vegten meine Berwunderung und Verehrung. Nachdem 
ich guädig entlaffen worden, befuchte ich den 


Hrn. Oberkonfiftoriafrarh Schneider, mit dem ich 
ehemals von Goͤttingen aus, megen einer gewiffen An. 
gelegenheit Eorrefpondire hatte, und nach ihm 


Das Herzog. Naturalienkabinet. Ehemals 
wars eigentlich eine Kunſtkammer; der vorige Herzog 
ufte das Meidenreichfihe Kabinet Dazu, und der 
jeßtregierende lies das Xeuff:re einrichten, und feßte Hrn, 
Diak. Schröter zum Aufſeher darüber, gibt auch alle 
Jahr 100. Thaler zu Anfchaffung neuer Sachen ber, weil 
er ſelbſt Liebhaber der Naturgeſchichte if. ch fand un- 
ter andern Merkwürdigkeiten: 


1) Angeblich ver — Muskatnuͤſſe ꝛc. 

2) Scholle, Karpe, Hecht, kenntlich auf Schiefer 
abgedruckt. 

3) Hipverit, in Eiſenſtein. 

4) Ein Aalfürmiger Fiſch auf Schiefer von Ilme⸗ 
nau; der ganze aufgefihlagene Körper ift in Spas 
verwandelt, 

5) Kaſtanien. Schröter haͤlt fie für Fiſchzaͤhne. 


85 €) Eine 
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6) Eine Tafel voll Heliciten, angefehl | 
aus der Schmeiz. \ 

7) Eine Terrebratula in — ol verwandelt, 

3) Ein Echinus in Jaſpis verwandelt, | 

9) Kaͤfermuſchel; oder Concha triloba rugofa 
des Links: in Wachs rouffirt, wie er fie verfchickte, 
wenn fie jemand fehen wollte. Soll ein Krebs feyn, 

0) Schöne Stüde von Encrinis. | 

u) Kragenſtein, oder Gyps von Wieliczka in Pob⸗ 
fen. Schober hat ihn entdeckt; enchaͤt aber nichts 
ſalzichtes. 

12) Ein groſſer Dendrit von —— im 2 Paop⸗ 
penheimiſchen. Man koͤnne fie noch ar haben, 
die Leute aber fpalten die Stuͤcke wegen bis ans⸗ 
ports. 

13) Suiten von herrlichen Spaten vom Hark, 

14) Ein Schweizer Bergkipftall, 250. Diayo fhwer, 
Ein Schweizer führte das Stuͤck vol dorther, 
bis auf Weimar, und da zahlte ihm der vorige Herz 
zog 75. Thaler dafür. 

15) Trübe, auch gefleckte Kryftalle; das fölfen Die un⸗ 
gern im Keller oder im Gewoͤlbe feyn. : 

16) Patella chinenfis, mit der Kammer inwendig. 

17) Weftindifcher Orangen Admiral. 

19) Teufelsklaue und SEADMIEIIRAN roh, Troch, 

Pharaonis, felten. 

19) Kleine Sompasöubletten. 

20) Chama Hippopus, völlig wie ein Pferdefuß. 

or) Ein unbekanntes Cardium, 

22) Spannenlange Solenes. 


1 










3) Le- 
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23) Lepas Diadema, den Walch im Naturforfcher 

Lepas Polythal. nannte, bis ihn Martini in ben 
Berl, Mannichtaltigfeiten belehree. 


24) Afler. reticulara, — ein benlies Stuͤck. Man 


fehneidet auch die After. durd), um die innere Orga- 
nifation in jedem Strahl zu feben. 

25) Mauchtopas vom Gotthardsberge; ein Spiel 
der Natur. Ueber einander geſchobene Täfelchen, 
und Die Kryſtalle an beiden Seiten —— 

26) 270. Stuͤck Kieſel aus aller Welt, angeſchliffen. 
Sind von Rumbricht in Blanfenbut g für 20, Tha⸗ 
fer zu haben, 

27) Eine Mumie, ein Kind, 

28) Majolica. Blau und gelbe Teller von 1550. aus 
Raphael's Zeit *). | 

29) Herrl. Bäume aus den Meere, 


30) Ein Cap. Med. auf Marmor von Altorf. Ko— 


flete 50, Thaler. 


31) Mis nobilis mit ftarfen di Jeder Aft gile 


einen Dufaten, 
32) Ganze Kaften voll Eifenbeinernes Schnitzwerk. 


’ 33) Ein 


) Menn dieſe Majolica von obbefagfem Jahr ift; fs 
Fan fie aus Kaphael's Zeit nicht wohl feyn, denn dies 
fer ftarb 30. Jahr zuvor, nemlich 1520. Ueberhaupt 
iſt wohl die wenigſte Majolica, die man bin und wie— 

. der in Kabinetten antrift, von Raphael ſelbſt, fon» 
dern vielmehr von guten Schuͤlern deffelben und fons 
derlich von feinem Vetter Guido Durantino gu Urbi« 
20, aber a Raphaels Zeichnungen gemahlt worden. 


— 


108 


33) Ein Pelikan, der hier im Sande a wanen 
jeg gefangen worden, 

34) Ein Skelet von einem — aber unter ein⸗ 
ander geworfen. 

35) Ein ausgeſtopfter Manati, der fich aber Re 

Ecke hinter fich lehnt, 

36) Eine Robbe und ein dazu gemachten Grönländer 
im Kajack aus Fiſchhaut. 

37) Eine Wallfiſchrippe, wiegt 294. Pfund. | 

38) Groſſe und Fleine Horyunen, Kratoode, Saͤ⸗ 
gefiſche ꝛc. 


Aber No, 34. : 38% 2c. lagen in einer ? J 
ganz mit Staub bedeckt. Das war Schade! Als wenn 
ſolche Stuͤcke nicht wichtiger wären, als Verfteinerungen! 


Gegen Abend machte ich einen Spaziergang mit mei: 
nem lieben Herder und feiner guten Gattin an der Ylır 
hinab, durch eine anmuthige Öegend. Wir fprachen 
vom Sandpredigerftande, Er führte darüber viele Kla— 
gen und fügte, Jena made, daß alle Baueriungen 
ſtudirten, die Eltern fihickten ihnen Butter, Fleiſch ꝛc. 
hinein — — Bei einer Präfentation habe ihm einer, 
der fonft famam hatte, über Evang. D. X. p. Tr. von 
der Geiffel Chriſti, und von der Pflicht der Obrigkeit, 
den Tempel zu reinigen 2c. vorgepredigt, auch babe man 
feicher noch immer nac) dem Bayer eraminiet., — — 


Auf den Abend mußt‘ ich bei ihm ſpeiſen, und drauf 
nahm ich ungern Abſchied von dem wuͤrdigen Manne. 


Den 
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en sten Aug. 


Mein erſter Beſuch für heute war beim Hrn. Gchei- 
menrath Goͤthe, und drauf beim Hrn. Hofrat Mies 
land, liebenswürdig in feinen Werfen, in feiner Fa— 
milie, in feiner Gefellfehaft, und ein glüclicher Water 
von 3. Söhnen und 4, Tüchtern. 

Mittags fpeifte ich beim Hrn. Diakon. Schröter. 
Der gute Mann befchenfte mich mit verfchiedenen fchö- 
nen Naturalien, verfprach mir auch noc) ein Cap. Med. 


zu ſchicken, dagegen ich ihm Verfchiedenes verfchaffen foll. 


Mach Tifche hatte ich das Gluͤck, Ihro Durchl. 
der Frau Her zogin vorgeſtellt zu werden. Eine Prin- 


zeſſin, von einem überaus gnaͤdigen, liebreichen, guten, 


reinen Rarafter. Sie fprach von Wieland und Mole 
taire, und ihre Urtheile waren ungemein richtig und tref- 
fend. Sie erzählte, erfter habe ihr und der Herrfchaft 
in Gotha den Oberon in Handfchrift vorgelefen ꝛc. 
Hierauf befüchte ich den Hrn, Rath Bertuch ir in ſei⸗ 
ner angenehmen Gartenwohnung, *) und dann aß ich 
auf den Abend bei meinem Freunde Wieland in * 
Garten. Als ich dieſen um fein Portrait bat, fagte er, 
alle Rupferftiche won ihm taugten nichts, Genfer in 
Leipzig aber werde ihn ftechen. Wein beftes Portraic 
* ſich Die verſtorbne Herzogin von Wuͤrtemberg ma⸗ 
chen 





—— Day som macht der ungenannfe Gelehrte in feiner 





Reife ins Thuͤringiſche 1782. eine ſehr rei⸗ 
und maleriſche Beſchreibung, die man ©. 323. 
u. f. des joten B. der bernoullifchen Eleinen Reifes 
chr. finder. Herausgeber. 
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chen laſſen. Mit dan Karakter MEN ation und ihrer 
Derfoffung war er gar nicht zufried N, und wuͤnſchte fie 
ganz umgeftärze zu fehen. Weil ih Morgen Weimar 
verlaffen wollte, fo nahm ich Abſchied von Dem herrlichen 
Kopf und feiner würdigen Samilie, 


Den gten Aug. 


Reiſe nach Jena. 


Ich kam durch herrliche Fruchtfelder, über ein Darf 
Franfendorf und ee wo ein ee iſt, 
hierher. | 


n Jena iſt ein finſtrer, enger, alter, winklichter 


Ort, hat aber Doch einen ſchoͤnen Markt, aber keinen gu« 


ten Gaſthof. Ich logirte in der Sonne auf dem Mar 
te. Es war grade das jährliche Vogelſchieſſen der Buͤr⸗ 
ger und Studenten. Letztre halten viel Hunde, wie ic) 
erkte. Ich machte gleich dem berubmten Zerg liede⸗ 
dem Hrn. Hofr. und Prof. Eoder, einen Befuch, 
peifte auf feine freundfchaftliche Einladung Mittags 
hin in Geſellſchaft des Hrn, Geheimterath Goͤthe. 









Nach Tiſche beſah ich 


Walchs, oder das nunmehrige Herzogl. Mas 
turalienkabinet. Es ſteht in 4. Zimmern auf dem 
Schlofe Des Herzogs von Weimar Durchl. Bat es 
(Die Bibliothek mit Dazu gerechnet) der Wittwe des feel, 
Walchs 1779, abgefauft, und gibe ihr jaͤhrlich, fo fan» 
ge fie lebt, 300. Thaler, Das kleine Kabi Fröds der 
feel, Walch zu den Vonlefungen brauchte, kaufte Hall⸗ 
bauer. Hr. Hofr. Loder hat die Aufſicht Dggiber, 

| Dr, 


I 
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Hr. Mag. Lenz aber ſoll es rangiren. Man ſchmeichelt 


ſich, der Herzog werde das Weimariſche Kabinet dazu 
line *). Jetzzt fah noch alles, wie ein Chaos aus, 

Der feel, Wald) ſchrieb felten das Locale dazu. Mie 
waren Darin befonders merkwuͤrdig: 


1) Berfteinerte Nautili, fehr ſchoͤn. Es waren noch 
Stuͤcke von der Schale vorhanden. 

2) Ein Enfrinit um Sena herum gefunden. 

3) Sehr groſſe Belemniten aus Anſpach. 


4) Etliche Kaͤfermuſcheln. 


5) Marmor mit Patellen. 

6) Sehr groſſe Stuͤcke von Fraueneis. 

7) Krokodilleier in Weingeiſt, weis mit braunen Flecken, 
wie Apricoſen. 


9) Ein 


*) Dies ift auch feitdem gefchehen. Der Hergog hat zw 
dem Heidenreichfchen das Walchiſche und Weimaris 
fche gefchlagen, und aug diefen dreien Eins madıen 
laffen, das nun an Bollftändigfeit, da überdieg ine 
mer noch dazu gefammeltiwird, zu den erjien Naturali— 
enfabineitern in BDeutſchland gehört. Es iſt nun fehe 
gut ‚geordnet, und mit einem vollftändigen Katalog 
verſehen. Jeder, der fich beim Ober > oder Unterauf—⸗ 
ſeher meldet, bekömmt es zu ſehen. Es wird auch 
kuͤnftig alle Wochen ein paarmahl geoͤfnet werden. 
Mehrere Kachrichten von demfelben und deffen beiden 

Aufſehern, den würdigen Öelchrten, Zoder und Lenz, 
kan man nachlefen in Hrn. Nikolai's Neifen durch 
Deutſch. 1. B. Beil. ©. 44. 45. und kleine Reife ing 
a im 10. B. der bernoullifchen Fleinen 
Reiſebeſchr. ©. 315. u. f. 

Herausgeber, 
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8) Ein DiGp. decemeindtus. 

9) Ein ganz vortrefiicher Cycloprerus. | 

10) Biele Fiſche in umgefehreen Kaͤſtchen von Vaprdetel 

11) After. mit vier Strahlen. 

ı2) Capiſche Dflanzen, 

13) Ampelis garrulus hat die rothen Endfpigen an 

den Federn und ift in diefem Sande niche felten. 

14) Ein Hamiter, die groffe Plage Diefes Sandes, 

15) Ein Auerhahn, recht gut ausgeſtopft. 

16) Vultuy barbarus aus der Schweiz. Der untre 
Kiefer iſt erſchrecklich ſcharf und ſpibig Hat unten 
greulich viel Federn. 

17) Ein himmelblaues Kolibri. 

9) Ein ſchwarzer dergl. mit gelbbraunen Kopf. 

19) Raupen durch eine Ötadel mit Baumwolle angefuͤllt, 
gefirniße und aufgeſteckt von dem geſchickten Hr. M. 
Lenz. 

20) Wiedehopfe, ein Paͤrchen. 

21) Ein ſehr groſſes weiſſes Korallenſtuͤck. 

22) Korallenmoos, mit einer Pholade darin, 

23) Dermefl. Imperialis. Herrlich find die Reihen 
unter dem Mikroskop, Koſtet 5 Louisd'or. 

| 24) Eine fihöne Bernſteinſa mmlung. 

25) Ein Neft von einer Schwanzmeiſe in einer Gabel 
von Aeſten. 

Von da ſtattete id) dem 

Ben. D. und Prof, Theol. Griesbach einen Bes 

ſuch ab. Er war eben zum Erſtenmahle Proreftor, 

Ein würdiger Gortesgelehrter. — Er hat eine Schwe⸗ 

fter des Hrn, Prof. Schüß zur Ehe, aber Feine Kinder, 


Aber fie ift eine vortrefliche angenepme Frau, beſitzt Wis, 
Bele⸗ 
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N ift Dichterin, Malerin, Tonkuͤnſtlerin und 
alles dies groͤſtentheils ohne Anweiſung. Iſt der Mann 
im Beſitz eines ſolchen Weibes nicht gluͤcklich! Ich aß 
auf den Abend bei ihnen, mit Hrn. Prof. Schuͤtz, Hrn. 
Kammerrath Wiedeburg, und Hrn. Maler ꝛc. einem 
jungen Studirenden. Wir waren 4 herzlich vergnuͤgt. 


Den Io. Aug. 


Mein erfter Beſuch war heute beim 
Hen. Kirchenrath Danov, *) einem groſſen, dicken 
und ſtarken Manne. Wir ſprachen von Doͤderleins 
Schriſten, von Noͤſſelt's theologiſcher Buͤcherkenntnis ꝛc. 
Er forderte mich auf, meine Naturbetrachtungen ja fort— 
zufegen ꝛc. Von ihm ging ich zum 
- Hrn. Drof. Weber, der von Moftock hierher ges 
fommen iſt; der gute Mann aber leider feit 4. Jah— 
ren an ben Hämorrhoiden **). Er ift Verfaffer des 
Buchs von der Aehnlichkeit mit Gott, und einiger Pre- 
digten. Er lieſt hier ſonderlich praktiſche Sachen, und 
uͤbt die Stdenten fleiffig im Predigen. 
Gr machte ich ferner Beſuche beim juͤngern 
Hın. Schröter, dem Sohne des Hrn. Diakons Schroͤ— 
ter in Weimar, der hier Sprachen und Schulwiffenfchafe 
ten fleiffig fiudire =); beim Hrn, Hofrath Waich, 
Hrn. Prof. Urich ꝛc. und dann ging ich aufs Ana⸗ 


*) Das 1782. erfolgte traurige Ende diefeg Gelehrten iſt 






befannt. Herausgeber. 
*") Er iſt auch 1781. mit Tode abgegangen. 
Heraus geber. 


==) Dieſer hofnungsvolle junge Mann iſt zur groͤſten 
Betr uͤbnis ſeines guten Vaters 1782. geſtorben. 
Herausgeber. 
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Anatomiſche Kabinet beim Hrn. Hofr. Loder. 
Er erzählte mir, daß er aus Wagler's Sammlung für 
beinahe 200, Louisd'or gekauft Habe und nun fügt er noch 
feine eigenen Praeparata binzu, sc. *%) Der Herzog 
will ihm auch einen eignen Zeichner halten, und die Stü- 
cke follen wie Hunter’s prachtiges Werf de utero hum. 
grav. in Kupfer geffochen werden. Mir war darin vor 
süglich bemerfenswürdig: 


ı) Ein Moyren-Foetus ſchwarz, aber eg abge: 
gangen. 

2) Zoetuffe von 4. Monaten ꝛc. 

3) Molae, wo man die Amnios, aber nichts mehr vom 
foetu ſieht. 

4) Eine Mola — 

5) Zwei uteri bicornes, auch molae bicornes aus 
ihnen. 

6) Ein uterus obliquus, und doch noch) virgineus. 

7) Hymenes. — Corpora lutea. | 

8) Praeparata von Üteris durch Maceration. 

9) Stüde, wo die flocculi Placentae noch ganz, atı- 
dee, wo fie ſchon nur Halb den uterum Ulfgiehen, an- 
Dre, mo fie fich fehon ganz oben bingegogen haben. 

10) Carunculae myrtiformes, 

11) Ein Vterus Srmiae, fehr aͤhnlich. 

12) Eine Spina bifida. 

13) Hydrops funic. umbilicalis in ovo, abortus. 


caufa. 






14) Ein 


n Er macht gegenwärtig auf Koften des Herzogs eine 


gelehrte Reife durch Italien, Frankreich ıc. 
Herausgeber. 
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r y Ein in Ovum human. a in einer eigenen Giflilla; 

* Vaſa anaſtomotica aus der Plac. in utero. 

16) Mufculus orbieularis Ruyſchii d. i. die innere 
Flaͤche des Uterus. 

17) Anſehnliche Stuͤcke, wo die ——— uterina noch 
dran haͤngt. 

19) Placenta trimellorum. Die 3. Funic. umbili- 
cales neben einander. | 

19) Arteria thyroidea inferior ex arcu aortae, ſ. 
Neubaur. Das ift die mehrmals beobachtete Varie- 
tät am Herzen, Daß aus dem Bogen auffer Den 3. Ge— 
fäffen noch ein 4£es Eleines fommt. | 

20) Chtoris an foetub. foemin. fehr lang, fieht aus 
wie ein Penis. | 

a1) Defcenfus Teſticuli, und —— 
Hunteri. 

22) Wagler's injicirter Dreher, wo Die Placenta auf 
dem Orif. uteri anhängt. 

23) Verſchiedene Beſchaffenheit des Muttemundes, 

24) Ein völliges Kind, wovon der gröfte Theil des Kopfs 
noch) nicht oſſificirt war, 

25) Ausgefprüßte Stuͤcke von Inteſt. wo man alle Ana- 
ſtomoſes ſehen fan. 


Ich beſuchte von da den beruͤhmten 


Hm. Prof. Eichhorn, Wir ſprachen über Die Liv: 
gefchichte. Dagegen bat Mau in Erlangen ein Pro« 
geamma gefihrieben, Darin ee Gen. 1, nicht fiir eine 
Ficktion, fondern für ein hiſtoriſches Lied haͤlt. Drauf 

ging ih mit 


22 Hm. 
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Ken. Kammanarg Wiedeburg frazieren, m 
Gegenden von Jena ein wenig zu befehen; Rai Sal 
Abfchied von Hrn. Dr. Griesbach und feiner liebens⸗ 
würdigen Gattin, und ſoupirte noc) zum Beſchluß mei- 
nes hiefigen, für mic) allerdings nur zu kurzen, Aufene- 
halts bei Hrn. Prof. Eichhorn mit den Herren Loder 
und Weber. Inter bonos bene! 


Ei 


Den rıten Aug. 
Reife nah Halle 


Don Jena bis nah Halle find 8. Meilen, die Sand- 
ftraffen find ſchmal und laufen an der Saalebin. Man 
fiehe erfi viel Schieferberge, hernach aber liebliche Frucht— 
felder. Ueber Mittag war ich in 


Naumburge, einer alten fächfifchen Stifte: 
ſtadt, die zwifchen Bergen, die theils mie Holz, theils 
mie Weinbergen bedeckt find, eine ungemein romantische 
und reizende Sage hat. Darauf Fam id) nad) 


Lauchſtaͤdt, einem feines mineralifchen Bades we- 
gen fehrrbefannten und im Sommer ſtark befuchten Städt: 
chen, und dann endlich nach 


Halle, der Stadt, wo ein Baumgarten, ein 
Wolf, ein Gegner lehreen, und wo Miller, wo mein 
Vater, Onkel, Bruder, Schwager, und fo viele meiner 
Lehrer und Freunde ihre Jugend zubrachten, guten Sa- 
men einfammelten und dann wieder ausftreuten. — ch 
nahm mein Quartier im blauen. Hecht neben der Markt: 
kirche. 


\ 


Den 


r17 
Den 12fen Aug. 
Mein erfter Beſuch war heute bei: 


Hın. D. Semler. Diefer. verehrungswerthe Ge 
lehrte nimmt gleich durch, feine geijtvolle Mine ein. ch 
fand ihn noch munter und friſch. Er nahm mich ſehr 
freundſchaftlich auf. Wir unterhielten uns über Ver: 
ſchiedenes. Ueber ſeine Umſtaͤnde ſagte er: „Ich be— 
„rechne mich vor Gott und vor einer unendlichen Ewigkeit. 
„Man muß auch etwas leiden in der Welt. Es wird 


gkeinem geboten von der. Providenz, der nicht. viel Anla- 











„ge bat. Der. Weg der Worfehung wird fich. öffnen. 
„In frölicher Unterwerfung gegen Gott fang’ ich jeden 
„Zag an ꝛc.“ As ich, Be ereflichen Mann verlaſſen 
hatte, ging ich, 


Das Naturalienkabinet des Hrn. Kriegsraths 
von Leyſer in der Steinftrafle zu befehen. Der Be- 
figer iſt Kammerdirektor und hat erſtaunend viel Ge— 
ſchaͤfte, ſonderlich wegen des. Departements ber Berg: . 
wer£sfachen im Sande, und doch nur 700, Thaler Befol- 
dung. Er ift vorfigender Rath in der Flaturforfchenden 
Geſellſchaft, die fich hier formirt bat, ſammelt Minera- 
lien, Konchylien und Inſekten ꝛc. Ich fand unter an- 
. bern bier: | 


ı) Quarz in Zinnober eingefchloffen, fieht, wenn er 
angeſchliffen ift, wie ein roth und weiffer Edelſtein 
aus. 
2) Morzo, oder ſchwarzer Kryftall. 
3) Chryſopras, auf der einen Seite fieht man noch 
holzartige Fibern, 
4) Oktaedriſcher Rubin. 


23. 5) Blaues 
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5) Blaues Sal germmae mit Eifenofer, 

6) Succinum fofile : das hier oft in braunen Kohlen 
vorkoͤmmt. 

7) Steinkohlen, in denen zwiſchen den Lamellen, feiner 
Schwefelkies ſitzt, daher ſie ſich oft entzuͤnden, von 
Gerbitz bei Wettin. | 

8) Pyrites cellularıs, und die Bleikugeln liegen noch 

darin. 

9) Bleiglanz in Galmei. 

10) Zink aus Kupferſchiefern. 

11) Saalfel der Sandkobolde. 

12) Sachſ. Zinnzwitter, d. i. kleine Kryſtalle. Gran: 
pen heiſſen ſie, wenn ſie gros ſind. 

13) Polyedriſcher Bleiglanz. | * 
14) Sand von Rimini, ein Sad voll. Im Eleinften 
fieht man Welten. | 

15) Eifen - Rryftall von Fahlun. | 

16) Sibiriſche Kupfererze, eine ganze Suite, 

17) Oktaedriſch kryſtalliſirtes Silber, von Kongs⸗ 
berg. ö 

18) Eine Goldſtuffe von der Eule in Böhmen, fo fel- 
ten, daß fie. Hr. von Born felber gern gehabt hatte» 

19) Waſchgold aus der Saale. | 

20) Mabafler aus Thüringen. 

21) Serpentinflein, gar viele angefchliffene Tifelhen 
mit Kalkſpat; einer mit Amiantfaven, die man 
heraus nehmen Fan. 

ar) Trigla vohtans, verfeinert, auf Kupfefhiefer 
von Mannsfeld. 

33) Eifenfand von Gerholm in Schweden, den der 
Magnet zieht. 

24) Herrliche Phythol iten Schilf ꝛc. von Wettin. 

Zu 
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Zu Mittage mar ich beim Buchhaͤndler Hrn. Ge⸗ 

Bauer zu Gafte, Er ift ebenfalls Siebbaber der Natur— 

geſchichte, fammelt, befist auch bereits viel fchöne Sa⸗ 
chen, und koſtbare Bücher in Diefem Fade. 


Nach Liſch che beſuchte ich folgende Gelehrte: 


Hrn. Dr. Noͤſſelt. Ein Gelehrter, den das viele 
Studiren ale und mager gemacht hat, ſonſt aber ein ge⸗ 
lehrter, biedrer Mann. 


Hrn. Prof J. A. Eberhard, der ein aufgeklaͤrter 
Kopf und ſcharfſinniger Philoſoph iſt. Er wuͤnſcht die 
Fortſetzung der Abhandlungen von der Aehnlichkeit der 
Natur bei after Unägnlichkeit cc. Vom feel. Martini 
erzählte er mir, Daß er zuweilen eine Fleine Debauche ge- 
wacht habe, fei auch oft in 6, —— nicht aus ſeinem 
Kaſten gegangen. 


Hr. Dr. Bahrdt ſieht braͤunlich und wild aus. Er 
lieſt hier über Die Beredſamkeit, hat. auch Etwas daruͤe 
ber drucken laſſen, klagte ſehr über akademiſchen Neid. 
— — Er lebt von Vorleſungen, Schreiben und Sub⸗ 

ſkriptionen von Berlin. Jetzt iſt er mit Baſedow 
gegen Semlern alliirt, und iſt der Saame von allen 
Uneinigkeiten. OD er ſich bier mainteniren werde, ſteht 
zu erwarten. Noch immer naͤhrt er feine Lieblingsidee 
von einer allgemeinen Religion. 


Hrn. Prof Knappe fand ic) nicht zu Haufe 


Hr. Prof. Theol. Niemeier war mit mir über den. 
Hiob einig, und meinte-auch, Wesley der Engellänker 
— abgeſchmacktes Zeug — geſegt * 


— Hierauf 
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Hierauf machte ih mit Hm, Dr. Semier einen 
Spaziergang, und aß dann Abends bei ihm in ſeinem 
Garten. 


Den 13ten Aug: 
Heute war ich i in der 


Stadtkirche, oder wie fie heift, die Moritzirche, 
und hörte Hrn. Genf predigen. Die Diſpoſitionen wer⸗ 
den bier ſehr weitlaͤuftig gedruckt. Das Exord war r. 
Cor. VI. Preiſet Gott mit dem Leibꝛc. Thema. Die 
Pflicht der Chriften, Gott auch durch Geberden zu ver- 
herrlichen. 1) Urſache. 1) Wie? — Statt des 
Kirchengebets ward die Abſolution verlefen. Drauf folg« 
ten viele umftänoliche Dankfagungen. Die Prediger 
fragen bier nichts als Mantel und Ueberſchlag. Das 
Geſangbuch iſt ſchlecht. 


Mittags war ich beim Hrn. Kriegsrath von Fey. 
fer zu Tiſche. Ich bemerkte bei diefer Gelegenheit, daß 
man bier den füffen Kirſchenwein ſehr liebt, auch macht 
. man im Herbft den fogenannten Loͤffelkrautwein, d. 1. bie 
Cochlearia ofhcin. wird Fein gehackt, und mit Moft 
infundirt. Das Getränfe wird fehr piquant, und hält 
fih), wenns wohl zugepfropft wird, fehr — Nach 
Tiſche bekam ich | 


Hr. Drof. en Naturalienkabinet zu fe- 
ben. Es enthaͤlt Mineralien, Konchylien, Vögel, war 
aber in Feiner fonderlichen Drönung. Der Beſitzer For: 
refpondire. mit D. König in Oſtindien, und befam 
eben jetzt Thierhäute aus Koppenhagen gefhiet, Ein 
Ei voll u blos — Dotter ſei allerdings fonderbar. 

| | Das 
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Das ſchoͤnſte Stuͤck, was ich hier fand, war ein aufge 
trockneter Lemur volans, L. den Linne! aber nicht geſe— 
. ben, und der ſchwer zu ordnen iſt. In der obern Kinn- 
lade hat er gar feine incifores, die in der untern find 
pedtinati, fie haben die feinften Einſchnitte; canini 
oder Janıarii find auch feine da. Zn den Slügelhäuten, 
die wollicht find, aber wie getrocdnetes Pergament ra— 
fiheln, find. vorne fcharfe umgebogene Klauen x. Un— 
ter die Primates gehört er nun gewis nicht. Von hier 
ging ich und befah die Ä 


Anfektenfammlung der beiden Brüder Schalfer, 
auf dem Dompiaße. Es ift fehr nett und vollftändig, 
und enthält in- und auslandifhe Inſekten in Kaften, 
die über und in einander gefegt werden fönnen. Der 
 Bupreflis Chryf. Fabr. aus. Indien war haufig ba, 
und gar prächtig. Die Beſitzer haben ſchon zweimahl 
ihre Sammlung nach Wien und Wernigerode verfauft, 
ſammeln aber immer wieder. Sie verftehen die Kunft, 

Flügel, Körper :c. fein zufammen zu fegen. Sie find 
ihrem eigentlichen Gewerbe nad) Strumpfftrider. 


Auf den Abend war ich beim Hrn. Dr. Nöffelt im 
Gartenſaal mit Hrn. Prof. Niemeier und feinem Bru- 
ber, einem Glauchiſchen Prediger zu Tifhe, Die Un- 
terredung fiel auch auf Die Todesftrafen, und de geftand 
Hr. Dr. Noͤſſelt Doch, daß der Gefchäftsträger, oder 
der Akten gelefen hat, manches beffer einfieht, als ver 
afademifche Gelehrte ꝛc. Bei Gelegenheit erfuhr ich 
auch, daß er in Paris geivefen war, daher er mich nach 
Manchem von dorther fragte, 


— 55 Den 
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Den raten Aug. 
tein erſtes war heute Das hiefige berühmte 


Waiſenhaus zu beſuchen, und fo machte ich auch 
dem Hrn. Prof. Frehlinghauſen meinen Befuch. 
Schon alt aber noch munter. Ein fanfter, gutmuͤchi— 
ger, rechtſchaffener Gottesgelehrter. 


Hr. Inſpektor Fiſcher fuͤhrte mich herum, und ſo 
gingen wir zuerſt durch die Klaſſen. Jede iſt Gros 
und Klein, nur Septima nicht. Selecta exiſtirt gar 
nicht, Sie liegen nahe an einander, _ ch bemerkte 
Darin viel Ordnung und Stille, aber auch Verſchieden- 
‚ beit der Sehrer: In Grosſekunda hörte ich eine Diſpu— 
tation über die Ewigkeit der Höllenftrafen!! — 

Die Apotheke if vortreflich eingerichtee, reichlich 
verfehen, und gehört mit zu den beften in Deutfchland. 
Man fagte mir, daß jährlich wohl ein Zentner Rhabar— 
ber und 100. Pfund Ehina verbraucht werde. Erſtere 
: ziehen fie über Fübecf aus Moskau, die Kaͤferthal— 

ſche halte fich) in der Are nur 3. Jahre, | 

Das Konviktorium und die Küche. Zum Ko— 
fend und. Bier brauche man zinnerne Becher. In der 
Küche find groffe kupferne Keffel, in Denen eben Schöp- 
 fenfleifch.gefoche ward, Das Brod war herrlich. Das 
Waifenhaus hat feine eigene groffe Landwirthſchaft, und 

doch muß noch viel Milch, Butter ꝛc. gekauft werden, 
Es werden aber auch wohl an die taufend Menſchen hier 


ernährt *). 
Das 


9 Im J. 1771. waren darin 731. Lehrer, Schuͤler und 
181. Studenten, die Unterricht gaben. Siehe Ma— 
gazin 
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Das Naturalienkabinet ift ſchlecht rangirt, und 
wird nicht recht genutzt. Man hat Eeinen eigenen Seh: 
rer fir Die Daturgefchichte Hier. Mir waren, fehens- 
würdig: an 


ı) Eine groffe C hama Gigas, 22. . Pfund ſchwer. 
2) Eine ganz weiſſe Eule. 
3) Unter den vielen Spirituofis waren Eidechfen und 
Daſyypuſſe ganz weis geworden. 
4) Groffe Gallenſteine von Kindern, 
5) Zopasfärbige Druſen. | 
6) Sehr dicke Stämme von Meergewaͤchſen. 
7) Modelle von der Stadt Zerufalem und den Tem 
pel Salomons vom edemaligen M. Semmler. 
8) Sylt. Copernse. ſehr gros, aber zerbrochen. 
9) Eine Perücke aus gefponnenem Glasfaͤden. 
10) Ißlaͤndiſche Schuhe aus Fiſchhaut. 
1) Malabariſche Goͤtzen. | 
12) Poͤnitenzpantoffeln daher. Sie find mie lauter 
Stacheln befegt. 
13) Oekonomiſche Modelle. 
14) Der Kaſack eines Grönländers, 
15) Die ganze Malabariſche Bibel auf Palmblaͤttern. 
Sie hängt büfchel weis in Faden. 


Ganz oben über dem Naturalienkabinet fieht man 
N, 


auf den mit Kupfer gedesften Altan, die umliegenden 
Dee und ar wird zuweilen geſungen. 


Das 


gazin des Buch⸗ und Kunſthandels 1780. 4tes St, 
©. 333. Herausgeber, 
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Das Kanſteinſehe Bibeliverf fihe in einem ei 
genen Gebäude zwifhen dem 7 Baifenhaufe und dem 
Paedag. Reg. Das Bilo des f ommen Stifters, eines 
Barons von Kanſtein, hängt darin. Die Bibelingros 
8. hat 80. Bogen, und jeder macht wohl einen Zentner 
Schrift aus. Dieſe iſt bis jest 185mal abgedruckt; ko— 
ſtet nur 7. Groſchen, ehemals gar nur 6. Groſchen. 
Die kleine hat 60. Bogen, und iſt bis jetzt 184mal ge⸗ 
druckt. Man verwahrt in dem Saale eine Sammlung 
aller Ausgaben. Jedesmal druckt man 5000. Exempla⸗ 
re. Das Papier dazu kommt meiſt aus dem a 
lande. 

Der Platz, wo die Schüler ihre Recreationen ha: 
ben, ift gegen den Regen bedeckt, und jede — hat 
ihren eignen Ort. 


Das Paedag. Reg. liegt ganz hinten, bar ein ſchoͤ— 
neres Xeufferes, aber jest Faum 20. Schüler. Wir tra⸗ 
fen gerade in eine hiſtoriſche und geographiſche Stunde. 
Man findet hier einen Anfang zu einer Mineralien 
fammiung — viele niathematifche Inſtrumente — 
Plane zu Feftungen, von den Eleven gezeichnet, weil Die 
meiften Offiziers werden, auch Holzftüce, zum Zufam- 
menfegen der Seftungen auf den Boden. 


‚Mittags aß ich bei Hrn. Gebauer, und erhielt einen 
Bupr. Chryf. von ihm zum Geſchenke. Nachmittags 
befuchte ih Hrn, Prof, Meckei, der feines feel. Waters. 
‚ herrliche anatomifche Präparate beſitzt. Weil er aber eben 
mit Heirathen und Ausziehen befchäftige war; fo befam 
ich auffer den Knochen nichts bei ihm zu ſehen. Ein 
fprechendes Bild von Huntern in London harte er, den 
er überhaupt fehr lobte. | 

Hierauf 
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Hierauf befah ich die eSahfothen. Hr, Prof. Noͤſ⸗ 


ſelt's Vater, ein hieſiger Kaufmann, beſitzt eine der be— 
ſten, und dieſe beſah ih. Die Sohlen find hier gewoͤhn⸗ 
lich 11.14. loͤthig: Öradierhäufer braucht man nicht, 
Die Sohle in der Kothe, wo ich war, ift 16. loͤthig. 
In 6. Stunden fegen fi) 2. Kegel Salz an, wovon je- 
der 75. Pfund wiegt, oder 1. Dresdener Scheffel oder 
28. Halliſche Mesen ausmacht. Man feuert mit Holz 
kohlen und auch mit Stein en. Ich verfüchte die 
Sohle, es iſt wahre Solutio falis, ganz faturire. Auf 
dem Darrboden Fan man vor Hiße kaum athmen. Der 
Brunnen, aus Dem das Waſſer gefchöpft wird, liegt mit— 
fen in der Stadt, heiſt Gutjahr, ift go. Eilen tief, foll 
fhon vor Chriſti Geburt gebraucht worden feyn, und hat 
unten noch Den erfien Bau, Daran alles von Holz ift, 
Das Salz iſt herrlich, weis und klar. Alle Waſſer hier 
find merfurialifch, daher zahle man Etwas für die Ein- 
richtung mit reinem Waſſer. 


Auf den Abend aß ich bei Hrn. Prof. Weſtphal in 
Semlers Geſellſchaft. 




















Den ısten Aug. 
Reiſe nach Leipzig. 


Sch. machte dieſe kleine Tour auf dem Poſtwagen, 
Die Straffe geht uber 


Groskugel, welches noch eine preufifche Poftfta- 
tion und ber halbe Weg if. In Hänichen ward ich 
von meinem Verleger, dem jungen Hrn. Jakobaͤer in 
Leipzig, auf eine fehr angenehme Are uͤberraſcht. Er 
war mir bis hierher enfgegen gefahren, ne) mufte mich zu 

ihm 
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ihm in feine: Cheiſe ſetzen, und ſo hielt ich in ſeiner lieben 

Geſellſchaft meinen Einzug in kapzis. Mein Lands⸗ 
mann, Ar. Sicherer aus N der bie Kuppr, 
war auch mit von der Parthie. 


Den 16fen Yung. 


Leipzig. Ich muſte bei meinem Breunde Jako⸗ 
baͤer auf der Reichsſtraſſe logiren. Er wollte es nun 
nicht anders. Mein erſter Beſuch heute war auert bei 


Hrn, Jakobaͤer, dem Water, fon in Jahren, aber 
noch thaͤtig, ganz für feine Kunſt eingenommen, und ein 
Achter Biedermann. Ich befah feine Druckerei, die fehr 
wohl eingerichtet iſt. ie haben immer 7. Preffen ge- 
ben und fünnen jede Woche an 50,000, Bogen drucken. 
Das Haus, welches er bewohnt, heiſt das grofle Für- 
ſtenkollegium oder das fchwarze Brei. Meben ihm 
soohnte ehemals Gellert. Man wies wir feine Woh- 
nung. Hier wer es aljo, dacht' ich, wo dieſer Weife in 
einem ftillen Winkel fo unendlich Gutes für die Welt 
wirkte, wo er in das Herz fo vieler Yünglinge von nabe 
und fern Neligion und Tugend pflanzte, ihren Geſchmack 
bildete, und Früchte fihafte, Deren Nutzen * auf Tau⸗ 
ſende verbreitete. 

Drauf beſah ich verſchiedene Hör- und Disputati⸗ 
onsfäle der Univerfität, die Wahlzimmer, das Konvifz 
torium, das neue Juriſtenfakultaͤts gebaͤude c. Die 
Univerfiät hat viele weitläuftige, zum Theil Kai Ge⸗ 
baͤude. Dann ging ich, um 

Hrnu. Dr. Platner leſen zuhören. Er hat ſehr viel 


Beifall. Ich in eine Stunde, wo er über Die Dies 
tetik 
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tetik las. Er fagter a Fleiſcheſſen mache gefund 
„und ftarf; Das fehe man an den Saottentotten, die 
„Das gefündefte, fehönfte und flärkfte Volk auf der Erde 
wären Man koͤnne von ihnen weiter den Schluß. 
„machen; denn Diefe Völferfchaft nehme ein Sand ein, 
„geöffer als Frankreich, Deutſchland und noch halb 
„Deutfchland. Auch Spirituoſa prieß er fehr an, fag» 
„te, fie wären beim Sleifcheffen nöthig. Der Kaffee 
„babe ein Principium die Nerven zu beruhigen, Daher 
„ermuntre er, und vertreibe oft den Schlaf. Er wuns 
„ore ſich, warum man nicht mehr medizinfchen Gebrauch 
„in gewiffen Fiebern davon made, Milchkaffee nuͤtze 

„nichts, des Morgens früh fei er den meiften Körpern 
„gut, aber zum Ermuntern nicht noͤthig. Weil die 
„Aerzte die Urfachen mancher Krankheiten nicht len 
„fe fchöben fie folhe auf Kaffee und Thee :c.‘ Er 

nahm es als ein Theorema an, daß durch langen Ges 
braud) manches unfchäplich werde. — — 


Ä Nach der Stunde ging ich auf die Untiverſitaͤtsbi— 
bliothek. Sie ficht auf dem Paulinum. Dies war 
vormals ein Klofier, aud) fiehts noch recht alt und moͤn⸗ 
chiſch, aber ehrwürdig aus, bat viele zum Theil dunkle 
Kreuzgaͤnge, Spisbögen, hohe Fenſter ꝛc. Zu ihrer 
Vermehrung iſt fein Fond ta, als von jeder Inſkription 
eines Studenten, Dromotion, Auktion ꝛc. etliche Grofchen 
und freiwillige Geſchenke der Buchhändler und Gelehrten. 
est war Hr. Prof, Schwabe Bibliothekar, *) . Die 
| zu 

) Seit des Hrn. Hofrath Bel's Tode iſt Hr. Prof, 


Xetz Direktor der Univerſitaͤtsſowohl, als Boͤhmi⸗ 
ſchen Bibliothek geworden. Herausgeber 
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zu jeder Wiffenfchaft gehörende Bücher ſtehen in einer 
Art von Vermachung, Die wie eine verfchloffene Kam- 
mer if, Die Naturgeſchichte fteht hier noch mit der 
Arzneifunde verbunden. Ich ſah Marfigli Hift. de 
Danube 6. fol. an, Neuere wichtige Werke aus der 
Naturgeſchichte Fand ich niit, Als eine der gröften 
und ſchaͤtzbarſten Seltenheiten der Bibliothek zeigte man 
mir ein Manuffripe von Homer’s Ilias, das Erneſti 
auch) verglichen bat... Cs mag etwa aus dem 13. und 
14. Jahrhundert ſeyn. Lippert's Daktyliothek hatte 
man auch. Der Ehurfürft hat fie hieher gefchenft. *) 
Veber den Schränfen hängen viele Bit (Oniffe vormabliger 
. berühmter Lehrer auf biefiger Un verſitaͤt. — 
Die Rathsbibl lothek Bat ein weit ſchoͤnres Aeuſſe⸗ 
res als erſtere, aber in der G. wenig neue Werke. 
Doch fand ich eine herrliche Mumie in einem glaͤſernen 
Sarge, zwei groffe Globi von Coronelli ꝛc. Im Zu- 
rücgehen führte mid) mein Weg durch den fo berühm» 
ten 
Auerbach’8 


+) Durch die aus 6513. Banden beftehenbe auserlefene 
hiftorifche Bücherfammlung, welche der 1780. vers 
ſtorbne Hr. Hofrath Böhme der Univerfitatgbiblior 
thek vermacht hat, ift fie neuerlich ſehr anſehnlich ver» 
mehrt worden. - Diefer Buͤcherſchatz nimmt in befag» 
ter Bibliothef einen eignen Platz ein, und wird in 12. 
Schraͤnken, welche die Ueberfchrift haben, Biblio- 
theca Boehmiana, aufbewahrt. Das darin han. 
gende Bildnis des wohlieel. Erblaffers dient ihr zus 
gleich) zur Verfchonerung. Um diefe Bibliothek herum 
- ftehen die fchäßbaren Handfchriften der Univerſitaͤts— 
bibliothef, vie fih auf 2000, Stück belaufen. 
Herausgeber. 
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Auerbach's Hof, wo in den Hiefigen berühmten 
Meffen, Pracht, Reichthum und Geſchmack aus allen 
Gewölbern einem entgegen ſchimmern ſoll. Sonſt iſt ee 
‚ein altes, winfl Lichtes, unregelmaſſiges Gebäude, 


Den Nachmittag führte mich mein Freund Jako⸗ 
baͤer, der mir meinen hieſigen Aufenthalt auf alle Art 
angenehm zu machen wuſte, nach Raſchwitz, ohngefaͤhr 
3. Stunde von der Stadt, wo ein Garten mit ungemein 
reijenden Spaziergängen ins Gehoͤlz und über Wiefen 
iſt. Wir tranfen da Kaffee. Kin heftiger Dlagregen 
aber ſtoͤhrte unfer Vergnügen ein wenig, und erinnerte 
ung, daß Feine Freude in der Welt vollfommen fei, 


Abends fah ih im Gros Bohfchen Garten ein ars 
tiges Feuerwerk abbrennen, wozu der Namenstag der 
Churſuͤrſtin Veranlafjung gab, Es war eine Illumina⸗ 
tion Dabei, mie Muſtk hinter den Laubwaͤnden. Die Zur 
fchauer fafjen unter Zeltern. 


Den ızten Ang. 


er heutige Tag war beftimmt, mehrere der hiefigen 
Ele rten Fennen zu lernen, alfo wartete ic) Breädeft 
eine Borlefung des 


Ken, Prof. Morus ab, Ich traf eben in eine 

exegetiſche Stunde, wo er über 1, Petr. IL 7. 8. 9. 
las. Er ſagte, der Apoſtel akkomodire den Ti— 
tel des — Volks auf die Chriſten. Issarsuue 
Baaırsov fei nur Collegium facerdotum illius, 
qui eft rex: agsrec fei nad) den LXX. foviel wie | 
gioria, laus, excelfaillius ateributa. Wider die 
Serie ffreiten, heiſſe, wider die geſunde Vernunft, und 

— Theil. Ss Die 
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die beſſern Religionserfeneniffe ſtreiten. Mpeg sarırxos 
ans meinte er, ſei das Fünftige Gericht. — Er gibt 
blos den ſenſum litteralemı an, aber nicht ein Wort 
von Der Sache felbft, oder vom Gebraud) der Stelle, ' 
Sein Vortrag ift ganz und fehr rein lateiniſch. Hierauf 
beſuchte ich nach) Der Reihe 
GHrn. D. Erneſti. Da fand ich aber mehr die 
Truͤmmer bes Mannes, als ihn ſelbſt. Faſt unberveg« 
lic; faß er aufın Seſſel, doch hatt’ er noch) den Gebrauch 

aller Sinne *). Er lebt jest blos von Arzeneien. Um 
fo fonderbarer iſt es, Da er in feinem ganzen $eben mit 
Gemaͤchlichkeit gearbeiter, und fid) nie fehr angeftrenger 
haben fol. Er foll ein Mann von heftigen Seiden- 
fchaften geweſen ſeyn. Bon feiner — 
weis man bier viel zu erzählen. \ 

Hr. Prof. Reiz, ein groffer Philolog und ungemein 
befcheidener, guter Dann, 

Hr. Paſtor Zolikofer. Schon bemerkte ic) Furchen 
im Geſicht des vorireflihen Mannes, Er ift in feiner 
Unterredung fehr unterhaltend und lehrreich. Von ihm 
ging ich zu meinem Freunde A | 

Hrn, Prof, Leske. Wir gingen feine Naturalien⸗ 
"Sammlung durch, und mir war darin befonders merk⸗ 
wuͤrdig: 
1) Ein unbefanntes Midasohr. 
2) Eine Bulla mit einer Plica. 
| ) Ein 
* Diefer groffe Gelehrte ging auch ein Jahr nachher, 


im zaften Jahre feines Alters mit Tode ab. 
Herausgeber. 
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3) Ein meergrüner Turbo aus Dtaheite, di Na⸗ 

turforſcher. | 

4) Eine fyöne Pennatula L. in Weingeift. Auch 
die in der Zool. Dan. Prodr. befchriebene, | 

5) Eine Lacerta mit weiffen Streifen, 

6) Taeniae ex cerebto ovium. ©. feine Ab- 
handlung von Drehen der Schaafe, in 8. 

7) Taeniae ex fee Goͤtze meint, alle Rasen 
hätten Bandwürmer, fie roären ihnen natürlich; Ees⸗ 
fe babe aber bei ihm eine Kae aufgefchnitten, die 
Feine hatte, 

8) Eine afiatifihe Lar. a die nicht als Larva 
zur Belt fomme, 

9) Balift. Monwers L. , 

10) Ein amerifanifcher Fuchs ‚den er in den Samm- 
ungen zur Phyſik und Naturgeſchichte ©, 325, 
u. f. des ıten Bandes befchrieben ‚bat, 

11) Rlingende QDuarze aus Schlellen. 

22) Tafelartiger Quarz aus Sachen. 

13) Saͤchſiſcher Achat mit Sternen, 

14) Die reinfte Terra alum. aus dem arten beim 
Paedag. Reg. in Halle. 

15) Node und gefchliffene Kabradorſteine; die Gelben 
find die feitenften. 

16) Oktaedriſcher Wolframm, den er zu pen Thonar⸗ 
ten mit Eiſen rechnet, 

17) Chryſopras, noch ganz weich aus Thon. 

18) Groffe fächfiiche und ruffifche Granaten. 


Nachmittags machte ich einen Spaziergang nad) 


Gohlis, einem fehr u, der dem 
Hrn, Hofrath Böhme gehört, | der aber eben geitorben war, 
| J2 Inwendig 
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Inwendig iſt er prächtig meubliet. In dem einen Saw 
fe iſt ein Pafond, erft kuͤrzlich von Oeſer gemablt, der 
hier Profeſſor bei der Churfuͤrſtl. Akademie der bildenden 
Kuͤnſte iſt. In vielen Zimmern haͤngen vortrefliche 
Kupferſtiche, beſonders Bildniſſe, unter Glas. Auch 
ſteht in einem eignen Zimmer eine herrliche Sammlung 
von Dichtern, die das Gluͤck des Landlebens beſungen 
haben, in prächtigen Bänden. Man gehe durchs Ro— 
fenthal dahin. Das ift ein ungemein reizendes Luſt⸗ 

waͤldchen, gleich vor dem einen Thore der Stadt. Die 
Pleiſſe fehleicht fehr angenehm hindurch. Tiefer im 
Gehoͤlze find Alleen durchgehauen, in deren einer ſich Goh⸗ 

lis über der Pleiſſe druͤben, herrlich praͤſentirt. 





Den igten Aug: 


Heute beſuchte ich zuerſt des Direktor Heinickens 
Inſtitut zur Bildung der Stummen. Er iſt eigentlich 
ein Schulmeiſter aus Hamburg, der vom Paſtor Goͤ⸗ 
tze befchuldigt ward, er wolle durch feinen Unterricht die 
Wunder Jeſu zu Schanden machen. ꝛc. Der Ehur- 
fuͤrſt bot ihm ſein Land, — weil er doch ein Sachſe iſt, 
— und 300, Thaler Gehalt an. Wie Hr. Heinicke 
unterrichtet, läft er nicht fehen. Die Zöglinge lernen 
durch Artikulation Die Sprache, Daber, fagt er, Fünnen 
fie fie auch nicht vergefien, ‚Dabingegen, wer Das Gehör 
einbuͤßt, auch die Sprache verliert. Das fonderbarfte 
aber ift, daß fie auch hören, Man muß nur lansfam, _ 
laut und deutlich reden. Ein gewiffer jünger von Moh⸗ 
renſchild war fehr weit, fas mir alle Nefidenzen von- 
Europa laut von der Tafel ab, las den Glauben vor, 
ſchrieb was ich haben wolfe, gab J— alles Acht, bchen 

alles 
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alles glich ce. Er hat A eine an den Churfürften gehal⸗ 
tene Anrede von demſelben eine goldne Uhr zum Geſchenk 
erhalten. Andre fingen erſt an, Da bemerkte ich dann. 
fhre£lihe Verzerrungen der $ippen und unbegreifiche 
Töne, ſonderlich Elang es bei einem jungen Frauenzims 
mer in der That erbarmenswuͤrdig. Ich probirte Die 5. 
Vokalen mit ihr, 4 war ihr der leichtefte, E der lieb: 
fie, 5 der fehmerfte, O der deutlichfte, aber bei 11 flof 
fen fhon Konfonanten zufammen. Das Pt ift immer 
das ſchwerſte. Die Kinder lernen alle fipreiben, malen: 
ꝛc. Einer der jetzt weggegangen ift, malte den Direktor 
und ift ein groffer Maler geworden. Schlecht aber iſt's, 


daß oft ein unfinniges Gelächter entſteht, und daß der Di 


veftor den Unglüclichen Sottiſen ꝛc. diktirt. 
Weiter befah ic) heute noch das Jablonowskyſche 


ä 


Palais und Garten. Es heift auch fonft der Chur 


pring. Ein fihönes Gebäude, Das den Vorſtaͤdten ges 


wis zur Zierde gereicht. Der Garten ift im alten Ge— 


ſchmack mit graden Alleen ꝛe. ſteht aber jedem ofen. 
Gellerl's Monument in des Buchhaͤndler Wend—⸗ 
ler's Garten, aus Saͤchſiſchen weiſſem Marmor von 
Oeſer verfertigt. Idee und Ausführung find. vortref- 
ih. | 
Sein Grab, auf dem Gottesacker bei der Johan⸗ 


niskirche, mit einem ganz fimpeln vierecfigten Steine 


bedecft, der blos anzeige, wer Darunter liegt, nebſt dem 
Geburts⸗ und Sterbejahre und Alter. Er ſtarb 1769, 

und das Jahr darauf fein Belider, der hier Oberpoſtkom⸗ 
miffer war. Beide ruhen nebeneinander, — Friede 
ſei mit ihren Schatten, und das Andenken des frommen 
Dichters ſei unſterblich, ſei im Segen! — 


— 88 Sein 
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Sein Denkmahl in der Johannisfirche an der 
Wand, neben der Mittelthuͤre. Die verfihleierte Reli— 
gion überreicht der Tugend Gellert's Bruſtbild aus ver- 
goldeter Bronze, Dieſe hat ſchon einen Kranz für ihn 
in Händen. Bücher und Attribute des Dichters liegen 
unten. Die Inſchrift befagt, daß es ihm von einer 
Geſellſchaft guter Freunde und Zeitgenoflen errichtet | wor⸗ 
den, unter denen viele Pohlen find. 


Die Statue des jeßt regierenden Chur fuͤrſten vor 
dem Petersthore, auf einem ſchoͤnen viereckigten gruͤnen 
Raſenplatze mit neuangelegten Linden-Alleen, die ins 
Viereck herumgezogen ſind. Sie iſt ihm vom Fuͤrſten 

Jablonowsky und dem hieſigen Rath errichtet worden, 
und erſt neulich mit groſſer Feierlichkeit und Illumination 
aufgedeckt und eingeweiht worden. Kine Art von Tem- 
pel auf 4. Säulen ſtand jegt noch über der Statue. Der 
Churfuͤrſt ſteht in römifher Kleidung mit bloffem Haupte 
da, und haft in der einen Dand einige Lorberkraͤnze. 
Aber das Fußgeftelle ift doch für die Statue zu hoch und 
ſchwerfaͤllig, und ſchadet ihrer Wirkung, 


Den ıgten Aug. 


Erſt war ich heute beim Mechanifus Hofmann, 
einem gefchickten Optikus, und beftellte mir bei ihm ein Mi- 
crofcop. compol. das sı. Millionenmahl vergröffern 
foll, mit dem ganzen Dazu gehörigen Apparat und Be⸗ 
ſchreibung ꝛc. Ich ward mit ihm auf 60, Thaler eis 
nig. Dir betrachteten Schuppen vom Paͤrſch und vom 

Schlammbeitzker. on wollte ich Das | 


Kine 
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Linkſche Naturalienkabinet beſehen; der Beſitzer 
war aber auf dem Sande, Nicht beſſer ging mir's mit 
dem | | 
Richterſchen Kabinet auf der Haynſtraſſe. Es 
war wegen bes. Todes des Eigenthuͤmers noch verfiegelt, 
Weil mir's hier nicht gelang, fo ging ich in einige 
Hieſige Gärten. Sie find noch meift altmodiſch, 
haben gefchnittene Hecken, Pyramiden, Ihiere, Kana— 
pees von Burbaum, Taxus und ewige Alleen; fangen 
zum Theil auch-an einzugehen, Drauf machte ich einen. 
Beſuch beim | 
Hrn. Kreisfeuereinnefinen Weiſſe Ich fand ihn: 
fo liebenswuͤrdig und angenehm in feiner Unterhal tung, 
als ers in feinen Schriften iſt. Menfchenliebe fpriche 
aus feiner freumdfichlächelnden Mine, Unleugbar ifts. 
Doch, daß er ſich durch feine Schriften über Die Verbeſſe— 
rung der Erziehung um die Welt und Nachwelt fehr vers 
diene gemacht. hat; dafür iſt er aber auch ein glücklicher 
Gatte und Vater. Daß er ein groffer Freund der Phi— 
lantropine fei, ift leicht zu erachten. Bor Baſedow 
fagte er, daß er doch das Mervienft habe, Aufmerkſam⸗ 
keit auf das Erziehungsweſen erregt zu haben — | 


Den 2often Aug 


Heute war ich in der Reformirten Kirche, und 
hoͤrte Hrn. Zollifofer predigen, Die Kirche iſt eigent- 
fich nur ein Saal im Amthaufe, ganz ohne das Geprän- 
ge andrer hiefigen Kirchen, und ohne Interimiſterei 
Ich fend einen fehr finplen reinen Gottesdienſt. Die 
Gebete und Öefänge find von Hrn. Zollikofer. Dee 
Meßner lieft aber lange Kapitel aus ber Bibel ob, dann 
14 feige 
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folgt. der Gefang und ein kurzes Gehe, Cr’ predigte 


den Folgen der $ehre, daß unfer geben nur Vorbereitung’ 


| 
1 


über 1. Tım. IV. 17. Uebe dich ꝛc. und handelte von’ 


ſei ꝛc. Seine Stimme fehlen mir ſchwach zu feyn, auh 


hatte er eben nicht viel Deflamation. Sie mar etwas’ 


weinerlih, aber doch nicht unangenehm. Die meiften - 


feiner Zuhörer find Lutheraner. Einige nennen die Be- 
fuchung diefes Gottesdienſtes Galanterie, und verbieren: 
den Ihrigen hinein zu geben, ſehen es für Syncretis=: 
mus an, und halten fich lieber ar ihre Priefter. Mich 
dünfe Doch, Diefer fonft fo vortreflidye Prediger verfiehe 
es offenbar darin, daß er den Text nicht berührt, und 
fonft im Verlauf des Vortrags feinen einzigen Spruch 
aus der Bibel anführt, auch niche von Der evangelifchen, 
Verpflichtung des Ehriften, nicht von der Siebe Gottes, 
und ef Chriſti die Beweggründe zu feiner Tugend ee 
nimmt. &s gefällt und verfligf. — 


Mittags war ich beim aͤltern Hrn. Jakobaͤer zu 
Gaſte. Nachmittags wolle ich den Föhrifchen Garten 


befehen, und auf dem Wege dahin ging ic einen — 


blick aufs 


Richterſche Kaffeehaus. Warlich eins, as 


‚weder in Paris, nod) viel weniger in Amſterdam gibt. 
- Das Haus übertrift manches Schlos. Man trift eine 


ganze Enfilade von ſchoͤnen Simmern darin an, wo in. 
einigen gefpeiff, in andern Toback geraucht wird. Von 


da ging ich in den 


Eoheſchen Garten ſpazieren. Da der Apelſche und 


Gros boſiſche in Verfall kommen; fo dient dieſer Leipzig 
zu neuer Zierde. Vorne flieht ein ungemein geſchmack⸗ 
volles 
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volles Gebäude, das noch nicht ganz ausgebaut if. Der 
Garten ift ganz im englifhen Geſchmack angelegt, aber zu 
Elein dazu, Man trift IBafferpartien, Inſeln, Schlan- 
gengänge, fremde Holzarten, $ufthäuschen ıc. darin an. 
Auch ift der Beſitzer fo gefällig, und erlaubt jedermann, 
darin frei zu ſpazieren. Drauf befüchte ic; den 


Friedrich Richter'ſchen Garten. Ob er gleich 
auch im alten Geſchmack ift, viele lange grade Allen u, 
fe w. hatz fo findet man doc) viel angenehme Partien 
darin, Schon der Eingang über eine fehöne Brücke ift 
empfehlend; dann koͤmmt man rechter Hand in einen 
Bogengang, in deffen grünen Schatten man bei drücen- 
der Hitze fi) berrlichgerquickt. Aber über alles geht ein 
niedliches japanifches Häuschen, : 2. Stock hoch, das hin⸗ 
ten in einem einfamen Winkel‘ des Gartens gar reizend 
liegt. Won da genieft man eine bezaubernde Ausfiche 
über Waſſer und ein raufchendes Wehr, auf grünende 
Wieſen und lebhafte Dörfer, - i 


In der Sefellfchaft, die ich bei meinem Freund Hr. 
Jakobaͤer heute Abend fand, war auch) ein hiefiger bras 
ver Kaufmann, Hr. Jungkherr, der 1755. in Eiffabon 
das Erdbeben mit erlebe hatte, Seine Erzählung inter- 
elite mich ungemein, zumal da fie durch ihre Simpligis 
tät fo. ganz das Gepräge der Warheit hart, Er war 
auch verfchüftee worden, als er ſchon die Hausthüre ers 
reicht gehabt, war aber in einem Raum, den die zer⸗ 
brochenen Balken und Mauern formirt, fo fonderbar ein» 
gefchloffen worden, Daß er zwar aus diefem Gefaͤngniſſe 
nicht herausgekonnt, aber Doch nicht befchädige worden. 
In der ſchrecklichen Angſt, immer noch zerſchmettert 
zu werden, habe er uͤber 2. Stunden aushalten muͤſſen, 

SS dis 
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bis er endlich noch durch Hülfe eines treuen Bedienten, 


eines Spaniers, ſich herausgearbeite. . Nun Habe 
er immer noch unter taufend Gefahren von den noch be— 


ftändig nachſtuͤrzenden Mauern auf den Straffen alle Aus 


genblicke erfchlagen zu werden, das freie Feld erreicht. 
Aber fo entfegtich auch der Anblick der Ruinen und der 


immer noch nachſtuͤrzenden Mauern geweſen; fofei er dod) 
noch nichts in Vergleich des nach einigen Stunden an vie— 
len Stellen ausgebrodyenen Feuers. Dies babe 4. 
Tage angehalten und alles verzehrt, was das Erdbe— 


ben noch fliehen laſſen. Eine Meile fang und breit fer 
die Stade nur Eine Flamme gewefen, Alle Elemente 
häften mit einander gefämpft, Die See habe wie Ber 


ge hoch) geftanden. Aber das allelBarmungswürdigfte, 
wo auch dem Unempfindlichſten das Herz babe bluten 


müffen, fei der Anblick fo vieler taufend Todten, das 


Aechzen der Verwundeten, der Berfchlitteten, der Gter- 


benden, das Angftgefchrei der Weiber, ver Kinder gewe- 
fen. Vor dem einen Thore fand er eine Menge vorneb- 


mer Frauenzimmer in ihren ſchwarzen Kleidern, wie fie 
in Der Kirche waren, ”) Die auf den Knien lagen, ſich Die 
Haare ausrauften, die Bruſt zeefchlugen, die Hände 


rangen, und Gott um Barmherzigkeit anflehten. Die 


Anzahl der theils durch den Einfturz der Häufer, theils 


durchs Feuer ums Leben gefommenen, fihägte er’ auf 


50,000. Menfchen. Doch genug von dem traurigen 
Gemälde, — 


Den 


*) Denn e8 war eben Allerheiligen, und alle Kirchen mif 
Menſchen angefült. 


ne Fe N 
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Den aıften Aug. 


Heute machte mir der fiebe Hr. Weiſſe einen Ge— 
genbeſuch. Unſere Unterredung fiel wieder auf Erzie— 
hung. Bei der Erziehung feiner Kinder, fagte er, ha= 
be er ſich's zur Vorſchrift gemacht, fie immer nuͤtzlich zu 
befchäftigen, daher läßt er ihnen auch Unterricht in der 
Hraturgefchichte geben. Meine Güte und Weisheit Got— 
tes habe er mit ihnen auf dem Sande gelefen. Bon Hr. 
von Born aus Wien befomme er manchmahl Natura— 
lien für fie geſchickt. | 


— kriegte ich dann auch des 


Hrn. Kommerzienrath Linke's Kabinet zu feben. 
Sein Grosvater fing ſchon an zu ſammeln, der Vater 
fuhr fort, fhrieb auch de ftell. mar. der Enfel ſammelt 
nod) weiter. Schade, daß es an Platz gebricht. Das 
Kabinet enthaͤlt Naturalien aus allen Reichen, beſonders 
iſt es aber an Konchylien und Sachen in Weingeiſt, und 
darunter vorzuͤglich Schlangen, reich. *) Unter den 
Naturalien fteben auch Kunftfachen. Der Befiger war 
fehr artig, und zeigte mir alles mit vieler Gefälligfeit, 
war auch ausdrücklich deswegen vom Sande in Die Stadt 
gefommen. Eine Sammlung von naturbiftorifchen Buͤ⸗ 
chern befindet ſich auch hier. Ich merkte mir folgendes 
befonders : | 

a ı) Beutels 


*) Dir Veſitzer hat die vorzuͤglichſten Stücke feines Ras 
binets in einem Katalog befchrieben unter dem Titels 
| Index Maul, Linck. oder kurzes ſyſtem. Vers, d. vor» 
nehmſten Stücke d. Link. Natural, Samml. ıter Theil, 

8. pi. 1782. eraus geber. 
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1) Beutelratze, Männchen und Weibchen im Berge, 

2) Embryones von &öwen, Bären. 

3) Chineſiſcher Goldmaulwurf in Weingeift, 

4) Mus derfigera mit langen Schwanz. 

5) Embryo von Hottentotten, fhon ein wüfter Menſch. 

6) Raja Torpedo. 

7) Colibrineſt, mit 2. Jungen, ganz aus Baumwolle, 
wie eine Schuͤſſel, ſehr niedlich. 

8) Ein gruͤnes Colibri mit kohlſchwarzem Schwanz. 

9) Ei von der Eider, lang, ſehr ſpitzig an einem Ende, 
ſchmutzig. 

10) Embryo von einem Wallros, da ſieht man an den 
pedibus lobatis durd) Die zarte Haut noch die pha- 
langes und alle Artifulationen. 

11) Chamäleon, iſt nach dem Tode ganz Rleifchfarbig, 

12) Sepia und noch eine fhönere, mit dem Os fepiae. 

13) Doppeffer Spinnenfopf, 

14) Radix Bryoniae, eine ee die Liſter voͤllig 
ſo abgebildet hat, mit abgeſtumpfter Spitze. 

15) Drei Admiraͤle. 

16) Zimmtrinde in der Holzſammlung, auf ander Holz 
aufgeleimr. 

ı7) Lignum flercaris, das abfeheufich ſtinkt. Der 
Beſitzer Fennt es ſelbſt weiter nicht. | 

8) Kunkelſche Glasflüffe, ein violetter und ein grüner. 


Nachmittags fuhr ich mit meinem Freund Jako— 
bier nach) Konnewitz, wo ein fehr gut eingerichteter 
öffentlicher $uftort mit einem artigen Garten ift, der von 
den beften Geſellſchaften aus Leipzig haufig befücht wird, 
teil er ohngefähr nur eine halbe Stunde von der Stadt 
liegt, und man da fehr gute Bewirthung finder. 

Auf 
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Auf den Abend fah ich noch ein Feuerwerk in Apel's 
Garten abbrennen, das recht hübfeh war. Und damit 
beſchloß ich meinen Aufenthalt in Leipzig, einer Stadt, 
die ohne Streit unter die angenehmſten und ſchoͤnſten 
Staͤdte gehört, die ich beſucht habe. Sie hat meiſt gra- 
de, breite, helle, wohlgepflaſterte, und des Nachts mit 
Laternen erleuchtete Straſſen, prächtige Haͤuſer, und die 
angenehme Bequemlichkeit, daß man ſie in ohngefaͤhr 
einer kleinen Stunde Zeit unter angenehmen Alleen ganz 
umgehen, und alle Viertelſtunden wieder ein Ihor errei⸗ 
chen kan, Die Einwohner find in ihrem Umgange un« 
gemein höflich und verbindlich, ohne fleife Komplimente. 
Befonders verbindet Das fehöne Geſchlecht mit allen Die: 
‚fen Vorzuͤgen noch) viel $iebe zur Lektuͤre, und die Kunft, 
fich ohne übertriebene Dracht mit dem feinſten Geſchmack 
zu kleiden. Die Univerſitaͤt war alleweile ziemlich bfüs 
hend. Man vechnete mir die Anzahl der gegenwärtig 
hier Studirenden auf 1400: Die meiften waren nicht reich 

aber anſtaͤndig gekleidet, aud) in den Vorleſungen mei⸗ 
ſtens ruhig. — 


Reiſe nach Dresden. 
Den 22ten Aug, 


Heute früh um 5, Uhr muſt' ich dann meinen würdis 
gen Sreund und lieben Wirth verlaſſen. Dieſer Abſchied 
ging mir wirklich ſehr nahe. Thut's einem gefuͤhlvollen 
Herzen nicht weh, den Umgang guter Menſchen, wenn 
man kaum ihren Werth kennen gelernt hat, ſchon wieder 
entbehren zu muͤſſen! Wie froh verfloſſen mie nicht die 
Tage meines hiefigen Aufenthalts, Wie viele Beweife 
— Freundſchaft erhielt ich nicht von ihnen! Der 

beſte 
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beſte Segen bes Himmels ruhe auf den Nedlichen, feiner 
würdigen Gattin, und der lieben Fleinen bofhungsällen 
Tochter! | 


Die erſte Poſtſtation auf Der Route von Leipzig. 


nad) Dresden ift 
Wurzen. Kurz zuvor — man — Staͤdtchen 


erreicht, wird man auf der Faͤhre uͤber die Mulde geſetzt. | 


Mein Freund Jakobaͤer gab mir bis auf den halben 
Weg das Geleite, wir druͤckten einander noch zuleße mit 
deutſchem Biederfinn die Hände, eine Thraͤne zitterte im 
Auge, und dann ſahen wir uns nicht mehr. 

Don Wurzen koͤmmt man auf 

Wermsdorf. Darneben liegt das herrliche Hu⸗ 

hertsburger Jagdſchloß. Unbeſchreiblich fchön iſt hier 
herum die Gegend, mein Auge weidete ſich an den herli⸗— 
chen Sruchtfeldern, Wäldern und Wieſen, und fo gelang— 
te ich dann nad) | 

Stauchitz. Hier fanden fehon Die fanfe auffteigen= 
den Gebürge an. Die filberhelle Eibe hat man immer 
feitwärts zur Begleiterin. Die leute fchnitten Bier her— 
um erft die Winterfrucht. Zuletzt vor Meiffen Eamen 
ſchon ſchreckliche Selfen, 

Meiſſen iſt, fo viel ih beim Pferdewechſeln bemer⸗ 
ken konnte, ein ziemlich ſchlechter Ort, hat aber eine herr⸗ 
liche Lage an der Elbe, auch erblickt man Weinberge und 
Luſthaͤuſer in Menge zu beiden Seiten, auch ſtand der 
Wein gar ſchoͤn. Das alte Schloß, worin die berühmte 
Porzellänfabrike ift, liege febr malerifch auf einen Berge, 
Naͤher gegen Dresden hin traf ich Sand und Moraft 
an, auch ſchlechte Dörfer und zumeilen Häufer mit Stroh 
gedeckt. Endlich gelangte ich Abends um g. Uhr nach 
| Dresden. 
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Dresden. Schon von weiten ſieht man Nachts 

auf der breiten flillen Elbe die Lampen auf der ſchoͤnen 
Brüce fdjimmern, in. angenehmer Anblick! Weber: 
haupt wird Die ganze Stadt des Nachts fo wie Leipzig | 
Durch) Laternen auf Pfaͤlen erleuchtet, 


Den 23ſten Aug. 


Dresden hat zu viele Schönheiten und Gehens- 
wuͤrdigkeiten, als daß ich bei der kurzen Zeit meines Auf 
enthalts alles hatte in Augenfchein nehmen koͤnnen. Dars 
um begnügte ic) mich nur das Vorzuͤglichſte zu befehen, 
nnd dies war für heute 


Das Churfuͤrſtl. Schloß. Ich habe es nur von 
auffen betrachtet, und da fand ich's nicht ſchoͤn. Es iſt 
alt und irregulär. Hinein bin ich nicht gekommen, es 
fol aber fehr prächtige Zimmer enthalten, 


Die katholiſche Hofkapelle, ein gar edles Gebäu- 
de, *) allerwegen mit den vortreflichften Statuen von 
Evangeliften, Apofteln, Heiligen geziert *Y. Auch 
der Thurm daran iſt herlich =), Am Hochaltar ift 
das berühmte Meifterftück von Menge. Es ftelle die 
Himmelfahrt Ehrifti vor, und foll 30,000, Thaler gefo« 

ſtet 


*) Sie ift nad) der Ungabe des groſſen Architekten Bares 
tano Chiaveri erbauet. 
Herausgeber. 
*5) Diefer Statuen find in allen 64. Gie find nach 
Corelli's zeichnungen von Mattielli verfertigt. 
| Herausgeber. 
*32) Er iſt mis dem Kreuze 151. Ellen hoch. 
Herausgeber. 
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fiet haben. Es it zum Entzücfen fchön!, *) Dem 
Hauptaltare zur Seifen find die Porkirden für den Hof, 
roth mit Gold ausgefhlagen. An einem Nebenaltare 
gefiel mir befonders ber Tod des heil, Franciskus 
Kaver in Japan **). Ein herrliches Stuͤck. Die 
"Kanzel if eine Gruppe von alabafternen Figuren *8). 
Die Säulen alle aus ſaͤchſiſchem Marmor *). Nicht 
‚weit Davon ifi die herliche 


Elbhruͤcke. Sie ift weit fhöner, als Pontneuf 
in Paris, bat jeßt 19. Pfeiler, in ver Mitte ſteht ein 
vortrefliches ſtark vergoldetes Kruzifix, und gegenuͤber 
das Saͤchſiſche und Pohlniſche Wappen. Zu beiden 
Seiten der Brücke find erhoͤhete und mit groſſen Quader⸗ 
fteinen belegte Wege zur Bequemlichkeit der Fußgänger, 
und dabei die Einrichtung, daß die von Dresden nad) 
Neuſtabt geben, auf einer Eeite alle hinter einander, 
und die, welche aus letzterm Orte nach erſtern wollen, 
auf der andern Geite und zwar alle hinter einander geben 

muͤſſen. 


*) Eine vortrefliche Befehreibung diefeg Gemälbes aug 
der Feder des Hrn. Prof. Caſanova fleht im zten D. der 
‚ge Bibl. der ſchoͤnen Wiſſ. und Kuͤnſte. 

Herausgeber. 

=) Nom Grafen Korari gemahlt. Herausgeber. 

»**) Sie iſt von dem berühmten Balthaſar Permoſer 
verfertigt, aber nicht aus Alabaſter, ſondern blog- 
aus Holz, das aber mit einem Lack fo täufchend über. 
zogen iſt, daß man dadurch verführt wird, es für 
Stein zu halten. Herausgeber. 

RE), Beſonders iſt der Hochaltar aus einem inländis 
I bei a gebrochenen Marmor, 

Herausgeber. 
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muͤſſen. Wer dies nicht beobachter, wird von den an 
jedem Ende der Bruͤcke fiehenden Schilöwachen zurecht _ 
gewieſen. Man hat von hier eine ganz unbefchreiblich 
angenehme Ausficht die Elbe hinunter nah) Torgau zu, 
und auch den Strom binauf nad) Pirna bin, Bon ers 
ſterm Drte fiehe man befländig Schiffe mit Holz, ©etrei- 
be, Salz ꝛc. herauf fommen, und von legterm Schiffe 
mit Steinen ꝛc. den Fluß hinuntergehen. 


Die Statue König Auguſts des IT. zu Pferde 
im Gallop, in Roͤmiſcher Kleidung, ſtark vergoldet. 
Sie foll ihm fehr ähnlich feyn. Ein Kupferſchmidt hat 
fie verfertige *), nur iſt der Schweif des Pferdes zu breit, 
und fieht aus wie ein Bret. 


Meißner Dorzellan » Niederlage in Altdres— 
den *). Hr. Poetzſch, an den ich vom Hrn. Hofrath 
Schreber aus Frlangen einen Empfehlungsbrief hatte, 
it Aufſeher darüber, kommt aber jest als Mitauffeher 
an das Ehurfürfil. Maturalienfabinet. Drei Zimmer 
fliehen gedrängt voll, und das Auge irre ungewiß auf 
Millionen Schönheiten herum. — Da fieht man Va— 
fen, Teller, Service, Auffäge, Köpfe, Antifen, Blu— 
men, Gruppen, Bauern, Thiere ꝛc. Oſt fehwarze 
Malerei, und das feinfte Gold dazwiſchen. Landſchaf— 
} gen 


*) Er hies Wiedemann, mar aus Nugfpurg gebürtig 
und in Churfähßl. Dienſten Obriſtlieutenant. Er 
hat die Statue nicht gegoffen, fondern aus Kupfer 
getrieben. Herausgeber, 

**) In dem ehemaligen aräflich Bruͤhliſchen nunmehro 

aber Churfuͤrſtl Pallaſte. 
« —— herausgeber 


Zweiter Theil. K 
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ick 


ten,’ Thiere und Schäferftücfe von der feinften Figntal \ 
kur, auf Zellen, Schüffe iM In, Taſſen ꝛc. Kurz überall” 
herrſcht der edelſte Geſchmack. Andre Gtüde find bien. | 
dend weis. Kruzifixe für 6, 8, 10, 30. und mehr 
"Thaler, je nachdem das Poſtement if, An einem Kaf- | 
feelöffeichen macht oft eine K! einikr keit in ar Malerei oder 
in ber Verzierung einen Um fiand von 1. Thaler, Mei- 
ne zwei Eoften a 2. Gulden. Man packt das Porzellaͤn in 
feuchtes Moos ein. Im obern Stock dieſes Gebaͤudes 
ſteht noch ein ganzes Service, das die Fabrik dem Chur— 
fürjten zum Ge ſchenk gemacht hat. Man ſchaͤtzt dieſen 
Tiſch voll auf 10,000. lee Dan hat jedem Teller 
andre Farben, andre Defjeins gegeben. Es find ganze 
Jagden auf manchem. *. Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 
ſind in Figuren, und die Poſtemente von Saͤch— 
fifchen Steinforten. Man wird betaͤubt von den unend⸗ 
. lichen Schönheiten. — | | 


Der Brühlifhe Garten neben dem Zeughauſe in 
‚der Altſtadt. Er kommt in Verfall, a er der ſchoͤne 
Gang der Elbe hin, und die praͤchtige Ausſicht daran 
macht dech, daß man noch gern hineingeht. Zu beiden 
Seiten erblickt man Berge, mit Oertern gleichſam beſaͤet. 


Der groͤſſe Garten vor dem Pirnaiſchen Thore, 

Febr n etlichen Daviffons Die herliche Antikenſamm— 

Be ‚. wo immer eine Menge junger Künfkler zeichnen. 

Hier ſah ich) auch den Direkteur Der Xfademie, den Prof. 
Caſanova 9. | 

Die 

) Deßen Dilcorfo ſopra gl’Antichi e varj Monu- 

menti luro et cet. 4 In Liplia 1770. vortreflis 

Se Urtheile über dieſe Kunſtſchaͤtze enthaͤt. Man 

hat 











A 
Die Bildergallerie über dem Churfuͤrſtl. Stalle 
und der Reitbahn. Sie enthält an 2000. Stuͤcke, und 
Feins darunter ift Kopie. Cine Menge Stüce find 
aus Mangel des Plages nicht aufgehängt. Hier ge- 
rärh man ganz in Entzuͤcken! Da man den Kafalog 
Davon gedruckt hat; fo will ich nur anzeigen, welche Stuͤ— 
cke ich mir beim flüchtigen Durchlaufen, und als ein in 
den Beheimniffen der Kunft ae befonderg 
gemerft habe, 


1) Groſſe Staͤcke von Teniers. 

2) Herliche Wouwermanns. 

3) Atalanta und Meleager, von Rubens. 

4) Dliver Cromwell von Vandyck. 

5) Karl J. und feine Gemalin, von Gonzalo Coc⸗ 
ques. 

6) Ein alter Mannd- und Frauenkopf, von Sey⸗ 
bald. Beſonders find Der Bart und das Fleifch 
zum Angreifen. 

7) Ein Kopf des Kupido, der ſeinen Pfeil ſchaͤrft, 

von Menge. Schöner iſts nicht moͤglich, den Amor 
zu mahlen. Hi, 

3) Muben’s 2. Söhne, von ihm, 

9) Sehr grofle und wol erhaltene Holbeins. 

10) Bon van der Werft, Das Urtheil des Paris, 

+ Ganz dienadte Natur! 

1) Ruden’s jüngfles Geriht An einigen Figuren 
Hängen Schlangen und Furien. Schauderbaft! — 


Ro Um 


hat davon eine deutſche mit lehrreichen Erlaͤu⸗ 
terungen as Ueberſetzung. 
Berausgeber. 
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Um ober doch uͤber den vielen Schäsen ber Kunſt 
die liebe Natur nicht zu vergeſſen, machte ich Hen— 
Poͤtzſch einen Beſuch, und beſah EN Mineralienfabts 
net. Er will es verkaufen, und verlangt ısoo, Thaler 
dafuͤr 9). Er bat 30. Jahr daran gefammelt, und: es 
ſyſtematiſch geordnet. Es enthaͤlt wirklich viele feltene 
und lehrreiche Stuͤcke. Mir war vorzuͤglich merkwuͤrdig: 


Unreifer Quarz an Porzellanthon. 

2) Litomarga von Rochlitz; ein gar feiner Thon. 

3) Rother Thon, rooraus Boͤttcher fein erſtes Porzel⸗ 
fan machte. 

4) Blaue Eiſenerde von Eckartsberge in Thürin: 
gen. Iſt in der Örube weis, wird aber zu Tage an 
der Luft blau. 

5) 30. Arten von Sand. 

6) Teutenfoͤrmiger T ophus aus Schweden, ſ. Cron⸗ 
ſtaͤpt. 

7) Gruͤner Glimmer von J 

9) Asbeſt, bandirt, in Serpentinſtein. 

9) Saͤchſ. Schiefertafel, voll Schörl, gar gros. 

10) Suiten von Serpentinffein. Die. verfchiedenen 

Sorten entftehen am Ende des Ganges, Die Ar: 

beiter fchleifen vie Sachen mit einem fihlechten Inſtru— 

ment von Glimmerfand, und poliren fie mit Trippel. 

m) Keldfpat von Noſſen. Diefer koͤmmt zum Por: 
zellan; die klaren Kiefel geben nur die. Glaſur. 

12) Chacedonierdrufe, mammellonee, aus Kaff: 
gebürgen. 

12) Chal⸗ 


*) ©, deſſen mineralogiſche Beſchreibung der Gegend 
um Meißen. 8. Dresden 1779. 
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13) Granaten in Serpentinftein. 

14) Dergl. in Zeldfpat von Raguſa. 

15) Schön grüner Jaſpis, der ehemals auch in Frei⸗ 

© Berg brach, 

15) Verſchobene Achafconfigurar. in Einem € Stiche, 

17) Karniol und Korallen: Moos darin, aus Fits 
thauen. 

13) Einer mit Afteriis, ganz Fein, aus dem Orient. 

9) Dpal in Granit von Eibenſtock. Streitet ges 
gen Delius Theorie, | 

20) Granate, gröffer als die aröfte Pfirſche. 

21) Polirbares Zinnobererz. 

22) Abdruͤcke von Eguifer. palufire oft ——— 
iu Einem Stein. 

23) Von verſteinerten Holze hatte er einige Plaͤttchen fo 
duͤnn abfchleifen laffen, daß. er mie dem Mikroskop 
noch den Bau und Die Saftgefäfle hatte erfennen koͤnnen. 

24) Eine Wache mie einem eingefhloffenen Nagel, aus 
einem Saxo, wohl 100, Centner ſchwer, in einer Lach⸗ 
ter Teufe bei Meiſſen gefunden, wo auch verfteinertes 

Holz vorkoͤmmt. 

25) Sonderbare Meerkoͤrper aus dem Plauenſchen 
Grunde, der viele Kataſtrophen erlitten haben muß, 

36) Stolpener Dafalt. Die Säulen gehen dort 20« 
30. Ellen zu Tage aus, Die ganze Stadt und 
Schloß fteht darauf, Alle Brunnen in der Stadt 
find in Bafalt gehauen, Erift auf Granit aufgefegt. 
Hier find die Strebepfeiler an den Käufern alle dar— 
aus, Man wünfche für die Kabinetter duͤnne Saͤul— 
chen, aber 9-9. Zoll dick ift die Dünnfte, und dieſe ift 
ſchon Seltenheit, die gröften haben eine halbe Kite 
im Ducchmefler. | | 

| K3 27) Bis 
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27) Bituminoͤſes Holz mit Spat und Steinkohl en, aus 
Altorf. 

98) Bernſtein aus Meiſſen über Thonlagern. er 

29) Korallen mie Schwefelfies. 

30) Federigte Arſenikerze. 

31) Rothes Antimonienerz, aus Frei berg. 

32). Suiten aller Kobolde, Erdkobolde ꝛc. 

33) Dendritiſcher Wißmuth auf Horn, auch auf Spat. 

34) Wißmuth auch federig, wie Antimonium, 

35) Kobold auf Horn, 

36) Opalin Eifenftein aus Eibenſtock. 

37) Gelber Glaskopf. 

38) Dendritiſches Eifen. 

39) Natürliches Holz und Eifen daran. 

40) Zinnſtuffen, Die jest bier auch nicht mehr häufig 
vorfommen. 

41) Blei in Asbeſt aus Rußland. 

42) Ein ganzer Gang gediegen Sue von Cams⸗ 
Dorf in Thüringen. 

43) Kupferfies mit Aßbeft. 

44) Kupferkies, dendritiſch geſtrickt und fo angeflos 

gen. 

45) Malachit, ſo gros wie eine Hand , und mit Ko: 
bold unten, 

46) Kupferpecherz aus dem Zipſerland; ſieht aus 
wie Eiſenſchlacke, ſchwarz. 

47) Groſſer Fiſch auf Kupferſchiefer, ſ in Wolfart's 
Niederheſſ. Nat. Hiſt. Bild. einen Karpfen. 
48) Hornſtein durchgeſtrickt mit gediegenem Silber, 

von Johanngeorgenſtadt. 
49) Nieren von Hornſilber, weich wie Speck. 
50) Blaͤtterichtes Glaserz. 
5i) Tyger⸗ 
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59 Tygererz, d. i. weis und graugeflecktes Silbererz, 
von Freiberg, bricht nicht mehr. 
52) Fahlerze aus Sicilien. 
53) Soldhaltiger Aßbeſt, vom Gheuen Eſel in 
Schleſien. 


Der brave Mann machte mir viel —9 Ge⸗ 
ſchenke, die mir denn ſein Andenken lebenslang erhalten 
ſollen. 


Den 24ſten Aug. 


Mein Erſtes war heute ein Beſuch bei Ihro Exc. 

dem Hrn. Konf. Min. u. Geh. Rath von Wurmb, dem 
ich empfohlen war. Er empfing mich mit ungemeiner 
Politeſſe und unterhielt ſich mit mir uͤber mancherlei poli— 
tiſche und litterariſche Gegenſtaͤnde aufs gefaͤlligſte. Nach— 
dem ich mich beurlaubt hatte, beſah ich 


Das Japaniſche Palais, in der Neuſtadt mie 
einem angenehmen Garten, in welchem in 22. Souter- 
rains alle das Japanische, Ehinefifehe und Meiß— 
ner Porzellain ftehe, womit König Auguſt II. diefen 
Dallaft meubliren wollte, darüber aber find. Ein- 
Schatz der Millionen gekoſtet, und feines Gleichen in 
Der Wele nicht hat. Das Auge ermuͤdet über der Men- 
ge, und feine Befchreibung erreicht die Schönheit. Man 
zeigte mir unter andern: Boͤttcher's *) erſtes Porzellän 
aus vorhen Thon. Sein erſtes weiſſes, hernach fein 

Au! blaues, 


3) Derfchiedene Umſtaͤnde aus dem Reben dieſes beruͤhm— 

ten Erfinderd des Saͤchſtſchen Porzellaͤns enthält 
Dasdorfs Befih. von Dresden. S. 670. u. f. 
Herausgeber. 
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bfaues, 2. Tifche voll; wird jege den Antifen gleich ge 
ſchaͤtzt. Aus Meißner Porzellän Thiere, als Fuͤchſe, 
Gänfe, Pfauen die ein Rad fihlagen ꝛc. Vier Ge 
wölber voll indianifches Porzellän, Vaſen, halben Man« 
nes hoch. Orangerietoͤpfe oder Kübel in fehrecklicher 
Gröfe und Menge. Buͤſten von den Hofnarren 
Schmiedelund Joſeph. Viele taufend Indianiſche 
Taſſen. 22. Vaſen vom König von Preuſſen gegen 
ein ander richtiges Präfene übernommen. Diele fau= 
fend Eleine Indianiſche Flaͤſchchen liegen in den Vaſen 
und waren zur Garnirung beftimmt, Becher, darein 
man Bäume feßen fünnte, in Gewölbe voll alt ns 
dianiſches gemahltes Porzellän von unermeßlichem 
Werd. Indianiſches Schlangenporzellän; es 
fieht von auſſen und innen wie gefprungen aus, und iſt 
weis mit feinen rothen Streifen. Schwarzes, violettes, 
gelbes, feladongrünes Porzellaͤn. Auguſt III. zu Pferde 
mit vielen Ziguren, blendend weis aus Meißner Porzel- 
lan: follte nue Modell *) feyn, koſtet 12000. Thaler, 
und nimmt einen ganzen Tifch ein. Saͤchſiſche Male 
veien, Die jeßt gar nicht mehr gemacht werden. Diele 
taufend Sächfifche Taffen, wovon jede ein eigenes Mo— 
dell har. Saͤchſ. und Pohln. Wappen auf Meißner 
und auf aflatifchen Porzellän; König Auguſt IL. lies 

e fie 


) Es follte darnach eine Statue in Lebensgroͤſſe aus 
Meißner Porzellan. verfertige merden; der inzwi⸗ 
fehen ausgebrochene fiebenjährige Krieg aber verhin— 
derte die Ausführung. Das hiergedachte Modell iſt 
von Kändler, der Hofbildbauer und Modellmeiftee 
Sei der Porzelänmanufaftur war, und 1775. ftarb. 

| Herausgeber. 
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fie hinſchicken. Porzellän mit Perlenmutterglanz. Chis 
neſiſches und Japaniſches Porzellaͤn in Meiſſen nach— 
gemacht. Eine Menge Teller und andres Geſchirre von 
Raphael gemahlt, blau und gelb; fonderlich zwei Va— 
fen von ihm, mo jede 300. Dufaten gefofter bat, Ja⸗ 
paniſches Geſchirr, wo allemahl 5. Fleine wieder in ein- 
ander ftefen. Toͤpfe mit erhabenen Blumen, Kine | 
ſchreckliche Menge Gold an alfen Süden, an manchen 
die Arbeit von einem Jahr. Fuͤnf Waſen für 5000. Thası 
ler. Praͤchtige Punſchnaͤpfe. Chineſiſche Gösenten- 
pel und Goͤtzenprieſter. Gewölbe voll Thiere aus Meif 
fen; eine Safanhenne mie Jungen, ein Kaſuar, Raub— 
voͤgel mit einem Karpen, föftlihe Schwane, Elephan⸗ 
ten, ein Schwediicher Hund, den König Auguft II 
hatte ꝛc. Chriſti Kreuzigung aus Meißner, ganz 
weis mit vielen Figuren; war ein Praͤſent für Die legte 
Königin. Maria, mit einen Arm auf den. Bo- 
den gejtüst, Fehrt das Gefiche weg, eine andre von den 
heiligen Weibern faßt fie am Arm, Magdalena finft 
hin und fehreit; zur Geite hält ein Engel Chriſti Schweis- 
uch, worin fein Antlitz nur ſchwach ſchattirt iſt. Das 
Stück nimmt einen Tiſch ein, und hat 16000, Thaler 
gefoftet ꝛc. Die Bildfäulen des heil, Favers, Hus 
berts, ein Mutter Gottes Bild ıc. Auf dem Boden 
ſteht noch überall alles herum. — Oben foll die nn 
fuͤrſtl. Bibliothek Hin zu ſtehen kommen. 


Des Ehurfürftl, Naturalienkabinet. Es ſteht 
im Zivinger in der Altitadt, oder dem eigenelichen 
Dresden, und wird in 9. Gemächern aufbewahrt. Hr. 
Dr, Titius, den ich in Holland kennen lernte, hat Die 
Aufſicht daruͤber. Am fehönften ift der Mineralienfaal. 
| Rs, Rings 
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Rings herum ſtehen Glasſcheaͤnke iS oben 
auf liegen groffe Stuͤcke Mineralien zur Zierrath, und 

an der Wand ift über jedem Schranfe eine Saͤchſiſche 
Bergſtadt gemahlt, z. B. uͤberm Arſenikſchranke die 
Gifthuͤtte bei Geier lange krumgebogene Sublimati— 
onsfaͤnge u. dergl. Schoͤn und ſelten fand ich im gan- 
zem Kabinertei folgendes: 


ı) Spanifcher Marmor, brauft ungern: ein einer, * 
wie Verde antico. 

2) Kalkſpat, mie rother Koboldsbluͤte auf Suntent 
Fluß. 

3) Kryſtall mie vielem Schoͤrl. 

4) Mochlißer Agathe, ſollen unter dem Mikroskop gar 
ſchoͤn ſeyn. 

5) Abenturino biancho, feſter Q navy mit Glimmer; 
nicht gemacht. 

6) Rubin balais mit Schoͤrl, roh. 
7) Goldſtuffen mit Alaunförmigen Kryſtalliſationen aus 
Siebenbürgen. Ä 
8) Ein roher Gaͤchſ. 7 Magnet, zieht 120, und wiegt 
nur ı2. das Verhältnis ift wien. zu 10. 

9) Ein Enalifcher, wiege nur 3. Loth, und zieht as. 
Pfund, alfo ift feine Kraft wie r. gegen 725. | 

10) Syornfil Iber, laͤßt fih) mie dem Meſſer und Nagel 
ſchneiden. Rei ne Stuͤcke find Durchfichtig wie Horn, 
‚Ein herficher Vorrath davon, auch aus Potoſi wel- 
ches. Aus Sachſen ein Stück 33. Mark ſchwer, 
davon der Centner 150. = 130, Mark gibt, Eins 
dasıs. Mark ſchwer iſt. 

1) Caͤmentkupfer von Altenberg in Sachſen, wie 
das Ungariſche. 


12) Laſur 
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12) Laſur in fihörlartigen Quarz aus Ungarn. 

13) Verhaͤrtete Bleierde von Rautenkranz in Sad): 
ſen; der Eentner gibt 40. = 50, Pfund, - | 

1a) Aſenbohnen und Elſenwuͤrfel vom Loͤwenberg 
am Vorg. d. 9. Hofn. 

15) Schindelnageleifenftein aus Böhmen „broͤckelt 
nicht. 

16) Molybdaena aus Engelland mit braunen Thon; 
auch aus Island mit Kupfergrün. 

17) Dendr an und ſtalaktitiſcher Braunſtein. 

18) Kobolde, wohl zoo. Stuͤcke aus dem Lande, pur⸗ 

purrothe; ganze B SL loͤcke. 

19) Rothes Antimon. von Rheinsdorf in Freiberg. 

20) Oktaedriſcher kryſtalliſirter Schwefel, 3. Meilen 
von Kadix gefunden. 

21) Zwei fehr groffe Tifchplatten aus Lava vom Veſuv. 

22) Ein veriteinerter Eichenblock, 75. Centner ſchwer, 
23. Eile im Durchmeffer, poliebar, be eiChemnitz, im 
Moraſt gefunden. Von welcher Zeit mag 
ſeyn? 

25) Ein Stuͤck, das Hr. D. Tuins fuͤr 
Dattelpalme haͤlt. 

24) Gordii, Taeniae, auf Abontcken, 

25) Pohnifihe Verfteinerungen, aber nichts befonders, 

26) Ein Encrinustopf ganz auseinander, und Kalk 
zwifchen den Theilen. 

27) Pentacrinus mit vielen Ramiſikationen. 

28) Dreihundere Holzarten, ohne Rinde; alle wie Flei- 
ne Schubladen gemacht, laufen auf dünnen Hole 
mit Tuch überzogen; binten ſteht an jedem der Na— 
me, und vorn ift ein Knoͤpfchen zum Herausziehen. 


29) Drei 
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29) Drei Statien von ‚Copreff fen, die auch) ohne ge- 
vieben zu werden, ſtark riechen. Die Stämme müf 
fen huͤbſche Bäume gewefen feyn. | 

39) Tiſch aus Tamarinden aus Amerika. 

31) Ein Kindskopf. — Ruyſch injigiere daran die va- 
fa fübeutanea mit Wade. | 

32) Zwei Finder, dienur Ein Hirn batten, ohne ale 
les feptum, und wovon Doch das Eine Abends und 
das andre erſt am Morgen ſtarb. : 

33) 150. Spirituofa. Die Namen find aus Glas. ge: 
fihrieben. Sie Fönnen nicht ausdünften, Tropfen 
hängen an den untern Seiten bes ti An. 

34) Krokodil im Ei. | | 

35) Mus jaculus aus Sibirien. 

36) Kinnbacken vom Wallfiſch. 

37) Ein ‘Biber, weis, mit ſchuppichten Schwanz. 

38) Monoceros. Ram zur Zeit Aug, des II. bei 
Hamburg in die Elbe, man ſchlug ihm einen Anfer 
durch den Schwanz und zog es ruͤckwaͤrts bis nad) 
Dresden binauf, Es hat nur Einen Zahn, und iſt 
noch ein junges. ꝛc. 

39) Foetus vem Ai ippopotamus. 

40) Catapbrades maximus, hat ſchreckliche Floſſen. 

49 Schöne Wendeltreppe, die 800. Thaler gefoftet 
bat, 

42) Perlen aus der Elſter. 

43) Unterden Meergewaͤchſen ein Stüd —— 
rallen, mit der Rinde, in der Mitte gebrochen. he 
natürlich feyn. 

44) Ein Bernſteinſchrank mit Schubladen und Inla⸗ 
gen und herrlicher Arbeit. Iſt ein. Geſchenk vom 
verftorbenen König von Preuſſen. 

| 45) Biel 
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45) Viel aus geſtopfte Thiere, Pohiniſche Baͤre, weiſſe 
Baͤre, Skelet vom Elenn, von vielen andern, in 
einem befondern Saale, 

| 26) Das Berippe von einem. Hengft aus Merſeburg, 
| den Auguſt III. oft riet, deſſen Schweif 131. Eile, 
und die Mähne ı2. Ellen lang war. Man fonnte 
aber Feine folche Zucht von ihm befommen. Die 
Stallknechte mußten allemahl mitgehen. Es haͤngen 
ſetzt geflochtene Zoͤpfe daran. *). 


Den 2ſten Aug. 


Heute beſah ich Vor- und Nachmittags die herr⸗ 
liche 


Churfuͤrſtl. Bibliothek. Sie ſteht im Zwinger, 
in 3. Saͤlen eng zuſamengepreßt. Man ſchaͤtzt ſie auf 
150,000. Stuͤck. Urſpruͤnglich beſteht ſie aus 3. Biblio— 
theken, nemlich aus ver laͤngſt vorhandenen anſehnlichen 
Churfuͤrſtlichen, und der nachher noch hinzu gekommenen 
Buͤnauiſchen und Graͤflich Bruͤhliſchen, welche beide 
der Churfuͤrſt dazu gekauft hat. Ich hatte die beſte 
Gelegenheit, fie zu beſehen, da ich an den Hrn. Biblio— 
thekar Dasdorf von Hrn, Kreisſteuereinnehmer Weiſ⸗ 
ſe aus Leipzig ein Empfehlungsſchreiben hatte, und die— 
ſer wuͤrdige Gelehrte mir mit ungemeiner Gefaͤlligkeit alle 
Seltenheiten zeigte. Meine Aufmerkſamkeit zogen beſon⸗ 
ders folgende Werke auf ſich: 


\ ie 
ı) Lo- 
*) Meitere Nachrichten von diefem Kabinette enthält 


Dasdorf’s Befchreid. der Merfw. son Dresden. ©, 
49 2512. nerausgeber. 
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3) Lobeli ——— illum: 

2) Malpighi Anatome plantarum. Fol, mit Her | 
chen Kupfern. Der Verfaffer war Arze in Bologna. 

3) Grew Anatome Plantarum. London, Iſt 
faſt zu gleicher Zeit mit vorhergehenden im vorigen 
Jahrhundert herauskommen. 

4) Aus den Zeiten der erſten rohen Verſuche der Buch— 
örucerfunft, Ars memorandi notabilis per fi- 
guras Evangeliftarum, Ferner Biblia Paupe- 
rum 1440. — und Ars moriendi. — Xlfe 
drei in 4. mit Holzformen abgedruckt, allemahl 2, 
Blätter zufammen geklebt. Aeuſſerſt felten, 

5) Ein Pfaherium von 1457. von Fuſt und Schöffer, 
auf Pergament in Folio gedruckt. Iſt das erſte ge- 
druckte Buch, wo ſich der Drucker genannt hat. 

6) Guil. Durandi Rationale divinorum -ofäcior, 
Libri VIH. Diefes Buch haben Fuſt und Schoͤf⸗ 
fer zuerſt mit Eleinen beweglichen gegoffenen Typen 
1459. gedruckt. | 

) Pauli Briefe. Eine Handfchrife vom Ende des 
gten Jahrh. noch ohne Spir. und ohne Accente, mit 
ver Verſio vetus itala interlinearis. 

8) Brands Narrenſchiff 1494. in 4. mit Holzſchnit⸗ 
ten. Das Buch ift in Verſen und eine Satyre auf 
die Thorheiten der Damaligen en Es ift bald in 
alfe Sprachen überfegt worden. 3.8.3. Jahr nacı- 
her, 1497. (als in Branfreid) — gedruckte Buch 
uͤberhaupt noch ſelten war,) ſchon ins franzoͤſiſche un⸗ 
ter Dem Titel: a nef des folz du monde, in 4. 
auf Dergament, ſchoͤn illuminivee Das hiefige Exem⸗ 
plar ift aus Colberts Bibliothek. 


9) Das 
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9) Das Sriginal von Maximilians I. Jugendleben in 
Hoffchnitten von Hanns Burgmayr. Sie ges 
hören zu dem Buche der weifjen Könige von Treiz- 
fauerwein, das Hr. von Heinicke in Graͤz gefun- 


den und befannt gemacht hat, und das in Wien 1775. 


in 4. gedruckt ift, wobei die Holzfihnitte nachgeſtochen 
ſind. Die Originale ſind viel ſchoͤner. 

10) Theuerdank. Davon find bier 7. verſchiedene 
Ausgaben, Die von 1517, mit, Slluminationen und 
ohne; aud) Die von ı519, d die auch felten iſt. 

= Francifei de Marchi della Architettura mi- 
litare. Fol. Brefcia. 1519. hoͤchſt felten. Der 


berühmte Bauban faufte alle Exemplare auf, und 


verbrannte fie, wollte all in in der “Befefligungsfunft 


originel und gros feyn, und hat doc) alles aus dieſem 


Buche genommen, Prinz Heinrich und Herzog 

vn la haben es durchſtudirt. ©. von biefem 
Bude Winkelmann's Briefe von Daßdorf her- 
ausgegeben, 1. Ch. ©. 43. *) 

12) Diele berlihe alte Ausgaben von alten Autoren, 
Aldiniſche Editionen, 

13) Biblia latina von Joh. Fuſt und Deter Schoͤf⸗ 
fer. Mayr: :462%. Kol. herlich auf Pergament 
gedruckt. Die Anfangsbuchſtaben ſchoͤn gemahlt. 


14) At- 


) Und auch Einleitung sur matbem, Buͤcherkenntnis 
- .ıfter B. ©. 127. 574. Sm aten B. ©: 105. eben 
dieſes Buchs wird die Frage aufgeworfen, ob Vau—⸗ 
ban feine Manier aus dem Marchi, oder vielleiche 
aus dem dufferft feltenen Buche Ambroife de Bachot 
le Gouvernail. Paris, 1598. Fol. mit Kupfern, 
genommen habe? Berausgeher. 


—— 
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14) Arlas Royal für König Auguſt I. in Holland 
in 19. Folianten gefammelt. Enthält viele Homan⸗ 
niſche Karten, aber auch viele eigengeſtochene, und 
beſonders viele Handzeichnungen; alle praͤchtig illumi⸗ 
nirt. Jede bat eine andere Marginaldekoration. 
Zeichnungen von allen Orten in Sachſen ſind auch 
darin. Ein Band iſt darunter voll der koͤſtlichſten 
Malereien, ehemaliger und damaliglebender engliſcher 
hoher Perſonen, Anna faͤngt an, auch Karl. ift 
darin, deſſen Geſicht viel Aehnlichfeit mit dem ges 
wöhnlichen Chriſtuskoͤpfen haben fol. Cromwell ꝛc. 
Diefes Werk foll viel taufend Thaler Foften *), if aber 
unique und wahrhaftig Füniglich. 

” Eine ganz fonderbare Mexikaniſche Handſchrift, 

höchit felten. Wahrfeheinlich ein Kalender, Die 
— als ſie nach Mexico kamen, verbrannten 
dieſe Buͤcher aus heiligem Eifer, in der Meinung, 
es wären Zauberbücher, 

16) Ein berliher Koran auf Seidenpapier mit bes 
Kaifers Namen. Ein Sachfifcher Lieutenant eror« 
berte ihn beim aten Eutfaß von Wien, im Jahre 
1682, | 

17) NMigniaturgemälde von den Gelehrten des ı6ten 

und ızten Jahrh. aus der Bibliothek des Grafen 
Brühl, ver fie mit ſchwerem Gelde einem englifchen 
Sord abkaufte. Manche find nad) Lukas Kranach— 
om Gemälden gemacht, naͤmlich alle, die auf grünen 

Grunde 


*) Hr. Dasdorf ſagt in feiner oftangefuͤhrten Beſchrei⸗ 
bung von Dresden S. 319. daß Auguſt der 2te da⸗ 
fuͤr 20000. Thaler bezahlt habe. 

Herausgeber. 
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Grunde find, denn fo mahlte Kranach meiſt. Köfte 
lich find vie Bildniſſe Eurhers, Meianchthons, 
Frufjen’s, Erasmus, Grotius, Kipſius ac. 

15) Ein Ebräifcher Coder mit dem vollftändigen I ar- 
gum. Sehr ſchoͤn *). 


Mittags hatte ich die Ehre bei des Minifters von 
Wurmb Exc. zu fpeifen, Es fehlte mir hierbei niche 
an Gelegenheit, die tiefen Einſichten und den Patriotis— 
mus diefes groffen Staatsmannes zu bewundern, 


Den 2öften Aug. 


"Heute, als an dem le&ten Tage vor meiner Streife— 
rei in Die Gegenden von Pirna und Röntgsftetit, war 
ic fruͤh noch im groffen Barten, und bann befah ich bei 
dem Hofjurelier, Hr. Neuber, den Eoftbaren, aus lauter 
ſaͤchſiſchen Steinen auf einer vergoldeten Eilberplafre mit 
vielem Geſchmack in Moſaik zuſammen gefesten Tiſch, 
den der Churfuͤrſt dem franzoͤſiſchen Miniſter von Pire- 
tenil wegen des Teſchener Friedensfchluffes zum Ge 
fchenf beſtimmt hat; daher find aus Dleinner Vorzellan 
Medaillons darin, bie fich auf Diefen Frieden beziehen *). 
Und alstann begab ich mid) auf Die 

| | | Reife 


*) Umftändlichere Nachrichten von der Churfürftl. Biblio— 
thek überhaupt, und von-den meiften der bier anges 
führten feltenen Büchern infonderbeit, theilt Hr. Bir 
bliochgfar Dasdorf in feiner oftangesogenen Beſchr. 
von Dresden von ©. 266. » 322. mit. , Wer war 
dies zu thun, auch wohl fähiger, als diefer wuͤrdige 
und fleiißige Gelehrte? Herausgeber. 

” Die Erfindung dieſes Tiſches iſt vom Hrn, NRade— 
miedirekt. Schoͤnau. Eine ausführliche Befchreibung 

Sweiter Theil. en deſ⸗ 
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Reiſe nad Pirna. 
Der Weg bis dahin betraͤgt 2, Meilen. Die Ge— 
genden find herlich. Immer hat man die Berafefiun- 
gen vor den Yugen Man erndtete eben den Hafer, die 
Hirfe ftand noch, viele Saute flapelten die Garben auf 
dem Felde aufe Ich paffirte Die Mieglitz, Die aus dem 
Erzgebirge koͤmmt, oft greulich anläuft, und wenn fie 
fo gros ift, daß Eifen und Zinnerze darin gewafchen wer⸗ 
ben können, beftändig blutroth ausfieht, Daher fid) Feine 
Karpen, wozu fie ſich fonft herlich fchiefte, Darin erhalten, _ 
Pirna. Ein Feines nahrhaftes Staͤdtchen an ber 
Elbe. Die weiffen Sandſteine zum Bauen, welche hier— 
herum gebrochen werden, gehen auf ber Elbe nad) Dres⸗ 
den, Meiflen, Torgau, Leipzig, ins Preuſſiſche 
ꝛc. ja fogar bis nah Holland. Es wohnen auch hier 
viele En gros Händler, die nah Böhmen handeln, 
wozu bie Schiffahrt auf den Sfrome viel beiträgt, Die 
überhaupt hier viele Leute ernaͤhrt. Vom Koͤnigſtein 
herab bringt man Ziegelerde auf Schiffen. Viele hun⸗ 
dert wilde und zahme Katzen- Marder-Otternfelle wer— 
den hier betruͤglich wie Zobel gefaͤrbt, und gehen nach 
Hamburg, Luͤbeck ꝛc. Ohnweit dieſem Städtchen 

darneben liegt auf einem Berge die alte Bergfeſtung 
Sonnenſtein, die man ſeit dem ſiebenjaͤhrigen 
Kriege verfallen laͤſt. Kaſematten find noch da, über die— 
fen aber liege viele Elien Hohe Dammerde, in weicher 
Bäume wachſen. Man hat von bier eine herliche Ausz 
ne | ſicht. 
deſſelben findet ſich S. 141. u. f. des sten St. des 


Mag. des Buch⸗ und Kunſthandels fuͤrs J. 1781. 
Herausgeber, 
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ſicht. Man fiehe den Strom, die ‘Berge ringsum 
Dresden, die Meiner terraſſirten Weinberge, von mei 
tem Sedlitz, — wo der König von Preuſſen bei dem 
bekannten Birnaifchen Lager fein Hauptquartier hatte, 
— die Korter Spiße, und hinter fih Böhmen. 
Die Sonne ging eben unter und rörbefe den Strom und 
das Thal, als ic) bier anfan, wo mid Hr. D. Urſi— 
nus aus Pirna, an den ich von Hrn. Jakobaͤer em- 
pfohlen war, erwartete. Einen beiffen Sommerabend 
fan man hier vortreflich zubringen. 


Den 27flen Aug. 


Heute fuhren wir über lauter Sanbfelder an der 
böhmischen Grenze hin nach 


Gersdorf, einem Sandeufe, Das einem alten Ge— 
heimen Rriegsrath Hr, von Leyſer aus der beruͤhmten 
Familie diefes Namens gehört, der hier feinen Tod ers 
wartet, Er war vormals erfter Oberkonſiſtorialrath, 
und iſt Wittwer, hat aber feine 3 Töchter bei fi), davon 
die eine an einen Obriſtlieutenant Hr. von Ponickau 
verheirathet, die andre Wittwe, und die jüngjte noch 


ledig ift. In 


Borna, einem ihm en Dorfe, war eben 
heute Erndfepredigt, die ver Diak. Wagner von Fich: 
ftadt hielt. Man finge 2, Sieber, das Evangelium wird 
erft vor dem Altare abgefungen , dann noch einmal anf 
der Kanzel verlefen. Der Zert war: Ich will die Er— 
„de nicht mehr verfluchen um des Menfchen willen;“ Dies 
er£lärte der Prediger per Eminentiam um des Gott—⸗ 
menſchen willen ꝛtc. 


ya | In 
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In dieſer Kivche find Altar, Kanzel und Taufſtein 
von graulichem Marmor, der hier id der Gegend bricht, 
und von Pirnaiſchen Sandſtein. Darin ift auch ein 
Grabmahl, das Hr, von Leyſer feiner verftorbenen Frau 
und fih vivus adhuc feßen läßt, und womit er fid) run 
im geften Yahre feines febens ganz befchäftig. So gros 
ift die Liebe des Menſchen zum Leben, und der Wunſch 
nicht vergeſſen zu ſeyn! Prof. Hiller in Wittenberg 
hatte die Inſchrift und etliche Diftincha dazu gemacht, 

ir waren hier Mittags zu Gaſte, und hatten fogar 
Ananaſſe ꝛc. Dach Tiſche fpazierten wir mit den Da- 
nen im Garten, und dann fuhren wir tiach 

Ottendorf/ wo ich Hrn, DM. Kuͤttner, der hier 
Prediger *) iſt, meinen Beſuch machte. Ich fand an 
ihm einen en Theologen und angenehmen Ges 
fellfchafter, der mir viele Freundſchaft und Höflichkeit er⸗ 
zeigte, Ich erwarb mir dabei noch die® Bekanntſchaft meh⸗ 
rerer wuͤrdiger Perſonen, als des Hrn, Hauptmanns von 
Carlowitz, der Fraͤulein von Carlowitz, die mir mit 
einem Fräulein von & Stangen ihren Garten zeigte, wo 
jetzt erft die Aprikoſen reif waren, | | 

Nachts waren wir in Pirna beim Hrn. Superint. 
Efjenius im Garten, und bier jagte eine hereingefloge⸗ 
ne Fledermaus die Damen in nicht geringe Angſt. 


Den 28ſten Aug. 


Wir machten heute eine ſehr angenehme Suftreife 
nah | 
Weſenſtein, 


9 Dieſer wuͤrdige Geiſtliche iſt in dieſem Jahre Super⸗ 
intend in Sayda geworden. erausgeber. 
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Weſenſtein, 2 Stunden vor Pirna. Ich ritt 
auf Hr. M. Kuͤttner's Pferde Hin. Diefer wichtige 
Ritterſitz liege in einer ganz unbefchreiblich reizenden Ges 

‚gend, und gehört dem Heffifchen Geheimenrath Hrn, 
Baron ven Uckermann, der es fir 120,000, Thaler er— 
Fauft hat *). Er war erft Kaufmann, ward aber im 
J—— Kriege Generallieferant bei der Aliirten 
Armee, erwarb ſich dabei groſſe Summen, ſetzte ſich darauf 
zur Ruhe und kaufte ſich in Sachſen an, wie er denn 
noch ein herliches Guth Bendeleben in Thüringen be- 
fise Vorher bat er ſich lange Zeit mit feiner Gemah— 
lin =) in Engelland aufgehalten. Der König von 
Preuſſen bot ihm etlichemahl alle Wortheile an, wenn er 
fich in feinen Staaten niederlaffen wollte, er dachte aber 
anders. — 


| Er iſt übrigens ſchon fehr bei \Yahren, ein wahrer 
edler Menfchenfreund, obne Stolz, nimmt daher auch 
die Excellenz nicht an, befiße ein groffes fommerzirendes 
Genie, und liebt eine vernünftige Lektuͤre. 


Dabei lebt er auf einen, feinem groffen Vermögen 
angemeffenen und anftändigen Fuß. Er ift im engli- 
fchen Geſchmack herrlich meublirt, führt eine delikate Ta— 
fel, und hat einen herrlichen NBeinfeller. Oft kauft er für 
2000, Thaler Bacharacher, Srievenfkeiner und dergl. 
3 | auch 


*) E8 gehören viele Dörfer dazır. 
N) Die Frau von Ackermann hat von einer Englifchen 
Lady eine Uhr gefauft, deren Gehaͤus ein Einziger 
Türkis it, auch die Kette if aus lauter Stücken von 
Tuͤrkiſſen zufammen geſetzt. Man ſieht noch weiſſe 
Streifen hie und da darin. 
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auch den beſten Kapwein, — weil einer ſeiner guten 
Freunde Bewindhebber —7— der oſtindiſchen Kompagnie 
iſt, — fogar Lacrymae Chriſti hat der Mann. So 
viel Ananaſſe werden hier gezogen, daß die Fr. Geheime⸗ 
raͤthin ung welche auf den Koͤnigſtein mit gab. 


Er hat weiter feine Kinder als einen einzigen Sohn, 
der in Zeipzig fehr fFleiffig den Wiffenfihaften obgelegen, 
auch da mit vielem Beifall diſputirt hat und jetzt nach 
Goͤttingen geht. 


Das Schloß iſt ſeit oil Zaßefunterten, das 
der Buͤnauiſchen Familie gehörte, ganz in einen Stein 
felfen gehauen, und dieſer fchrecfliche Fels geht bis in den 
Thurm hinauf, Es hat g-9. Etagen, viele Höfe über: , 
einander, überall find die Mauern der Fels ſelbſt. Er 
fiehe überall durchs Mauerwerk hervor. Oft hat man 
ähm durch Die Kunft nur ausgegleicht. Es ift ein trock⸗ 
ner Selfen, nur unfen fidert hie und da Waſſer hervor, 
und das wird ins Fiſchhaus und in Die Küche geleitet, 
oo. Stuffen geht man aus dem Haufe ins Badhaus 
hinab, und etliche 80. Stuffen bis in die Wohnzimmer. 
Zu den Kellern geht man 3, Treppen Sinauf, und Doch 
find fie im Sommer fühl, und im Winter warm. An 
den Suftlöchern fiehe man, daß die Mauern wohl 23. Fuß 
dick find. Sie flellen wahre Stollen oder Gange vor. 
Alles ift mic Pulver gefprenge und gewoͤlbt, und doch 
find Sürftliche Zimmer Reihenweiſe darin. Unten ift 
das Gerichtshaus und die Kanzlei. Ringsum ber gie- 
hen fich fehrecfliche mie Wald bewachfene Gebürge, von 
denen das Holz auf der Miegliß hergefloͤſſet wird, 
Durch diefen Wald geht ein Englifcher Garten mit einem 
Schlangenwege, Oben ift ein Pavillon angelege, wo 

man 
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| man nad Sdlis- Pirna, Lilienſtein, Koͤnigſtein, 
| Dobna ꝛc. vortrefliche Ausficht bat. Ei wohnten 
| Mönche da. Die nacjherigen Defiser bauten alle Baran. 
| Dan fiche in der Höhe das weite Thal in feiner gan 
| gen Breite und Laͤnge nicht. Die Mieglig rauſcht herrlich 
| Durch, und aus meinem Schlafzimmer fab ich, wie fie an 
3, verfihledenen Orten Kruͤmmungen macht. Schlott— 
witz, wenige Stunden daven, hat die herrlichfien Yafp- 
chat und Amethyſtbaͤnke, vie Charpentier in feiner 
Mineralogifchen Geographie von Sachen befchrieben 
bat, Mit ſolchen Stücken find die Sontainen im Gar- 
ten beſetzt. Wenn Dann diefe fprisgen, und Die Sonne 
grade darauf feheint, fo macht das den herrlichten An— 
blick. Um diefe Stücfe zu fihleifen wuͤnſcht der Hr. 
Daron Riß und Leute von Dberflein *) zu haben, Ei- 
ne daraus gefchliffene herrliche Doſe verwahrt er als ein 
Prachtſtuͤck. 


Ein Brauhaus iſt in den Felſen gehauen, das hat 
4. Boͤden uͤber einander, es koͤnnen 30,000. Dresdener 
Scheffel da liegen, es ſind Kommunikationsloͤcher von ei— 
nem Boden zum andern da. Man macht Darrmalz 
amd doc) kommt Fein Feuer darzu, alle Darren find ges 
flochten, und die Wärme koͤmmt durch lauter Züge bin, 
Schreckliche groffe Braufeller find ebenfalls in den Felſen 
gehauen, 


In der oten Etage triſt m man 324. Gewoͤlber hinter 
einander an, we man in jedem mie Pferd und Wagen 
umkehren koͤnnte. Hinter diefen liege das Archiv und 
4 hinter 
9 S. Seit 621. u. f. deg ıten B. diefer Keifen. 
Herausgeber. 
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hinter diefen find Gewoͤlber für das Fitbergefäe und 
Das Porzellan des Beftgers. 


Aus den obern Etagen gehen fenfrechte Gewoͤlber 
in das Haus hinab, in welche man ganze Kiſten und 
Kuffer voll mit Silber und dergl. ange— 
fuͤllt Hinabiaifen fan. Kein Feind findet's, wenn's nicht 

verraten wird, Viele ——— kommen nie im gan⸗ 
zen Hauſe herum. | 


Schrecklich hoch oben liegt ebenfalls im — * 
hauen, die Schloskirche, worin ebenfalls Chor, Altar 
und Kanzel aus Fels find, Man kan hinten herum ges 
ben und den bloſen Felſen ſehen. Die Kirche hat fo 
groffe Bermächtniffe, Daß eine eigene Hoffapelle ordent- 
ih gehalten wird. Man empfing ung auf der Orgel 
mit Paucken und Trompeten, bie in der Selfenpöhe vor⸗ 
treflich ſchallten. | 


Heute früh verliefen wir dieſen wuͤrdigen Mann, 
reiſten nach Pirna zuruͤck, und von dort gleich den Stein— 
weg ne nach dem 


G 


Königftein, hart an der Bohmiſchen Grenze. Er 
iſt eigentlich eine groſſe Sandklippe 1400. Fuß uͤber die 
Oberflaͤche der unten vorbeiflieſſenden Elbe erhaben. 
Rings herum iſt er mit Wald umgeben, der von oben 
herab nur wie niedriges Gebuͤſche erſcheint. Die Breite 

iſt 509, 57% und die Laͤnge 36° 44%. 3. Meilen oſtwaͤrts 
von Dresden. Nicht or uber der Elbe, 
liege der Eilienftein, Der ift noch 14. Ellen höher und 
faft unzugaͤnglich. Als der jesige Churfürft einmal oben 
fpeißte, lies der Hr, Graf Diarkolini einige Stangen 
aufrichten. Zur Seite liege an der Elbe das Dorf, wo 

| der 
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der Prophet vom vorigen Kriege wohnt. Er ift ein Fi— 
her, Fein Schwärmer, und jegt ſchon ein after Manr. 
Er faat, er höre eine Stimme und fühle einen Drang, 
es zu fagen ꝛc. Berner liegen in der Nähe der Pfaffen- 
ftein, der Jungfernſprung, der mit Holz bewachfene 
Berg Querl, der einzige, wo fich eine dem Königs 
ſtein gefährliche Armee poftiven Fünnte, Dale find auch 
auf der Feftung oben die fehwerflen und geöften Kanonen 
und fürchterlichften Moͤrſern auf den Berg gerichter. 
innerhalb ift eine nafücliche Höle, die Diebshoͤle ge- 
nannt, darin fih 2. Kompagnien Soldaten verftecfen 
koͤnnten; nicht weit davon liege das Städtchen König: 
ftein, das Mabener das Dörfihen Querlequitſch 
nannte. Im Jahr 1639. brannten es Die Schweden 
ab, weil aus der Feſtung auf fie war gefeuert worden, 
Sin der Ferne ſieht man den böhmifchen Schneeberg 
und bis nah Toͤplitz hin. 


Ehemals gehörte Berg und Ser zu Böhmen, 
Im Jahr 1493. fam es an Öachfen, 1425. ruinieten 
es die Huffiten, 1516. fliftete Herzog Georg ein Coele— 
ſtiner Kloſter hier. Durch die Reformation 1529. abet 
zerftreuten fich die Mönche: 1553. fing Churfürft Auguſt 
eine reelle Befeltigung an, baute ein Bergfchloß, legte 
mehr Beſatzung hinein, und fing den Brunnen zu graben 
an, der erſt nad) 40. Jahren fertig wurde, Im Jahr 
1586, ward der Fels mit Mauerwerk ausgefülle, und ein 
neuer Eingang Durch den Selfen gehauen. 





Der Zugang ift aͤuſſerſt fteil; die alten Invaliden 
tragen daher Das Frauenzimmer in Tragfeffeln hinauf, 
Am Thore wird nach dem Paſſe gefraat, und eines Jeden 
ame gleich auf die u hinauf gemeldet, und 

95 hernach 
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hernach werden die Fremden durch einen Offizier herum⸗ 
geführt, uud fo wieder ans. Thor gebracht. Es find 3. 
Thore und Fallbruͤcken daran, fo glatt, daß man Kano- 
nenkugeln herunter rollen kan. Der Kommendant 
aus feinem Zimmer den Eingeng auͤberſehen. Man 
wo im Felſen der erfis, der andere und der jei —— 
gehauen find, um es nur etwas flacher und ebener zu mas 
chen. Jetzt lagen 500, Mahn Beſatzung oben, Der ober 
ve Umfang des Felfens macht eine Farke halbe Stunde 
aus, und darauf liegen die Feſtungs werke, Wohnungen, 
Magazine, Pulverthuͤrme, Kaſematten, Zeughaus, Kir: 
—J— 

Ein aͤuſſerſt angenehmes Waͤldchen iſt auch oben, 
darin fiehen die Pulvermagazine. Der Bis hat 
ſchon oft Da eingefchlagen, Boch aber nur in Bäume, 
Eine Brauerei iſt nicht oben. Eine Ciſterne aber liege 
im Walde, in welche alles Kegenwafler, gieitet wird, 
Es gibt darin Karauſchen und Karpen, fie werden 
aber nicht fett, auch füllen ſehr wenige Vögel hier niften. 


Im J. 1778. brachte man wegen des Kriegs viel Pulver 


und Munition aus Hresden hierher, und verjlarkte die 
Beſatzung. 1779. zog aber die Verſtaͤrkung wieder ab, 
und Das REIN ige Dulver brachte man auch wieder 
weg 

Kanonen ai Lavetten ſtehen — auf dem 
Wall, Einige ſchieſſen 24. Pfund. Sie find ſchoͤn 
gearbeitet, alt, und mit Churfuͤrſtl Namen, Wappen 
und Berfen geziert. Dazwiſchen jtehen immer ſchreckli— 
che Mörfer auf hölzernen Ruffen. Man fon damit bis 
in die Gegend von Pirna reichen. Ueberall ſtehen 
Krahne, damit wird Holz, Steine, $ebensmittel ıc, 
hinaufgezogen, 
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Was mir * beſonders fehenswärdig * iſt fol⸗ 
gendes: 


Der Heldenſaal. Johann Georg der I. bar ihn 
1631, angelegt, Er liegt an der Wohnung des Kom- 
mendanten. Es hängen Gemälde von Ehurfirften, 
Damen, Fürften, Rommendanten, Generalen darin, 
Auch eine Vorftellung des Saͤchſiſchen Drinzenraubs ꝛc. 
König Auguft 1. lies an diefen Saal noch Aufziehema- 
ſchinen anbringen, worzu nur 9. Mann gehören, und 
Durch welche der Fußboden des Saals aufgehoben werden 
Fan”), fo daß der Feind noch todt geworfen werden kan, 
wenn er auch ſchon eingedrungen | waͤre. 


Die Staatsgefaͤngniſſe liegen zu aufteſt an der 
Spitze, man laͤſt ſie aber keinen Fremden ſehen. Ein 
‚eigener Hauptmann hat die Aufſicht daruͤber. Man 
bekoͤmmt aber Die a 


Crellenburg zu fehen, wohin 1591. der Kanzler 
Erell von Dresden gefest ward, weil er des Crypto- 
Calvinismi verdächtig wor, bis er endlich 1601, in 
Dresden enthaupfer ward. 1720. ward auch hier ein 
Baron von Plettenberg, ein falfcher Goldmacher wegen 
einer in Frankfurt am Mayn begangenen Mordthat 
enthauptet. Auf der Koͤnigsnaſe, welches eine Spiße 
vom Wall ift, liegt Deswegen nod) ein Stein. 

Die Neue Kirche für die Befasung, ward 1676. 
in Gegenwart des Churfürften Johann Georg II. vom 
Dberhofprediger Geyer eingeweiht. 9 Churfuͤrſt 
* ſchenkte 


Denn der He liegt uͤber dem Eingange. 
Herausgeber. 
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ſchenkte auf ben Altar einige Drechfeleien von feiner eige- 
nen Hand, Auch ſtehen daran 2. römifche Saulen, die 
der Pabjt dazu ſchenkte. Sonſt war die Befasung in 
dem Dabei liegenden Städtchen eingepfartt, aber 1671 
fam der erfte Guarnifonprediger dahin. Die Todten 
werden gleich von der Feftung herunter gebracht, 


Die Friedrichsburg, ein Haus auf dem Wall zum 
Spielen, Kaffeetrinken und dergl. beſtimmt. Hier ſchlief 
1678. ein Page Heinrich von Grunau, der, mit dem 
Ehurfürften Johann Georg dem II, hier war, fich be- 
frunfen hatte, und zur Schießfcharte berausfroch, auf 
dem äufferften Abfage der Mauer ein, Der Ehurfürft 
lies ihn, ohne ihn aufzuwecken, mit Stricken feſtbinden, 
und fo am Nande des fchauervollen Abgrundes aufiva- 
chen *). Nachher ftürzte der nämliche Mann, als er 
dem Ehurfürften in Dresden über die Elbbruͤcke, die 
damals noch) Fein Geländer hatte, vorritf, in den Strom 
herab, ward aber aud) da erretter, und wurde 108. Jahr 
alt. 

Die linken) gehen um die ganze Fefkung her- 
um, Seit 1767. baut man an den neuen, Sie follen 
fo feft feyn, daß die ‘Bomben, wenn fie aud) etlichemahl 
an bem nämlichen Orte auffchlügen, und Die oberften La— 
gen burchlöcherten, auf dem Schutt, der unter Diefen fiegt, 
alle Elaſtizitaͤt verlöbren, und die unfre doch nicht durch— 
ſchluͤgen. In den obern Fan man aufrecht geben. Selbſt 
Die Abrrifte find Bombenfeſt. Für den Winter find 


Zugöfen und franzöfifche Kamine gebaut.  Diefe Ka 
fematten 


”) Daher piefer Ort Aue bis jeßt un das Pagenberte 
heiſt. ——— 








bitzen, die als Kanonen und als Mörfer gebrauche 
den koͤnnen, Schuwalows, eine Art kleiner Kanonen, 
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ſematten gefielen dem Prinz Heinrich von Preuſſen, 


als er im letztern Kriege bier war, ganz aufferordents 
ih. 1698. war aud) Czar Peter der Groſſe hier 
oben, | 


Das Groſſe Faß, welches man Bier hat, ift ſchon 


das zte, Es ift 1725; gebauf, und mit eifernen Reifen 

gebunden. Aus graden Bäumen fan man fo groffe 
| Daubden richt fihneiden, daher fucht man lauter krumme 
Baͤume dazu aus, Es ift fo gros, daß man einen Co- 
tilon darauf tanzen koͤnnte. Es iſt voll Meißner 
Wein, den man den Fremden mit einem Stechheber here 
aushebt. Ks hält 3709. Dresdener Eimer. 


Das —— iſt nicht ſonderlich gros, doch aber 


| ftegen 2. Etagen ganz vol. Man ſieht aud) darin viele 


alte Waffen und Kriegswerkzeuge, Kuͤraſſe ıc, x 
er= 


Drgelgef ſchuͤtze, mo man 7, 10, 15; Stuͤcke auf eina 


mahl losſchoß, Doppelharfen, um über die Mauern 
zu ſchieſſen ꝛc. 


Der Brunnen iſt ein wahres Meiſterſtuͤck. Er iſt 


durch den ganzen Felſen, 900. Ellen tief, gehauen. Aus 
dem Felſen ſickert unten das Waſſer, und in der Tiefe iſt 
eine Duelle, daher es der Beſatzung nie an Waſſer ges 
| brechen fan. Die Invaliden treten ein groffes hoͤlzer⸗ 
nes Rad, dag zieht den einen Eimer herauf und laͤſt ven 
andern hinab, der fich in dem Augenblicke füllt, da der 


andre ausleert, Hinabgeſchuͤttetes Waſſer fällt erft in 


"20, Sekunden hinab, Zuletzt erfiheinen 6. Lichter nur 


noch wie ein Ste der Fleinften Gröffe am trüben Him⸗ 
mel. 


% 
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mel. Es iſt ein ſehr reines friſches und ſchmackhaftes 


Sc 

sr Jahr — ward wegen des 
Einfalls das Archiv und Die Roftbarkeiten aus Dresden 
hierher gebracht, und die Beſatzung ward verftärft, Wer 
gen des Nrenflifchen Kriegs wurden 1756. 1324. Mann 
binaufgelegt, man ſchoß auch mit Kugeln und Bomben 
aus der Feſtung auf die Feinde, bis hernach für die Fe— 
fiung eine Neutralitätsfonvention errichtet ward, 1763. 
den 19. März zog die Verſtaͤrkungs Be wieder 
ab, 
Gouvberneur biefer wichfigen 9 ſehenswerthen 
Bergfeſtung war jetzt der Hr. General von der Infante— 
vie, Graf von Solms. Man nimmtimmer Männer, 
die fehon in Fahren find, dazu. Sie folgen gemeinig— 
lich ſchnell aufeinander, Der jeßige bat es ſich felbft 
auch ch war ihm von des Minifters von Wurmb 
Exc. empfohlen, und hatte die Ehre in fehr vornehmer 
Geſellſchaft bei ihm zu fpeifen, worunter unter andern 
auch der Königl, Preußl. Gefandte an ‚Siefigem Hofe, 

Hr, von Alvensleben war, 


Den zoften Aug. 
Ruͤckreiſe nad Pirna 
Der heutige Tag wer dazu beftimmt, das Luſtſchloß 


Pillniß, wo ſich der Churfürfil. Hof im Sommer 
aufhäft, zu befehen. Wir fuhren aufder fihönen Elbe 
bin, und gingen dann durch einen Tannen - und Führen- 
wald vollends zu Fuß hinein. Hr. D. Urſinus, ver fo 
gefällig war, dieſe Luſtpartie anzuſtell en, hat hier einen 

se } 
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Schwager, der Amtsverwalter if, Das eigentliche 
Schlos iſt alt, es find aber noch 2. herrliche Pavillons 
da und dieſe bewohnt der Hof. Im Garten hat der 
Ehurfürft eine Dartie im Englifhen Geſchmack mit grof 
ſen Koften anlegen laffen, und man will von den benach— 
barten hohen Öebürgen das Waſſer berableiten, und eine 
Art von Kaſſelſchen Winterkaſten machen. Es fehle 
aber grade in ber heiffeften Jahrszeit an Waſſer. Das 
Schönfte für mich war, daß hinten am Garten die Elbe 
fliege, wo ſchoͤne Jatchen und Gondeln liegen. Im 
Garten findet man allerlei Spiele. Auch iſt darin ein: 
eigner Fleiner Garten, mit deffen Wartung fich dev Chur— 
fuͤrſt ſelbſt vergnuͤgt. Er fland eben, gegen feinen Be— 
fehl, offen. 
Im Venustempel, einem ſchoͤnen und groſſen 
Saal, in dem man viele Bildniſſe vormaliger berühmter 
onen antrift, ſahen wir den Hof zu Mittage fi yeifen, 
Es warb Dazu Muſik im Nebenzimmer gemacht, 








Die 2 Dimmer des Churfürften bekoͤmmt Niemand zu 
feben. In den Zimmern der Churfürftin fagen die 
Rhein. Beite. und Hifl. univ. profane & facree, 
ein Rahmen, worin fie arbeitete, ıc. in Klavier, eis 
ne Voliere von Kanarienvögeln war auc) darin, und" 
sbarneben ein Huͤnerhaus, das ſie erſt jege mie vielen 
Koften bauen läft, ei 

Dan Fan hier Schnallen von Pinſchbeck zu Kauf bes 
fommen, bie ein Mann in Peterswalde in Böhmen, 
ganz im Englischen Geſchmack macht. Die Kaiferin 
hats ihm dort lernen laffen, Die Meinigen Foften 
mich 1. Thaler 18. Grofihen, Er macht fie nach) allen 
möglichen Deffein, die man ihm ſchicken muß, 

| — Abends 
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Abends Fehrten wir wieder nach Pirna zurück, und 
waren im Garten beim Apotheker 


Hrn. Hofmann, dem der Tefchener Friede ein 
fchönes Luſthaus gebaut bat, mit der Inſchrift: Hanc 
pax nobis dedit unbram. 1779. 


Den zuften Aug. 


Reiſe nach Stolpen. 


Ein Kranker in Biſchofswerde ſchickte Hrn. 
D. Urfinus einen Wagen und lies ihn holen. Diefe 
Gelegenheit benußte ich, und begleitere ihn, um bei der 
Gelegenheit die Stolpener "Bafaltjäulen zu beſehen. 


Den ganzen Weg bis hin reift man Sand an, dann 
kommt ein Granitberg, und auf diefen die Bafalte, Une 
sählig viele gibt es deren bier. — Das Pflafter, alle 
Sige vor den Häufern, alle Stadtmauern, das Schloß, 
die Mauer um den Berg und Thiergarten — alles ift 
aus Bafaften, ja Schloß und Städtchen ftehen darauf, 


Das Schlos iſt feit dem fiebenjährigen Kriege demo: 
fir, Man will es auch verfallen laffen. In den ſchoͤ⸗ 
nen Brunnen haben die Dreuffen eiferne Kanonen, Stei: 
ne ꝛc. geworfen, und man bat ihn noch nicht räumen 
Finnen. Dabei fiebt man, daß einige DBafaltfäulen 
nod) 25. Fuß hoch am Tage herausfiehen, und 297, Fuß 
tief ift der Brunnen, der in fie hineingehauen if, Ein 
Steiger fagte, er häfte-gar feinen Abſatz gefunden, ſo⸗ 
‚nach wären die Säulen 312, Fuß hoch. Sie find meift 
secfigt; 3, und Sedigte find feltener, als zeigt. Ganz 
kleine geckigte brechen zuweilen zwiſchen den Sedigten. 


Schoͤrl⸗ 
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| Shsiltenfiatte, die von Einigen Granaten genanne 
werden, Fommen zuweilen darinnen vor, 

Im Schloſſe fiehe man in der Kirche alte wohlerhal- 
| tene Malereien, Desgleichen die Zimmer der berübmten 
| ofel, Die zuletzt naͤrriſch, und eine Juͤdin wurde, 
n genießt von hier auseine ſchoͤne Ausſicht nach Boͤh⸗ 
me Dben — das Schloß doppelte Mauern ꝛc. 


Den iſten Sept. 


Ruͤckreiſe nach Dresden. 


Den heutigen Tag brachte ich damit zu, von allen 
meinen Goͤnnern und Freunden Abſchied zu nehmen. 
Vorzuͤglich beurlaubte ich mich von dem liebenswuͤrdigen 
Staatsmanne, deffen viele Beweife feines gnädigen Wohl- 
wollens gegen mich, meinem Herzen ewig unvergeßlic) find. 
Darneben befah ic) noch 
Die Runffanmer Da fieht man eine Menge 
der kuͤnſtlichſten Uhren unter mancher (ei Geftalten, 3. B. 
als Spinnen, als galoppirende Pferde sc, viele kuͤnſtliche 
Sachen, in Elfenbein, Holz und Stein gearbeitet; el— 
fenbeinerne Kugeln, die in einander jtecfen, und taufend 
Dinge mehr. 


Die Ruͤſtkammer. Neun Säle ftehen voller Koft- 
barfeiten und Pracht, Eine ungeheure Menge Got, 
Eilber und Edelfteine find bier verſchwendet. Man ſieht 
ausgeftopfte Pferde, wie fie Auguſt LIE. geritten, mit 
veichgeftickten Schabracken, filbernen vergoldeten Steig« 
bügeln, tuͤrkiſche Pferdegefchirre, Satteljeug ıc. Redou—⸗ 
tenkleider von allen nur erdenklichen Erfindungen ꝛc. Das 
Hochzeitkleid Ehurfürft Augufis. Panzer; viele alte fel- 
Sweiter Theil. an fene 
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tene Gewehre von allen Nationen, ſchreckliche Henker- 
fhwerdter, wobei ih mir an Hals grif, Saden zum: | 
Karouſſel, zu Turnieren ꝛc. Unmoͤglich konnt' ich alles 
merken, and Dazu in der Furzen Zeit, die ich aufs Be— 
ſehen wenden konnte. 


Den 2ten und zten Sept. u n 
Reife nach Berlin, 


Der Weg von Dresden bis Berlin beträgt ze, 
Meilen, ift aber ein ewiges Sandmeer mit Tannen⸗ 
und Fichtenwaͤldern untermengt. Ad, da ſchlich der 
Wagen fo traurig im Flugſande fort, oft fuhr ich 6. 
Stunden Weges ohne ein Dorf, eine Hütte, oder nur 
einen Menſchen zu (Born: Die Derter, durch die ih auf 
Diefer Route fam, find Groſſenh —— Elſterwerde, 
Dobriluck, Sonnemalte, a, Baruth, Mit» 
tenwalde; alles Eleine Staͤdtchen. Bis Baruth iſt 
alles Saͤchſiſch ch, aber 1, Meile hinter dieſem Orte iſt es. 
Brandenburgifch. | 


Den den Sept. 


Heute kam ich in 

Berlin an, und fand mein — in der Sr Poſp. 
von Dankelmann Hauſe auf der Bruͤderſtraſſe. Her 
Nikolai hatte es für mic) beſtellt. Ich lies es mein 
Erſtes feyn, verſchiedene Befuche zu machen, und meine 
Empfehlungsſchreiben abzugeben, ic) ging daher gleich zu 

‚Sen. ——— der mich ſehr freundſchafelich em⸗ 
pfing. Bon ibm ging id) zum Hrn. Regimentsfeld⸗ 


—— Kleemann, der aber nicht zu Haufe war, zum 
Hrn. 


a Ä 179 
Hrn, Stadtchirurgus Streccius, zu Hrn. geh. Gene: 
ralpof.fefretair-Dtto, zu Den. Oberkonſiſtorialrath Tel— 
ler, wo ich Dun. Prof, Ramler, und Hrn. Dberkonfie 
ſtorialrath von Irwing fennen lernte, Drauf ging ic) 
unter den Finden in der Neuſtadt fpazieren, wo ich Hrn. 
Generalbirurgus Schmucker antraf, und befah dabei 
den Wilhelmsplatz und die Darauf ſtehenden Bildfäulen 
der preuſſiſchen Heiden Schwerin und Winterfeld *). 
| — den Abend war ich in dem gelehrten Klub, 
wo ich Hrn. Generalchirurgus Theden, Hrn. Oberberg⸗ 
rath Gerhard, Hrn. Prof. Bernoulli ze kennen lernte, 
Im Heimgehen begegnete uns Mad, Karſchin, 
und machte — folgenden Vers aus dem Stegreife: 


Ich Bin fo von ben deutſchen Alten 
Und Ein gerade zu. 
Derzeiht t, daß ih euch aufgebalten, 
Ich wunſch euch allen fuͤſſe Ruh! 


Den Zten Sept. 


Heute beſuchte ich nach der Reihe | | 
Hrn, Oberkonſiſtorialrath Dietrich. Schon in 
Jahren, ein guter und vechtfchaffener Mann, Ä 
Hrn. Moſes Mendelsfohn. Wir fprachen von 
feiner Dfahmenüberfegung 0... 6 ſagte, es fehle noch mei⸗ 
M2 /ſteens 


N Seitdem J noch das Staudbild des — von 
Seydlitz, von Taßaert verfertigt, daſelbſt aufgeſtellt 
worden. Auf die gie Ecke dieſes Platzes wird die 
Statue des General⸗F Feldmarſchalls Keith zu ſtehen 
fommen, . ehnsgeber: 


# 
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fiens der Zufammenhang. Die alphabetiſchen Pfefmen 
ſieht er nur für penl&es detachees an, die man nad) 
her geſammelt habe. — Je weiter man hinauf fteige i in. 
ver Voͤlkerwelt und in der Gefihichte Der Neligion, je we- 
niger abgöttifihe Völker finde man. Dies ift gegen Mei: 
nerd. Die Dierogiyphe habe zur Wielgötterei Anlage 
geben, man habe das Zeichen mit der Sache verwechfelt, 
habe Hierogiyphen von Ihieren genommen, meil das 
Thier einen beflimmten, der Menſch Dingegen einen un⸗ 
beitimmten Karafter habe, Daher man auch nachher noch 
fo ein Thier neben den Menfchen geftelle habe — — 
Hrn. Oberkonſiſtorialrath Spalding. Ach fand ei- 
nen ſchon alten, aber noc) frifchen und lebhaften Dann... 
an ihm. Er Elagte auch), daß er gegen fo viele mittel- 
mäffige Köpfe impfen muͤſſe. Man fehe immer im 
Bolksunterrichte die Dieligion als etwas fremdes, _ vom 
Herzen abgeſchnittenes an ıc. Me 
Hrn. Luͤdke, Prediger an der Nikolaikirche, ein 
wackrer, thaͤtiger Mann. | 
Mittags war ich bei Hrn. Oberfonfiftorialrarh Tele 
ler zu Gaſte. Erift Eenfor von Allem was in Berlin 
ee wird. Er fügte, er habe fid) vom Groskanzler 
die Inſtruktion ausgeberben, was mit den allgemeinen 
Grundfägen der Religion beftehen Fan, zu dulden. Anis 
moſitaͤten aber flreiche er gradezu aus. Mach diefen Be— 
füchen war ich in einer Verſammlung der 
Naturforſchenden Selellichaft in Hrn. Apothe— 
fer Rebelt's Garten. Hr. Bode war Direktor Hr. 
Drof. Gleditſch zeigte einige Semina der Dioec. vor, 
und fagte, fie gäben blos foem. andre blos mafe. fie 
zu erkennen fei unmöglih, — Man foll an Feinen Baum 
Flopfen, 
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klopfen, es ſtehe hier Feſtungsbau drauf, weil ſich me- 
dulla bis in den be erftrecke, wie eine gelat. ani- 
malis; er fünne aus Eichen, Seeineihen, ſchwarze Ei- 
chen 2, unterfhelden. In der Zahl der Stamin. fei 
viel Ungleichheit oder Unbeftändigfeit: Figur und Pro— 
portion fei ihm lieber ve. Ich lernte auch bei diefer Ge— 

legenheit. Hrn. Oberkonſiſtorialrath Silberſchlag Eennen. 


Den 6ten Sept. 


u Mein erfter Beſuch war heute bei | 

Hrn. Node, dem Maler. Seine Gattin mies mir 
folgende Gemälde von feinem Pinfel. Chriſtus, wie 
er das Brod bricht, gar herlich; — Julius Caͤſar, 
wie er ermordet vom Stuhle ſinkt; — viele Stuͤcke aus 

der Preuffifchen Geſchichte, als Friedrichs 1. Kroͤnung, 

der vorige König und ver alte Fuͤrſt von Deſſau neben 
ihm, In allen muß man die Erfindung, die neuen, 
edfen Gedanken diefes fchöpferifchen Geiſt tes bewundern *). 
Hierauf befah ich die 

Mafferfunft für das Schlos. &e liege bei ben 
Werderſchen Mühlen, und ein Druckwerk, das durch 
ein Einziges Waflerrad in Bewegung gefegt wird, treibe 
beftändig 7000. Tonnen Waffer einen Weg von 250, 
Schuh horizontal unter der Steaffe bis aufs Schlos, 
100. Zuß hinauf, — denn fo hoch ift das Schloß bis 
‚zum fupfernen Dach. — Hier läuft das Waſſer noch 10. 
| Fuß — unter dem Dache fort, vertheilet ſich durch 
M— bleierne 


*) Nach Le Sueur's Tode iſt er Direktor der Faller, 
Akademie der Kuͤnſte geworden. 
Herausgeber. 
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bleierne Röhren allerwegen im Schloſſe, ſo daß man 
uͤberall (Waffer haben kam, inter dem Dache fteben 24. 
grofe und kleine Keffel, die beftändig voll feyn müffen, 
Der König gibt alle Jahr 700. Thaler zur Erhaltung 
dieſer Waſſerleitung. Oben auf dem Dache hat man ei- 
ne angenehme Veberficht der Stadt, und die Ausfiche 
nah) Spandau, Charlottenburg ꝛc. Als der Gros: 
fürft vor etlichen Jahren feinen Einzug hielt, ftanden und 
ſaſſen viele caufend Menſchen oben ſogar Frauen⸗ 
alttimier: 

Im Herabgehen fah ich die — ohne — 
auf der man mit einem Wagen im Schloſſe hinauf und 
herabfahren Fan, neben Der Stufentreppe. Sie ift mit 
dauter Backſteinen gepfl Jaſtert. 

Hierauf wartete ic) eine griechiſche Worleſung des 
Hm. Gedicke, Direktors des Gpmnafiums vom 
Friedrichswerder ab, Er las uͤber des Ariſtophanes 
Wolken. Da Miniſter, Freiherr von Zedlitz, — ges 
gen welchen groſſen Mann ſich mancher kleine Senator 
gewaltig blaͤht, — war auch zugegen. Schoͤn iſt doch 
der Ausdruck des Griechen: Bier 

Schimpfe den Vater nicht einen alten Narren, 

Du bift eine junge Vogelbrut von ihm erzogen. 
Nachher befah ich das a 

Naturalienkabinet beim Hrn, Oberbergrarh Ger: 
Hard, unter den Linden neben dee Stadt Rom, Es 
befteht aus 4000, end; der Befiger will es à la 
Tontine verfaufen. Durch den Minifter, Hrn. von 
Heinitz befömme er alles, Er Ger und fehreibt jege 
Deineralogie, gibt Kupfertafeln von der Theorie ver Ge— 

" bürge 


1 
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buͤrge heraus, will auch eine metollurgiſche und minera⸗ 
logiſche Technologie liefern. Die Mineralien, welche er 
beſitzt, hat er alfe im Feuer probirt, ſich Dabei der Porzel⸗ 
lantiegel und Porzellanoͤſen bedient, und Dabei manche 
Entdeckung gemacht. Das Verhalten des Minerals im 
Feuer ſteht aͤberall dabei. — Ich ſah bei ihm; — ſehr 
groſſe Granaten aus Schweden; — Rubine in der 
Mutter, ein wahrer talkartiger Stein. — Blaue Tur- 
maline. — Gebe viel von dem Quarze inciſo. — 
Kryſtalliſirten Feldſpat. — Kruyſtalliſirten Schoͤrl, 
Bergleder, Haarſilber und Kalkſpat an einander, von 
Allemand-in Dauphine‘. — Biel fchönes ges Diogenes 
Silber, Rothguͤlden, eben daher. — Weiſſes Blei, gar 
ſchoͤn. — Ich erfuhr bei dieſer ——— daß die 
klingenden Quarze, in denen man die Lamellen deutlich 
ſehen kan, von Krumersdorf in Schleſien herkommen. 


Auf den Abend ſah ich eine Illumination im 
Krauſenſchen Garten. Men zahlte 4. Grofchen für 
die Entree, für die Muſik ward beſonders kollektirt. Es 
waren viele artige Erfindungen dabei, ein fliegender Ad— 
fer mit ichtern, eine Hi Lampen mit buntgefärbfem 
Waſſer. Ueberall erblickte man das FR. und Fr. W, 
Im Garten waren unüberfehbare: buntgemifchte Gefell- 
fchaften, aber ohne Getuͤmmel. N ſoupirte ich in 
Geſellſchaft Hrn. Nikolais und up RR. Tele 
kevs. | 


— “⸗ 


Den 7ten Sepi⸗ “ : 
Ih führ Heute m mit Beſuchen fort, und ging zu | 
Sen, D, Kruͤnitz. Er arbeitete eben den Are, 


Hals zu Ba dkon. Encykl. aus, Ein fleiffiger Ge— 
| MA lehrter. 
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lehrter. Die ganze Woche arbeitet er, und nur Sonn⸗ 
tags geht er aufs Sand oder in Gefellfihaft. | 

Hrn. Prof. Ramler, ſchon in Jahren, fehreibt jegt 
feine Oden mehr, nur manchmal eine Nänie Bon 
Wieland denke er wie ich, nenne aber ihn und Le 
fing unſre beiten Beaux-Eiprits. Er fagte, die Meſ— 

ſiade habe er nicht ganz lefen können. Er ſpottet über 

FI. Oden und Gel. Rep, und meint, Kl. fei nie vor- 
waͤrts, fondern immer ruͤckwaͤrts gegangen, an vielen: 
Orten fehreide er Nonfenfe. 

Hrn. Medailleur Abraham Abramfon, der Sohn 
eines Juden *), aber im cultu externo nicht Jude, 
noch jung und ledig, Die Ideen und die Inſchriften 
zu feinen Medaillen auf berühmte Leute gibe ihm Name 
levan. Wieland's Stempel hat gelitten, ſonſt haͤtt 
ich die. Medaille genommen, jedes Stuͤck koſtet 3. 
Thaler, und die ganze Suite 30.40. Thaler. Bon 
Menvdelsfohn, fagte er, wären wohl soo, abgegangen, 
von andern Gelehrten etwa 50. Der waere Künftler 
iſt willens, eine Reife zu machen. | 

Hrn. Prof. Engel am Joachimsthaler Gymna- 
fium, ein Mann von etwa 40. Jahren. Seine ver- 
ſtopfte Leber mache ihn Frank und hypochondriſch. Den 
Minifter, Baron Zedlis, lobt er fehr, er thue fehr viel, 
babe viel Bereitwilligfeit. Auf Herdern war er nicht 
zu fprechen. Ich erfuhr auch von ihm, daß der Mini- 
fter Zedliß dem Hrn, Adelung in Leipzig aufgetragen 
habe, eine deutſche Grammatif für die preuffifchen Schu— 

len 


*) Der Vater Jakob Abraham iſt ein Petſchierſtecher 
und Stempelſchneider bei der Koͤnigl. Muͤnze. 
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len zu ſchreiben, *), weil Set dazu niche Philoſoph 
genug ſei ıc. 
Mittags aß ich wieder bei meinem Freunde Nikolai, 
und befah hernach des 
Hru. Apotheker Kebelrs MNaturalienkabinet. 
Es ift in der Mineralogie vollftändig, enthalt auch) ſchoͤ— 
ne Ronchylien, Runftfachen, Abdruͤcke ꝛc. Mir war 
befonders merkwürdig 
1) Moosachat in einem Ringe, und unter diefem in 
einem Käftchen ein Schiff mit 3. Seegeln, aus El— 
fenbein geſchnitzt. 


2) Zwei Tabatieren aus Bayreuther Kieſel aus dem 


Ganzen, und weis wie unreifer Quarz. 

)) Lanze, Kolbe, und viele alte Gewehre. Ein De 
gen, worauf die ganze Churſaͤchſ. Genealogie ftehr. 
4) Eine indianifche Angelruthe aus Bambusrohr wie 

ein Stock. Wird immer in einander gefchoben. 
s) Ganz fhwarzer Marmor aus Romagna, 
6) Ein Buddingftone bei Berlin, von DM Sieg: 
fried entdeckt. 
7) Ein Schwanz von einem jungen Wallfiſch 


9) Ein altes deutfches Dpfermeffer aus a x; kom⸗ 


men in Urnen vor, 

9) Bernfteinfachen, davon die Fabriken nicht bier, fon- 
dern in Königsberg und Stolpe in Pommern 
find. 

10) Eifenftuffen von der Inſel Elba 2. Schubkaſten voll 
von einem guten Freund in Italien erhalten. Vie— 
le ſind ganz blau. 

M 5 11) Chry⸗ 
au, wie befannt, 1781. bei Voß In Berlin her⸗ 
ausgekommen iſt. | Herausgeber. 
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in) Chryſopras aus Schleſien, — vielleicht gibts gar 
feinen im Orient. | 


dıf den Abend aß ich bei dem guten Manne mit 
Hrn. Rendant Siegſried und feinem Schwiegerfoh- 
ne, Hrn. D. Biel, Seine Frau mochte ſich gern: mie 
mir von der Mile. Biheron in Paris [OS ı & ©. 
89. u.) unterhalten, | 


Den Zten Sept. 


Beim Hrn. O. K. R. Silberfchlag war ich heute 
zuerſt. Der König wollte ihn vom geiftlichen Stande 
wegnehmen, und zum Major, hernach zum Öbriften ma- 
chen. - Er hat die Aufſicht über alle Bruͤcken, Waſſer— 
baue u. dergl. Ich fah bei ihm Proben von dem, was 
die Schuͤler in der Realſchule zeichnen, fehreiden . Es 
ift aber hierbei viel Oſtentation; weil hier viele Schulen 
find, fo buhlt man bei den Eltern um die Kinder. 


Hierauf machte ic) 3 Ihro Exc. dem Minifter, Frei- 
herrn von Zedlitz meine Aufwwartung. Ein groffer und 
verehrungswürdiger Staatsmann, a Hu 
ich den 

Ar Geh. Kriegsrath von Steck, der mit — 
Achtung und Lobe von unſerm — ſprach. 

Madame Martini. Eine empfindfame Frau, bie 
noch den Tod ihres Miannes beweinte, Sie erzählte 
mir, wie ebel und gros Sr. von Rochow, Hr. Graf 
von Borfe, Hr, Ser. Otto, Hr. O. K. R. von Ir⸗ 
wing ꝛe. an ihr gehandelt hätten. Von den Mannich— 
faltigkeiten hat fie alle Jahr 100, Thaler, 

Mittags 
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Mittags, peifte ih beim Hrn. O. KR. Teller, 
| wo auch) Hr, Hofe, Troſchel war. 
Nachmittags wiederfuhr mir die hohe et Ih— 
ro Koͤnigl. Hoheit ver Prinzeſſin von Preuſſen 
vorgeſtellt zu werden. Eine ungemein gnaͤdige Fuͤrſtin, 
die Ruſit und Malerei ſehr liebt. Sie hielt ſich jetzt 
| Bier auf, weil ihr Gemal gegenwärtig in Petersburg 

ift. | en 
| Zum Beſchluß von heute befah ich noch des 
| Hrn, Rendant Siegfried's Kabinet, und muſte 
ud zum Abendeſſen bei dein lieben Manne bleiben. Er 


iſt ein Schwager von Hr. D. Semler in Halle. Ich 
fand bier: i 








n) Einen Puddingſtone, wo alle Kiefel.eine Einfaffung 
auf beiden Seiten haben, 
2) Charpentier's aus Freiberg, Suiten von Saͤchßl. 
Mineralien, darunter aber viele Eleine nnd fhlechte 
Seide waren. 


3) Em ſchoͤne Bistitfe, 





Den gten Sept. 


Heute machte ich wieder Beſuche, und zwar zuerſt 
beim N 
Hrn. Geh. Nach Formen, ch fand einen alten, 
ſchon baufälligen Mann, Er denke felbfi- verächtlich 
von der franzoͤſiſchen itteratur. Er ud mich ein, auf 
den Donnerftag Die Aufnahme des Mr. Prevöt in der 
ad, d. W. mie abzuwarten, 
Beim Hrn. O. K. R. Saf. Ein ehrwuͤrdiger 
Greis von 79. Jahren, Sitt heftig am Podagra. „Ich 
„warte 


ge ı88 | 


„warte meine Bollendung ab,“ fagfe er zu mir. Un—⸗ 
„fer geben währet 70. jahr“ ꝛc. ꝛc. Ueber die Sitt- 
lichkeit der Stadt machte er Die Bemerkung, in jedem 
Haufe fei ein Franzos, dieſer beurtheilte den Menfchen 
nicht nach ber Moralität, fondern fage nur: il eft amu- 
fant, c'eſt un homme d’efprit. Er wünfchte mir 
Die gröfte Freude des Menfchen, viel Gutes in der Welt 
geſtiftet zu haben, ıc. 

Dei Madame Therbuſch ſah ich einige ſchoͤne Ge 
mälde. Sie ift ſchon in „Jahren ‚, aber eine — 
Kuͤnſtlerin. 


Beim Hrn. Hofrath Gleditſch. Ein groſſer Bo- 
fanifer, Er Forrefpondirt felber mit dem Könige wegen 
Verſuchen über Verbeſſerung des Tobacks. Man folle 
ihm die Schaͤrfe zu nehmen ſuchen, und unter den Land⸗ 
kraͤutern eins ausfuͤndig machen, das man mit dem To⸗— 
back verbinden koͤnne. Er ſei aber doch nach allen Ver—⸗ 
ſuchen eine ganz eigne Mixtio, eine planta fui gene- 
ris ıc. Diefer Gelehrte hat fo viele Feinde und verdient 
Ehrenfäulen. Auswärts wird er angebetet und hier we⸗ 
nig gefehäse. — Licet fapere fine invidia, fagt Dr. 
Krünig immer. 


Beim Hrn. Prof. Bernoulli auf der Koͤnigl. Stern- 
warte. Er hört ſchwer, bat daher immer ein Hoͤrrohr 
bei ſich. Er, und Hr. Schulze find die Aftronomen 
der Koͤnigl. Akad. d. W. Hr Bode iſt nur Offiziant 
Dabei, | | 

Mittags war ich bei des Minifter, Freiherr von Zed⸗ 
litz Exc. zur Tafel. Seine Gemalin hatte meine Schrif— 
ten gelefen, und verglich meine Phnfiognomie mit einem 
gewiffen Chevalier Gofın. Ueber Tafel ward ver 

| Freuden⸗ 











Freudengeſang der Judenſchaft auf die Kaiferin von 
Rußland vorgelefen. Der Minifter lies ven Kupfers 
ſtecher Meil Zeichnungen von Gegenfländen aus alten 
Autoren machen, Diefe werden nun in der Porzellanfes 
brick auf ein Dejeune‘ gebrannt. Es ward eben die erfte 
Probetaffe geſchickt. Darauf war Demofthenes, wie 
er fih am Meer im Lautreden übt, und Milon von Ero; 
ton, der ſich gewoͤhnt, alle Tage mehr zu fragen *). 


Nachmittag befuchte‘ ih Hrn. D. Bloch. Er ift 
proftifcher Arzt, und dabei ein fehr fleifiiger und einſichts— 
voller Naturforſcher. Er fing mit Verfieinerungen an 
zu fanmeln, und befißt‘ jest eine berliche Sammlung, 
fonderlid) aus dem Thierreiche, Ich fand darin vorgüg- 
lich merkwuͤrdig: 


1) Den Kopf vom Bandwurm aus Katzen und mehr 
Thieren, mit den Hafen. 

2) Eine Warze von einem Wallfiſch, gros und hervor- 

ſtehend. 

3) Embryones von Hafen und Kuͤhen, 3. Tage alt. 

4) Tubularia concatenata, das Original zum Ketten- 

1 Alein. 

5) Biele Eier, in einer Schublade voller Fächer, auf 

. Baumwolle, unter Ölas, mit aufgefchriebenen Namen. 
6) Hals⸗ 


*) Dieſes geſchmackvolle Dejeune“ hat der Herr Kath 
Adelung zu Leipzig von dem Miniſter, Freiherr bon 
Zedlitz, fuͤr die ihm aufgetragene Ausarbeitung der 
— deutſchen Sprachlehre, zum Geſchenk 
erhalten. Dan findet es umſtaͤndlich beſchrieben im 
27. Ban | der N. Bibl. d. ſch. W. S. 345.1. f. 

Herausgeber. 
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6) Halsorgane von vielen Voͤgeln. Bei dem Weihe 
chen find fie immer grade. Kine ganz eigene Samm⸗ 
Aung. 

”) Kopal und Bernſtein, wohl ſortirt: von jenem ein 
Stuͤck mit einer Sof 

8) Gummi elaflicum, gefärbt, daß es wie Kopal aus⸗ 

ieht, dem Chineſiſchen nachgemacht. 

9) Ein Echinor ynchus, und 

10) Taeniae by ydatigenae, beide aus dem —— 

1) Taemge mit Fraͤnzen aus der Trappe. 

12) Berghahn,⸗ Strandl aͤufer — Ardea mie 
nuta. 

3) Der Magen N: Kutn ks, ganz haaricht. 

14) Dlumier’s Neifefournal nad) Amerika, mie vie 
fen illuminirten Seiten, die jege im Catesby 

‚flehen. Gar eine berliche Anatomie vom Krokodil 
ſoll Darin vorkommen. — Diefes Werk kam aus 
Paris durch Erbfihoft hieher. 

15) Bernſtein mie Waſſertropfen. 

16) Ein erſtaunlich groſſes Weltauge. 

Schwaͤmme i in Haaramethyſt aus Sch — 

18) Holz in reinem O uatz. Dieles in Achat, ders 
gleichen auch) Sr. Siegfried beſitzt. Holz noch auf 
Der einen Seite, und Stein auf der andern. 

19) Verſteinerungen in Pierre d’Egypte. WW 

20) Bier Hahneukaͤmme aneinander, j 

21) Vortrefliche ganz metalliſirte Belemniten 

22) Lituit. — Die geoffen, (f den REN 
ſah ich bei Hrn. Siegfried. 

23) Ein Ammonshorn verfteinere mit Sleierz. 

24) Orthoceratiten — wo die Kammern von elnans 
der gehen, und andre, wo die Kammern mit Onyx 
ausgefuͤllt iind, 25) Pan⸗ 


* 
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&5) oNantoffeieine die Huͤbſch in Koͤlln zuerſt be- 

kannt machte. Sie feben faft fo aus. Geitdent 

man Stuͤcke mit einem Deckel gefunden bat, weis 
man, daß es eine Auſterart iſt. 

26) Ein ganzes Konvolut von Enfriniten aus Braun 


ſchweig. Einer mit ır. Strahlen, da fie fonft alle - | 


nur 10, am Kopfe haben; auch einer in lilice. 
27) Ein Kreuzſtein aus Spanien fo geftaltet, DI 
Iſt ein Stuͤck von einem Önpsfpat, 
28) Eine Englifche Zinngraupe, 19, Loth fehwer, 
Man nennt fieWifir, weil die Kryftallifationen ſchief 
auslaufen, daß man fie an Backen legen Fan, 


Den ioten Eept. 


Weil heute Sonntag war, fo ging ich in 

Die Nikolaikirche, den Gortesdienft abzuwarten. 
Die Kirche ift alt, gothiſch, mit dicken Pfeilen verfins 
fr. HE O. K. R. Spalding predigte. Enanges 
lium und Epiftel werden vor dem Altare verlefen, dann 
das Lied: Allein Gott in der Höh fei Ehr 2c. Darauf das 
zur Predigt ſich fhickende Ked, und zu legt dev Glaube 
l gefungen, Der Text war das Evangel, Dom. XIV. 
p. Trin. und das Thema: Vom frügen Sterben der 
Menfchen. 1) Unfer Urtheil und unfer Verhalten da— 
bei. 1) Warnung vor dem Selbſtmord x. Die 
Stimme des Redners ift ſchwach, die Deflamarion we— 
nig und einförmig, die Sachen gut, und die Worte ſehr 
gewaͤhlt. Das Chorhemde und viele katholiſche Ges 
braͤuche trift man noch in diefer Kirche an; weil der jeßie 
ge König bei feiner Regierung jeder Kirche frei ftellte, es 
mit den duffern Gebräuchen zu halten ‚ wie fie wollte. 
Nach dem Gottesdienfte fah ic) 
| Die 
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Die aroffe Machparade vor dem Schlofe, aufzie: 
ben. Sonntags koͤmmt die ganze Wache da zuſammen. 
Wenigſtens 2500. Mann ziehen alle Tage auf, Nur 
allein 150. Mann ziehen ins Schloß. Die Artilleriſten 
beſetzen die Poſten unten am Park, an der Spree, bei 
pen Pulvermagazinen ꝛc. Der kommandirende Obriſt 
ritt an der Fronte, und zwiſchen den Gliedern fuͤrchterlich 
durch, und die Leute ſtanden wie Mauern. Ein ſchreckliches 
Getoͤſe machts, wenn go, Trommelſchlaͤger und 40, Queer⸗ 
pfeifer auf einmal anfangen. Die Janitſcharenmuſik der 
Artilleriſten klingt am beſten. est hatte die Infante⸗— 
rie eben die neuen, gleichaus dicken und ſchweren Ladeſtoͤ⸗ 
cke bekommen, die gar nicht brauchen umgekehrt zu were 
den, und doch die Patrone gewiſſer, ſichrer und feſter 
hinabgeſtoſſen, ſo daß 2. Tempos erſpart werden. Statt 
1, 2, 2 zu kommandiren, kommandirt man jetzt nur 1. 
Die Dffigiere tragen alle Spontons. Um den inlaͤndi⸗ 
ſchen Fabeifen einen beftändigen Abſatz zu geben, hat der 
König fo viele Foftbare Uniformen eingeführt, dem Offi⸗ 
zier wird Das Geld dafür monathlich an der Loͤhnung ab- 
‚gezogen. "Das Regiment der Gens D’Armes ift une 
flreitig das ſchoͤnſte und prachtigfte Korps in der ganzen 
Armee. Die Gemeinen gehen faft wie unfre Garde, Die 
Dffiziere auch roth. Die letztern müffen lauter reiche Leu⸗ 
te feyn. Der General Fam von der Ferne der Stade auf 
den Paradeplatz unter den Linden geritten. Da zeigte 
man mir 2, Majors von Kleiſt, Verwandte des Dich» 
ters und Zwillingsbrüder, die ſchwer zu unterfiheiden find, 


Die Eathofifche Kirche zu St. Hedwig. Sie iſt 


völlig wie Die Kotunda in Kom gebaut, mit korinthi⸗ 
fihen gereifelen Säulen. Der — hat ſelbſt den 
Riß | 
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iß dazu angegeben. Der hohe Altar ift edel und ſim⸗ 
el, und hat eine einzige Gruppe *), welche ein Noli 
ne tangere vorſtellt. Darneben fteht 


Die neue Bibliothek, ein verdorbenes Gebäude, 
8 fteht daran: Nutrimentum fpiritus, weil der Kö- 
hig fagfe, man folte Nourriture d’Efprit, oder fo 
was daran feßen, In dem Stochwerfe unter dem 
ache ift nicht einmal eine Treppe.  ebt ſteht die Bi— 
blioche noch nicht datin, fondern noch auf dem Schloſſe. 





Nachmittags ging ich in den 
Dark oder Thiergarten fpazieren. Man gebt 
unter den Finden zum Brandenburger Thore hinaus, 
Es ift ein Gehoͤl z voll theils gerader, theils ſchlangenfoͤr— 
miger Alleen, die aus einer angenehmen Miſchung von 
Laub⸗ und Nadelholz beſtehen. Hinten ſtoͤßt er an die 
Spree. Es gibe darin viele Häufer, wo man Kaffee, 
Wein, Erfrifhungen, Effen, u. vergl. befommen fan. 
Es wird aud) Muſik darin gemacht. An einer Ede 
ſtanden ehemals die Zelter, jetzt ſinds nur Zirkel und vie— 
le Sitze im Kreiſe herum, wo die ganze hohe und niedre 
beau monde von Berlin ſich Sonntags zuſammen 
draͤngt. Spectatum veniunt — Viele tauſend 
Menſchen von allen Staͤnden wandeln darin herum, 
plaudern, find froͤlich, und doc) hört man feinen Paris 
fer $ärmen. Immer gehen Schiffe auf der Spree nach 
Charlottenburg vorbei. Ueber der Spree drüben 
fie: man Die N liegen, die jegt fehr leicht 
gebaut 
a Sie ift aus weiſſem karrariſchen Marmor von Mer⸗ 
chiori in Venedig 1750. verfertigt worden. 
Herausgeber. 
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gebaut werden, und dabei die Koͤrn- und Trockenhaͤuſer. 
Der König gibt alle Jahr goo. Thaler zur Unterhaltung 
des Thiergariens her. Niemand alsderDberförfter darf 
die Hafen und Rehe darin fihieffen. Aber unangenehm 
ift der ewig herumfliegende feine Staub von ber feinſten 
Sanderde, der Manchem Yugen und Lunge verderbt, und 
wenns regnet, erſchrecklichen Koth macht. 
Auf den Abend ſpeißte ich) mit Hrn. Rendant Sieg: 

fried und Hrn. Kammergerichtsrath Meier, feiner Frau 
und Schwerter. \ 


Den tıten Sept. 


Heute fah ich einen Rekrutentrans port in die 
Stade bringen. Es mochten wohl 100. Mann und drüs 
ber feyn, ein buntes Gemifh, Viele Neichsländer wa⸗ 
ren darunter, viele fahen traurig aus, undhingen den Kopf. 
Neben ihnen defilivte eben ein Kegiment zum Thore bin- 
aus, Da fonnten fie feben, was fie waren; und was 
fie werden follten! — — 

Werl man wegen der Ankunft des Königs im Schlof- 
fe heute nichts zu fehen befommen konnte; fo ging ich 
mit der geftrigen Gefellfchaft noch einmahl in andre Ge- 
genden des Thiergartend fpazieren, und beſahen den 
Neptun, des Hofjaͤgers Wohnung, Inſeln, Statuͤen, 
eines Off iziers — „Schlangenwege, und tran— 
ken oben unter einer Unde Kaffee. 

Mittags Fam ber König in einem ganz fimpeln 
Wagen! — 

Nachmittags befuchte id) den KRupferf ſtecher 

Hrn. Meil, und beſah ſeine vortrefliche Werke, und 
feine artige Sammlung von Buͤſten, Malereien, Anti- 
fen ꝛc. Nach ibın ferner 


Die 
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Die Realſchule. Auf der Mobellfammer zeigte 
man mir einen Nömifchen Triumphzug, einen Drefch- 
wagen, Silberſchlag's Maſchine, verfandete Ströme 
zu reinigen u, dgl. Aber grade die oͤkonomiſchen und nuͤtz⸗ 


lichen Werkzeuge, Plug und dergleichen fehlten. Was 
hier das Naturalienfabinet heift, iſt ein nicht nennens— 


werther Rumpelkaſten, den ein Kandidat Sander aus 
Magdeburg in Drdnung bringen folk In dem der 
Realſchule gehörenden botanifdyen Garten vorm Tho— 


re, war jetzt alles durch die Duͤrre erſchrecklich verfröpelt; 


der Boden ift aber aud) der Härte und frodenfte Sand, 
Kleine Afters, Fleine Palmen, Eleine Zinniae flanden 
da. Auch im Sande werfen Hier Mauſwuͤnfe Die 


ſich von den benachbarten Orten, um dem Waffer zu ent 


“ 
Die König, Borzellanfabrif. Man hat mir vie- 
len ſchleſiſchen Ihonarten Verſuche gemacht. Auch 
bier laͤſt man einem nichts ſehen, als das Waarenlager. 
Blendend weis ift das Porzellän, aber auch fehwerer als 
das Meißner, und das von Seve, Der Direktor bes 
hauptete zwar, daß die Arbeiter immer noch zu viel Maf 
fe zu jedem Stücke nähmen, er habe bei genauen Verſu— 


geben, Daher ziehen, 


‚hen einerlei fpecifife Schwere mit dem Meißner befome 


men. Alles hat bier feine Tore, und wird für des Koͤ— 
nigs Rechnung gemacht. Der Abfas iſt gros. Be— 
ſtaͤndig kommen Beſtellungen aus Rußland ꝛc. ſonder⸗ 
lich * es ſehr ſtark nach Pohlen. Man macht hier 
Jedem alles fo, wie es beſtellet wird. Un der Malerei 

und goldung mangelt nichts. Der Platz des Wen 


renlagers iſt viel zu eng. Der König war heut ſelbſt 


da, und befahl, daß noch ein Fluͤgel gebaut werden follte, 


Da im 
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>. Am Abend war ich in einer aſtronomiſchen Stun- 
de des Hrn. Bode. — Mit einem Vollondſchen 
Sehrohr fah ich den Mond ganz zackicht, Die Spitzen 
der Berge darin, Die noch nicht — dunklern Gegen⸗ 
den, ſein ſchnel lles Fortruͤcken sc; Zwei Fixſterne vom 
Steinbock, die mit bloſſen Augen bei einander zu ſte— 
hen ſchienen, und doch weit weg waren; rote Flimmer⸗ 
fpisen am ſchwarzen Himmel, den Schwanz des groß 
fen Bären; ben unterfien Stern Alcor, und ben ober 
ften, wo noc) ein Kleiner Stern über ihm fleht, den man 
mit bloffen Augen nicht ſieht sc, Zur Milchſtraſſe war 
der Mond zu hell ꝛc. Es ward an einem fehr bequemen 
Sonnenſyſtem demonftrirt, und befonders der Kaum ge 
jeigt, wo der geofle Lambert J viele Kometen vermu⸗ 
thete. | 


Den ı2ten Sept. 
Heute hatte ich das Gluͤck, die 


Revuͤe des Königs über die bei ber Srarıl zu⸗ 
ſammengezogenen Regimenter anzuſehen. Die Ihätig- 
keit des Monarchen iſt bewundernswuͤrdig. Er ſchlief 
auf dem Geſundbrunnen, eine Stunde vor der Stadt, 
am fruͤhen Morgen geſchah ſchon wieder der Vortrag vom 
König, und um 7. Uhr Fam er Daher geritten, gros, gnaͤ— 
dig, heiter, in feinem Alter thaͤtig am Geift, und leben- 
dig am ganzen Koͤrper. Hell und glänzend ift fein 
Auge, ſtark und doch gewoͤhnlich, nicht ſchrecklich feine 
Stimme Majeſtaͤtiſch ſeht er aus, wenn er mit dem 
Degen in der Hand auf dem ſtolzen Pferde unter feinem 
Heere mit einem Winke alles befeele. Ziehen, Nas 
min, Prittwitz, Prinz Friedrich von Braum 
ſchweig 
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ſchweig ze. neben ihm, aber immer Er voran, Er bie 
‚Seele von Allem! Mit Einem Blicke uͤberſah er und 
zählte im Ueberſehen feine Krieger, ritt an der Fronte 
auf und; nieder, und war mit feinem Heere zufrieden. 
Gottlob! ſagten viele Bürger und Offiziere lautz er ſieht 
fo gefund aus! Der gute, Tiebe, alte König! Er fprach 
mit vielen gemeinen Soldaten, lies, nachdem. die Re— 
gimenter abmarfchire waren, erſt aus den Feldſtuͤcken, 
dann aus den ſchweren Kanonen und aus Haubigen feu⸗ 
ern; auch Bomben werfen ꝛc. Mit den Kanonen: ward 
nach Scheiben geſchoſſen, Feine traf, aber die Linie hiel- 
ten alle, einige flogen noch weiter, Es foll bios fentt, 
den Feind zu. etourdiren. Von da fuhr der König 
wieder nad) Potsdam zurück und arbeitetein feinem 
ftilen Sansſoueci für das: Glück feines Volks, Ein 
jeder feiner Unterrhanen darf an ibn fihreiben. Wer 
ihm heute fihreibt, hat morgen ſchon Antwort. Ich has 
be hier Gelegenheit gehabt, dergleichen eigenhandige Ant⸗ 
mworten von ihm zu ſehen. Sie find immer ganz kurz 
und nervös, jemanden, der ihm einen Raphael an- 
bot, den er aber nicht haben mochte, ſchrieb er unter an- 
dern: „Gold kan ich, niche machen, und: neue Impoſten 
„einführen, ift meine Sache nicht.“ — 


Hierauf beſuchte ich 
Hrn. D. Kruͤnitz Er zeigte mir fein Stamm: 
Buch, worein der Kronprinz ſchon vor 20. Jahren Die 
Stelle des Virgils, Die jo vortreflich auf ihn paßt, ges 
ſchrieben hat: 
animo repetentem exempla meorum 
Me pater Aeneas, et avunculus excitat Hector. 
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und Mosheim fehrieb ihn 1748, hinein: Magna au- 
&toritas, magna exiftimatio, magna fama — 

magna mals, o beata obfendstsi I — Sch mufte 
mic) auch einfchreiben. Won ihm ging id) in bie 


Geſellſchaft der naturforſchenden Freunde, die 
ſich heut bei Hrn. Dr, Bloch verſammelte. Er verlas 
Die Hälfte feines Huffages von Dand = und. andern Inteſti⸗ 
nalwuͤrmern, und legte Zeichnungen vor. |, Die aus. eis 
nem Echinoryncho fuis nur eben herausgedrückten 
Eier fah man unter dem Mikroffop. —— Seine Mei- 
nung, Daß diefe Thiere eine eigene Familie ausmachen, 
und beflimme wären, nur allein in thier ifchen Körpern 
zu leben, unterflüßt ev mit 12. Geinden, z. B. weil ihre 
Eier in Teillionen gehen, — weil fie durch Die übrigen ſtar⸗ 
ken Berdauungskeäfte des Magens nicht deſtruirt winden, 
— weil jedes Thier feine eigene Gattungen habe, — 
weil fie fih nicht verpflanzen lieffen ıc. Mur zweierlei 
Arten von Bandwuͤrmern gebe es: Breit: und ſchmal⸗ 
gliedrichte. 


Nach geendigter Berfammlung behielt er mich zum 
Abendeſſen, und da hatten wir ſo viel mit einander zu 
ſchwatzen, daß ich erſt um Mitternacht dieſen gelehrten 
und guten Iſraeliten verlies. Geſtern bereits hatte 
ich ein ſehr angenehmes Geſchenk von Bernſtein von ihm 
zum Andenken bekommen. Verſchiedene Juden haben 
die Erlaubnis gepachtet, überall. im feſten Sande Bern 
ftein zu graben. Man findet faſt, fo oft als man Brun- 
nen gräbt, grofe Stuͤcke. Er geht fonderfich ftarf nad) 
der Türkei, Pohlen, Perfien ꝛc zum Ränchwerf. 
Stuͤcke mit Inſekten muß man nur bei den Arbeitern be— 
fiellen. Cine Tonne von Eleinen Bernftein an den Kaufe 

mann 











= 
mann verfauft, Fan 30. = 26. Thaler gelten. Befonders 


wenn die See ſtuͤrmt, er viel ausgewerfen. Es ift ein 
Stuͤck da, mo Balanus anfißt, 


Se ızten Sent 


| Zum Hm. O. K. R. Teller ging ich heute zuerft, 
Unfre Unterredung betraf das neue Berliner Geſang⸗ 
buch, das er und Hr. Spalding beforgen. Es fom- 
men ungefehr 20. $ieder , Die ganz neu, und zum Theil 
von Hen. Teller find, hinein. Es wird mit dreierlei 
Schrift gedruckt. Der Buchhändler, Hr. Mylius, iſt 
Verleger davon. Wegen des Deutſchen iſt viel Unge— 
wißheit, weil in jeder Provinz dieſer Monarchie anders 
geredet wird. Adelung muß hieruͤber entſcheiden. Te 
ler's Grundfaß dabei ift: Man muͤſſe durch das Gefang- 
Buch die Sprache des gemeinen Mannes bereichern und 
erheben. Matt ift an einigen Orten die Verbeſſerung 
von: OGott, du frommer Gars, Die Verbefferung des 
Kedes Wie ſchoͤn leuchtet uns der Morgenftern ıc. iſt 
von Hen. Teller. Ich gab noch einige an, die er gleich 
zur zweiten weil fchrieb, als: Die müden Seelen 
Ruhe fihaft, ſtatt: Die Ruhe müden Seelen ſchaft. 


Die Staotszimmer im Schloffe befam ich heute 
auch zu fehen. Alle find ſehr veich meublirt, aber alt, 
und in ſchlechtem Geſchmack. Manches iſt altmodiſch, 
die Tapeten ſind verſchoſſen, das Gold, Silber und die 
Stickerei iſt angelaufen, die Fußboͤden FD auch ganz ge- 
mein. Kine Menge filberne Leuchter und Tiſche von 
ſchrecklicher Schwere und Werth fieht man allerwegen, 
Ich ward in den fogenannten Ritterſaal geführt, wo 
die ‚alten: ChHurfürften ſtehen, dann. in Die Kapelle, wo 
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ehemals Gottesdienft gehalten wurde, in des Königs 
Wohnzimmer, in fein fo fehr finples Schlafzimmer, 
soo fein Bett eben fo war. Bücher, Karten, ıc. lagen 
darin. Schirme liebe der König fehr, an jedem Tifche 
ift einer. Man bat von da die Ausfiche grade auf die 
Statüe des groffen Churfürften auf der Bruͤcke. Ein 
Damenbret von Bernftein, ein Klavier ꝛc. ftanden auch 
da, auch hing das Bildnis der Tänzerin Barberini *) 
in des Königs Zimmer, Die fogenannten Schwedi⸗ 
fchen Zimmer, wo die Königin von Schweden zuletzt 
logirte, find allein nad) dem neuen Geſchmack. 


Hrnu. Holzverwalter Ebels Holzſammlung befah 
ich nachher auch. Sie iſt die groͤſte und ſchoͤnſte, die 
ic) jemahls geſehen habe, und enthält uͤber 700. Arten. 
Viele Stuͤcke liegen in niedrigen Schublaͤden neben ein⸗ 
ander, ſind meiſt von einer Groͤſſe. Viele Stuͤcke ſind 
fournirt und viele von einem geſchickten Tiſcher zuſammen 
geſetzt und polirt, wie Achat, Viele Hölzer von Sträu- 
ern find auch Hier. Das Stinkholz **) foll, eiger al⸗ 
ten Reifebefchreibung zufolge, von den Moluffifchen 
Inſeln feyn, wo erzählt wird, daß einer dem andern zum 
Spas einen Span davon unter das Bert gefteckt habe. 
Das Bänderholz fehlte hier noch. Gar fehön ift das 
-fpanifche Rohr, der Sänge und Queere nach durchſchnit— 
sen, desgleichen Knorren oder Warzen an den Aeſten. 
Die Birken geben ein herrliches braunes Holz, davon 
iſt bier ein Tobakskaͤſtchen. 
Abends 
*) Bon Pesne gemahlt. 
Herausgeber. 
”) ©, ©. 140. dieſes Bandes. 
— Herausgeber. 
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Abends aß ic) in Geſellſchaft des Pagenbofmeifters 
Hrn. Fuchs und Hrn. Rendant Siegfried. jener 
ift ein geſchworner Feind vom guten D. Bloch. 


Den ı4ten Sept. 
Heute kriegte id) Das 


Zeughaus zu ſehen, eins der praͤchtigſten Gebaͤude 
dieſer Stadt. ch war vom Generalchirurgus, Hrn. 
Theden, an den Zeugfapit. Hrn. Lehmann empfohlen, 
und auf diefe Weife Fam ich hinein. . Unten im Viereck 
des Haufes ftehen fehredlich viel Kanonen auf Savetten, 
und Haubigen, von jenen welche, die 24. Pfund ſchieſ⸗ 
fen, und vor welche 18 - 20. Pferde gefpannt werden. 
Haubigen, die ı2. Pfund Pulver ſchieſſen und ſchwere 
‚Kugeln,  Darneben ift eine Stücfgieflerei und Bohre— 
rei, worin bie Arbeit Tag und Nacht fortgeht. Der 
Bohrer wird von einer Mafchine, die 4. Pferde treiben, 
bineingetrieben. Man fieht auch die im leßtern Kriege 
von den Defterreichern erbeuteren Kanonen, die aber 
eingefehmolgen werden; nur 2. waren noch) übrig. Sie 
find auch viel plumper, und haben Feine Proportien. 
Oben liege eine Saft von Gewehren, dreimahl fo viel, als 
Die ganze Preuffifche Armee ftarf ift, für Infanterie und 
Kavallerie. Hufarenfäbel liegen auf Haufen beiſammen. 
. Str jedes Regiment allemahl ein Haufen befünders, ae 
deftöcfe in greulichen Kaften. Trommeln auf einander 
gefest bis an die Dede, Sättel und Zaͤume greulich 
viele,  Diftolen immer Paarweife an einander, Kuͤ— 
raſſe auf einander geſetzt. Karabiner für die Hufaren. 
ustetierpallafche auf dem Boden aufgehäuft, Bajo— 
nesicheiden in Kafıen. Es fomme einem ein Schauet 
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an, wenn man die Menge Werkzeuge des Todes und 
der Verwuͤſtung ſieht. — Aber alles ift wohl gereinigt, 
blank, nett und in befter Ordnung. Auf jedem Stüde 
ſteht das Zeichen: Pots dammer Gewehrfabrik. Oben- 
auf haben noch viele Regimenter ihre Montirungskam— 
mern, die fonft in der Stade vertheilt find, auch find hier 
viele Sachen für die Offiziere. Alte verfchoffene Fah⸗ 
nen ſtehen ebenfalls in den Ecken herum. "Auch 3, neue 
öfterreichifehe im vorigen Kriege eroberte ſtanden hier, 
An einer hing noch) ein Flor, weil das Regiment um fei- 
nen Chef trauerte, - Eine Büfte vom alten General von 
der Artillerie, von Dieskau, ſteht auch hier oben. Das 
ganze Zeughaus umgibt eine Gallerie, * RN man 
die Stadt überfehen Fan. | Fi, 


Mittag, war id) beim Hrn. PM 
Meier, mit Hrn. K. G. R. von Poͤnicke und Hrn, 
Muſikdirektor Andre‘ zu Gaſte. Die beiden erftern 
Hatten auch in der befannten Sache des Müllers Arnold 
zu thun, fie gaben aber Arnold nicht Hecht, und zwar 
Deswegen: 1) bafte Arnold die Mühle fo gefauftz 2) 
der Obermüller hatte noch Waffer, folglich der Unter— 
muͤller auch. 3) Man brachte Dofumente von 1546. 
herbei, daß der Edelmann das Recht gehabt habe, abjt- 
graben. — Das Kammergeriht machte dem Könige 
soegen der Unfchuld der 3. Kammergerichtsräthe lebhafte 
Vorſtellungen, er nahm e3 nicht ungnädig auf, gab aber 
aud) Feine Antwort, An dem Tage, da ber Groskanz⸗ 
fer von Fürftenderg Eaffire wurde, ftanden über 200, 
Raroffen vor feinem Haufe, alles befuchte ihn, foger bie 
Prinzen vom Koͤnigl. Haufe. Cie boten ihm ihre Börfe 
an, ber König laͤrmte daruͤber, verbot es aber nicht, 
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So fonderbar ift die Miſchung des Desporismus und 
der Freiheit in dieſem Staate! Der gewefene Kanzler 
lebe noch mit Figur von feinem anfehnlichen Vermögen, 
kommt noch zur Königin nach Hofe ꝛc. Er war zu 
flein fir den König, grübelee in Kleinigfeiten, war 
nicht für das Weite und Groffe, das der König liebe, 
hatte aber viele Jahre mit unveränderlicher Rechtfchaffen: 
heit erftaunend gearbeitet. Das Publikum wünfchte ver- 
gebens, daß ihm der us doch die Beſoldung laffen 
möchte, — 


Nachmittags war ich in einer Werfammlang der 


Koͤnigl. Akademie der Wifjenfihaften. Sie 
hat ein fchönes Gebäude unter den Linden zu ihren Ver— 
fammlungen, zu Aufbehaltung der Bibliothek, mathe: 
matifcher Inſtrumente, Rabinette zc. inne. Der Geh. 
Kath Formey iſt ihr beftändiger Sekretär. Der Mint: 
ſter⸗ Freiherr yon Zedliß, war auch als Mitglied zuge» 
gen. Hr. Hofe. Gleditſch las erft eine kurze Beurrhei- 
lung eines Forftbuchs ab, das Jemand aus dem Sande 
eingefhicke hatte, worin ein Eoftbares Inſtrument, den 
Holzinhale der Bäume zu beftimmen, vorgefchlagen war. 
Prevot, der heute auf ‘Befehl nes Königs an Sulzers 
Platz Fam, las fein Antrittskompliment franzoͤſiſch vor, 
worin ee Sulzers Werluft bedauerte. Darauf dankte 
ihm Formey, und fprad) etwas von dem Karakter der wah⸗ 
ren Philoſophen, Enſeigneꝛ nous à douter, à igno- 
rer, ſagte er, et après avoir fäili ce point, nous 
ferons des philofophes. Darauf las Prevot noch 
eine Abhandlung über die Probabilitaͤt in den Wiffen- 
fehaften vor, womit die Sitzung befhloffen ward, Hin— 
er dem Verſammlungszimmer ſteht die Biblothek ber 

Akademie, 
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Akademie, die aber nicht viel bedeutet, die Schriften ei 
alten Aerzte find aber fehr gut da, desgleichen bie — 
ten der Akademien und gelehrten Geſellſchaften in Euro: 
pa, auch viele u x. Das Naturalienkabinet ift 
klein, und. Hr. Gleditſch, der Die Aufſicht darüber hat, 
rangirt es nicht. Im Saale hänge Leibnitzens Bild⸗ 
nis uͤber der Thuͤre, und ihm gegenuͤber das vom zweiten 
Praͤſidenten, dem Hrn. von Maupertuis. 


Den ı5ten Sept. 
Ich befuchte heute zuerft 


Hrn. Achard. Dieſer würdige und unermüdete 
Junge Naturforſcher ift blos Mitglied der Akademie, und 
wohne weit Drauffen in der Spandauer Vorſtadt, weil 
- ihn feiner vielen Mafchinen und feines Erperimentirens 
megen nicht leicht jemand in der Stadt einnähme, es 
ihm auch zu koſtbar in der Stadt zu wohnen Fey würde, 
Ich fah bei ihm: 1) Die Mafchine, womit die kuͤnſtli⸗ 
hen Kryſtalle gemacht werden. Es geſchieht durch Ab- 
troͤpfeln, und währe der Verſuch z. 4. Monate. Sie 
werden auch lamelloͤͤ. 2) Die Maſchine, wodurch ver: 
mittelſt dephlogiſtiſirter Luft eine viel ſtaͤrkere Be 5 
regt werben Fan, als mit dem beften Brennfpiegel; d 
Eifen tröpfelt, Platina ſchmelzt, und alles —— 
loͤtete ſchmelzt zuſammen ꝛc. Won ihm ging ic) auf die 


Koͤnigl. Bibliothek auf dem Schloſſe. Man 
fteigt aufengen und finfteen Treppen zu ihr hinauf, Auf 
jedem Buche fteht oben FR. Den Fond zieht der König 
ein, und gibt jährlid) was er will, oft kauft er ganze 
Bibliothefen darzı. Der Hofr. Stoſch und der Abe 
Pernetti find Bibliothekare. Sie enthält viele alte 

feltene 
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feltene Bibeln, Kirchenväter, AdtaConciliorum etc, 
viel Werke von den Künften, aus Italien ꝛc. Cine 
Mafchine, aufgeſchlagene Folianten herum zu drehen, 
daß fie Dec) immer aufgeſchlagen liegen bleiben, einen 
groffen Globus von Weigeln aus Jena, eine Luftpum— 
pe von Otto Guericke ꝛc. ſieht man auch bier. Der 
König meinte neulich, man fünnte, um des Platzes wil— 
len, alle theologiſche und juriftifche Bücher verbrennen, 
— zwar nein, fuhr er for, es müften auch Denkmäler 
des menfchlichen Unſinns vorhanden feyn. 


Mittags as ich bei Hrn, Ali, und befuchte 
nach Tifcye 


Hrn. Dber Konfift, Rath Buͤſching. Ein fehr thaͤ⸗ 
tiger Gelehrter, obgleich fihon an Die Go. Jahr alt. Er 
fügte, es lebe fich vecht gut in den Büchern, er arbeite 
alle Tage ı4. Stunden, fihlafe nach Tifche ein wenig, 
und zähle alle Minuten. So lange er in Berlin fei, 
wäre er noch zu keinem angemeldeten Befuche gewefen ꝛc. 


Nach ihm befah ich 


Das Kabinet der Gefellfchaft der Naturf. Hr. 
Siegfried thut jest viel daran, noch) ifts nicht ganz ran- 
girt, Fuͤr dag Thierreich iſt eigentlic) Niemand da. 
Viele Naturalien fendet Hr. Chemniß ohne Namen. 
Hacquet ſchickte die Duecfilberftuffen alle aus Idria. 
Eine Spongia fluviatilis aus der Spree fand ic) hier. 


Auf den Abend war ich bei Hrn, Rendant Sieg: 
fried zu Tiſche. 


Den 
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Den 1öten Sept. 


Reife nach Potsdam. == 


Der Weg von Berlin dahin ift 4. Meilen, und Eine 
ſchreckliche Sandwuͤſte. In der Mitte des Wegs liegt 
Zehlendorf, ein Fleiner Ruhepunkt. Taͤglich gehe 
amahl eine Journaliere ab, mit der man hinfommen Fan. 
Am Thore ift viel forgfältiges Eraminiren von der Wa- 
che, draufvom Wirth, und noch einmah! in der Auberge 
von einem Offizier oder Adjutanten Des Königs, 


Ehe man nah Potsdam koͤmmt, paffire man über 
die Glinickſche Bruͤcke 


Die Havel. Dieſer Fluß fließt bei Potsdam 
vorbei und gibt der Gegend ein heiteres Anſehen. Auch 
liegen um die Stadt herum einige Berge, auf denen 
Mein wächft, ber aber felten reif wird und nur zum Ef 
fig zu brauchen iſt. Der König hat auch jege den frane. 

söfifehen Effig verborhen, er wird aber felbft in guten 
“jahren, je — je ſchlechter, wiewohl man das nicht 
Wort haben will. 


Die Stadt — viele ſchoͤne Str aſſen und groſſe Plaͤ⸗ 
tze, auch viele praͤchtige Haͤuſer, aber aus den ſchoͤnſten 
Pallaͤſten nach italiaͤniſcher Bauart und mit Starüen bes 
ſetzt, haͤngen der Soldaten Stiefeletten und gewaſchene 
Hoſen zu den Fenſtern heraus. Der Koͤnig baut immer 
fort, aber jetzt dauerhafter als ehemals, denn bie alfen 
Haͤuſer befommen alleRiffe und wollen einfellen. Man 
baut auch jetzt Feine von 4. Öefchoffen mehr. Fuͤr bie 
innre Einrichtung Des Hauſes muß der Eigenthuͤmer ſor⸗ | 
gen. 

Was 
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Was ich während meines Furzen Verweilens hier 
befehen habe, iſt: 


Das neue Palais. Der groftirte Saal iſt 
überladen. Der König liebt das Bunte, Im Kon- 
zertzimmer ftand ein berliches Notenpult von Schilöfröte 
und Derlmutter, Seit dem Tefchener Frieden blaße 
der König nicht mehr Flöte. Des Königs Wohnzim- 
mer, Schlaf- und Schreibfabinet find prächtig. Aller: 
wegen ift eine erflaunende Menge Farrerifcher Marmor 
verbraucht. Ein herrlicher Opernfaal ift auch darin, 
Biel vortrefliche Antifen aus der Polignacfchen Samm- 
fung finden ſich ebenfalls da, 


Der Garten von Sansſouci. Als Garten be 
erachtet, nichts Befonders, Biel lange, grade und 
langweilig gefehnittene Alleen mit einigen Abwechſelun— 
gen, aber voller Foftbarer Statuͤen w. Waſſer fan der 
König mie Millionen nicht hineinbringen. Schade, 
vaß die Natur fo wenig für diefe Gegend gethan hat! — 
Wachen frift man gar nicht darin an, fondern nichts als 
Gärtner und Invaliden. Kleine Dammhirſche laufen 
bier und da darin herum. Wenn Hunde kommen, fo 
ift der König nicht weit! Hier lebt er immer, um allein 
zu ſeyn, Damit nicht jeder fehen foll, was er macht, Für 
Generale und gute Freunde ift ein eigen Haus erbaut, 
Das Schloß ſelbſt ıft nur von einem Stockwerke. Oben 
fäuft eine Öallerie herum, Groſſe Zerrafien liegen da— 
bei, auf welchen eigene Garten angelegt find, und von 
Denen man auf den Ruinenberg und rings umber eine 
unermeßiiche weite Ausficht hat. 

Die Büpdergalferie in Sansſouci. — Vorne 
eben ı viele fehöne moderne Statuͤen und Vaſen, auch eis 

nige 
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nige antike, Heike Gemaͤlde fieht man bier ‚ aber 
auch darunter viele unzuͤchtige von italiänifchen Malern, 
mebr als in einer andern Sammlung. Schön find be- 
fonders die auf den Tifchen liegenden Figuren. Darnes 
ben ift noch ein Kabinet, wo mehr Auswahl in den Stuͤ⸗ 
den if. Der König hat manches fehlerhafte Stuͤck ge⸗ 
kauft, weils ihm gefiel, und manches ſchoͤne nicht, weils 
ihm nicht gefiel. 

Nachher machte ich noch einen Beſuch beim 


| Hrn. K. R. Bamberger, reformirten Hofprediger, 
und feiner gelehrten Frau, Die eine Tochter des Hrn 
Sacks if. Ich war vom Hrn. Kammergerichtsrat 
Meier-an ibn empfohlen, 


Den ırten Sept. 


Sch fuhr heute mit Befehen fort, und ließ mich im. 


Koͤnigl. Schloß in Potsdam herumführen. Es 
iſt noch reicher meublirt als das neue, fteht aber auf feuch⸗ 
tem Boden. ya vielen Zimmern find die Tapeten ſchon 
verfchoffen und zerriffen. Des Königs Hunde zerreiffen 
mit den Knochen in feinem Zimmer alle Geffel, und er 
läßt nichts neu machen. Herliche aus Chryfopras zu- 
fammengefegte Tifche ſieht man bier, auch Föftliche Kron- 
leuchter von Felskryſtall, an denen unten gedrehte Kugeln 
hängen, die gröffer als ein Kindestopf, und rein wie 
Waſſer find. - Ueber 30,000. Thaler hat mancher Leuch— 
ter gefofte. Des vorigen Königs Zimmer find alt. 
Man zeige das Zimmer, wo er Tobadsfollegium hielt, 
Stühle, die er felbft gedreht, und Malereien, Die er felbft 
gemalt hat. Man ſieht auch noch die groffe Glas— 

ſcheibe, 
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fcheibe, die er nach dem Suftgarten zu einſetzen lies, als 
er vor Alter nicht mehr auf die Parade herabgehen fonn- 
te, Dies ift in dem Zimmer, wo man nod) das Bette 
fieht, auf welchem er geftorben ift, Darneben ift eine 
Treppe für den Rollwagen, in dem er ſich fahren lies. 
Mrächtig find des jeßigen Königs Winterzimmer, Er 
Fan die Parade durch Spiegel in feinem Zimmer, die in 
jeder Eike angebracht find, feben, ohne ans Fenſter zu 
treten. In allen Sachen liebt er die blaue Farbe, fo 
wie Prinz Heinrich die gelbe, Unbefchreiblich Foftbar 
find die Zimmer für die fremden Heirfchaften. In des 
Könige Zimmer, hängen auch Kupferftiche von feinen 
Landſtaͤdten. Sonderbar ifts, daß in allen diefen Schlöf: 
fern Feine ordinare Wohnzimmer für die Königin, Kron= 
prinz, Kronprinzeſſin ꝛc. find, auch feine Schloskapelle. 
Alles iſt ganz ned) dem jetzigen Syſtem vom Könige ge 


baut worden. —9— 


Weils heute eben einer war, fo befam ich die 
Kirchenparade zu ſehen. Von 0,» 10, Uhr verſam⸗ 
melt fie fich theils im $uffgarten‘, theifs jenfeits der Gar- 
nifonfirche auf einem groffen Platz. Die Garde bat ſtark 
mit Silber beſetzte Montirung. in herliches Korps 
von Offiziers ift bier, Auf den Schlag 10. Uhr formirt 
fi) das prächtiafte Schaufpiel. Vorher raufcht das 
Gefchwäs der Menge, wie Meerwaffer oder wie auf einer 
Boͤrſe. Man follte nicht glauben, daß man viele 1000, 
Menfchen fo orbiliſiren koͤnnte, daß fie ſolche Zieh- und 
Dratpuppen würden ꝛc. In die Kirche geht in Frie— 
denszeiten nur wer will, im Felde fieht aber der König 
fehr darauf, , Man erzählte mir bier, der König fei eine 
mahl bei der Huldigung in Berlin, einmahl in Dres» 
den, nad) der Einnahme Diefer Stade, und einmahl in 

Zweiter Theil. O Dießiau⸗ 
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Breßlau, nach Eroberung dieſes Orts, in ber Kirche 
geweſen, fonft nie Der Prinz von Preuſſen kommu—⸗ 
nizirt des Jahrs einmahl. Der König raͤumt den Ein- 
fluß der Heligion aufs Volk ein, und fest fir doch oft vor 
Dffiziers und Pagen herab. Blutſchande, Sodomite— 
rei ac. nennt er Peccadilles, und Hurerei menfchliche 
Schwachheit. Mean fole den Bauer nicht noch mehr 
von Geld enerviren, lieber ein Paar Monat Feftungse 
bau. Nach jedem Kriege will man bemerkt haben, daß 
er etwas haͤrter geworden. 

Es liegen ohngefaͤhr g000. Mann Garniſon nn 
Die Soldaten vom erſten Bataillon der Leibgarde zu Fuß 
möffen immer in Parade feyn, Dürfen nicht arbeiten, und 
haben wöchentlich einen Gulden Die Soldaten find 
alle im aten Stoc einquartirt. Mancher Bürger hat $. 
bis 10. Mann, mander 6, alle aber 4. Mann, Der 
Bürger muß ihnen auch kochen, und das Eſſen auf Die 
Mache ſchicken. Die Klafter Holz Foftet hier über 2. 
Thaler, der König verfauft aber jedem Bürger 6, Klaf- 
tern für 1. Thaler 6, Grofchen, aber das Fuhrlohn bezahle 
der Bürger. Die Soldaten dürfen es nicht einmahl 
fpalten, Es find noch einige Soldaten vom-vorigen Koͤ—⸗ 
nige hier, z. B. der Fluͤgelmann vom erften Bataillon. 
Er mißt ig, Zoll über 5. Schub, iſt eine fchrecfliche Ma⸗ 
fehine, geht aber ſchon gebuͤckt. Huch von der Kolliner 
Bataille find nod) welche bier. Diefe befommen zu ih⸗ 
vem Traktament x. Öulden Zulage *). jene vom ıften 

We Bataillon 

*) Bor Kurzem lebte in Berlin noch ein Jude, der Sols 
dat, und am Sonnabend, als feinem Schabbeg, fevi 
war, Er war recht flo auf feine Monteur, und trug 
fie beſtaͤndig. 
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Bataillon müffen Tag vor Tag exerziren. Das Negi- 
ment Prinz, von Preuffen, wozu der König gar nichts 
gibt, liege aud) hier. BRD 
Drauf war ic) in der Garnifonfirche und hoͤrte den 
Hrn. K. R. Bamberger über Matth. Vil. „Es werden 
nicht alle ꝛc.“ predigen. Man fingt bier aus der Eleinen 
Sammlung: Lieder und Gebete für Soldaten, die 
“hier ohne den geringflen Widerſpruch eingeführt wurden, 
dahingegen Spalding und Teller in Berlin davon an 
einem Sonntage predigten, und dadurch ein folches Feuer 
anfachten, daß Spaldings Name an den Galgen ge- 
fhlagen gefunden ward, 
Mittags fpeifte ich beim Hrn. K. R. Bamberger, 
und Nachmittags gingen wir in den 
Garten bei Sanſouci. Wir befahen noch das 
Japaniſche Haus; die reigende Venus mit dem Amor 
von Papenhoven, die Stierft *) befang, eine Medizes 
iſche Venus mit dem griechifchen Gefiche, eine Kopie 
von bem berühmten Eavaceppi in ROM, ben Tents 
? pel 


*) In folgenden Verſen: 
Bezaubernd Bild, des Meiſſels Meiſterſtuͤck, 
Ach! ſchluͤge deine Bruſt! Ach! waͤr dein Auge helle! 
Ein jeder, der dich ſieht, wuͤnſcht dir Eliſens Gluͤck 

Und ſich an Amors Stelle. 

Und: Ar 

Sieh Papenhovens Meiſterſtuͤck, der fhönen Venus, ins 

| Geſicht! 
Sieh an den Mund des Marmorbildes! Man ſieht die 
Stimm und hört fie nicht, 
Herausgeber. 
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pel ber Freundfchaft, wo die num vetftochend Marge 
graͤſin von Bayreuth, des Königs Schweſter, mit Bud) 
und Hund fisend vorgeftellt if, und wo an den $. Saͤu⸗ 
len Medaillons alter durch Freundſchaft beruͤhmt gewor- 
dener Helden bängen, den Antikentempel, der aber ver⸗ 
ſchloſſen iſt, die Kolonnaden, den ſchonen Merkur mie 
dem fchlauen Gefihe, von Pigalle, die Orange: ua, 
Treibhäufer ıc. 

Abends mache ich der Madame Bierfkdtt, geb; 
Mamfell Holzbaufen, einen Beſuch. Sie iſt Gouver- 
nante und. Erzieherin der jüngften Tochter der Prinz. v. 
Preuſſen K. H. Sie trug mir auf, ihr die Silhouet⸗ 
fe der Frau von EEE in RER zu ver« 
Hafen | 
Alsdann war ich in be — von Polsdam, 
wo heute beim lutheriſchen Hofprediger alle Geiſtliche mit 
ihren Frauen zufommen kamen. 


Den igten Sept. 
Ruͤckreiſe wach Berlin. 
Der heutige und morgende — gingen mit Hofe 


nehmen, Packen, Poſtbeſtellen sc. Bin. 


Ich beurlaubte mich daher heute zuvoͤrderſt bei der 

Prinz. v. Preuſſen KEN, 
| Dann war.ich fehon wieder bei meinem guten Mi⸗ 
kolai Mittags zu Tiſche, machte Nachmittags bei den 
lieben Dr. Bloch, und Rendant Siegfried Abſchieds— 
beſuche, ging drauf in den gelehrten Club, wo ih Hrn. 
Prof Ramler/ Ho. Bergr. Gerhard, Ar- Hofe. Oes⸗ 
dr und K. G. Rvon Poͤnicke traf, und von 
ihnen 
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ihnen Abſchied nahm, und dann ging ich mit Hrn. Meil, 
dem ſanften Freunde, der ſanften Kunſt, ned) Hauſe. 


Den ıoten Sept. 


lache ich zuerſt Ihro. Exc. dem Miniſter von 
Herzberg meine Aufwartung. Schon aͤltlich. Ein 
groſſer und einſichtsvoller Liebhaber der Landwirthſchaft. 
Er erzaͤhlte mir unter andern, daß er die Luzerne auf 
ſeinem Guthe Brietz nicht weit von der Stadt, auch in 
dieſem duͤrren Jahre viermahl habe abmaͤhen koͤnnen. 


Hierauf beſorgte ich noch Verſchiedenes zu meiner 
Keif nach Hamburg, und war Mittags bei Hrn. Prof: 
Bernoulli, der mic) auf die Koͤnigl. Sternwarte führ- 
te, und mir da vieler herliche aftesnomifhe Werkzeuge 
wies. Unter diefen befand, fich auch der bewegliche Qua⸗ 
dran, den Maupertuis 1736. mit in Lappland baf 
te ıc. 


Nachmittags nahm ich von dem würdigen und * 
ſen Miniſter von Zedlitz, von Madam Martini, Hrn. 
O. K. R. Teller, und mehrern werthen Freunden Ab- 
ſchied, und war auf den Abend noch einmahl in der 


Naturhiſtoriſchen Geſellſchaft, die ſich diesmahl 
bei Hrn. Bode verſammelt hatte, und worin Gleditſch 
eine Abhandlung von der Salapadılla vorlas, worin er 
fügte, fie fei ein auslänpifches Veratrum. Drauf em= 
pfahl ich mich auch diefer Geſellſchaft. 


O 
[9 >) 


Den 
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Den 2often Sept. 


Reiſe nad Hamburg. 


Heute früh frat ich dann meine Neife an. ch 
kam auf Betzow, Fehrbellin am n Ryhn lauter 
San, und w war 3 


Den außen Sept. | 


Morgens in Kyritz, Mittags in Perleberg, und 
Abends infenzen. Wenn man über diefen Ort hinaus 
iſt; fo koͤmmt man in das traurige Mecklendurgifche 
Sand: und Heideland, wo Fein Blümchen — kein 
Strem pet und fein Vogel fingt, | 


Den zaften Eept. 


Heute Morgen war ich in Boißenburg an der 
Elbe Mittags betrat ic) das Luͤneburgiſche, wo 
ſchon ſchoͤnrer Boden ift, Fam drauf Rat Luͤneburg 
ſelbſt, und endlich nach 

Efcheburg, 3. Meilen vor Hamburg, mo ich zu 
meiner unausfprechlichen Freude, Hrn. Grotjahn Ir 
Der mich bier eiuake, 


Den 2oſten Eept, ’ 


Hamburg. Deine heutigen Gefehäfte waren Be⸗ 
fuche bei Hrn. D. Schulze, defien berfiche Inſekten— 
fammlung ich gleich anfing zu befehen, Hrn. D. Groop, 
Hen. Paſt. Erone, wo ic) alte Bibeln, Kirchenvärer 
xc. ſah, die er befigt; bei Hrn, Licent. Grotjahn, Hrn. 
D. Bolten, und Sen. D, Schnecker von Hildesheim. 


Den 
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Den 24ften Sept, 


Heute war ich wieder. bei Hrn. D. Schule, und 
fuhr mit Befehung feiner Inſekten fort, 

Mittags fpeifte ich in fehr angenehmer Gefellfchaft 
bei Hrn. Grotjahn aufm Garten, und dann machten 
wir eine Spazierfahrt an der Elbe nad) Dockenhu: 
den, auf Stuhlwagen, wo. wir auch Knaben nad) dem 
Ziel fpringen lieffen. Auf den Abend waren wir wieder 
aufın Garten, und unfere Herzen waren frölich, 


Den 25ften Sept: 


Früh machte ih Hrn. D. Reimarus, dem Sohne 
des feel. Sam. Reimarus, einen Beſuch, war alsdann 
wieder bei Hrn. D. Schulze, und ging die Verfteine- 
zungen. ducch. Hierauf nahm ich die 

eve Michaelisfirche in Augenfchein. Die alte 
ward. durch einen Blisftrahl in die Aſche gelegt: Diefe 
neue koſtet 100,000, Mark, und ifb noch nicht fertig. 
- &ie fteht. ganz auf einem herlichen Gewölbe für die Lei⸗ 
chen, und ift mit. ſchwediſchem Kupfer gedecft, das: der -. 
König ligentfrei ausführen lies. Das Altarblatt ftelle 
die Auferitehung vor, und iſt von Tifchbein. Die 
Hauptfigur taugt nichts, das Morgenrorh und das Schre⸗ 
een der Hüter aber find gar vortreflich ausgedrüct, Der 
Thurm hat 566. Stufen; 436. fHiegen wir hinauf, und 
bier hatten wir auf der Kuppel eine herliche Ausficht. 
Man ſieht durch ein englifches Teleskop kuͤneburg, das 
Silber der Elbe, die Schiffe, wie fie anfommen und ab- 
gehen, das Baumhaus umringe von Schiffen! D, die 
groſſe Stade! Die Kuppel wird von 10, fupfernen Saͤu⸗ 
len getragen! In ber Mitte iſt ein Kohler kupferner Ey: 

a kinder. 
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finder. Durch den wird das Hol; hinaufgewunden, und 
um ihre berum ſchlingt fih, wie um eine Spindel, eine 
Schnecentreppe, fo daß man Feine feitern braucht, Dee 
Baumeiſter will fi) hier oben eine Sternwarte anlegen. _ 
Gegen den Zugwind find in der Kirche Die Ihren dem 
Altar gegenüber vielfach, und fo an einander gefeßt, daß 
fie felbft zufahren. 

Nachmittags beſuchte ich in Wandsbeck den Hrn. 
Claudius. Ganz ſimpel iſt er in omni ſuo cultu. 
Er fpielte mir Benda’s Klavierftücke mit vielem Affekt 
und groffer Seichtigfeit vor. Er hat 3. ſchoͤne Mädchen, 
die er ganz nach der Natur erzieht; fie lagen auf der 
Erde, Er lebe gröftentheils von der Freimäuerei, 

Wir gingen mit einander in des Örafen von Schim- 
me manns Garten fpazieren, wo ich eine Ardea pa- 
vonia ſah. Diefer Vogel träge auf dem Kopfe einen 
ſchwarzen Bufch, der fich aufrichtee wie eine Bürfte, der 
weiffe Kranz oben ſieht fehön aus. Ich nahm hierauf 
meinen Rückweg durch Die Alfter, und kam mit mancher‘ 
Sährlichfeit nad) Hrn. Grotjahns Garten, wo Muſik 
ie Geſang uns erwartete. 


Den 2oſten ent 


Heute befah ich a 
‚Das Fortififationshans. Das ift ein Theil des, 
Walls am Al Itonaer Thore, wo ein groffer Garten mit. 
3,: arahen, bald ‚hellern bald dunklern Allen, iſt. Es. 
ift viel Waſſer Dabei, Einen fchönen Anbli hat man 
bier über die mit Schiffen bedeckte Elbe bis nad) Har— 
Burg hinuͤber. Huch find Zelter bier aufgefihlagen, 
End; und Trinlhaͤuſer ſind auch da. a 
Hr, 
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Hr. Buchs Garten, Er zeigte mir feine Zeich- 
nungen, Die heftweife herausfonmen. Sch fand darin 
die Parkinfonia, die Dionaea Mufeipula. Diefe 
ift Elein, wächft wie eine Cryptog. im Moos, treibe 
nur etwan 4. Blaͤtter, die andern verdorren aleich wieder; 
an jedem Blatte ift ein Anſatz, und diefer nur iſt zu bei—⸗ 
den Seiten mit Stacheln befegt, die freilich fehr elaftifch 
find. Wenn die Pflanze blüht, ſteigt ein Stengel aus 
der Mitte in die Höhe, Sie koſtet dem Beſitzer ı5. 
Thaler. 


Hrn. D. Bolten’s Naturalienkabinet, worin 
die Konchylienſammlung uͤber allen Ausdruck, reich und 
ſchoͤn iſt ). Beim Anblick ſo vieler Konchylien 
muß es einem beifallen, daß es ein erſtaunendes Mei— 
ſterſtuͤck des Schoͤpfers iſt, die ſimple Idee einer Schne— 
cke fo tauſendfaͤltig bei der Ausführung zu verändern. 
Wie gros iſt Gott! — Unter den Amphibien iſt auch 
das Krokodil mit dem ſchmalen langen Rachen, das in 
den Philoſ. Transact. beſchrieben iſt. Viele Sachen 
von Otaheite ꝛc. 


Auf den Abend as ich auch bei dem würdigen Manne 
mit mehreen lieben Freunden. 


85 Dan 


9 Die vorzüglichiten und feltenften Stücke dieſes Kabis 
nets führe Hr, D. Titius aus Dresden in feinem 
Reiſeſournal an, dag in den 9. Theil der bernoulli« 
ſchen Samml. El, Reiſebeſchr. eingeruͤckt iſt, Seite 
179. u. 180. Er ſagt daſelbſt, daR dieſes Kabinet 

600o. Stuͤck RE enthalte. ' 
Herausgeber. 
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Den a7fen Sept. 


Heute ergoß ſich denn endlich Die fehrecftiche Diere, 
in einen Landregen. Und Hamburg bat nicht einmahl‘ 
Fiakers noch) eine Pennypoſt!! — Ich Se aber 
Doch 

Hen. Klopflod, Der Mann wäre fd, wenn 
man ihn nicht vergöttert hätte. — 


Hrn. Giſecke, Prof. der Naturgefihichte am — 
Gymnaſium. Ein angenehmer, lieber Mann. Er 
ſchenkte mir die Addenda und Emendanda zu feinem 
Indic. Plucken. et Dillen. Er befist ein Bouquet 
von D. Biebers Manier in Schachteln gefegt. Hy- 
ofciam. Datura, Phyfal. Alkekengi etc. an einan- 
der. Zum Bewundern weis find diefe Pflanzen, und 
man weis nicht, wie er fie bleicht. Auch fah ich noch 
bei ihm eine Sertularia im Ölas, an der man noch die 
Pol ypen ſieht. 

Hm. Kirchhof. Ein Kaufmann, der in der Phy 
fi viele Einfichten bat, fchöne Inſtrumente von Nairne 
aus London beſitzt, und viel fcharffinnige Verfuche da— 
mit anftelle. Er war fo gefällig und zeigte mir ein engli⸗ 
fhes Mikroskop, wodurch ein Haar einen — —— 


dick erſcheint. Ein Muͤckenauge, ſah ſo aus: Q 


Am Muͤckenfluͤgel ſchienen die Vafa feine —— 
tion zu haben. Eine Elektriſir⸗ Mafchine. Er, 
machte einen Berfuch, Daß der Blitz nicht abfpringt, wenn 
er am Metall fortlaufen fan, Kin kleiner Eifendrat 
wird ganz glühend, wenn der Blig übergeht. Die Zu: 
ruͤſtung an einer Waage, um damit zu beweifen, daß 
die 
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die Erde die Gewitterwolke anzieht *). Er fagt, es 
fei falfch, Daß irgend ein Blitz aus der Erde fomme, die 
Erde fei allemahl negativ. Als er im luftleeren Raume 
den bekannten Verſuch machte, daß ein Dufaten und ei— 
ne Feder zu gleicher Zeit den Boden erreichen, fragte ihn 
ein hiefiger Herr des Raths, als wieder $uft unter die 
Glocke gelaffen wurde, ob nun der Dufaten noch 
flöge? 

Hr. D. Groop's Kabinet von Konchylien, Meer: 
Eörpern, Büchern, Malereien, Kupferftichen c., Mir 
war darin merkwürdig: 


) Auch linksgewundene Lazarusklappen. 

2) Gever's Konchylienwerk, ſchlecht gezeichnet, ſchlecht 
geſtochen und ſchlecht illuminirt. 

3) Voet's Kaͤferwerk. 

4) Das herliche Portrait vom Cadet ala Perle, von 
Maflon geftohen. Die Haare feheinen nur auf dem 
Papiere zu liegen; fehöner macht fie gewiß Feiner. 


Hen. Paftor Ryter an der Nikolaikicche befuchte 
ich heute auch. Ein frommer, guter, ehrlicher Mann, 
ohne Prunf. Er hat vormals in Jena und Leipzig 
ſtudirt, lieſt fleiffig Baumgarten s und Mosheins 
ae | | 
Heute 


*) Gr Bat fie in einer eigenen Schrift befchrieben unter 
dem Titel: Befchr. giner Zuruͤſtung, welche die anzie⸗ 
hende Kraft der Erde gegen die Gewitterwolke, und 
die Nuͤtzlichkeit der Blitzableiter ſinnlich beweißt. 
Nebſt i. Kupf. 8. Berlin. 1781. 

Herausgeber 
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 Heufe fah ich auch Die. hiefige Buͤrgerwache aufzie> 
ben, die alle Abend den Wall beſetzt. Sie ſieht freilich 
komiſch aus. Die Offiziere fragen rothe mit Gold be- 
ſetzte Roͤ de, und ziehen vor Bekannten im Marfchirem 
den Hut ab, — u 


Den agjien Sept, 


Heute En ich nach der Reihe 


Hrn. Klopſtock, dem ich aus meinem Hiob das 
ayfte Kap. bis zum Ende vorlas. Das Wort Maga- 
zin tadelte er, es fei in. der erhabenen Poeſie unedel, Ber 
haͤltnis beffer; Degen im 29. Kap, Elinge lange nicht 
fo gut, als Schwerd. Mir fprachen verfchiedenes tiber 
feine neue Ortographie, Er gibe dreierlei Editionen vom 
Meſſias heraus. Für einen Ton ſagte er, müfle man 
nicht zwei Zeichen wählen. 5 BB, und F. aber eins 
fei fo guf, wie das andre. ine groffe Beugfamfeit der 

Sprachorganen befißt er, auszufprechen, was et will, 


Hen. Prof. Büfch, einen alten werthen Freund. 


Hrn. Buckius. Er befist ein fehönes — lka⸗ 
binet, hatte auch lebendige Pfittac. Arauna. Diieſe 
Voͤgel ſtehen auf Einem Fuß, halten mit. 2. — der 
andern das Brod, wie mit einer Zange feſt, und ſchneiden 
es mit dem Schnabel entzwei, und klettern wie Katzen. 
Die Naſenloͤcher ſind nicht im Schnabel, ſondern an der 
Wurzel. — Viele ausgeſtopfte Tanagra, Ember. 
Ampelis etc: in. Wachs nachgemachte Srüchten r und 
dergleichen ſah ich hier auch. 


Hrn. Bode, den Bater des Berfiner Aftronomen. 
Gros iſt doch die Freude der Eltern über wohlgerathene 
Kinder. 
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Kinder, Der gute Alte klagte, daß er auch im Schul- 
ftande vor der Zeit alt geworden fei. 

Abends war ich bei Hrn, Busmann, mit verfihie- 

denen guten Freunden zu Gaſte. Er hat Pfauen, die 


den Regen lieben und ſich hinein ſetzen. Einer rief: 
Pape Herr Doktor! | 


| a Den zoften Sept, 
machte ich erſt 
Hrn. Paft, Sturm an der Petrikirche einen Be— 
ſuch, wo ic auch Hrn. Paſt. Rambach kennen lernte, 
der eben: zu ihm Fam, und nahm drauf vom 

Hrn. Daft. Erone Abfchied, Der gute Mann 
leidet an der Phtili nervofa! ; 

Mittags war ich im Garten der Frau Oberalte 
Grotjahn mit Hrn. Dr. Geiling an der Jakobikirche, 
und vielen andern Bekannten, 


Den Zoften Sept. 


Reiſe nah Braunfchweig. 


Heute verließ ich denn nach einem fehr traurigen Ab: 
fhiede von fo vielen Lieben und befonders dem theuern 
Grotjahnſchen Haufe, das gute Hamburg, und war 
um ı2. Uhr auf dem Baumhaufe, wohin mid Hr. 
Grotjahn und Hr D. Schulze begleiteten, fuhr drauf 
mit halben Winde in 3. Stunden über die Elbe nach 
Harburg und Fam die Nacht durch bei einem erſchreck— 
lichen Sturme nach) Zarendgrf, und war 


Den 
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Den ıften Det, 

Mittags in Wigendorf, Die Gegend Bier herum 
ift nichts als Sand, Heideland, doch traf ich viel Enten, 
milde Gaͤnſe, Krammetsvögel, Nehe, Hafen ıc. an, 
Hier und da ftehen nur einzelne Höfe, die aber ſtark bes 
wohne find, Die Bewohner gingen, weils Sonntag 
war, Karavanenweife zur Kirche. Ihre Sprache ift 
fchlecht. Beier ſtatt Bier fagen fie. Abends traf ich 
in Celle ein, reiſete von da | 


Den 2ten Derek 


weiter, bald über Sruchtfelder, bald über Heideland, war: 
Mittags in Elge, und Abends rraf ich in 
Braunſchweig ein. Man fieht auf diefer Straſſe 
in Dorfwirchshäufern, leider! Zettel angefchlegen, wo 
man in Hamburg alle Gold- und Silberarbeiten auch 
für den Sandmann haben koͤnne. ine Biertelftunde vor - 
der Stadt liege ein Dorf Wartenmüttel, mit einem 
Gaſthofe, das Spinnrad genannt; weil bier im ısten 
oder ı6ten Jahrh. das erfte Spinnrad erfunden worden. 
Noch jest ift hier der Handel mit Garn aus Diefen Landen 
einer der wichfigften Dandelszweige; es gebt fogar — 


England. 


⸗ 


Den zten Det. h 


Braunſchweig. Ich befuchte heute gleich 

Sen. Prof. Efchenburg. Ein angenehmer, Tie- 
benswürdiger, verbindlicher, Junger Gelehrter, 

Hrn, Prof. Zimmermann, ſchon mehr bei Jah⸗ 


ren, aber ſehr thaͤtig. Er ſtudirte erſt Mathematik in 
| Ä Leyden, 
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Leyden und dann in Petersburg bei@ufer, und wollte 
ehemals in Linnele's Geſellſchaft mit dem Sextanten in 
der Hand nad) dem Kap geben; der Stadthalter wollte 
ibm aber nicht genug geben. Wir fprachen vom 2ten 
Theile ſeiner zoolog. Geogr. Er erzählte mir, Wag⸗ 
ler haͤtte ſeine Wuͤrmernachrichten meiſt Goͤtzen in 
Quedlinburg gegeben, die andern Sachen aber habe er, 

Hen. Hofr. Feffing, der eben von Wolfenbüttel 
hier war, Ein wißiger, munter, fiharffinniger Kopf. 
Aus dem Ruhm und dem vielen Gefchrei mache er fich 
nichts, wie er ſagte, und zweifle, ob er reihen etwas her⸗ 
ausgeben wuͤrde. 

Hrn. Hofe. Ebert, ein feiner, ide lebhafter, 
edler Mann. 

Hrn. Landſchaftsſekretaͤr Leiſewitz. Er hat eine 
recht gute Stelle, und wenig dabei zu thun, iſt aber kraͤnk⸗ 
lich und hypochondriſch, und will nicht viel mehr ſchrei⸗ 
ben. 

Hrn. Domprediger Fedderſen , bei mittlern Jah— 
ren. Ein wuͤrdiger Theolog. 

Die Ken. Gebrüder Gravenhorſt. Sie folften 
Anfangs Kaufleute werden, ftudirten aber erſt Mechanik, 
und Hydraulik für fi) ohne allen Unterricht, und erfan- 
Den eine Maſchine, die das Waffer ohne alle Bewegung 
hoc) hebt, und darauf Chemie. Sie follten oft: ins 
Preuſſiſche geben, blieben aber hier. Sie fuchten nie 
um Befehle oder Freiheiten von der Regierung für ihre 
Baaren an. Alles, was fie brauchen, werden fie für 
Geld habhaft. Sie zahlen jedem Haufe erwas für den 
Urin zum Salmiak. Vielen Armen geben fie ihr Sal 
mirab. Glaub. umfonft, Jetzt haben fie viele Gebäude 
auf einem oo gekauft, wo. eh feinen Sürften bineinlaf 
fen. 


224 

fen. Sie nehmen ihre Jeute alle in Eid und Pflicht, be— 
zahlen fie gut, Taffen aber feinem das Ganze fehen, Taf: 
fen fie nicht einmahl mit einander fprechen. Alles ver- 
richten fie felber, z. B. die Defen mauert der Juͤngſte ſel⸗ 
ber, und verändert oft des Nachts alles. Sie haben 
an die 3000, Korrefpondenten, und halten doc) Feinen 
Buchhalter, Es find ehrliche, fleiffige, ftille, unermuͤ 
dete Seute, ohne Charlatanerie. Der ältefte ift hernio- 
{us und haemorrhoidarius, und lies mich an fein 
Bette kommen. Auch in diefen Umſtaͤnden hält er ſich 
den Leib beftändig durch Sal mirab. Glaub. offen. Bei⸗ 
de haben viel ſuadam, befonders der jüngere, 


Hrn. Arnold Schmidt, Hr. Prof. Eſchenburg's 
Schwiegervater, Lin ehrlicher, guter Alter, und mun— 
fer noch, wie Anafreon, lieſt noch fireng im Gymna⸗ 
ſium oder im Kollegium, wie fie's bier nennen. | 


Hru. Abt Jeruſalem. Der belebtefte, feinfte Theo- 
log, den ich je kennen lernte, und gar Fein Freund von 
Komplimenten, Ce fiehe weg, wenn man ihn einen. 
groffen Mann nennt, ift billig gegen jedes andern Ver: 
dienfte. Er fagte mir mehr als eimahl, er leſe meiz 
ne Schriften gern, Er ift bereits 70, Jahr alt, und 
geht doch noch zu Fuß in der Stadt. Aber mit Haba 
Ruͤhrung erblickte ich Falten — Spuren des Kum— 
mes — im Öefichte des verehrungswuͤrdigen Mannes, 
Er fieht mager und blaß aus, Er iſt Wittwer und hat 
3. Töchter, Die auch nicht mehr jung find, aber Feinen 
Sohn, als einen Stieffohn, der Legationsrath in Weiz . 
mar iſt. Er iſt Abe von Riddagshauſen, einem Klo⸗ 
fier, eine Viertelftunde von hier, wohin er alle Dienflas 
ge gebt, und bei den jungen Stud. Theolog. Bifitarion 

halt, 
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hält. Er ift auch, Probft von etlichen Stiftern in der 
Stadt, die aber ihre Dominas haben, und wovon er 
nur die Einkünfte ziehe, Er predige fehon feit 12. Jah⸗ 
‚ven nicht mehr, geht auch nicht in Die Seffionen des Kone 
filtoriums, davon er Bicepräftdent ift, und das in Wol⸗ 
fendürtel if. Dann war ic) wieder 


Beim Hrn. Prof. Zimmermann, und fah bei ihm; 


) Wagfers Zeichnungen und Handfehriften von 
Polppen, Sertulavien, Eiern w. Sie nehnien Die 
ſchwarzen, auf dem Waſſer ſchwimmenden Polypeneier, 
hoben ſie in wollenen Tuͤchern bis zum Fruͤhjahr auf, und 
lieſſen ſie dann ausſchluͤpfen. 


2) Adams Mikroskop aus Condon, Wir bes 
frachteten die Schuppen auf den en unter 
N 1. bei Nacht. Es befinden ſich aud) blau = ſchwarz⸗ 
violettgefaͤrbte Gläfer beim Apparat ꝛc. 


3) Blanfenburgifcher Marmor, etliche 30, Sor- 
ten. Gie foften 2, Thaler ı2. Groſchen. Ich befam 
einen rothen Achat aus der Bude von ihm, 


Die Jerboa capenlis wird im zten Th, feiner Zoo⸗ 
log. Geogr. vorkommen. Diefes Thier bar mit dem 
Kaͤnguruh die geöfte Aehnlichkeit. Es foll Saphan 
‚oder das Kaninchen in den Pfalmen und Miöfchle feyn. 
Er frug mir auf, ihm Nachrichten zu geben, wo Vulka⸗ 
ne in unſerm Lande geweſen waͤren. Wir ſprachen noch 
über verſchiedene Materien, ſahen vielerlei Briefe, Büs 
cher zc. durch, trafen uns oft im Urtheil, und trennten 
uns Nachts fehr ungern, R 


Sweiter Theil, P Den 
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Den aten Dek. 


Heute beſah ich | 

Die Malereien der — Weuſh „Vater und 
Sohn, Der Vater war vormahls Unteroffizier, hat 
nie einen Lehrmeiſter gehabt, fondern von fic) ſelbſt gen _ 
fernt, und nur blos die Dim ſſeldorfer Gallerie gefehen. 
Der Vater zeichnet bekankre 5 gern Sandfchaften, Xhier- 
ſtuͤcke, Waſſerfaͤlle. Ich fah Jerufalem's Bildnis gar 
ſchoͤn; es war nach Lauſanne beſtimmt; — des Prin⸗ 
zen Heinrichs von Preuſſen, der ein ganz ander Ge- 
ficht, alg der König dat; — des Herzogs von Braun- 
ſchweig; — — vom Rege sitein, — auf 
dem Brocken — von ber X Baumannshohle, — vom 
Roßtrapp ꝛe. 

Das Herzogl. Kunſt- und Naturalienkabinet. 
Alles iſt darin vortreflich erhalten, nett und wohl geord⸗ 
net, und von unermeßlichem Werth, Mir war beſon⸗ 
ders mer Emindig: . 


7) Eine erftaunende Menge von kunſtlichen Arbeiten aus 
Elfenbein. 

2) Dergleichen aus Bernſtein; ganze Schraͤnke voll. 

3) Sehr ſchoͤne chineſiſche Kunſtwerke aus Spedſteun 

4) Ganze Vaſen von Neigftein. 

5) Vieles aus Wachs und Holz von Alb Drer. 

6) Vaſen, 11 Zoll im Ducchmefler, aus Kıyftall, -— 
Die Berliner avec an den N haben 
nur 7. Zoll. 

7) Gar viel Emaille uf Kupfer, Köpfe, groffe Piät- 
ten. 


8) Eine unfägliche Menge Edelſteine an allen Shen, 
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9) Jaspis, Achate, Poryhe, Heliotr. ge gang unver⸗ 
gleichliche Stuͤcke ausm Orient. 

10) Ein Saal voll der herlichſten Majolica. 

u) Unter den Antifen ein Vitellius, dem’s, dem Ge— 

ſicht nad), noch gut ſchmeckt. 

12) Das berühmte mantuaniſche Gefaͤs aus einem ein- 
jigen Onyx. Es wird auf eine halbe Million Thaler 
geſchaͤzt. Schon als Stein ohne Arbeit if} es un— 
fhäsbar. Es gehört der ganzen Braunfchiveig: 
ſchen Familie. Der Auffeber iſt darauf befonders be- 
eidigt. Ehem als ward es in Wolfenbuͤttel nur 
mit Mann W Wache gezeigt *). 

33) Eine Elfenbeinerne Doſe, die der jetzige Koͤnig 
von Engelland ſelbſt gedreht, und der regierenden 
Herzogin, feiner Frau Schweiter, gefchenft hat, Die 
Maſchine, womit er dreht, iſt auch dabei. 

14) Eine koſtbare Voͤgelſammlung. Viele Animalia 
in Weingeiſt, Quadrup, 

15) Ein Schranf voll Kameen und Onyre von unfäglis 
chem Werth, " 

P 2 16) Eine 
x) Man hat von biefem Gefäße eine Beſchrelbung auf 
einem Quartbogen mit 2. Kupſern, welche es vorſtel⸗ 
len, und die — nach einer Zeichnung von Geding 
geſtochen hat. Su Hr. D. Titius zuvorangefuͤhrte 4 
Neifejournale finder man ©. 164.5 171. ſehr umſtaß 
Uche Nachrichten, ſowohl von dem Herzogl. Kabinet. 
te überhat: pt, als auch befonders von dieſem mantua⸗ 
niſchen Gefaͤße. Er erzaͤhlt, daß es der regierende 
Herzog im Erbe für 150,000. Thaler augenommen, 
und daß ihm von der Ruſſiſchen Kaiferin bereite 
600,000, Thl, dafür geborgen worden. 
' SPHRUSBEDEN, 
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-- 16) Eine Fleine naturhiſtoriſche Bibliothek dabei, 

17) Eine herliche lese aus allen Schu⸗ 
len. 


ri 


Die in die eich die en | 
-Eichendurs ) und Ebert führten Man findet die Er- 
de Dazu im Sande, man will aber nicht einmal fagen, 
ob man den Kobold auch habe oder nicht. Es ifffärdig 
weis, aber auch ſchwer. An der Maler, ) Beer 
der Thiere und Blumen, fehle niches. Nach Nußland 
gehts m icht anders, als mit ſchrecklichen Impoſten. Ich 
ſah ſchoͤne Vaſen, Floͤten, Stuͤckweiſe in Kaͤſtchen ein- 
gepackt, artige Flacons, groſſe Buͤſten, alss vom Kai⸗ 
ſer, aber auch eine Suite von kleinen Buͤſten, z. B. 
Virgil⸗ das Stuͤck zu 1. Thaler und, einigen Groſchen. 
In ordindren Gerpicen hat man bier viel Geſchmack. 

Des Hrn. Leibmedicus Brücmann’s Kabinet 
von Edelſteinen und Verſteinerungen; *) worin mir re 
fonders merkwuͤrdig war: 


1) Eine Tabatiere aus einem einzigen an | 
Granat. 


2) Bernſtein mit Waſſertropfen. 
3) Diele geſchnittene Steine, z. B. wie bie Alten ben 
Tod bildeten, als Juͤngling. Leſſing fand den Stein 
in alien, nachdem ee feine Schrift ſchon gefchrie- 
ben hatte, verlor ihn nachher, und. Bruͤckmann 
kaufte ihn. 
4) Der Gott Piſter xſhaltem 
! Ä — 5) Nohe 


*) Der glichen mit Hr. D. Titius ee De =, 


journale ıc. ©. 171 u. f. 
Herausgeber. 
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5) Rohe Smaragde. Sonſt wenige Steine in der Mut⸗ 


oe 
6) Ganze Suiten von allen Nüancen, mit ihrem Ver- 
halten im Feuer.. 
7) Ein Exemplar von feines Vaters Buche de Asbeflo, 
auf Asbeftpavier gedruckt, in Duart. Man hat niche 
viele davon, Es ift vecht huͤbſch, und dag Papier 
fteif. | - 
Gar viele Steine in diefer Sammlung find gefaßt, 
und haben Folie untergelegt.. 


Drauf befuchte ich noch, 
Hrn. Prof. Efchenburg, und war dann Abends bei 
Hrn Prof. Ebert zu Gafte, 


Den’ sten Det. 


Heute fuhr ich mit dem Kaufmann, Hrn. Krauſe, 
Hrn. Grotjahns Korrefpondenten, an den ich von ibm 
empfohlen war, und dem Maler Hrn, Waitſch dem, 
Vater, nach | 

Salzdahlen. Einaltes verfallendes Luſtſchloß mic 
einem Garten, in dem aber die Bildergallerie fehens- 
würdig if, Mir gefiel befonders x 


1) Abraham, wie er feinen Sohn Iſaak wieder um- 
armt, von Fievend. | 
2) Ein Winterftüc von van der Meer. 
3) Ein vortrefliher Ruysdal, und fonft nod) einige 
 berliche Waſſerfaͤlle. 
4) Ein perfpeftivifhes Stuͤck, Petrus, wie er vom 
Engel aus dem Öefängniffe geführt wird, von Sen. 


wyck. 
p 3. 3) Ce⸗ 


® 
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s) Eephalus und Procris, von Guide, 

6, Steen’d Eheverlöbnis. Die Gefichter des Ba- 
ters, des Bräutigam, der Braut, der Mutter, des 

Weitirths, des Notars, find ungemein karakteriſtiſch. 
7) Judith und. Holofernes, von Rubens. | 

3) Ein Familienſtuͤck mit einem ſchoͤnen Kinde, das recht 
hervorſtechend gemalt iſt, von Raveſteyn. 

9) Das Bildnis der Eva von Trotta, der Maitreſſe 
von Herz. Meint. I. die zur Zeit der SalaaneN 
zum Schein begraben wurde, *) 


Auch das Aeuffere ift ſchoͤn, die Säle find breit und ft 
le. Als wir uns bier umgefeben hatten, sing meine 
Fahrt weiter nach | 


Wolfenbüttel, eine Stunde davon, | Seifen 
beiden Orten ift die fehönfte Gegend, wo man den Hark, 
den Brocken ꝛc. berlich überfchauen fan. Die Stadt 
iſt noch mehr befeftigt als Braunſchweig, und-Fan in 
einer halben Stunde unter Waffer geſetzt werden, uͤbri⸗ 
gens aber fehlecht gebaut, 


In der Bibliothek, die im Amphitheater 3. fach, 
und in der Höhe noch einmahl herumſteht, find Feine 
neue Bücher, aber =. vortreflihe Handjchriften una 
Bibelfadinette, Befonders ung waren mir: 


Er Lu⸗ 


) Man hat von dieſer Gallerie 2. Berchreibungen: 1) 
Önerfurts kurze Beſchreib des Auftfchloffes Salze . 
dahlum. 4. 3. Bogen, mit, einem Kupfer, ohne Anz 
gabe des Jahrs. 2) Beſchreib. der BIN hp 
zu Salzthalum. 8. Braunſchw. 1776. Letztere iſe 
ausführlicher. Herausgeber, 
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r) Euthers Bibel in 2. Fol. auf Pergament. 1558. 
- angefangen, bis 1560, gedrudt, mit Vignetten. 

2) Zwei Handfchriften von der Vulgata, fehr Elein. 

3) Die 3afte Ausgabe der Kanfteinfchen Bibel, wo 
Erod. 20. V. 14. ©. 90. ſteht: „Du ſollſt ehebre⸗ 
den.“ Sie ift konfiszirt. Das biefige Eremplar 
ward fuͤr 5. Thaler erkauft. | 

4) Ein Katalog der Bibliothek, vom Herzog Auguſt, 
als dem Stifter, ſelbſt geſchrieben, aus dem ı7tar 
Jahrh. 

5): Noch ein Buch von. m, übers Schachfpiel, in gros: 
4,3010, %. | 

6): Serner ein. Chifre von ihm. Er nannte ſich Gu- 
flavus Seldenus. 

7) Alte franzoͤſiſche Vulgata. 

9) Ein altes Miſſule von ı5ı9. mit bangen Malers 
reien. 

9) Eine Js laͤndiſche Mythologie auf Fiſchhaut ge⸗ 
druckt. dp 

10) Agrimenfores veteres, eine Sandfchrift, die 
im 6ten Jahrh. gefihrieben feyn fol, Ein Fronti- 

N NUS BIC, | | 

21) Ein handichriftlicher Kommentar über den Per⸗ 
fius. Iſt noch aus des Ungarifchen Koͤnigs Mate 
thiad Corvinus Bibliothek, 1584. 

» Eine bollännifche Bibel, worin alle Kupfer ausm 
Saurin find, aber das ganze Srempi ift auf Sei⸗ 

dendpapier gedruckt. 


94 33) Eine 
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13) Eine Cateinifche Bibel, gedrudt 1462. in 3. 5o- 
lianten. 


14) Eine von 1466. in 3. Fol. hat 600. Thaler gefo- 
ſtet. 

15) Luther's Biseli in 4. er in Ameri⸗ 
ka, 1743. gedruckt. 


16) Eine Tamuliſche Bibel, 1723. in Tranquebar 
gedruckt. 


17) Eine Islandiſche Bibel, in klein Folio. 
18) Ulphilas, Verf. goth. 


19) Photius und Euclides; — Handſchrif⸗ 
ten. 


⸗ 


20) Euchdes arabicus. Road ex Typogr. Medi- 
cea 1594. in Kleinfolio. 


21) Eine Handfchrift vom neuen Teftamente, in 2. 
kleinen Folianten. Das Eremplar, fo Euther 1521. 
bis 1522. dem Kaifer Karl V. von feiner Ueberſe— 
Bung übergab. Es ift blos das neue Teſt. Das 
alte ift noch in Schweden. Das neue Faufte Herz 
Albrecht 1648. dem Schwedifchen Kanzler ab, der 
es befommen hatte, als Königsmarf Prag ein- 
nahm. Der Herzog kaufte es für 200. Thaler, Die 
Malerei ift. von Glockenthon. 


Abends war ich von meiner Fleinen Streiferei zu⸗ 
ruͤck, und bei Hrn. Krauſe in Geſellſchaft. 
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Den 6ten De. 


Reife nah Göttingen. 


Sch fühe mit Ertrapoft über Barum, Eutter, 
Seeſen, Nordheim, nad) 


Göttingen, wo ich Abends antraf und bei Hrn, D. 
Miller logirte. 


Den 7ten Deck, 


Heute lies ichs gleich mein Hauptgefchäft feyn, mei- 
ne ehemaligen Lehrer und Freunde zu befuchen, ging da= 
her zu den Hren. Prof. Beckmann, Walch, Bütter, 
Gatterer, Ritter Michaelis, Leß, Koppe ꝛc. 


Den 8ten Dck 


Mittags war ich beim Hrn. Nitrer Michaelis in 
Gefellfehaft eines von Konftantinopel zuruͤckgekomme⸗ 
nen Schweden Namens Norberg, Nachmittags bei 

"Hrn. Hofe. Heyne, Hrn, Prof Beckmann, und Abends 
bei Hr. D. Miller, | 


Den gten Dck. 


beſuchte ich wieder Hrn. Hofr. Puͤtter, drauf Hrn. Prof. 
Murray, Hrn. Hofe. Richter, und dann ging ich auf 
die 
Univerfitätd-Bibliothef, wo ich des Königs 
Büfte fand. Sie wird noch immer erflaunend vermehrt. 
13 bis 1400, Thaler zahle man hier alle Jahre an Buch- 
binderlohn, und doch fommmen alle italiänifche, franzoͤſi⸗ 


P 5 ſche 


234 

fche und englifche S Seifen, ſchon gebunden her. 1800. 
Thaler Eoften alle Jahre die Journale, die —— 
Scheiſten mit eingerechnet. 


Bei Tiſche ſprach ich mit 8 Miſler, uͤber 
Siegwart, Burgheim ꝛc. Von dr Sreimäurerei 
denkt er wie ich. Manche ſchmauſſen gern bei andern, 
und geben der Sache einen heiligen Namen. Nur die 
Meiſter vom Stuhl werden dabei reich. 


Nachmittags beſuchte ich Hrn. Hofe, Sci oͤzer, und 
war Abends bei Hrn, Prof. u ch. i 


Den ıcten Dck 


fuhr ich mit Beſuchen fort, und gi ng zu 8: N, Poef. 
Klaproth, ‚Hin. Hofe, Boͤhmer Hrn. Mag. Dürr, 
und Dann aufs 


Imiverfitätsfabinen Prof. B N; hat 
es noch nicht rangirt. Cs find feine Merrtöcger darin, 
feine Konchylien, Feine Inſekten, feine Halbmetalle, Feiz 
ne Erdarten, überhaupt unendlich viele Sücken, und was 
da iſt, befindet fih in groffer Unordnung. Ich fah - 
die Ruſſiſchen Märmor, und Baron Aſch's Geſchen— 
fe an, a Bit auch hier iſt ). Heute bechrte mich 
— 


Hr 


”) Eine Sefehichte biefes Kabinets ſteht im 
Tafchenkalender fürs Jahr 1779. 


Gerausgeber. 
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Hr Prof, Murray mit feinem Beſuch. Er’ trägt 

das Grostreu; vom Waſa- Orden an einem BES 
Bande auf der Bruſt. 


Den uten Oct. 


Heute beſuchte ich Hrn. Prof. Gmelin und aß Mit— 
tags bei Hrn. Hofr. Puͤtter mit Hrn. Prof. Spittler. 

Nachmittags beſuchte ich die Hren. Pfeffel, Walch, 
Michaelis, und war Abends bei Hrn. Prof. Beckmann 
mit den Hrrn. Baldinger, Schlözer, Eoder von Je— 
va, Spittler und Büttner. 


Den ı2fen Deck. 
Reife nah Eaffel, 


Zum Befchluß meines biefigen Aufenthalts beſuchte 
ich noch Hrn. Walch und Miller, und denn fuhr ich 
über Münden an der Weſer mit Extrapoſt nach Kaſſel. 


© Den ızten Det. 
Kaſſel. Mein erfter Gang bier war, den 


Hrn. Inſpektor Glaß am Kadettenkorps zu un 
hen, und dann befah ih 


Die Menagerie. Alle fleifchfreffende Thiere find 
geftorben und fliehen im Naturalienfabinet ausgeſtopft. 
Dies verrichtet ein gewiſſer Schilpach, ber auch eine 
artige Holzſamm lung bar, wo inwendig Blüche, Frucht, 
Zweig, Blatt und Skelet ift, Der Elephant, der hier 

| | doch 
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doch 7. Jahr lebte, ſtarb, als er 13. Jahr alt war, ſchnell, 
vermuthlich aus Geilheit, oder weil er ſich nicht baden 
konnte. Man hat ein Skelet davon, und die Haut mit 
kleinen Holzſtuͤcken ausgeſtopft. Sie wog 1200. Pfund 
und nach der Gare 702. Pfund. 

Die Bibliothek. Sie ſteht jetzt nebſt Antiken, 
Kunſtſachen und dergl. in einem neuen Gebaͤude, aber 
Luͤchet und andre Franzoſen ſtellen ſie in der groͤſten Un— 
ordnung auf. Man bat hier eine Rubrik: Literae, 
Diaria, Hift. Europaeana und Hift. exeuropaea- 
na. Cicero's Briefe ftehen bei der Kirchengefchichte 
un ein Kommentar über Hugo Grotius de lure b. 

p. ſteht bei der Defonomie. Mittags war ich bei 
— guten Hrn. Inſp. Slaß zum Gaſte und er Abends 
bei mir. 


Den zaten Oct. 
Befuchte mid) 


Hr. Rath Tifchbein, e ein 1 alter brader Mann unb 
verdienffooller Kuͤnſtler. Er fagte mir, daß feinen 
Herrmann der Fürft von Waldeck gekauft habe. 
Alsdann machte id) dem 3 


Hrn. Prof. Forfter einen Beſuch. Er fchimpfe 
mit Prof, Simmering auf alles, was deutſch ift, auf 
Perlin, Göttingen, auf Univerfitäten, ournale, 
Serifa, Muſea ıc. Drauf ging ich auf den _ 


Paradeplatz, wo ich mit einem Hauptmann von 
Münchhaufen, einem würdigen Offizier, der in mes 
fa bei Howe 8 Armee diente, befannt wurde, und dann 

se 
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verlies ich Haſſel und reifte nacı Wabern ab, wobei 
kh einen. ſchwediſchen Architeften Karlöberg, der in 
Fallen und England geweſen war, zum Reifegefähr- 
ten hatte, | 


Den ı5ten Oct. | 
Reife nah Frankfurt am May. 


Die Nacht waren wir in Jesberg, früh in Holz⸗ 
dorf, und kamen dann auf Marpurg und Gieſſen. 


Den ibten Det. 


‚ früh fuhr ich duch Nauheim, und langte dann bald 
nachher in Friedberg an, wo id) Hrn, Tabor befüchte, 
ber ein Gartenhaus bat, Das mit fehönen Kupferflichen 
geziere ife The Death of General Wolfe war 
darunter einer dev neueften und ſchoͤnſten. Hr. Tabor 
nahm mich mit nach Ockſtadt, einem Landguthe, das 
dem Hrn. v. Frankenſtein gehöre, bei dem wir Mit: 
tags fpeißten, Seine Öemalin iſt eine Dame von einem 
ungemein fanften und liebenswürdigen Karafter, Abends 
waren wir wieder in Friedherg zuruͤck, und beim Hrn, 
Geh. Kath Tabor, 


Den Irten Det. 


“Heute reifete ich in Gefellfehaft des Hrn, v, Frans 
Fenftein und Hrn, Tabors nach Srankfurt, wo wir 
den Hrn. Hofr. Tabor befuchten und Mittags bei ihm 
fpeißten. Nachinittags fuhren wir übern Mayn nad) 
Sachſenhauſen. Auf der Sachſenhaͤuſer Bruͤcke 

ſtand 


— 
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fiand eine Ehrenwache, bis an das deutfehe Hans, weil 
Der Koadjutor, der Erzherzog Ara diefen Abend 
eriwarfet wurde, 


Den — Ockt. 


Der heutige Tag ging mit verſchiedenen Beſuchen 
bei Madam Stark, Hr. und Madame Bernus, Hr 
Hof, Tabor, Hr. Kloſe, Hr D. Moſche ꝛc. hin, 
und auf den Abend war id) im Ehrenmannfihen Gar- 
een vor dem Sachfenhäufer Thore, wehin mid) Madas 
me Bernus eingeladen harte, und wo Ball, Soupe, 
und Feuerwerk war. 


Vormahls ward die Stadt fehr früh aefchloffen, aber - 
man hat mit dem Einlaß am Thore bis 12, Uhr im Som- 
mer, und bis 10. Uhr im Winter nachgegeben. Auf 
jeder Seite ter Stadt bleibt ein Thor offen. Die Der: 
fon zahle 4, Kreutzer Einlaß, und Diefes Geld wird zum 
Belten eines Armenhauſes verwenden. | 


“ Den ıgten Dee 
Reiſe nad Hanau. 


Ich fuhr auf dem Marktſchiff dahin. Im Som— 
mer geht es alle Tage hin und her, im Winter aber nur 
einen Tag um den andern. Das Schiff ziehen 3. Pfer⸗ 
De, Die oft im Mayn bis an den Bauch gehen, an den 
en Orten aber fan der Schiffer mit dem Söffel den 

Boden erreichen. Herlich find die hiefigen Gegenden, 
Bir Famen an Dffenbach, an Bergen, wo die bekann⸗ 
se Schlacht vorfiel, und an andern Schloͤſſern vorbei, 

> | Hanau. 
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Hananı- Hier wartete meiner fehon der gute Hr. 
Kandidat. Goͤtz, empfing mich gleich beim Ausfteigen 
aus dem Schiffe, und flellte mich der. Durchlauchtigen 
Prinzeffin Friedrife vor. Der übrige Theil diefes Tags 
verging mir in feiner und des theuren Stockhauſens 
Gefelljchaft nur gar zu geſchwind. — 


Den 2oſten Def. 


Feuh war ich wieder bei “en Stochaufen, und 
dann befah id) 


Das PRaturalienfabinet dar Durchl. ringe in, 
Es it noch im Werden, Eine Klapper von Crotal. 
horr. von 24. Ningen war darin. — Weiſſe hier er- 
naͤhrte Mäufe hatten dieſe Nacht junge geheft. Hier 
auf machte id) dein 


Hrn, Regierungsrarh Wagner, der hier Sbbl liothe⸗ 
Far und Muͤnzkabinets-Inſpektor iſt, einen een und 
bekam bann 


Das Münzfabinet felbft zu fehen. Es ift fehe 
rei) und wohl rangiert. ie Begraͤbnis⸗ Kroͤ⸗ 
nungs= Vermaͤhlungs- Kriegs-Friedens-⸗Stiftungs— 
vermiſchte Muͤnzen ſind darin. Jedes Fach iſt wieder 
nach den Staaten und Laͤndern, und dieſe wieder nach der 
Chronologie rangirt. Die fehlenden laͤſt man von den 
Stempeln in London, WVerſailles ꝛc. nachpraͤgen, und 
Ri t das Silber und Praͤgelohn. Die Münzen liegen 

f grünem Tuch unter Glas, ohne Einfchnirte, Sims 
Ki find die Daͤniſchen die ſchoͤnſten, und dann die von 
den Hammerani aus Rom. Die Brandenburgiſchen 
ſehen alle fhlecht aus. Der Mummus unicus, 2. Pfund 

etliche 
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etliche Loth ſchwer, auf die Paflage des Belts mit der 
ſchwediſchen Armee ıe. fah ich aud) Hier. Bei den Miin- 
zen vom Preuſſiſch Schleſiſchen Kriege ift auch die, 
welche der König wieder auflaufen lies, unb die daher 
ſehr felten it, Sie — die Umſchrift: Henricus 
Borufl. princeps ſi fine clade vidtor. Ferner alle 
Münzen auf Goͤttingen. — Schandmünzen auf den 
Utrechter Frieden und mehrere, 


Nach Tifche fuhren Hr, Goͤtze und ich nach der 


Faſanerie, wo wir Die vielen Boldfafanen, und die 
Weibchen mit Männchenfedern befahen (S. davon das 
Hananifche Magaz. 1779.) In ber 

Menagerie waren: 

) Ein Paar Kronenboͤgel von der Inſel Banda. 
ne baben eine berliche criſta, die auch blau iſt. 
Wie ſchlaͤft der Vogel mit der Krone? 

b) Eine Gemſe aus Tyrol, mit ſchwarzen Streifen 
auf dem Ruͤcken, in einem Tannewaͤldchen. Sie hat: 
te einen Ziegenboc zur Geſellſchaft und frißt Heu. 

c) Bengalenſche Hirfche, ein ganzer Nude. Sind 
fahl mit weiffen runden Flecken und zeugen junge 

ier. 

en Mus marmota? genannt Öuramente, 
Graugrünlicht, ftatt der en Farbe, 


Drauf befuchten wir dag 


Willhelmsbad *), das jeßt von Englifchen durch 
bie Truppen in Amerika erworbenen Guineen erbaut wird. 


Der 
*) Es wird befchrieben in den Briefen eines Schweiz 
zers über Done MWilbelmsbad bei Hanau. Zweite 


fehe 


u \ 
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Der Prinz macht felbft den Wirth. Die Frankfurter 
fragen viel Geld hierher, - Man druckt aud) die Sifte der 
Badegaͤſte. ch befah die Quelle zum Trinfen und zum 
Baden, fie hat das Gute, daß fie wenigſtens nicht ſcha— 


der. Säle, Alleen, Teiche, Seen mit Schiffen draufie, 


find angefegt, auch ift eine neue Burg im alten Gen 
ſchmack erbaut worden. 

Philippsruhe. Ein Suftfchloß, das noch Die Gra= 
fen von Hangn erbaut haben, am Mayn anmuthig 
gelegen. Der Weg von Wilhelmsbad dahin ift eine 


Obſtallee. 


Als wir wieder von unſrer Spazierfahrt zuruͤck ma= 
ren, beſuchte ich Hrn. Prof. Bergſtraͤſſer, der auch 


kein Freund der Philantropine iſt, war dann in der 


Komoͤdie, wo ich Weiſſens Edelmuth in Nie— 
drigkeit, und Jeannette vorſtellen ſah, aß hierauf 
bei Hr. Stockhauſen mit Hrn. Goͤtz, und nahm trau= 
rig von den Redlichen Abfchied, 


Den 2ıften Der. 
Ruͤckreiſe nah Frankfurt. 

Ich fuhr dahin wieder auf dem Mayr. In Ofe 
fenbach befichte ich den Hrn. Geb, Rath Brauer, der 
mir nach Frankfurt Gefelffchaft leiftere, 1 

Den 
ſehr vermehrte Auflage, 8. 1780. Man hat auch 
einen Kupferſtich von der Gegend und den neuern 


Gebaͤuden. 
Herausgeber. 
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Den 22ſten Det. > | 
Frankfurt. Ich war Mittags und Abends bei 
Hrn. D. Moſche. N 
Den 23ſten und zaften Der, 
Reiſe nach Carlsruhe. | 
Heute früh begab ich mich Denn auf Die legte Tour 
nach meinem lieben Carlsgruhe. Ich kam über Darm- 
ftadt, Heppenheim, Weinheim, Heidelberg, — 
wo ich er Schoͤnemann, Hrn. Prof, Wund, und 
Hm KR Mieg ſprach, — 
Den 25ften Dee. 


über Wisloch und Bruchſal, glücktich i in Carlsru⸗ 
he an. 


Reiſe 
| nah 
Coſtanz om Bodenfee 


und nad 
Schafhaufen zum Rheinfall. 
9 Im April des Jahres 1781. 
An 


Hren. Prof, Beckmann in Goͤttingen. 





eife 
— 
Sofanz am Bodenfee 


und nach 
Schafhauſen zum Rheinfall. 


Sm April 1781. 


= chon lange, mein verehrungswürdiger Freund, ging 
ich mit dem Gedanfen um, eine Keife nad) der 
Schweiz zu hun, und Sie werden fich vielleicht wun- 
dern, wie ich's fü lange anftehen laffen fonnte, und ins 
deffen in Deutfchland, Frankreich, Holland ꝛc. 
herumwandern, da ic) Hoch diefem für die Naturforfiher 
fo merfwürdigen Sande näher bin, als jenen Laͤndern. 
Aber zu meiner Entſchuldigung muß ich Ihnen fagen, 
daß ich nicht blos deswegen noch nicht nach der Schweiz 
gereift bin, weil man gewöhnlich am fpäteflen zu dem 
fömmt, was man immer haben fan; fondern vorzüglich 
Deswegen, weil die Merfwürdigfeiten der Schweiz fo 
ſehr geftennt, und zum Theil wenigftens fo weit von ein- 
ander entfernt find, daß man entweder ein ganzes halbes 
Jahr Darinn herumreifen, oder mehrmals, und an vers 
ſchiedenen Orten bineingehen muß, Der letztere Plan 
"gefällt mir faft noch beffer, als der erftere, und ich will 
ibn fachen auszuführen, wenn ich Leben und Geſundheit 
behalte, Cie meinen vielleicht, ih follte noch hinzuſe⸗ 
gen: 
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Gen: Wenn mich mein Vaterland auch dafuͤr befohnt, 
daß ich auf das Studium der Natur fo manches hundert 
Gulden wende, fo mandye Bequemlichkeit entbehre, bie 
fid) andre neben mir verſchaffen, und mich au dem be⸗ 
fehmwerlichen Amte des öffentlichen Unterrichts immer tüch- 
&iger mache, — . Über, ich babe mic) fihon gewöhnt, 
Diefe Gedanken zu unferdriden! Die Wiffenfchaften 
fterben meiftens, wenn fie fid) nicht felber helfen Fönnen, 
und don der Pflege andrer leben muͤſſen. Ich bin, wie 
eine Pflanze in einem Boden, der eben nicht fehr wucherr. 
Wenn unſre Mufen wie das Thier wären, von dem Die 
Fabel fage, es lebe von der Luft, fo fäme Deutfchland 
allen andern Nationen in Ruhm der Gelehrfamfeit vor, 
aber zum Unglü wollen die fehönen Kinder auch Saft . 
haben. Ich babe feit einigen Jahren Erfahrungen in 
der Menfchenmele gemacht, die eben fo unerwartet find, 
als Die neuen Entdeckungen in der Thiergeſchichte. Tag 
lic) fehe ic) es mehr, dag in der Welt gar viel Wind, 
Sügen, Unwahrheit und falſcher Shen if. Oft iſt 
man mit Dem befien Herzen, und mit dem feurigften Ent 
ſchluß, feinen Mitbruͤdern nuͤtzlich zu werden, nicht mehr 
weit von dem traurigen Wunſch, DaB man nicht mehr 
gelernt hätte, als fo viele, die mit dem ganz gewöhnlich 
ſten Schlendrian in der Welt fortkommen, und fleigen, 
als wenn fie das Original der Menſchheit wären. Doc 
iſt der Anblick der Natur, und ihrer Pracheftücke mit 
Kopf und Gefühl dagegen ein herrliches Mittel, und es 
ift eine Güte vom Schöpfer, Daß er in das Innre der 
Wilfenfchaften einen gemiffen Reiz legte, der Die junge 
Seele immer flärfer an ſich zieht, wenn man gleid) vor 
Augen fieht, daß man im Tempel der Wiffenfchaften nie 
‚ein aufferliches Glück machen werde, Shafeipzar far: 
| „Wiſſen⸗ 
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„Wiſſenſchaft iſt der Fittig, mit welchem wir zum Him⸗ 
mel emporfliegen.“ Doch, was plaudre ich nun davon? 
Ich wollte Ihnen ja meine kleine Reiſe erzaͤhlen. 


Da ich nicht mehr als vierzehn Tage wegbleiben 
durfte, ſo ſchraͤnkte ich mich diesmahl auf den Boden⸗ 
ſee, EN, auf Schafhaufen und den Rhein⸗ 
fall ein. Da ich zu Pferde war, fo konnte ich den näch- 
ſten Weg durd) das Wuͤrtembergiſche, und durd) einen 
Theil des Schwarzwaldes nehmen. Es war in der 
engenehmften Jahrszeit: der April des Jahrs 1781. war 
nicht Aprilmonat. Es war ein wahrer, ſchoͤner, frucht— 
barer Maimonat. Alles in der Natur geſchah wenig⸗ 
ſtens in unſern Gegenden um drei Woehen fruͤher. Das: 
Wetter war beſtaͤndig, war heiter, nicht kalt, oft ſchon 
ſehr heis, beſonders in den Thaͤlern der Schweiß, und 
ſelbſt die Mächte ſchadeten nie den fruͤß herausgekomme- 
nen Blüten, Ich bin manchen Morgen im Nachtigal⸗ 
fengefang geritten, und babe manchen. wilden Vogel int 

Walde pfeifen gehört, der ſonſt mein Ohr noch nie ergöße 
bat, Ganze Reihen von blühenden Bäumen dufteten 
am frühen Morgen um mich berum, und fihienen, ein 
einziger Blumenſtraus zu ſeyn. Go wie Die Hise des. 
Zeges zunahm, ward auch. das gefchafiige Summen der 
Dienen um dieſe mit Den fehönften Blüten ganz bedeck⸗ 
ten Aeſte immer flärfer, und begleitete mich, je näher ich 
dem heiffen alien, dem gebürgvollen Tyrol, und der 
Eräuferreichen Schweiz kam. Nicht ein einziges Waſ⸗ 
fer, weder die geöffern noch die Eleinern Fluͤſſe liefen jege 
an, Denn wir hatten im vergangenen Winter überall 
wenig Schnee gehabt, Sonſt muß man in andern Gabe 
Ken, wenn man ung Diefe Zeit in unfern Gegenden reifen 

24 will, 
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will, beficchten, daß Fluͤſſe ausgetreten, Wege ausge- 
feefien, Bruͤcken weggeriffen, Felſen berbeygeführt, und 
am Fuß der Berge alles verwuͤſtet feyn möchte. Aber 
es war, als wenn die Natur ihrem Freunde felber den 
Weg gebahnt hätte, Mein Engel ging vor mir her, Die 
blühende Schöpfung enthällte ringsum ihre mannichfalti=- 
gen Schönheiten, die guͤtige Natur hielt ihren Schild über. 
mich, die Goͤttin der Jugend goß die Schale der Gefund- 
heit wieder voll, und die guten Wünfche meiner Freunde 
folgten mir, als ein unfhägbarer Segen, hinten nad. 


Bon bier er for zheim m iſt der Weg fo bekannt, 
daß ich Ihnen nichts Davon zu fagen wußte. Aber fe 
ben follten Sie ihn einmal, Sie würden befonders die 
Schöne Straffe von Carlörude nach Durlach bewuns 
dern: Eine ſchnurgrade Allee, von zwo Neihen italiäni- 
ſcher Dappeln, die, wenn fie im Sommer ganz mit taub 
bedeckt find, völlig wie eine grüne Wand, wie Dunfel- 
grüne Tapeten ausfehen. Won Pforzheim gehe der 
Meg gleich über einen ſteilen waldichten Berg, auf dem 
fürchterlihe Steinmaffen im Wege liegen. Mean muß 
mit dem ſchmalſten Wege vorlieb nehmen, bis man nad) 
Huchenfeld kommt, einem noch) Baadiſchen Orte. Hinz 
ter dieſen muß man wieder den ſogenannten Beutelberg 
herab. Dieſer Weg iſt noch ſchrecklicher als der vorige. 
Der Berg iſt gewis etliche tauſend Schuhe hoch, und 
faſt immer jaͤher als ein Dach. Mein Pferd ging zwar 
ſicher, es kletterte wie eine Katze, Bergauf und Bergab, 
aber zuletzt verlohr ich doch allen Muth, weil ich immer 
die abſcheulichſten Tiefen vor mir ſah. Ich ſtieg ab 
und lies es durch einen Bauer fuͤhren. Der ganze Berg 
M mit Tannen und anderm Nadelholz befest, Davon bie 

geojfen 
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groflen: und langgeſtreckten Wurzeln eben fo. weit über 
dem Boden binlaufen, und an ber $uft.eben fo wahres. 
Holz, als der Stamm it, werden, wie es Brydone 
von den Bäumen auf dem Actna erzählt. Ich zweifle 
gar nicht, Daß man nicht hier hunder tſchuhige Tannen 
finden ſollte. Der Pfad des Reiſenden iſt ſo abſchuͤſfi ig, 
daß man froh ift, wenn man fid an einen der Länge 
nach am Berge hinabgeflürzten Baum halten kan. Im 
Winter ſollen hier grauenvolle Glacieren von Schnee und 
Eis entſtehen. Wer etwa nicht glauben wollte, daß die 
Bergbewohner für ihre geſunde Luft, gutes Waſſer und 
andre Bortheile, auch ee ihre Plage haben, der darf 
nur hierher kommen. Esift unbegreiflic), wie man bier 
fahren Fan, und doch geſchieht es alle Tage. Unten aber 


am Fuß des Berges fängt das fehönfte Thal an, und 


laufe noch etfiche Stunden fort bis nah Calw. Dies 
herliche Wiefenthal ift nicht fehe breit, aber es wird von 
der Ragold, die bei Pforzheim in die Enz fälle, durch⸗ 


fteöme. Zu beiden Seiten he es mit ziemlichen Bergen 


eingefaßt, Die alle mit Holz mehr oder weniger ange- 
pflanzt find, und ſchon hier ſieht man, daß das ganze 
Herzogthum Wuͤrtenberg nichts ift, als ein groffer 
Haufen von ineinandergefihobenen, zufammen geworfe- 
nen, aufgethuͤrmten Bergen mit darzwifchen liegenden 
fruchtbaren Thaͤlern. Beim Liebezelfer Bad ift “ 
Gegend, wie bei allen Bädern, wieder etwas rauher, a 
vorher, und die Badhäufer felber machen auch Feine * 
derliche Figur. Man findet greuliche Steinbrocken im 
Wege, die alle durch die Waldwaſſer aus den Bergen 
herbeigefuͤhrt worden ſind, und neben ihnen liegen ganze 
Haufen von Steinen, von den ſchoͤnſten Felſen, und haͤr— 
teſten Wacken, (Saxq) die man an andern Orten, no 
25 man 
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man zum Bauen und Pflaſtern nichts als Sandſteins 
bat, gerne theuer bezahlen würde. Auch die Nagold 
felber läuft zuweilen gewaltig an, wie man an ben hoben 
Bruͤcken fiehe, die überall, weil fie viele Kuͤmmungen 
macht, über fie gebaut find, und dem Keifenden faft 1a 
cheriich vorfommen, wenn er zu einer Zeit daruͤber veifer, 
wo nur ein Fleines Waſſer unten vorbeiftießt. Auſſer- 
dem, daß die Nagold zum Wälfern fehr gut iſt "gehen 
auch beftändig Hol ft —* auf ihr nach Pforzheim. Man 
hört beftändig die Axt des Holgmachers in den Tannen: 
wäldern ſchallen, und die fehönften Bäume —— mit 
aͤhren breiten Aeſten um. 


Calw an ſich iſt eine kleine, aber freilich eine alte 
Stadt. Die meiſten Haͤuſer ſind von Holz, ſchlecht, 
und eng in einander hineingehaͤngt. Die Stadt iſt auf 
Der einen Seite an einen ‘Berg gebaut, in der Mitte laͤuft 

die Ragold durch, und, wenn man auf der Bruͤcke 
fieht, fo bat man ſchoͤne Ausſichten. Alte Strafen find 
gepflaftert, „aber freilich find die wenigſten gerade und 
eben. Der Handel, einige Fabriken, und ſonderlich Das 
Floͤßen des Holzes hat viele Leute reich gemacht. Die 
Calwer Kompagnien find bekannt. Doch nun nimmt 
der Luxus auch Hier uͤberhand. Noch vor 3 Fahren 
wuſte man in Calw kaum, was eine Kutſche iſt. Saft 
die veichften Frauenzimmer waren gewohnt, Fe uͤber 
die Berge weg zu reiten, aber nun lernen ſie das RIM 
mehr. | | 

Gleich vor Calw auffen Ffertert das Pferd wieder ee 
liche tauſend Fuß Steinweg Hinauf, und auf dem Wege 
nach Herreberg hin Eommen immer hoͤhere, und zum 
Theil auch unfruchtbare ar Man reifet auch Durch 

Wal⸗ 
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Waldungen, die bereits ſehr licht geworden ſind. In 
dieſen hoͤrte ich heute (den 15. April) ſchon ganz deutlich 

iele Guckucke rufen, und faſt auf der ganzen Reiſe be— 
gleitete mich die Stimme dieſes ſonſt fuͤr ſelten gehaltenen 
Vogels. In den Dörfern find die Wege aͤuſſerſt ſchlecht, 
aber weil die meiſten Wuͤrtembergiſchen Dörfer an Ge— 
buͤrgen liegen, von welchen das Waſſer beſtaͤndig hinun- 
ter ſickert, ſo laͤßt ſich das ſchwerlich aͤndern. 

Auch Herreberg iſt eine alte, kleine, gebuͤrgige 
Stadt. Auf den Berg, wo die Stadkirche ſteht, ſteigt 
man uͤber groſſe Treppen. Die Hauptſtraſſe iſt eng, das 
alte Schlos auf der Spitze des Berges ſelber verfaͤllt. 
Es muß aber eine herliche Ausſicht oben ſeyn, weil es ſo 
hoch liegt, daß man es ſchon von weitem ſieht. 

Von da geht die ſogenannte Landſtraſſe, im Gegen⸗ 
ſatz der ſchon fertig gewordenen Chauſſee nach Tuͤbin— 
gen. Sie iſt unnoͤthig breit, oft ſchmal, oft unkennt⸗ 
lich, oft tief und loͤcheticht. Faſt Dies ganze Feld bis 
an die Stadt Hin ſteckt voll Eiſen, wie man an dem hoch— 
rothen eifenfhüffigen Thon fieht, der befonders Furz vor 
Tübingen fehr reich zu ſeyn feheint. 

Erlauben Sie mir, daß ich von Stade und Univer- 
fiae Tübingen nichts ſage. Die Leute haben befann- 
termaffen eine erfiaunliche Vorliebe zu ihrem Vaterland 
und zu allen ihren Sachen, weil die Wenigſten veifen, 
und die lokalen Voructbeife ablegen. Daher kommt ih. 
nen oft wahre, freue Schilderung gar ſeltſam vor, oder 
1 fehens wohl gar fir Laͤſterung an. Doch wiffen die 

Derftandigften wohl, an welchen Wunden man bie Kur 
anfangen follte. | 

Eine vorsrefliche Straffe läuft fünf Stunden fang 
von ee nach Hechingen faſt immer grade, uͤber 

Feld, 
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näher man jenem Städtchen fommt, je rauher wird die 
$ufe, je rauher wird der Wind, Man fan auch He— 
hingen als den Anfang des Schwarzwal des anfehen. 
Die Sprache ift fehlecht, aber die Seute find hoͤflich, wohl 
gefitteter, als. man vermuthen follte: ohne Zweifel, weil 
ein Fleiner Hof, und efivas Handel bier if. Gegen 
wärtig lagen etwa 40. Mann Soldaten in Hechingen. 
Das Sand iſt zur Jagd A bequem, und ber Fürft liebe 
fie. Es gibt hier auch wilde Fafanen. Die Refidenz 
ift fo'bergicht, und fo ſchlecht gepflaftere, daß der Reiter 
immer fuͤr ſeines Pferdes Fuͤſſe beſorgt ſeyn muß. Mer 
nigftens fönnen fie Die Hufeifen darin verreiffen, ober bre= 
chen. Uber die Bürger find es gewohnt, und Elettern fi- 
cher Tag und Nacht, wie Katzen auf den fteilen Wegen 
herum. Sobald der geringfte Regen fällt, fo hat man 
in Hechingen fein gutes Waffer mehr, es wird gleich 


truͤbe. Ich fah einen unvollendeten Rirchenbau, den 


der Fuͤrſt, die Stade, und einige Dfleger zu gros ange- 
fangen haben, daher iſt der Bau jeßt ins Stecken gera= 


fben. Der Bauftein ift ein meisfichter Sandſtein aus 


lauter feinen. Quarzkoͤrnern. Im Schloſſe find etwa 
vierzig Bedienten: ſo ſagte man mir, wer aber in dieſer 


Baht mit begriffen iſt, oder nicht, weis ich nicht. Der 


Fuͤrſt halt einen Kanzler, zwei Hofräthe, einen Gehei- 
menrath, der Finanzminifter ift, und einige Sekretaͤre. 
Man Hatte eben am Dftermontage, wiewohl es Feiertag 
war, Jahrmarkt. Dazu Famen viele Menfchen und 


Vieh weit her, viele Kramer von Reutlingen, Ro⸗ 


thenburg ꝛc. Ueberhaupt iſt hier eine ſtarke Paſſage 
nah) Schaffhauſen und Zurzach ꝛc. Auſſer dem 
Schl oſſe und dem Amthauſe wird man das Staͤdtchen 

* 
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freilich Kihe für e eine Kefiben; ki Im Schloffe 
find die Gemälde der lebenden Familie von einer Malerin 
in Berlin, Das Billardzimmer theilt die zwei Fluͤ— 
gel des Schloſſes. In der Sihlosfirche ift nichts Merk⸗ 
wuͤrdiges. Im Eingange des Schloffes ift ein wildes 
Schwein und ein Hirſch von ungewöhnlicher Gröffe ab- 
gemahlt, dergleichen bier zuweilen vorfommen, Die 
Unterehanen progeffirten aber noch vor wenigen Jahren, 
(vielleicht noch) mit der Herrfihaft, wegen der Jagd, 
die fie nun ganz an ſich gezogen hat, und wurden darüber 
von Wuͤrtembergiſchen Erefutionstruppen gezuͤchtiget. 
Sin der Stadrfirche ift vor dem Altare das Begräbnis 
der Fuͤrſtl. Familie Ein fehwerer Aufſatz von Metall, 
der oben mit Inſchriften und Wappen geziert ift, muß 
alsdann heradgenommen werden. licht weit von der 
Stadt ſteht ein Nonnenflofter Gnadenthal, und in der 
Stadt feiber find Franziskaner und Kapuziner. Man 
ſieht wenige Rebberge, ohne Zweifel iſt die Gegend ſchon 
zu rau dazu. Schöne, blumichte Wieſen, vortrefliche 
Viehheerden, ftarfe Melfkühe, vil Mitch, Butter, Kaͤ— 
fe, Fiſche w. gibts hier, Der Handel der Hechinger 
mit Wacholderbeeren ift bekannt, Zu einem Jagdhau— 
fe, der Findig genannt, führe eine ſtundenlange Allee 
durch) den Wald. Auch) fiege nicht weit vom Stamme 
Köhtofie ein andres Gommerhaus, 


Aber das Wichtigfte für den Reiſenden r freilich Die 
alte Bergfeftung Hohenzollern, das Stammhaus des 
groffen Königs, den Europa bewundert. Es liege auf 
einem ungemein hoben, und ziemlich fteilen Berge. Man 
geht durch eine angenehme, natürliche Wildnis hinauf, 
die dem Ermuͤdeten — genug jur Erholung ane 

bietet. 


254 | 

bietet, Ehedeſſen war es nur eine Kirche auf dem foger 
nannten Michelsberg. Die Kirche ſteht auch noch, ift 
wenigſtens 800. Jahr alt, und wurde 1618. wieder er- 
neuer, Nachgehends wurde diefes muͤhſam, aber äuf: 
ferft flarfe und mallive Werk dazu gebaut, und Schade 
wäre es, wenn dem Einſtuͤrzen diefes fehasbaren Denf- 
mals des Alterthums nicht Einhalt gethan wuͤrde. Die 
Feſtung hat vorne 9, TIhore, die mit eifernen Banden 
und Beſchlaͤgen faft ganz überzogen find. Gleich im 
Hofe fieht man einen Fupfernen Keffel, der im Boden 
eingemac)t, und mit einem bölgernen Häuschen umges 
ben if. Er ift go. Schub tief, das Kupfer ift nur, 
wo man fehen fan, Fingersdick; oben ift der Durchmefz 
fer 10. Schuhe; am Rande ſteht: Maria Sidonia, 
Marggraͤfin von Baaden. Sie ſoll ihn in ihrem 
Wittwenſtande haben machen laſſen. Seine Beſtim— 
mung war zum vorraͤthigen Waſſer in Kriegszeiten. 
Denn nicht weit davon iſt ein Brunnen, der zwar nicht 
ſo tief iſt, aber doch klares und gutes Waſſer hat. Von 

dieſem Brunnen gingen drei Kanaͤle unter dem Haben 

bin nach dem. Kefiel, wovon Die Spuren nod) fehe ſicht⸗ 
bar ſind, und dieſe Leitungen fuͤllten den kupfernen Sack 
in zween Tagen, wenn das Waſſer in Die Kanäle gerich— 
get wurde, Durch Huͤlfe dieſes Wafferbehältniffes Fonn- 
fe man immer vor der geöften Gefahr, wenigſtens für ei- 
nige Zeit, gefichert feyn, und man gab aud) davon her, 
was zum Waſchen und Viehtränfen nöthig war, Das 
ganze Gebäude felber ift mit einer Mauer umgeben, wo 
der DON. ,‚ die Schiesfipearten, und die _ 
Schilderhaͤuſer noch merklich find, Erſt oben ſieht man 
den groffen Umfang diefer Anlage Unten, und von 


Serne geſehen, feheint es nur ein kleines Landhaus zu feyn. 
ul 
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Auf jener Ringmauer liegen drei kleine Stuͤcke, die zwei 
Pfund Eiſen ſchieſſen, und immer geladen ſind, damit 
ſie den Ausbruch eines Brandes der umliegenden Gegend 
gleich verkuͤndigen koͤnnen. Es ſteht die Jahrzahl 1579. 
darauf. Im Zeughauſe ſieht man ganze und halbe 
Danzer, Kappen, Hemden und Hoſen aus kleinen Ket- 
ten von Drath geflochten, Schwerdter, Standarten, 
Hellebarden, x. An den Danzern hängen noch die 
ſammtne Bänder, wodurch Der eherne Veberzug an den 
Gliedern befeftige, und gelenkſam gemacht wurde. Alle 
Diefe Danzer find ſehr Dick, und man fieht an einem Stuͤ— 
de, wie wenig eine Kugel dadurch Fonnte, Man fiehe 
noc) deutlich, daß an den Kuͤraſſen der Bornehmern die 
Schnallen und Knöpfe vergoldet waren, An den Sei— 
ten liegen noch) ganze Haufen von Granaten, groſſen und 
‚Keinen Kugeln. In der Bintern Ede fliehen zwei Lavet⸗ 
ten zu den gröften Stücden, die aber verſchwunden find. 
Pulverduͤrren, Armbruͤſte, Dfeile, Doppelhacken ıc. find 
uch noch da. Zwei Marfihailsftabe mie dem gröflichen 
Wappen und der Jahrszahl 1598. find noch jetzt ſehr 
fhön. Unter, diefen Sachen liegen aud) die Stüde zu 
- einer Geldmuͤnze, und es find Stempel zu Dufaten und 
zu Thalern da. Ferner fan man hier ein Schlos fehen, 
das fechs maffive Vorfchläge hat, Die alle Ein Schtüffel 
auf einmal fehließt. Oben hängt ein ausgebälgtes Kalb, 
Das vor mehr als zehn Jahren mit zwei Köpfen geboh« 
ren wurde, Don ba kommt man zu Mühlen, tie Ein 
Mann mie Einem Fuß treten Fan. Als vor ehngefaͤhr 
15. Jahren das Waſſer in Diefer Gegend felten war, mahl« 
fe man wirklich hier oben auf der Feſtung. Unter biefen 
find auch zwei Roßmuͤhlen, die durch ein gemeinfchaftli« 
Werk in Bewegung gefege werden, Neben daran ift 
ein 
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ein Gewoͤl (be, worin man Bein, Brantewein, Speck 
ꝛc. aufbewahrte. Man muß ſich dahin leuchten laſſen, 
und findet alsdann oben in der Mauer nur eine ganz Flei- 
ne Defnung, wo man eine ganz ; ungewöhnliche Dicke der 
Mauer, aufder Seite nah Hechingen, etwa zwanzig 
Schuhe, zwar vermuthen, aber nicht ganz fehen Fan. 
Auf der andern Seite ift das Gemäner etwa ı1. Schub 
die. Auch Fan man noch den wirklich niedlichen Back- 
ofen des Kommisbeckers, und neben daran feine befondre 
Handmühle zum Weisen fehen. Durchs ganze Schlos 
laufen unten K afemarten, die freilich nicht fo ſchoͤn find, 
als die neugebaueten, die ich auf der Seftung Koͤnigſtein 
geſehen habe, aber fie find doch eine eben fo fichre Zuflucht 
‚gegen alle Bomben. Auf dieſer Geite begegnet man 
auch den Gefängniffen, den Priefihen, den eifernen Thuͤ⸗ 
ron bein Ausfall ꝛc. Auf der andern Seite tft unter der 
Kirche die Fühle Gruft der Erbauer. Die Kirche felbft 
hat, auſſer ihrem Alter, nichts erheblihes, Sehr deut: 
lich fan man noch den Dlaß der gewefenen Kanzlei erfen- 
nen; darneben flehen unter andern Bildern und ungeroif- 
fen Inſchriften, an ber Dede eines Fleinen Zimmers, 
das vermuthlich das Archiv war, auch die fimplen Por— 
traite des Stammvaters der jeßtlebenden Famili ie, und 
ſeines Bruders. Dabei ſtehen ſolgende Worte: Bru⸗ 
„no, Koͤnigs Wittekind des Groſſen leiblicher Bru— 
„der, Herzog zu Sappen und Engern, der jetztlebenden 
„Grafen von Hohenzollern Stammvater.“ An ber Sei⸗— 
te ſteht die Jahrzahl 957. Man findet auch Durch das 
‚ganze Schlos Bruhffüde von genealsgifchen Anmer- 
Eungen, die aber oft durch den Pinfel des Maurers unfe- 
ferlich gemacht worden find. Oben ift die Kuͤche, das 
rothe, oder das Kammerjungferngimmer, Stuben für 
bie 
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die Offizianten, und Wohnzimmer für die Hervfchaft: 
Darneben Schlafſtuben, Kabinetter, Gewehrzimmer, 
und in der Ecke ein Saal von neun Kreuzſtoͤcken mit, eis 
nem Balkon vor dem Fenfter. _ Allein, ale viefe Zimmer 
find leer, öde und wuͤſte. Man fagte mir, der Fuͤrſt 
hätte ehemals jährlich für die Unterhaltung des Schloſ— 
fes 6000. Gulden, und einige Wagen voll Tyroler Wein 
gehabt, jeßt aber habe er jährlidy nur 1000. Wiener Gul⸗ 
den, Die Ausficht auf diefem Berge iſt zum Entzuͤcken. 
Man ſieht uͤber viele Berge weg in entfernte Laͤnder, aber 
nach dem Elſaß iſt die Ausſicht durch einen waldichten 
Berg verdeckt. Bei beilem Wetter foll man, fonderlich 
am Morgen, mit einem mäfligen Fernrohre zweihundert 
Oerter uͤberſchauen koͤnnen. Es iſt ſo hoch, daß man das 
Wehen der Luft immer recht ſtark empfindet. Wind und 
Donnerwetter ſollen, wie die Waͤchter erzaͤhlen, entſetzlich 
in dem leeren Gebaͤude raſen. Im Winter iſt die Kaͤlte 
ebenfalls auſſerordentlich ſtrenge. Der Berg bat einige 
Geiten, Die wegen der, jähen Geſtalt, und ihrer ſchwin— 
delnden Höhe von niensanden koͤnnen beftiegen werden. 
Man fieht noch bie Straſſe, deren man fich ehemals mit 
Kutſchen und Pferden bediente Es ift gemeiniglich nie 
mand oben als einige.alte abgelebte Soldaten. In die- 
fen Jahrhunderte machten vie Sranzofen einmal einen. 
reichen Fifchzug auf Zollern. Ganze Faͤſſer von Mehl, 
Wein, Ammunition ꝛc. wurden weggeführt, und. auch 
aus dent Zeughaufe ward manches fortgeſchleppt. Aber 
ein Korps Deiterreichifcher Hufaren.überfiel fie ploͤtzlich, 
und jagfe fie auch fo in Angft, daß fie das Fleiſch auf 
dem Tifche ſtehn lieſſen und den Rückweg fuchten. — Ich 
verlies dieſe ſchoͤne, und nun fo verödete Höhe mit Dem 
betrübten Gedanken an bie menſchliche Hinfaͤlligkeit, und, 
Zweiter Theil, R Ver: 
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Veraͤnderlichkeit aller Dinge Wo find die berühmten 
Stammoäter diefes Haufes? Wo find die kuͤhnen Er— 
bauer diefes Schloffes? Wo find die rüffigen Streiter, 
die mie Helm und Panzer, mit fanzen und Neifigen 
auszogen und fid) furchtbar machten? Wer kennt jetzt 
noch alle die groſſen und mit Trompetenfchall ausgerufe 
nen Ritter, Die im Turnier fiegten und den Kampfpreis 
erfochten? Die Ewigkeit hat fie alle verfihlungen; die 
Gemälde verbleichen, Die Steine verwittern, und die Na⸗ 
men verſchwinden. Wie ift die Geſtalt aller Dinge feit 
etlichen Jahrhunderten fo verändert worden! Deutſch⸗ 
land Senne feine ehemaligen Söhne nicht mehr, und 
wenn fie wiederfämen, Die ehrwuͤrdigen Helden, die zu 
Tauſenden entſchlafen ſind, wuͤrden ſie dann ihr Erbland, 
die Zwergennation, die unmuͤndigen Streiter, Die uns 
bärtigen Ritter, und Br viele ausgeartete Nachkommen 
noch erfennen Fönnen? Zwar der Fönigliche Ürenfel derer, 

die diefe Felſen aufführten, ift der Stolz Europens! 
Er würde feldft feinen grauen Vätern gefallen, und er 
hält noch, indes ihr Geift bereies unter den Sternen wan⸗ 
delt, deutſche se unter den Deuefchen ! 


Bon Hechingen nad) Bahlingen ift der Weg eben, 
und weil er meift zwifchen Wiefen hingeht, ſehr ange- 
nehm. Koftbare Morgen, wo ich zu Pferd, febald die 
Sonne aufgegangen war, den erften Duft des Tages ges 
noß, und den weifen und guten Urheber der Natur in je— 
dem Thautropſen, der am Graſe zitterte, erblickte! In 
der Mitte des Wegs faͤngt ein ſchoͤnes, maͤchtiges, ſchwarz⸗ 
ſchiefriges Floͤzgebuͤrge an, das weit in das Land hinein⸗ 
geht. Bahlingen ſcheint beinahe eine einzige lange 
Gaffe zu feyn, ganz von Holz, unvernünftig und recht 

unüberlege 
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unüberlege gebaut. Wenn einer eine Stadt in der Ab⸗ 
ſicht anlegen wollte, daß das geringfte Feuer fie einmahl 
ganz, wie Gera, auffreſſen ſollte, ſo koͤnnte er die Haͤu— 
ſer nicht enger in einander haͤngen und verſchieben. Von 
dem Geſtank, der mir entgegen kam, und mich verfolgte, 
bis ich wieder in der freien offenen Natur war, will 
gar nichts ſagen. 


Von Bahlingen uͤber Schoͤmberg (ein Oeſterrei⸗ 
chiſcher Ort) nach Altingen. An dieſem Theile des 
Landes haben wohl ſieben Herren Antheil, daher iſt die 
Chauſſee zuweilen gemacht, zuweilen nicht. Welch ein 
Weg, und we Ich ein ewiger Wechſel von Höhen und Tie— 
fen das fei, Das weiß und glaubt niemand, als ver, der's 
ſelber erfahren bat. Alle Unbequemlichkeiten des rauhen 
$andes, des Schwarzwaldes und der fleinigten Ge- 
buͤrge. Doc) was immer für den Neifenden das Befte 
iſt, noch überall gute, ehrliche, huͤlfreiche, willige Men- 
ſchen. Wo aud) die Straſſe nur etliche hundert Schrife 
te durch Das Wuͤrtember giſe che geht, da iſt ſie gemacht, 
aber weil hier kein Sand zum Ueberfuͤhren und Ueberſchuͤt⸗ 
ten der Straſſen iſt, ſo muß man auf den bloſen, klein⸗ 
gehackten, fpisigen, vielecfigten, harten, und Doch immer 
ausweichenden, lettigen, Kalkſteinen gehen, veiten und 
‚fahren. Und doch geht hier ein ordinairer Poftwagen 
von Stuttgard uͤbete ngen nach Schafha Mſen, und 
die Extrapoſt geht ſehr ſtark aus ber Schweiz Al⸗ 

tingen. a | 
Altingen felber liegt auf einer breiten, ebenen, frucht- 
baren Höhe, doch ift die Gegend rauh. Man kennt bier 
3. D. Den Weizen nie, Nur Spelz, Kom, Haber, 
Kartoffeln, Wicken werden gebaut, Wein, Krapp und 
2 | Zobaf 


2609 % 


Tobaf wächft hier auch nicht mehr. Sonderbar ift es, 
daß nach der Verficherung mehrerer Leute die Gerfte bier 
ausraͤth. Die Altinger holen Gerfte in Rotenburg, 
brauen Bier daraus, und führen es nach) der S chweiz, 
wo es theurer iſt, als Wein, und nehmen dafür rothen 
“und weiffen Schafhaufer Wein, den ich auch bier zum 
erftenmal fand. Auch ift es ein Mangel für Altingen, 
daß in der ganzen Gegend fein groffes Waſſer ift. Faſt 
‚alle Haufer find noch mit Schinveln von Tannenholz ge- 
deckt. Dieſe Dächer find nur einfach, und halten doch 
60:80. Jahre, wenn man nur jede Lücke gleich im Ans 
fange wieder zumacht. Sie ruͤhmen diefe Dächer, weil 
fie den Schnee gar gut abhalten; aber freilich bei ent» 
ftandenem Feuer find fie fehr gefährlich, weil fie ausein⸗ 
ander fpringen. Ziegel koͤnnen fie auch nicht leicht in der 
Naͤhe haben, und ihre Waldungen find auf der Seite 
nach) Donefchit gen zu fehr beträchtlich. Die Weiber 
gingen hier alle, in einer Art von Uniform gekleidet, in 
Die Kirche, ſchwarz, weile Hinterflappen, rothe Struͤm— 
pfe und kurze Roͤcke. Das iſt eine von ihnen felbft ein- 
geführte Kleiderordnung. Die kurzen Roͤcke, fagen fie, 
wären zum Bergſteigen und Arbeiten bequemer und faft 
unentbehrlich. 
on dort geht der viel beſſeze und angenehmere Weg 
nad) Duttlingen, meift über Farbolifche Dörfer, wo 
der Kapellen, Kreuze, Wallfahreen und Bettler fein En- 
de iſt. Immer eine angreifende Empfindung für mid, 
im herrlichſten, fruchtbarften Sande fo viele Bettler! So 
viel Aberglauben und Blindheit! Go viel — 


Man ift hier nicht weit vom Ueprng der Donatt: 


bei Duttl ingen fließt fie‘ vorbei, und ih, e Anfang ift 
6. Stun⸗ 
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6, Stunden davon. Vor der Stadt ift eine Brüde 
Darüber gebaut, unter welcher fie fehon fehr breit und rau— 
fehend vorbeifließe, weil man in der Mitte einen Abfall 
bineingebaut hat, wie in den Neckar vor Canſtatt. 
Solche Pläse liebe ich ungemein; am Abend war ich 
beim Untergang der Sonne hier, und Fonnte gar nicht 
wegkommen. Durch wilde Waffer aus den Bergen wird 
die Donau öfters fo gros, daß fie übertritt, das ganze 
Thal einnimmt und in die Stadt kommt. 


In QDuttlingen ift alles noch mehr Schwargwäls 
diſch, als bisher. Haft alle Perfonen von beiderlei Ge— 
fchleche find ftarfe, dicke, in der Gröffe mittelmäffige, 
aber runde, ſtammhafte Menfchen, mit gefunden Blur 
und derben Fleiſch. Man heizte noch in jedem Zimmer 
ein, und die Leute koͤnnen, wie alle Bauern, ſtarke Hise 
ertragen. . Noch war hier Fein Lattich, noch war Fein Ret— 
fich zu befommen. Im Felde und Garten waren noch, 
fehr wenige Blüten, Am Morgen war ein flarfer Neif 
und ziemlicher Froſt eingefallen. - Die Eleinen eßbaren 
Hopfen, die in unfrer Gegend ſchon fange vorbey wa- 
ven, und anfingen mit den Spargeln abzuwechfeln, fin- 
gen hier erſt an. Die Viehzucht ift beträchtlich in dieſem 
Staͤdtchen. Ihr beſtes Brod ift Spehbrod. Der 
Karakter der Leute iſt Offenherzigkeit, Ehrlichkeit, Mun— 
terkeit, Luſtigkeit ohne U Re! und Wildheit, felbft 
an Feiertaͤgen! 


Man fagte mir hier den nächften Weg nach) Coſtanz, 
und ich ritt zwiſchen zwei Poftfteaffen, zwiſchen Engen, 
Stockach und Zell .am Unterſee, auf einer Straffe, 
die nur Fuhrleute machen, und die ich mir meiftens nıus 
fie zeigen laffen, über einige Glaöhtirten, über ein ade 
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liches Landgut Rocherwieſe, nad Eicheldingen in dee 
Grafſchaft Nellenburg. Schmal und ſteinigt ift dieſer 
Peg, und geht meiſt zwiſchen Tannen- und Birkenwaͤl⸗ 
dern hin. Die Stimme der Guckucke ertoͤnte von allen 
Seiten. Das Auge erfriſchte ſich am fruͤhen Morgen 
an dem herlichen Gruͤn der Thaͤler an der waldichten 
Stirne der Berge, die von weitem ihr Haupt erhoben, 
und an den Stauden, die an der Seite des Wegs nun, 
anfingen zu blühen. Doch iſt bier auch) fo Faltes Sand, 
daß die Schlehen, Die bei ung fihon im März verbluͤht 
hatten, nun erſt ihre — entwickelten. Achtzig⸗ 
neunzig⸗ auch hundertjaͤhrige Leute find in dieſen Gegenden 
gar nicht ſelten. Ein Ggjähriger Mann lief vor mir her, 
um mir den Weg zu zeigen, und fief über eine Stunde 
immer fd ſchnell, daß das Pferd feinen ei Rein 
trap fortgehen konnte. 


In Eicheldingen trank ich zuerſt den PT 
d. h. weiſſer Wein, der am Bodenſee wacht, und fand 
da eine vecht artige Nation. Katholiſch find fie, aber 
nicht Dumm und nicht plump, Vielmehr recht höflid) und 
geſittet. Weil diefer Dre nur noch wenige Stunden von. 
Coſtanz ift, fo wird man hier fehon recht gut bedient, 
und Fan allerlei haben. Auch iſt die Sprache, die Mund» 
‚art des Landes, viel verftändlicher und angenehmer, ala 
im Herzogthume Wuͤrtemberg. 


Noch lief der Weg über einige Dörfer \ Orc 
Wallwich, Stehringen, Mardel fingen ze. fort, bis 
ich den Bodenſee erblickte. Hier iſt meiftens gemachte 
Chauſſee, und fihen — Proſpekte. Man 
höre ſchon überall in den Bergen und Waldungen die Floͤ⸗ 
ten und Schallmeien der Kir fen, Man hoͤrt ſchon überall 

die 
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die fchaflenden Glocken am Halſe der Kühe. Die Hir- 
tenbuben fallen die Keifenden auf allerlei Are an und bet» 
teln. Sie machen allerlei Runftflücde, fpannen eine 
Schnur über die Straffe e. Ber Stahringen verlies 
ich die Straſſe, und lieg mich, zufolge meines fchriftlichen 
MWegweifers, an Guͤntingen vorbei auf einen nähern 
eg durch einen. Wald führen. Diele Abweichung von 
der Straffe nerfihafte mir den allerangenehmſten Anblick. 
Ich riet durch ein angenehmes $uftwäldchen, und fchickte 
meinen Führer wieder zurück, Einmal Eonnte ich ſchon, 
ehe ich. aus diefem Walde herauskam, zwifchen zwei Berg« 
fpisen durchſchauen, und, erblickte in ver Entfernung ei— 
nen Theil.vom Bodenſee. Aber noch viel überrafchen- 
der iſt das Ende des Waldes felber. Ploͤtzlich hören Die 
Bäume auf, der eg ziehe ſich krumm herum, fie find 
auf einer Höhe, fehen hinab. ins. Thal, und in dieſem 
Thal liege der See, der Bodenfee, Den ich ſchon einige 
Tage ſuchte! Die Sonne fihien eben mit ihrer fanften, 
Pracht in das fleine deutfche Meer; die majeſtaͤtiſchen 
Berge, die Städte, Dörfer, Thürme, Rlöfter, Aeb— 
teien, Sifcherhüften, Gärten, Inſeln ꝛtc. Die in und an 
dem See find, fpiegelten fich darin; ich fah Das Ziel 
meiner Wuͤnſche ſchon halb vor mir, und fand fo plög= 
lich dabei, fange ehe ich es vermurbers Das alles. 
machte fo einen ftarfen Eindruck auf mich, daß ich laut 
über die Natur jauchzte, und im freudigen Jubel hinab 
zum See, zu dem flillen, ruhigen, verträglichen See 
mehr flog als ritt! Da brachte mich der Weg nah, Mars 
Deiflugen, ein Dorf, Das fihon ganz am See gebaut 
it, und wo man fogar das Ende des Sees, Zoll am 
Umerſee, ganz deutlich erkennen kan. Nun käuft die 
Straſſe bald näher, bald weiter weg vom See nad) Co: 
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ſtanz fort. Bei Allenſpach verliere man den See alıs 


dem Geſicht, der Weg zieht ſich mit groſſen Kruͤmmun⸗ 
gen uͤber einen waldichten Berg hin. Auf dieſem liegt 
ein Luſtſchlos, Garten und Weinberg, Haͤgenheim, das 
dem Furſtbiſchoff von Coſtang gehört, und das wegen 


feiner hoben Sage und wegen feiner Berlichen Ausſicht über 


den ganzen See, und felbft-in die jenfeitige ſchweizeriſche 
Seite, eins der fehönften und anmuthigften Landhaͤuſer 
feyn muß, die ich je gefehen habe Sonſt ftoffen oft 
Seuchtfelder, oft aber Rebberge bis an Das Ufer des Bo 
denſees bin, Er wirft zumeilen hohe Wellen, aber er 
bleibe doch in feinem Bette. Sein freundliches Waſſer 
verheert nichts, es nuͤtzt nur. 


Wurmedingen iſt der lette Ort vor Coſtanz. 


Diefe Stadt ſelber hat nun die allervortreflichſte Sage, 


Ganz am See gebaut, grade da, wo der Rhein aus 
dem Bodenſee herausgeht alſo zum Handel auſſeror⸗ 


dentli h bequem. In der Mitte zwiſchen Deutſchland, 
Itallen, — Tyrol. Das Auge kan nichts 
ſchoͤne 8 ſehen, als den ſtillen See, tie ihn, in einer 
zwölf Stunden ann Enefernung, Die Vorgebuͤrge der 


Schweizeralpen einfchlieffen, und nun zu beiden Seiten 


deutſche, oder fehmäbifche und fehweizerifche Sandfchaften, 
Don der fchwäbßifchen Seite fommt man gleich über die 


Rheinbruͤcke in die Stadt. Diefe heift fo, weil fie 


über den Ausfluß des Rheins gebaut ift. Bei Rhei— 
neck geht er in den See, hier unter der Coſtanzer Bruͤ— 
cke geht er heraus, flieft fort nad) Schaffhauſen, macht 
bei Pauffen ven Rheinfall, und gehe fo immer weiter: 
noch Deutſchland herab, 

Die Stadt Eofanz ſelbſt iſt gros, 5 viche fhdne 


De meiſtens Rn und Hohe Haͤuſer, Die nicht 


alle 
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alle fehlecht gebaut find, — aber fie ift entwölfere, Es 
‚werden faum 7000. Menfchen darin feyn, und die Stadt 
koͤnnte 30000, faflen. Es liegen nicht viel Defterreichi= 
ſche Soldaten da, die Stade hält aud) eine Buͤrgerwa— 
che. Der an fich ſehr Fleine Hof des Bifchoffs ift ge- 
woͤhnlich in Mersburg Die geifiliche Curia gibt in der 
Stadt einen Zon an, der freilich nicht jedem gefällt; in 
der ganzen Stadt find gar Feine Fabrifen; der Neligi- 
onshaß hindert gar manches, Freiheit und Aufmunterung 
fehle, viele gute Anlagen verfallen, viele Bortheife blei- 
ben ungenußt; im Volke ſcheint es, iſt etwas Kraft und 
Trieb; man fönnte Geift in fie wirfen; fie Flagen dem 
Fremden, daß fie nicht find, was fie werden Fünnten 
und gewefen find; fie fehen das‘Beifpiel, und das Gluͤck 
ihrer gefhäftigen Nachbarn in der Schweiz, und wün- 
fihen, daß es ihnen auch fo guf würde, 


Angenehm ift es, daß man innerhalb der Stadt, 
und Doch hinter der Stadt, ungefeben, theils unten, theils 
in der Höhe, auf einem bedeckten hölzernen Gang um die 
ganze Stadt herumfpaßieren Fan. Aber auch diefen ſtil— 
‚ben Gang, der für viele Menſchen fo angenehm ift, läßt 
man verfallen, 


Der Damm, oder die Fahre, die Rheede des Bo- 
Denfeeg, wo die Schiffe anlanden und auslaufen, ges 
hört gewis zu den reizendſten Plägen, die ein Reiſender 
fehen fan. Man muß des Baumhaus in Hamburg, 
das groffe Schifferhaus n Rotterdam, und ven Ha- 
fen von Amſterdam freilich vergeflen, wenn man da 
fteht; aber eben das, daß alles hier Feiner, ſtiller, ruhi— 
ger it, das war mir ‚bier das Anziehendfte dabei. Es 

gehen im mer nur fehe wenige, und nur Fleine Nachen da 
| Rs aus, 
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aus, aber die Ausſicht über den Eee nach der: Schweiz 
und nah Schwaben ift vortreflich, alas 


Das Rathhaus ift fo fihlecht gebaut, als möglich ; 
iſt Elein, und auſſen blau angeftrichen. 


Das ehemalige Jeſuiterkollegium ift noch eins der 
beften Gebaͤude, und zu wünfchen wäre, daß es Finftig 
das Gebäude einer zableeichen und wohleingerichteten, 
Aniverfität werden möge, von der nicht nur die Stadt, 
fondern auch die ganze Katholifche Kirche wahren Mugen 
ziehen koͤnnte. 


Das Kaufhaus oder das ehemalige Konzitium- 
haus, nicht weit vom Damm, und von dem Thore, 
oo Pabft Johannes gefangen fas, und entwiſchte. 
Unten wird nun Korn, Mehl x. verkauft. Weiter oben 
ſieht man die Wohnungen der Kardindle; im folgenden 
Stod die Wohnung des Kaifers Sigien und; neben 
ihm wohnte der Pabſt. Man ſieht auch noch. den Saal, 
wo die Sitzungen gehalten worden find, ber freilich gros, 
breit, und lang genug ift, daß das Ketzergericht da ver— 
| — werden konnte. Aus den —— vn iſt 
das Innere ſchon laͤngſt herausgeriſſen; es war aber auch 
alles nur von ſchlechtem Holz Man ſieht oben 
in einer Kammer, wo die Stadt allerlei Sachen auf be— 
wahren laͤßt, auch noch zwei alte Stuͤhle, worauf der 
Kaiſer und der neue Pabſt immer neben einander geſeſſen 
heben. An der Eingangsthüre fieht man noch. den Schie— 
ber, oder die Defnung, wodurd) den Kardinaͤlen das Ef 
fen gereicht wurde, als fie hier Konklave hielten, und den. 
Pabft Martin V. wählten, Den Coftanzer Bürgern 
ift Dies das Wichtigfte vom ganzen Konzilium, daß in 
Urer 
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ihrer Stade: ein Pabft erwähler worden fei. Davon re- 
den fie immer im Siegeston, und ic) fragfe immer weh— 
muͤthig und traurig: Wo hat Huß gefeffen? Wo ward 

er verurtheilt? Wo verbrannt? 


Die Stephanusfirche, die Paulskirche, die 
Sranzisfanerfirche, find alle bunt; befünders war, 
wegen der Dftertage, der Hochaltar der Franziskaner mie 
allen möglichen Farben geziert. Hie und da hänge ein 
gutes Gemälde, aber es ift alsdann gewaltig verfteckt, 
und verliert viel von feinem Werth, Mnter dem Wuft 
von fhlechten Sachen. Ueberhaupt fiheint es, als thä=- 
fe. man in Diefer Stadt für Die Kunft gar nihes. Da 
muß man Coſtanz nicht mie Nuͤrnberg und Nugfpurg 
vergleichen. Der Tanatiemus ift deſto groͤſſer. Gans 
ze Schaaren- von Männern und Weibern lagen in der 
Kirche auf ihren Knien, und füßten fehr ehrerbietig den 
fteinernen Fußboden neben dem Altar, 


Die Domfirche, oder das Muͤnſter von Coſtanz 
iſt wirklich ſchoͤn, und meift nach neuem Geſchmack ge 
baut, Die Kirche ift weis, ſehr hell, nicht zu gros, und 
doch majeftätifch. Nicht weit vom mittlern oder Haupt: 
eingang ſieht man noch im Fußboden der Kirche, eine 
groffe fleinerne Platte, die faft ı2. Schuh ins Gevierte 
bat, und doc) ein einziger Stein if, Es ift zu bewun— 
dern, wie man diefe geoffe Platte hereingebracht hat. 
Und das ift der Stein, auf dem man dem armen Huß 
Die Weihung genommen hat, wie der Katholick ſagt. 
Denn in Diefer Kirche gefchah die völlige Degradirung, 
nachdem er ſchon zum Tode beſtimmt war. Unter der 
Kanzel fteht ſtatt des Fußgeſtells eine elende hölzerne 
—— die fo monſtroͤs und unfoͤrmlich gemacht 


— iſt, 
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iſt, als möglich, und unten in den Kopf von einem Thier, 
das ich für einen Ziegenbock erkennen mufte, (aber es it 
mie Fleiß fo ſchlecht als möglich gemacht) auslänft. 
Der gemeine niedrige Poͤbel fieht das Unbild für Huf 


ſens Figur an, fehläge ihm eiferne Schubnägel in den 


Kopf, in die Augen, in die Bruft, und fpeit voll heili- 
gen Eifers die Aftergeburt des vafenden Unfinns an. 
Das thut der Pöbel, aber wer flellte denn diefen ſchlech⸗ 
ten Zuß unter die fhöne Kanzel? Ohne Abfiche geſchah 
Das doc) ſchwerlich bei der leztern Verſchoͤnerung der Kir» 
de? Oder, wenn das Fußgeftelle auch alt ift, warum 
wirft man nicht das ſcheusliche Denkmal der ehemaligen 


Blindheit weg, und laͤßt den freiern Geift der Chriftus- 


religion, der Siebe athmet, und auf feinem Fittich Liebe 
mitbringt, feine Flügel ausbreiten, und alles umfpannen ? 
Im Chor diefer Kicche, das alle möglihe Schönheiten 
bat, ſtehen auffer der Orgel, die in der Kirche iſt, noch 
zwei Eleine Orgeln gegen einander über an den Seiten. 
Ich fah auch da die Foftbaren Alkäre von Silber, die 
faft ganz vergoldee find, und jeßt in den Feiertagen ohne 
Veberzug gezeigte wurden. Ferner einige Kruzifire und 
$euchter, Die einen Zentner, und gar viele, Die einen hal- 
ben Zentner fehwer, und ganz von Silber waren. Das 
find Stiftungen von den vorigen Bifchöfen. Das gati- 
ze Chor iſt neugemacht, und kuͤndigt fich mit vieler Mas 
jeftöt an, i | 


Das Dominifanerklofter ſteht auf einer anmu⸗ 
thigen Iuſel, die der Rhein macht, Hat einen hübfihen 
Garten, und nicht weit davon fleht ein Haus mit einem 
Krahne, um die anfommenden Schiffe ans Land zu zie⸗ 
bei, Dominikaner möchte ich eben nicht werden, aber 
| da 
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da wohnen, da an manchem Morgen Sonne, Morgen- 
zörhe, Bodenſee, Schiffe, Schwaͤben, Schweh, 
Rhein, Berge, Schnee, Wolfen, Heerden fehen, 

das möchteich, Das fähe ich als eine groffe Slücfelig ge keit 
im Leben an! 


Das Zeughaus der Stadt hat manches Stuͤck ver⸗ 
loren; Doch iſt noch manches, das ic) nicht erwartet haͤt— 
te, darinnen. Mir waren, auſſer vielen Armaturen und 
Panzern, folgende Stuͤcke merkwuͤrdig: 


ı) Der Baldachin, unter welchem Kaiſer Sigis⸗ 
mund beim Konzilium gefeflen. Es ift ein rorbfeidner 
geblümter Damaft mit Schrüren und Quaften und Trod- 
dein, die ebenfalls von rother Seide und Knopfmacher— 
arbeit find. Man bewahrt das bier in einer Schachtel 
zuſammengelegt, und bringt es nur alle zwei Jahre ein— 
mahl an die $uft und in die Sonne, Ein merfwürdiges 
Stück für die Gefchichte der Handwerker und Künfte. 
Denn man muß daran nicht nur das fefte Gewebe, die 
folide, ftarfe Arbeit, und den guten Geſchmack in der 
Zeichnung und im Blumenwerke bewundern; fondern 
das iſt in meinen Augen noch) merfroürdiger, daß fic) Die 
Farbe fü ee und fo vortrefflih erhalten bat. 
Doch jest iſt das Zeug fo ſchoͤn karmoiſinroth, als wenn 
es eben aus der Sabrit oder aus dem Laden füäme Oh— 
ne Zweifel iſt es italiänifche Arbeit, mit deutſcher oder 
pohinifcyer Kochenille gefärbt. Und die Schnüre und 
Duaften find fo fchön, und fo fein gedreht, fo guftös, als 
wenn fie in unfern Zeiten gemacht worden wären, | Es 
find auch noch die Stangen da, womit der FROM 
aufgeſchlagen und unterflüßt wurde, £ 
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2) Ein Hagelgeſchuͤtz, wo 24. Gefchoffe auf ein- 
mahl losgefehoffen werden fönnen, um z. B. Pag zu 
machen auf einer Brücke, Man fieht 36. Oefnungen in 
3. Reihen, aber die unterflen 12. find nur blind, 

Steigbuͤgel, die ein Coftanzer Bürger von ei 
nem Tuͤrkiſchen Baſſa erobert, und hernach hieher ge- 
ſchenkt hat, Es find nicht nur eiferne Stäbe und Nin- 
ge, wie an unfern Gteigbügeln, fondern es find ganze 
Stüde, fo ſchoͤn damaszirt, wie Degenflingen. * 


4) Kleine Handmuͤhlen, im Nothfall. 


s) Schilde, wenigftens 20, Pfund ſchwer, inwen- 
dig mit Seder ausgepolftert; man ſieht den Probeſchuß 
darauf, | 

6) Allerlei Arten von Patrontaſchen, welche die 
Alten an Die Degen hingen; eine ift ein 1 jernes Buͤchs⸗ 
chen zu vier Patronen. 

7) Bierfchneidige — 

8) Armaturen, üblich) in der Schwediſchen Bela⸗ 
gerung; Da 1 Da man für jede Patrone eine eigne höl- 
zerne ovale Büchfe; dieſe hingen alle an Schnüren, ſo 
daß es ein gewaltiges Geflimper gemwefen feyn muß. Und . 
wenigftens vier Klafter unten band man um den Leib. 

(uf dem Kaufhauſe liegen noch viele Hundert Zentner 
Sunten, vie alle durch Die Erfindung und den Gebrauch 
der Fl lintenſteine uͤberfluͤſſig wurden, 

9) Allerlei Pulverhoͤrner. 


10) Drei von den Schweden bei der Bei 
vergeblich abgefchoffene Bomben, le auch 
im Dom bangen, 9 
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Uber Sie verlangen ohne Zweifel fihon lange, daß 
ich Ihnen das erzähle, was ic) für die Naturgeſchichte, 
für die Defonomie, für Künfte und Handwerker, für die 
Litteratur, für Die Menfchenkenntnis wichtiges in Eos 
ftanz gefunden habe, Und das will ich Ihnen nun auch 
fagen. 

Für die Maturgefihichte ift in der Stade nichts, 
als Herren Stadtamtmann Freners Sammlung. Der 
jetzige Befiger will fie verfaufen. Sein Vaͤter, dev 
mehr Dilettant als Kenner war, fammelte Naturalien, 
Gemälte, Münzen, Porzellain ıc. alles, was er bekom— 
men konnte; manches Stüc ift unendlich vielmahl da; 
vollſtaͤndig ift Fein Sach, aber ſchoͤne Stuͤcke kommen in 
jeder Sammlung vor. z. B. 


1) Ein ganz rothes Stüc von einer groffen Steck; 
mufchel. (Pinna L.) 

2) Ein fehe wohl erhaltener Echinus mammil- 
laris L. 

3) Eine Spielare von Bulla ampulla, braun und 
weisgeript. 

4) Ein Koͤrper unter dem Namen Meermel lone, 

den ich für eine Haarkugel halte. 

5) Eine Elendsklaue, blaulichtſchwarz. / 

6) Ein fogenannter Durchfchlechtenftein, den 
ihm Geßner in Zürich geſchickt hat. Durchſchlech⸗ 
ten iſt ein Provinzialname fir Kinderblattern. Der 
Stein ift fo gefleckt, wie das Ge, ſicht d der Kinder in jener 
Krankheit. 

Weiſſe Korallen. — Eins der fhönften € Stuͤ⸗ 
de, die ich je von dieſer Art der Meerkörper gefehen ha⸗— 
be, Es iſt zwei Spannen lang, und hat viele in einan« 
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der verfcehlungene Zinfen. Der Beſitzer ſchaͤtzt es J 


3. franz. Louisdors. 

8) Ein Bezoar vaccinum aus Appenzell: fit 
auf den dortigen Alpen entſtanden feyn; in der Mitte liege 
der wahre Bezoar; es ift eine ducchgefthnittene Kugel in. 
einer hölzernen Kapſul. 

9) Ein herrlicher Dendritenmarmor, von oe Se 
gend unter Baaden in der Schweiz. An groffen und 
ungefchliffenen Stüden fieht man, daß Die feinften Jeich- 
rungen Durch den ganzen Stein durchgehen. Ich er= 
biele von der Güte des Hrn. Stadtamtmanns ein fchönes 
Stuͤck zum Gefchenf, auf welchem die feinfte Zeichnung 
niche anders ausfieht, als wenn die Natur felbft die _ 
Schweizerifchen Gebürge hätte malen wollen. ' Unten 
niedriges Gebüfche, über welches hobe Tannen in die Hö- 
he fieigen. 

10) Ein filberner Thaler, den Die Stadt noch ſchlug, 
als fie noch frei war. Conſtantia 1623. ſteht darauf. 

in). Die drei Schweizeriſchen Bundesftifter auf 
einer filbernen und vergoldeten Münze, mit der fahre 
- zahl des erften Anfangs 1296. Auf der andern Seite 
find ſchon die Wappen der XIII Kantons. 

12) Ein filberner Nikolaus von Fluͤe: fein Bild, | 
und die Kahrzahl des Todes 14898, nebft allerlei Viſio⸗ 
nen. Wir kennen dieſen Mann aus einem, wo ich nicht 
irre, nicht gar alten Stuͤck des T. Merkur's. u 

13) Eine goldene Münze, welche die Stadt Zuͤrich 
auf — Zwinglis Tod ſchlug. Er ſtarb den be— 
kannten traurigen Tod im 45. Jahr Mn sebens, Die 
Münze zeige fein Bildnis, 

Verzeihen Sie, daß ich bie Msn su den Natu⸗ 
ralien rechne. Zwar es find Abbildungen, es find Denf- 
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mahle von Meſchen, und ift nicht immer der Br 
das Vorz! uͤglichſte i in ber Schöpfung? 


Fuͤr Die Dekonomie ift in Coſtanz das Paradeis 
‚oder der Bruͤel ſehenswerth. So beift Die Gegend zu- 
naͤchſt vor dem Thore, wodurch man auf der Schweizer 
Eeite nad) Öottleben und Schafhauſen reife. Auf 
der einen Seite hat man fihon den See und den Rhein, 
auf der andern Die — in der Mitte lauft die 
Landſtraſſe. Das Feld iſt nun meiſtens Gartenland; 
einige kleine Bi efenplaße liegen Darzwifchen. Hie und 
da ſtehen die W Bohnungen der Gaͤrtner und ihrer Fami— 
lien. Zuweilen auch eine kleine Schenke fuͤr die Coſtan— 
zer, wenn fie fpaßieren geben, Dann, wenn bier alles 
geil) ut, ſieht es ſehr ſchoͤn und angenehm aus, Ei 
nige Öntenpläße gehen bis in den See hinein. Man 
fiebt immer Sit ——— und ankommen. Es iſt va- 
bei der aligemieine Konverfationsplaß, und im Sommer 
Die gewöhnlicye-Promenade, Die ganze Stadt, ein 
groſſer Theil der Schwer, T Turean und Argau erhal- 
ten aus diefern % Jarabies alle mögliche Arten von Garten⸗ 
gewaͤchſen. Alle Freitage geht ein groſſes wohlbeladenes 
Schiff vom Paradie| ſe nach Schafhaufen, und alle 
Wochen gehe ein andres, eben fo groffes, und ebenfalls 
mit allen Gattuligen vor Gattenkraͤutern beladenes Schiff 
nad) Roſchach bei Sr. Gallen. Nur nah) Roſchach 
verkauft man jährlich) von Martini-Tage bis Konradi⸗ 
Tag (vom 11 — 26, Nov.) blos Kappisfraut, woraus 
"Sauerkraut gemacht wird, für mehr als sooo Gulden 
allein aus diefer Gegend, Und unter diefer Summe ift 
noch das Kappisfraut nicht begriffen , was die Gaͤrt⸗ 
ner felber, was Die Stadt, was Z Schwaben, Turgauꝛc. 

Sweiter Cheil. S — 
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wird fo Ihn, dag um feldige Zeit alle — etliche 
Schiffe abgehen. Die Gegend an ſich iſt nicht gros. 
Der Spatzierplatz nimmt einen groſſen Theil davon weg, 


und doch naͤhren ſich wirklich funfzig Familien, deren 


ſamen mir ein Gaͤrtner vorſagte, von dieſer Gaͤrtnerei. 
Ein paar kleine Gartenfelder im Paradieſe find Ausftar- 
fung für Kinder, die fich heirathen tollen ‚ und fie heie 
rathen bier mit 15. und 22, Jahren. Unter ſich machen 
die Paͤradieſer eine eigne Nation aus; ſie heirathen 


nicht in die Stadt, und Stadtkinder verheirathen ſich 
hoͤchſtſelten in das Paradies. Jene funfzig Familien 


‚machen, nad) der Verſicherung des Hrn. Stadtamtmanns 
Freners uͤber 400 Menſchen aus, die alle bier woh⸗ 
nen und vechr gut leben. Arbeitſam find die Sue im 


höchften Grad, Im Sommer gehn fie frühe, ſchon um 


2. Uhr aufs Feld, bauen alles mit der Harfe, mit der 
Hand, nehmen ihr Eifen und ihre Kinder mie, und 
kommen vor Nachts nicht zuruͤck. Gegenwärtig gilt das 


Jauchert Diefes Feldes zwifchen 1000 und 1500 Gulden. 


Wenn Kappisfraut darauf gebaut wird, fo fegen fie 
4800 Stüc auf ein Jauchert. (Das fönnen wir auch 
an einigen Orten in ver Manggraſſchaft Hachberg.) 
Aber freilich nugen ſie alddann das Feld im Fahre nur 
einmahl. Sonſt Eönnen fie das d a drei⸗ 
mahl anblumen, oder beſaͤen. "Den D Duͤnger dazu kau⸗ 
fen ſie zum Theil in der Stadt; doch werden ſehr viele 
Jauchert vom Paradies umſonſt geduͤngt, mit einem 
weiſſen Maſſermoos, das ſie aus dem Bodenſee mit 
langen Stangen, an welchen vorn eiſerne Rechen ſind, 
hervorziehen. Mit Erlaubnis des Oberamtmanns Rei⸗ 
chenau, in deſſen Gebiet der in Dre Boat ift, fiſchen 
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fie dies Moos im Spätjahr, drei Wochen, und jegt im 
Frühjahr erlaubt man ihnen eine Woche; fie laffen es 
erfi eine Zeitlang faulen, und führen es dann Karren« 
weife hieher. Dadurch) wird zugleich) der See und. der 
Rhein gereinigt, und das Bette immer offen erhalten, 
Zum Spargel fol der Boden des Paradieſes fange nicht 
fo gut feyn, wie die Gegend bei Ulm; aber dort waͤchſt 
auch, fo viel ich weis, das Kappiskraut nicht fo fchön, 
wie in Coſtanz Der Nutzen dieſer Felder, und die 
Menge ber Leute, Die ſich hier im Sommer um des Ver— 
gnügens willen ſammelt, it fo gros, Daß ein Bürger 
dem andern Go Gulden Zins zahlte, nur um in einem 
Fleinen Häuschen diefen Sommer hindurch Wein ſchen— 
fen zu Dürfen. 


[3 

Huf dem grünen Rafenplaße, der in der Mitte iff, 
linfer Hand der Strafe, wenn man aus der Stade 
kommt, da fol, nach der Tradition, Huſſens Schei- 
terhaufen geftanden haben, Urkunden hat man niche 
Davon, aber in ſolchen Sachen glaub’ ich der Tradition, 
Iſt eg nicht begreiflich, daß fo ein graufames, und die 
Menfchheit empörendes Schaufpiel auch bei aller Verfin— 
fterung der Zeiten doch immer auf viele gute Menfchen 
gewirkt haben muß, und daß nod) lange nachher Die Vaͤ— 
ter nie Da vorbeigegangen find, ohne ihren Kindern von 
dem merkwuͤrdigen Tode der zwei berühmten Männer aus 
Boͤhmen zu erzählen? Die Reformation Fam darzu, 
und gab dem Urtheil über Huf und Hieronymus eine 
veränderte Richtung. Die Proteftanten in ber Schweiz 
koͤnnen für die Erhaltung Diefer berrübten Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten ihrer Kirche nicht ganz unbeforge gewefen feyn. So 
Fam die Nachricht bis auf unfre Zeiten, Eine lange Reihe 
| ER © a von 
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von Jahren loͤſcht das Feuer des blinden Religionselfers 
aus. Die Natur behauptet ihre Rechte wieder, die 
Menſchheit fi Hit einen Schauer, fo oft man fo etwas 


hört, zulegt zeigt Der Katholick den Platz felber, und 


hweigt mit fauder Empfindung des Unrechts, das feine 
chweig g 


Vorfahren einem frommen Manne anthaten. ch weis. 


nicht, wie mir ward, als ich auf dem Plage ftand, wo 
der Trog der Menfchen fic) neben dem Throne Gottes ei- 
nen Stuhl bauen. und mit Seuerflammen dem Gewiffen 
Gefege geben wollte, Man gibt es dieſer gewaltfamen 


Hinrihtung Schuld, daß auf diefem Plage noch jetzt 


fein Öras wachfe, Aber fo viel man fehen fan, ift dar- 


an das ewige Saufen und Spazierengehen der Leute Schuld: 


wiewohl mir die Coſtanzer felber fagten, es fäme ihnen 
fonderbar vor, daß Die bereits vor 14. Jahren in der Ab» 
ficht, Schatten zu haben, dahin gepflanzte Baume noch) 
Feine ftarfe Stämme geworden wären. Damals, als 


Huß verbrannt wurde, ſah freilich dieſe Gegend noch 


nicht aus, wie jetzt. 


Um der Kuͤnſte und Handwerker willen muß 


ich Sie bitten, mit mir auf die herrliche Rheinbruͤcke 


zu gehen. Sie ſteht auf lauter Pfaͤlen; ſie brannte 
vor etwa hundert Jahren ab, da gaben die biſchoͤflichen 


Unterthanen das Holz dazu her, und bedungen ſich dafuͤr 


die Freiheit vom Bruͤckenzoll. Die Ordnung, die auf 
der Bruͤcke beobachtet werden muß, fehrieb jemand mit 
einer Feder fehe ſchoͤn in ein Käflchen, das auf der Brücke 
haͤngt. Man follte es für geftschen oder gedruckt halten, 
Der Zoff muß jährlid) etwas Anſehnliches ausmachen. 
Ein Reiter zahle einen Grofchen. Das Wichtigfte auf 


der Brücke ift die geoffe Muͤhle, die auf ihr ruhe, und 


auf 
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auf fie aebaut if. Sie hat ı0. Gänge zum Mablen 
ber Früchte, und no 5-6. Öänge zu andern Werfen, 
Jeder Gang hat fein eigenes Rad; das Rad lauft zwie 
fehen zwei Gaſſen, in jeder Gaffe ſtehn 32. Dfäle, und 
auf diefen Pfälen allen zufammen genommen ruht das 
ganze Berk. Auf den Pfälen liegen Schwellen, und 
vermittelft diefer Schwellen Fan man die Wafferräder an 
‚Dicken Seilen auf- und niederwinden. Der Spielraum 
‚ beträgt s. Schub. Im Sommer, wenn der Rhein 
ſteigt, geht man mit den Rädern in die Hoͤhe; im Win- 
fer, wenn das Waſſer Flein ift, laßt man fie herab. 
Sie werden oft herabgelaffen bis auf die Eisfchemel, der— 
gleichen oft im Winter welche geſchwommen kommen, 
die 40 « 50, Schuh lang und breit find. - Don diefer 
Einrichtung hat man fonderlich ven Vortbeil, daß man 
zu aller Zeit, beim hoͤchſten wie beim niedrigſten Waſſer— 
ftande mahlen fan. Es ift eine Zwangsmuͤhle für Die 
Bürger in Coſtanz. Man mahlt um den fogenannfen 
Molzer, und nur in Streitfachen wird nad) dem Ge- 
wichte gefragt. Auſſer dem Mahlen der Früchte wird 
auch Gerſte gerölfe. Alles geſchieht auf Rechnung der 
Stadt; es ift ein eignes Mühlenamt deswegen niederge- 
fest; die Auffiche Darüber, was den Bau und feine Er- 
haltung betrift, hat ein Meifter vom Handwerks. alle 
Mittwoche Eommen die zwei Muͤhlherren, und meffen 
dem Beftänder den Molzer; ‚der Müller muß alle Sabre 
Rechnung ablegen; fie fan in einer Woche go-go Wier⸗ 
tel nach dem groffen Maas ‚ (mo beinahe 10 Seſter auf 
das Viertel gehen) abwerfen, im Winter aber oft nur 
18:20. Biertl. Man fieht auf der Brüce einen Ort, 
100 das Waffer immer Faum drittehald Mannstiefe hat, 
‚aber auch einen, wo es 32-40. Si chuhe tief iſt. In 
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manchen Fahren har dieſe Mühle nach Abzug aller Un— 
Eoften, Bedientenlohn, und Reparatuten 1000 Gulden 
abgeworfen. In dieſem Jahre, fagt man mir, habe 
man fihon, nur feit dem Neujahr, 600 Gulden über 
den Gewinn bineinbauen müffen. Man fauft dazu Ei— 
chen, Tannen, Buchen aus der Schweiz und aus 
Schwaben Die andern Werfe, die freilich nicht alle 
beftändig arbeiten, aber, fobald es noͤthig ift, mit leich- 
tee Mühe Fönnen in “Bewegung gefeßt werden, und wo— 
von ic) die meiften befchäftigt ſah, find: Schleifmühle, 
DBleicherwalte, Weisgerberwalfe, Rothgerberei, Ges 
würzftampfe, Wafchmafchinen ꝛc. Man fehleift Hier 
Eifenwaaren , Aexte, Meffer, Belle, Scheermefler, 
Degenklingen, Federmeffer ꝛc. kurz, alles von der Art 
wird aus der Schweiz hieher geſchickt. Man, hat viele 
Scheiben, damit man nad) Belieben gleich eine andre 
einfegen kan. Auch die Sandfteine, die man dabei 
braucht, fommen aus der Schweiz. In der Bleicher— 
walke wird das Tuch blos gewafchen, es ift feine eigent- 
liche Walke, es kommt weder Seife noch) Urin dazu. 
Sechzehn Stämpfe fihlagen in die licher. Man Fan in 
ein Loch vier Stick grobes Tuch, oder Leinwand legen, 
wovon jedes Hundert Ellen hat, Acht bis zehn Stunden 
bleibt das gröbere Zeug darin liegen, Am abe diefer 
Maschine find hölzerne Kübel angebracht. dieſe fehöpfen 
Waſſer, dies Waſſer fließt in eine meſſingene Nöbre mit 
Hahnen, und aus diefen Hahnen fließt immer, fo viel 
als noͤthig ift, Wafler in die Söcher zu. Aber freilich 
Steht im Winter dieſes Werk fill. In der Weisger⸗ 
berwalfe wafche man Hoſen, Handſchuhleder ce. In 
der Lohgerberei liefern Die Gerber felber die Ninden von 
Eichen und Tannen, und laſſen fie hier ftampfen. Sie 
‚werben 
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werden ziemlich fein geſtoſſen, es ſtaͤubt gewaltig dabei, 
Fürs Diertel geftampfte Rinde zahlen fie der Muͤhle nicht 
mehr als 6. Pfennig Auſſer diefen find noch andere 
Maſchinen zum Waſchen und Meinigen da. In der 
Gewuͤrzſtampfe ſtoͤßt man den Tyroler Kaufleuten, 
oder andern Kraͤmern in der Stade und in Der Gegend, 
den Pfeffer, Ingwer, oder mas fie für ein Gewürz fi: 
den; es können fechs Stempel in drei $öcher fallen, in 
wenigen Stunden find für fehr wenig Geld etliche dreiffig 
Pfund geſtampft. Die Mühle hat fechs Stockwerke, 
ohne den aufferordentlic) Hohen und geräumigen Dachftuhl 
Dazu zu rechnen, und erſt ſeit 8. fahren. hat man unfer 
ieſem Dachſtuhl eine Saͤgemuͤhle erbaut, und laͤßt 
das Holz auch durch das Waſſer von der Bruͤcke hinauf— 
ziehen. Dabei find. noch überall auſſerordentlich viele 
Werkſtuben die Muͤhlaͤrzte im Sommer, und eigene 
im Winter. In der Wohuſtube des Muͤllers ſteht am 
Fenſter angeſchrieben und gemalt, dag 1684. im Februar 
der Rhein und der Bodenſee zugefroren gewefen fei, fo 
daß man Bie Vögel mit Den Händen greifen, und auf 
dem Eis von Lleberlingen und Mersburg berüber lau: 
fen konnte. War diefe Mühle nicht der Mühe wereh, 
daß ich faft einen ganzen Vormittag dam it zubrachte, ie 
zu beſehen. 


+ Die beften und fiebenswürdigften Menſchen. die ich 
in Coſtanz Fennen gelernt habe, das find: Ihro Errel- 
lenz die Frau Geheimerärhin vn Ramſchwag, und Sr. 
Baron von N Kanonikus von — und 
Wuͤrzburg. Ich batte an diefe vornehme Perſonen 
ne dreſſe ie unfrer verehrungswuͤrdigſten Prafidentin, 
Ihro Excellenz der Frau von Hahn, und ich müßte 
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im höchften Grade undanfhar feyn, wenn ich bie" gross 
müfhige Siebe, und die edle Denkungsart diefer beiden 
vortreflichen Perſonen verfchiweigen wollte Herr von 
Reinach ift ohne Zweifel einer der gefcheiteften Männer 
in der Stadt, frei von allen Vorurtbeilen, in welchen 
fonft die meiften in Coſtanz aufgejogen werben, aber 
die Klugheit befichle oft Stillſchweigen. 


Bihliotheken find gar feine hier, Ein einzigee 
Buchhaͤndler ift in der Stadt, und der darf faft nichts 
verkaufen, als die gewöhnlichften Geberbüicher ‚ Quin- 
que vulnerum etc. Die geiftliche Curia wird alle: 
mahl die Aufſicht über die Bücher behalten, wenn auch 
des Kaiſers Mat. die Druck und Leſefreiheit erweitern 
wird. Man hat hier Muͤhe, wenn man nur die nächfte 
gelehrte Zeitung aus Deutichland, z. B. die Franke 
furter bekommen will. ch erfuhe von einem im Jure 
und Hift. Ecclef. fehr geſchickten Manne, Prof. Bis 
zenberger, der, aller feiner Verdienſte ungeachtet, durch 
die Allgewalt der Vorurtheile fehon oft verläumder, ge— 
hindert, und ſelbſt im Kabinet der verſtorbenen Kaiſerin 
als ein irreligieuſer und profaner Menſch, fogar als ein 
Aufrührer abgemalt wurde, , Ach, daß es doch bald 
überall belle roerden, und die ‚Wahrheit pe fiegen 
möchte! EN A 

‚Und. nun. erlauben Sie, mir Hai, einige Beriüihte 
— — uͤber dieſe Stadt, ſo wie ſie mir beifallen. 





EB iſt ein einziges Haus, die Herren Leiner hier, 
die flaͤchſene Seinwand vertreiben, und auch in Genua 
eine Niederlage haben. Sie kaufen den Flachs, laſſen 
ihn in der Schweiz ſpinnen, weben, und am Dale 
ie bieichen, | 

Eine 
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‚Eine erftaunende und überflüffige Menge von Hun⸗ 
den gibts in der Stadt. Wo man an einem Haufe an- 
Elopft, wird man angebellt. Beſonders laufen die Geift- 
lichen damit. Mancher führt gar zwei groſſe Hunde mit 
fi), und weis im Wirchshaufe gar viel von ihren Kuͤn— 
ften zu erzäblen, 


Zwiſchen Coftanz und Zurzach gehen immer Tyro⸗ 
ler und italienifche Kaufleute hin und ber, 


Von der natürlichen Befchaffenheit des Bodenſees 
fetber kan ich Ahnen niche viel fagen. Ich erfuhr wenig, 
weil hier niemand auf folche Dinge achte. Es find Fo⸗ 
rellen, Karpfen, Srebfe darin; bei Gottleben fängt 
man auch Aale, aber es ift aud) bier, wie überall: man 
fängt den Fiſch zur Laichzeit. 

Fuͤr bie wahre Kunſt der Alten felbft hat man 
‚bier oft niche Achtung genug, Im Münfter, oder im 
Chor der Domkirche fand ich, daß man die fihönen 
Holzſchnitzereien mit meisgelber Delfarbe überfirnißr hatte, 


In der Stadt zirkulirt das deutſche Reichs- oder 

Konventionsgeld, und vom Schweizerifchen Gelve 
ſieht man meiftens St. Galler Geld, weil vie Stade 
viel mie Sr, Gallen handelt. 

She Saly befomme die Stade aus Hall in Tyrol | 
über Bregenz am Bodenſee. 

Der meiſte Handel der Stade ift mit fee Barren» 

kraͤutern und mit ihrem Mein; beides gehe nach Atgau, 
Tu gau, Schwaben ıc. 

Wenn auch.der Fuͤrſthi⸗ ſchoff bier iſt, wie rc 
genwärtig war. Jo kommt doch von den Adelichen in der 
Stadt — zur Cour, als der, dem fie angefagt 
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wird. Auch fpeifen nicht alle bei Hofe, fondern nur die, 
welche befonders gebeten werden, Er hat einen Mar: 
ſchall und zwei Ravaliers, die geröhnlich am Hofe find. 
Einige Stellen find wirklich unbeſeßt. Seine Reſidenz 
in Mersburg, wo er aud) feinen Kanzler hat, foll fehe 
ſchoͤn ſeyn. Er felber träge das Groskreuz von Mal⸗ 
tha. 

In den landuͤblichen Rat lendern fieben die ber Beift- 
lichkeit in diefen Ländern angewiefene und vorgefchriebene 
Berfiunden für Das ganze Jahr, für Tag und Nacht in 
einer Tabelle verzeichnet, Was muß das für Begriffe 
unfer den gemeinen Mann pflanzen, oder vielmehr une 
terhalten? Heißt das nicht, das opus operatum pres 
digen? 

In dieſen Oſtertagen ward überall ſtark getanzt, 
und die Leute, beſonders die Maͤdchen, ſagten, fie haͤt— 
een auch in der Faſtenzeit dies Vergnuͤgen fo lange ente 
behren müffen. — 

Zu meinem Erffaunen en man noch das ſchoͤn⸗ 
ſte Obſt hier, das vortreflich erhalten war. 
ten und Borsdorfet fahen fo ſchoͤn auß, als wein fie erſt 
vor einem Monate vom Baume genommen worden Br 
ven. ch Eonnte nicht erfahren, wie das Obſt hier fo 
fchön erhalten wird, als daß es aus der Schweiz bieher 
gebracht, und gar wohlfeil verfauft wird, | 


Bor dem Kreuzlinger Thore ber Stade Coſtanz 
fängt glei) das Schweizerifihe Gebief an. Das befür- 
dert fehr das Ausreiffen der Defterreichifehen Soldaten, 
wenn fie von ihren Offizieren ſtreng gehalten werden, wie 
fich der Fall ereignete, als ich eben nicht weit vom Thore 
war, und Durch den Laͤrm aufmerffam gemacht wurde, 
Der 
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Der Deſerteur lief vom Poften in das Schweizeriſche Ge⸗ 
bie. Man ſchoß nach ihm, fraf ihn aber nicht, und 
er war frei, Zwei Offiziere gingen zu ihm, fie fonnten 
ihn aber nicht wieder zurückbringen, 

An einem Haufe, nahe bei dieſem Thore, ſieht man 
auch noch einen in Stein ausgehauenen Kopf von Jo⸗ 
hann Huß, weil man den verfolgten Mann in Diefen 
Haufe wieder ergriff, als er aus feinem — ent⸗ 
ſprungen war. Hier ſoll ee zum letztenmale, als Pries 
fter der Farholifchen Kirche, die Hoftie konſekrirt haben, 
Da ergriff ihn die Tygerflaue der Verfolgung wieder, und. 
fchleppte das fihuldlofe Lamm nach der Feſtung Gattle: 
bein, to er, wie Die Gefihichte ſagt, araufam behandelt 
wurde 

Der Kaiſer hält bier einen Stadthauptmann, den 
aber die Stadt bezahlen muß. 

Das Gaſſenbetteln iſt unendlich arg, wegen der 
ſchlaͤfrigen Polizei, wegen der vielen Klöfter, und wegen 
der Sage ber Stadt an der Grenze von zwei Sändern, 
Wird in Schwaben, wie oft gefchieht, geſtreift, fo 
läuft das fchlechte Gefindel nad) der Schweiz und bleibe 
im Durchgeben bier liegen, | 

Auch gemeinern Leuten muß ich’s zum Lobe nachfa« 
gen: Sie geben fich alle Mühe, den Fremden zu unters 
halten, Den Bernünftigen thut der Verfall der Stade 
weheri.. 

Es ift wohl noch eine Folge der ehemaligen Reichs: 
ftäptifchen Verfaffung, daß die Leute hier mit groffen 
Titeln ſehr freigebig find, “ 

Niemand fagt hier Coſtnitz, durchgängig redet man 
von Coſtanz. Es been auch viele Leute Eonftantin. 

Man 
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Man behaupte, daß nad) der Wafferwaage bie 
Rheinhruͤcke bei Coſtanz eben die Hoͤhe habe, melche 
die Wuͤrtembergiſche Seftung Hohentwiel bat. So 
viel fah ich, daß von Hicheldingen an, wo man das 
Bergſchlos Tiviel gegenüber zum erfienmal fieht, das 
fand immer höher und bergan geht. | 


Auch noch am letten Abend machte ich mir das Der“ 


gnuͤgen das Sinken der Sonne, und den kommenden 
Abend auf der Bruͤcke uͤber dem ſtillen See anzuſehen und 
zu bewundern. Keine Sprache erreicht die praͤchtige 


Feier der Natur, und keine menſchliche Kunſt kan ein 
ähnliches Schauſpiel darſtellen. Noch waren die aͤuſſer⸗ 


ſten Schweizergebirge oben mit Schnee bedeckt. In 
der Mitte waren fie blau, und unten ſchon gruͤn. Je 
weiter der Sommer kommt, deſto grüner werden fie. 
Zuletzt bleibe auf ihnen nicht fo viel Schnee liegen, als 
man aufeinmal feben konnte. Che die Brücke gefchlof- 
fen ward, ging ich noch einmal bin, und nahm mit ftif- 


Sen Empfindungen Abfchied von dem ſchoͤnen See, den 9 


eben ein purpurrother Kranz der untergehenden Sonne 
umgab. Es war nicht anders, als wenn man einen 
feuerrothen Gürtel, ein flammendes Band um den Se⸗ 
gezogen haͤtte. 

Von Coſtanz nach Schaf hauſen geht der Weg 
meiſtens am Rhein hinab, wo zuweilen ganz vortrefliche 
Landſchaften vorkommen. In den Doͤrfern ſieht man 
uͤberall Faͤhren, Schiffe, Tonnen ꝛc. Die Schweizer 


ſchaͤtzen die Entfernung nur auf3 -9. Stunden, aber. es 


find 12. von den gewöhnlichen. Erſt veifee man durch 
das Paradies, an der Seftung Önttieben vorbei, wo 

Huß gefangen ſas; hernach durch ein groſſes Dorf Gott⸗ 
| leben, 
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leben, durch Ermatingen, das Städehen Steckborn, 
den Flecken Steinen, und das Staͤdtchen Dieffen- 
hofen. 

Auf diefem Wege ſah ich eine-fehöne, mir ganz neue 
Spielart von Tauben, ganz weis mit 
Schwane. 


Das Feld iſt meiftens finwerer Boden, Sie fpan- 
nen ſechs Stücfe Rindvieh vor jeden Pfiug. Sie ziehen 
aber nicht am Joch, fondern an Stricken, Die über die, 
Bruſt und den Ruͤ cken hingehn, alſo auch nicht an den 
Hoͤrnern. 


In Steinen iſt eine hölzerne Bruͤcke über den 
Rhein, und auf dem Berge jenſeit bes Stroms ftehen 
etliche Haͤuſer für die Hohewacht. Da ſitzt nämlich 
immer ein Wächter oben, der durch einen rorben Laden 
nad) alfen Straffen fehen fan, Er fihießt mit Doppel: 
bafen und Stuͤcken, wenn er 6. Reiter heifammen, oder 
eine Chaife mit 4. Pferden von Ferne kommen fieht. Ich 
vermutbete, das gefchähe Deswegen, damit man einan- 
der in den finalen Wegen begegnete. Wenn Sie aber 
Die Leute in dem Städtchen fragen, fo fagen fie Ihnen 
in ihrer groben Sprade: Dein, es fei nur ein alter 
Brauch, Den man nicht roolite abfommen laſſen. 


Denn wahr fand ich es gleich beim Eintritt in die ei⸗ 
gentliche Schweiz, was man mir vorher geſagt hatte. 
Der a" und der reiche Schweizer ift ſtolz und 
grob, und Das gemeine Wolk iſt äufferft vernachlaͤſſigt, 
ſteckt in tiefer Unwiſſenheit, hat gemeiniglich gar Feine 
Sitten, ſchimpft gleich, fege feine Ehre und Freiheit im- 
mer oben an, begegnet dem Fremden kalt, ift gar nicht 

die 
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die Nation, wie man fie etwa auf den hoͤchſten Alpen, 
. and in en sen Ihälern finden möchte, 


Nan hafte noch vor vielen Fenftern die suffern, oder 
doppelten Fenfter vom Winter her, weil von Der piöß- 
lichen Hiße und plöslihen Kälte oft Winde 
Die alles durchfahren. 


Viele Papil. Rhamni frangulae L. fogen ir in Dies 
fen heiſſen Thaͤlern vor mir ber, 


Sn manchen groffen Orte iſt nur ein Rohrkrun— 
nen, Man kan oft fein anderes Trinkwaſſer Haben, 
als das, was ausm aden gefehöpft wird, Sollten 
Sie das zwiſchen den Bergen und Thaͤlern der Schweiz 
vermuchen? Das Rheinwaſſer fühle den Durſt nicht, 
iſt Hier noch fehr hart, rauh, voll Unreinigkeiten, und 
ſchwimmt voil feiner dünner Moesfaͤden, die gleich beim 
erften Anblicke alle $uft benehmen. - 


Defto Eöftlicher Dagegen ift die Milch mie der Sah— 
ne, die man aber doch auch nicht zu allen Stunden des 
Tags, und in alten a n haben Fan, Wenn man 

ſaure Milch Haben will, fo muß man dicke Malch fa- 
gen, um verſtanden in ee 


Ban der Hige der Berge fehen Die Eewachfene meift 
febr haßlih aus, und faft alle Kinder find fo unnatür« 
lich roth im Geſicht, als wenn ſie mit Mennig — | 
chen wären. 


Im Staͤdtchen Doſſend ofen, 2. faule Stunden 
von Schafhaufen, geht eine hölzerne bedeckte Bruͤcke 
über ven Rhein, und über dieſe läuft der Weg fort auf 
der andern Seife. Man muß den Schweizern nach⸗ 

| ragen, 
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ſagen, daß fie das Bruͤckenbauen verſtehen. Die Noth 
zwingt fie, ſich auf dieſe Kunſt zu legen, | 


Schaf hauſen an fi ift eine alte fchlechtgebaute, 
meift enge und Dergigte Stadt. Der Ton, der unter 
den Bürgern herrfcht, iſt erbaͤrmlich. Der dumme Stolz 
figt den meiften Schweizerbürgern auf der Stirne. Pad) 
äuffrer Kultur und Dolitur, nach feinen Sitten und gu— 
ter Lebensart, nad) einem gewiſſen Maas von allgemein 
verbreiteter Aufklärung und Wiſſenſchaft muͤſſen Si⸗ in 
Schaf hauſen nicht fragen. Der Fremde iſt der Erſte, 
dem ſie es zum Vorwurf machen, daß er ein Fremder 
fei, und erſt jeßt, wie fie ſagen, in ihr fand geſchmeckt 
Babe, Mir geichah nichts Unangenehmes, aber ic) ſah 
wohl die Denkungsart der Seute und hörte manches erzäh- 
“en, woraus ic) mir gleich den Geift des Volks abſtra— 
hiren konnte. Indeſſen ift Schafhaufen eine veiche 
Stadt, Die Bürger haben Geld, und das ift eg eben, 
worauf fie froßen. Alles handelt hier; es find Kattun- 
fabrifen, feidene Strümpf- und Schnupftücherfabrifen 
da; noch mehr aber leben fie Davon, Daß wegen ben Säle 
len, Die der Rhein bier macht, alles was auf dem Stro— 
ne von Bregenz, Eoflanz ꝛc. herabkommt, vor der 
Stadt ausgeladen, und auf der Achfe bis unter Cauffen 
geführt werden muß, Damie befchäftige fi dann ein 
groffer Theil der Schafhäufer Bürger. Ferner dürfen 
auch alle andere Güter, die irgend woher nach der 
Schweizer Grenze fommen, und in das Innre des 
Landes gehen follen, von feinen andern Fubrleuten, als 
von Schafhänfern geführt werden. Hier müffen felbft 
Boͤhmiſche Subrleute abladen, und umfehren. Sie 
dürfen nicht weiter, und wenn fie Feine Fracht zur Ruͤck 

kehr 
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Fehr befommen, müffen fie leer zurückgehen. Und wenn 
auch die Waaren unterhalb Cauffen wieder auf dem 
Rhein fortgehen, fo darf fie doc) niemand unter den 
Rheinfall führen, als ein Scharhäufer Fuhrmann. 
Daher nennt man diefe Stabt den Schlüffel zum ganzen 
Schweizeriſchen Handel. 


Der Rhein treibt nahe an der Stadt, da wo man 
nad) Lauffen gebt, in der Seyleriſchen Zitzfabrike, die 
Marge, wo die Ziße und Kattune geglättee werden. 
Es find dazu 4. Stangen. Unten werden groffe Brocken 
Achate eingefegt. Die fie aus Italien erhalten. Man 
fagte mir, fie Fönnten feine Mangegläfer brauchen, weil 
fie leicht ſpringen. Diefe 4. Stangen fönnen täglich 100. 
Stuͤcke mangen, wovon jedes 30. Ellen hat. Man fiehe 
bier die vielen fehönen bunten, und immer abwechſelnden 
Zige entfiehen, Die hernacd) auf der Zurzacher, Baſe—⸗ 
ler, Frankfurter Meffe in alle Welt gehen, Sie färb- 
ten mit dem Krapp, den wir hier in Carlſsruhe bauen, 
und den Schweizern verfaufen. Den Glanz giebt man 
dem Stücke mit weifem Wachs, das aus Atalien 
komme. — Es bedarf Feiner Erinnerung, daß ich Fa- 
brifanten angetroffen babe, die in der Auswelt und auf 
Reiſen geiernt haben, den Schweizerſtolz mit guter Le⸗ 
bensart zu vertauſchen. 


So wie ſie ihr Wachs kaufen, ſo kommt auch alle 
Seide, die bier zu Tuͤchern und Struͤmpfen verarbeitet 
wird, aus Italien, und zwar bekommen fie dieſelbe ſehr 
roohlfeil, Einer ſagt es dem andern nach, daß die 
Maulbeerbäume in der Schweiz nicht fortfämen. Sage 
man ihnen nun, daß dies auf Verfuche anfäme, daß 

Triewald diefe Bäume in —— einheimiſch ge⸗ 
macht 
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macht habe, daß fich jede Pflanze nach und nach nafura= » 
fifire, und an Klima, Boden, Luft und Witterung, 
gleich den auswärtigen Thieren, gleich ven Menſchen ſel⸗ 

ber gewoͤhne, — fo haben die Schweizer dafür feinen 

Sinn, Es find gröftentheils ſchwerfaͤllige Leute, die. 
nichts wiffen wollen. Weil fie einmal von jugend auf 

gehört haben, daß man dies und jenes fir Geld Bier ober 

dort haben Fönne, fo fiharren fie nun nur Geld zuſam— 

men, und ſehen gar nicht über ihre Gebirge weg. . Weit 

ſteht das Volk unter der gefchäftigen,, vegfamen Nation 

der Deutfchen, und was noch gut an ihnen war, wird 

ducch die Mifchung mit Franzoͤſiſchem Tand nun vollends 

verdorben. 


Dei einem Rathsherrn T —— ſah ich eine kleine 
Sammlung von raren Erzſtufſen: doch waren es mehr 
Auslaͤndiſche, Saͤchſiſche ꝛc. dergleichen ich oft geſehen 
hatte, als Einheimiſche ‚ die ic) bier ſuchte. Ich babe 
aus feiner güfigen Hand ein Stud Schwefelerz aus 
dem Sande Wal lis erhalten, und bewahre das, als ein 
Andenken an Schafbaufen in meiner Sammlung. Die 
beiden Herren Ammann befisen ein reiches und ſchoͤnes 
Kabinet, Das ich ohne Zweifel durch Die Addreſſe eines 
alten Freundes von ihnen würde gefehen haben, wenn 
nicht in Der Stunde, Ba ich meine Empfehlung binfchiek- 
te, Die langwierige Krankheit eines der Beſitzer fo eine 
fhlimme Wendung genommen bäfte, Daß das ganze 
Haus feinen Tod erivarten muſte, der nun, da ic) dies 
fchreibe, ohne Zweifel ſchon lange erfolgt iſt. 


Auf der andern Seite der Stadt fieht man ein Mu— 
fer von einer fchönen Brücke über den Rhem. Sie iſt 
von Holz, ein Sprengwerk, bat nur 2, Schwibbogen, 

Sweiee Theil, x | Ber 
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der Name des Baumeifkers ift mir entfallen, man fan 
in das Innre der Brüde hineingegen, und-fih den Mes 
chanismus zeigen laffen, und um ihrer billigen Schonung 
willen ift es feharf verboten, mit mehr als 40. Zentnern 
von Waaren überzufchren, ' 


Doch nun eifen Sie mit mir zum Rheinfall hinaus. 
Das ift und bleibt denn doch das Wichtigfte in Diefer gan- 
zen Gegend. Gleich vor der Stadt Schafhaufen hat 

der Strom einen Eleinen Fall, der von verborgenen und 
zum Theil fichtberen Klippen entlicht, wobei der Schaum 
und das flürzende Waffen, wiewohl es gar feine betraͤcht⸗ 
liche Höhe iſt, fon fehr viele fhöne Farben wirft im 
Sonnenfchein. Um ver Mühlen - und Sabrifenräder 
willen, Die er dort treibt, bat man noch eigene Fleine 
Mauern in den Strom hineingebaut. Lauffen felder 
ift ein Eleiner Flecken, eine Fleine Stunde nach deutſchem 
Maas von Schafhauſen weg; da fließt der Rhein mie 
vielen Krümmungen hin, der Neifende gehe über fruche- 
bare und unfruchtbare Berge dahin, und nur eine Heine 
Viertelſtunde aufferhalb Lauffen ſtuͤrzt ſich der Rhein 
über hohe Klippen herab, und macht den bekannten grof 
fen Sal, Man bört ſchon auf der Halfte des Wegs das 
Geröfe, wie von vielen ſtark laufenden Mühlen Sn 
der Nacht fan man ihn, je nachdem der Wind weht, zus 
weilen nicht weit vom Schafhaufer Thor, alfo eine 
Stunde weit, hören. Die obere Fläche, von welcher 
ver Strom herabfällt, iſt gewis 200. Schritte breit, und 
die untre, da wo der ruhige Fluß wieder anfängt, unges 
fähr sco. Zu beiden Seiten flehen Berge, zwiſchen 
Diefen arbeitet fid) der Strom durch. Auf diefen Ber 
gen, die nicht fehr hoch find, ſteht linker Hand) noch ein 

Drathzug, 
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ud. den ber Rhein im Fall kreiben muß. Auf 

der rechten Seite fieht ein Schlos, das in das Zuͤricher 
Gebiet aehört und bewohnt wird. Man ſollte denfen, 
von diefem Schloffe oben berabgefehen‘, muͤſte der Fall 
noch fhöner feyn, aber man — Man kan ihn oben 
nicht ganz ſehen, und fd ) endlich In Die Mitte, Der gan- 
zen Majeftäe der. Natur grade gegenüber Feilen, Eier 
gentlich find vier Fälle nebeneinander, ver fünfte kleinere 
ift um des Drarbjugs willen gemacht. Daß unter dem 
Waſſer viele ſchreckliche Klippen, viele zackichte Spigen 
feyn muͤſſen, iſt augenſcheinlich. Man ſieht aber nur 
noch eine groſſe Felfenfpise, die zwiſchen dem jweiten nd 
dritten Fall hoch in die Hoͤhe ſteht, auffen nic Moos be 
wachfen iſt, Durch) Die Laͤnge ber Zelt von dem unaufhöre 
lichen Miſchlaͤgen des Waſſens ſchon ein grefes Loch in 

der Mitte befommen hat, wodurch man gar Deutlich fe- 
hen Fan, und die wahrſcheinlich einft gar nicht mehr vore 
handen feyn wird. Der Strom wird mie feiner ganzen 
Gewalt fo lange an fie anfloften, bis er fie endlich ausge— 
freffen und umgeworfen bet, fo wie vermuthlich De vie⸗ 
le Felsklippen bier durch die Wuth der Wellen gerſtoͤrt 


worden ſind. Indem nun das Waſſer auf die Hoͤhe 

koͤmmt und { — ff, wird Der a in 
Ö 

verwandelt, ER wüßte nicht, wie ich Ihnen Finger, die 


ganze Sache befchgeiben ſollte. Der gany ei rom 
wird Schaum, Mebald er dies Felſenbette erreicht hat, 

Man fiehe nichts als ein Meer von u lerreinſten Milch, 
Man glaubt in einen unaufhoͤrlich ſiedenden Keſſel von 

Rich) zu ſchauen. Dabei iſt Das zartaufſtaͤubende Waſ⸗ 
ſer, das wie der allerfeinſte, ie Rauch in vie Höhe 
“geworfen wird, und gen Himmel fliegt, ein u 
lich ſchoͤner An blick. Se langer man hinſieht, deſto 
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Bo deſto fobender, fo ofanbe man, werde das 
Ep sein und Brauſen des hier gleichfam noch jungen 
Stroms, und das iſt dod) nur ‘Betrug der Yugen. Mur 
bei fehe groſſem Warfıe merft man eine beträchtliche Ber- _ 
ftärfung des Getoͤſes. An jedem hervorſtehenden Zacken 
fahre das Waſſer ſchrecklich in die Höhe, bricht fich, und 
fährt in ſich felber zufammen. Es iſt niche anders, als 
wenn das ſtuͤrzende Waffer an hundert tauſend Orten aufe 
kochte, und mit groffen Wallungen emporfieden wollte, 
Scheint Die Sonne in den Fochenden Berg, in das Meer 
von Schaum, fo ift nicht Einer, fo iſt ein taufendfältiger 
Hegenbogen um den ganzen Fall, jeder Tropfen ſtellt ei- 
nen Spiegel vor, die Bogen durchFreuzen fich, fie laufen 
und ſchneiden in einander, flieffen zufammen-und glänzen 
ſtaͤrker, theilen fih), und werden fehöner — Da entfteht 
eine Zarbenpracht, die Feine menfchliche Sprache befchrei- 
ben Fan. Allen guten und empfindenden Menfchen wüns 
fche ich fo einen ſchoͤnen, und unter dem reinften Vergnuͤ— 
gen zugebrachten Nachmittag, Es ſchwebte eben ein 
groffer Schweizeriſcher Geier über den Fall, und flieg, 
ols wenn er dem Werke der Natur eben fo erftaunt, wie 
ich, zufähe, immer höher und hoͤher. Man Fan ſich 
auch fchon laben, wenn man mit dem Geficht unten am 
Beden, oder am Fuß des Falls eine Zeitlang verweilt, 
wo das Wafler wieder zu feinem waagerechten Stande 
gefommen ift, Denn da ſchwimmt deßliebliche Schaum 
noch in unzähligen Streifen, in langen milchweiffen Straf: 
fen gar angenehm fort, bilder taufend fhöne Farben, 
miſcht fid) langfam, ver! iert fich in die kleinſte Troͤpfchen, 
und geht unmerklich wieder in grünlichtes Waſſer über, 
Um tem maejeftätifchen Falle fo nahe zu feyn, als mög» 

ch, trat ich in einen Fiſch erkahn, und fuhr über den 

Strom 
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Strom hinüber. Als das Boot lange genug hinabgeru⸗ 
‚dert war, um hernach in Die Diagonale zu kommen, zog 
das Waſſer wenige Ruthen von der Tiefe des Falls den 
Kahn auſſerordentlich ſchnell und heftig ine Da 
flieg ich, und ein gefälliger Fremder, den ich in Schaf: 
Haufen Fennen lernte, aus, und wir gingen an dem 
Berge rechter Dand hinauf; alsdann kommt man über 
Terraſſen herab, da ift ein Eleines hölgernes Häuschen an 
der Selfenwand gebaut, in diefes tritt man hinein, und 
ift alsdann dem Sturze des Stroms fo nahe, als man 
ohne Gefahr kommen Fan, Und bier verftehe einer des 
andern Worte nicht mehr — So raufihts, fo laͤrmts, 
fo fchlages und donnerts hier! Man meint, mit einem 
ervigen, unaufbörlihen, tauſendmal wiederhallenven 
Donnerwetter umgeben zu ſeyn. Man glaube, in eine 
groffe und breite Straſſe von Milch hinab zu fehen, die 
fi) aus unerfihöpflichen Abgründen inimer mehr und 
mehr ergießt. Da kan man die Millionen einzelner Paz 
rabeln von Waffer, die auf- und unter einander entſtehen, 
und im Augenblick, roeggebrängt von andern Millicnen 
auffpringender Wafferfäulen, in einander — ſelbſt 
Schaum ſind und Schaum bleiben, bis ſie die Fe elſenbahn 
hinabgeraſt ſind, unterſcheiden. Aber unmẽ glich iſt's 
auch hier, den feinen Waſſerſtaub genauer zu bemerken. 
Man fieht ihn, man wird unmerklich naß davon, er feige 
gleich dünnen Wolfen in die Höhe, und Wolken auf 
Wolfen; der Wind faßt ihn, traͤgt ihn davon, und em— 
pfaͤngt gleich wieder neuaufgeſtaͤubtes Warfer, aber Der 
- feinfte Puder ift grober Sand gegen diefe äufferfi ſubtili— 
firte Waſſerkuͤgelchen. Dies alles zuſammengenommen 
begeifterte mich urid meinen Gefährten. Wir wagfen 


etwas, das ich niche zur Nachahmung hieher fchreibe, 
83 etwas, 
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etwas, Das wir allerdings im jugendlichen Feuer nicht ge- 
nug bedachten, das wir nachher beinahe bereuefen, das 
ich wenigftens jest, da ich mit Fühlern Blute Daran ben: 
fe, fehwerlich wieder rbun würde, Ich hatte Luft, an 
der Felſenwand noch höher hinauf zu Flettern, und von 
oben herab in den flürzenden Strom zu ſchauen. Das 
Häuschen ift durch hoͤlzerne Stangen, die an den Klippen 
zur Seife binauflaufen, an der Wand des Berges befe- 
ſtigt. Der Bediente muſte unfte beide Huͤte unten hal: 
ten, weil fie fonft der oben heftig wehende Wind davon 
geführt hätte. Ob er ung nicht auch nehmen würde, 
daran dachten wir nicht. Auch fies weder mir noch 
meinem Freunde ein, wie wir wieder herabkommen wuͤr— 
den. Voll Much und rafcher Entſchloſſenheit kletterten 
wir an den ſchmalen hölzernen Stangen, bare neben den: 
Sturz, noch etwa 100, Schuhe höher hinauf, und ſahen 
nun von oben immer deutlicher in den beſonders mäcdtiz 
gen erften Wirbel, und erblicften da, was wir unfen nicht 
fehen, nur vermuthen konnten, viele Felfenzaden, an 
welchen das Waſſer ſchrecklich anprellt, und fich über das 
Gewinde von Rlippen hinüber arbeiten muß. Sc fan 
Ihnen aber wieder nichts beffres fagen, als: Steffen 
Sie ſich einen wellenwerfenden Dcean von fiedender und 
fhaumender Milch vor. Die Luft wehte bier oben fo 
ſtark, und unfre Grundflaͤche, Die wir uns fehr breit vor- 
geftellt hatten, war fo ſchmal, daß wir einander beim 
Ueberbuͤcken und Hinabfehen abwechfeln, und einer den 
andern halten muffe Aber als ich hinab fah in bie 
groſſe Szene der Natur, da nahm fie mir alle Sprache. 
Ich Eonnte nicht mehr jauchzen, nicht mehr Jubel und 
hohen Jubel rufen, alle Sinnen vergingen, und alle Ges 
danken ſchwanden. Ganz deutlich weis ih mic) noch 
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der Minuten zu erinnern, wo ich wirklich nichts mehr ſah 
und hörte, alles Selbftgefühl verlor, und nur ſchwebend 
über dem prachtvollen Abgrunde hing. ch bilde mir 
ein, als ich wieder auffeh, ich hafte die Natur in ihrer 
Geburtsflunde angetroffen. Go mag etwa Erde und 
Meer gebrauft, getobt, aervüthet haben, als die gebäh- 

rende Natur den Rhein und den Savannah aus ih- 

ven allmächtigen Becken ausgoß, und ihnen Diefe Riegel, 
Diefe Daͤmme, diefe Zelfenwände entgegenpflanzte® 


Die Sifche kommen felten fo weit, was aber daher 
koͤmmt, wird unaufbaltfam fortgeriffene Darneben iſt 
ein Forelfenfang angelegt. Huch von Sand, Schlamm, 
Ries ꝛc. ſieht man nichts in der Menge von Schaum. 


Die Ruͤckreiſe nahm ich über die Rheiniſchen Wald⸗ 
ftärte, über Fauchingen, Thüngen, Waldshut, 
Cauffendurg, Sedingen und Rheinfelden. Eine 
herrliche Straſſe; oft lange hart am Rhein Hin, oft 
weit Davon, aber aledann zieht fie fid) durch die ſchoͤnſten 
Felder, und über Eleine zu beiden Seiten mit Dertern bes 
fegte Berge. Man ſtuͤrzte eben die Brachfelder, und 
hatte oft 6. Dferde, oft 6. Ochfen, en geſpannt 
am Pfluge. In die Huͤgel ſaͤen ſie Klee. Das Joch 
der Ochſen iſt nur ein leichter uͤber den Nacken gebogener 
Bengel zur Befeſtigung der Stricke. Der bluͤhende 
Rebs verſchoͤnerte ganze Fluren. Ueberall fand ich auf 
dieſer Straſſe Baadenſchen Wein, koͤſtlichen Luzerner 
Kaͤſe und herrliche Milch. Die Wutach uͤberſchwemmt 
oft bei en und Waldshut aroffe nn mit 
Steinen, . Wegen der erfchredlichen — kam ein Don⸗ 
nerwetter, (ſchon Den 2often April) Das in den Gebuͤrgen 
majeſtaͤtiſch toͤnte. Die Straſſenbettelei it unmaͤſſig. 
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Die Hirtenbuben ftehen auf dem Kopfe, um Geld zu 
vervienen. Bei Kauffenburg ift das Bette des Rheins 
nicht weit von der Brücke durch ſchreckliche Felſen von bei- 
Den Seiten eingezwängt, und auch in der Mitte verengt, 
davon entſteht ein ganz artiger Fall. Auſſerhalb ver 
Stade führe ein angenehmer Wald nah Seckingen, 
Das jenfeit des Rheins fehr angenehm liegt. In Rhein⸗ 
felden ſtunden faſt vor jedem Haufe fchon Die fchönften 
blühenden aelben Veilchen. Won dort an wird das 
ſchoͤnſte fand ein einziger Weinberg. Man reift an dem 
jenfeit des Stroms liegenden Kömifchen Augſt vorbei. 
Eine Stunde vor Baſel kam ich im Flecken Krenzach 
roieder in mein Vaterland, ſah meine Aeltern und Ans 
verwandte, und war nad) wenigen Tagen wieder bier. 
Lben Sie wohl, 


Luſtreiſe 


tuftreife 
von Carlsruhe nad Speier om Rhein, 
im Sabre 178r. 


An 
Hrn, Prof. Bernoulli in Berlin. 





re EN u Km rn en — 


— 








Luſtreiſe 
nach 
Speier am Rhein. 


KALT BT 


A⸗ ich vor einigen Jahren aus Holland zuruͤckkam, 
war ich zwar auch in Speier Aber ich hielt 
mich nur wenige Stunden auf, und ſchon lange war es 
in meinem Plan, einmal eine eigene Reiſe dahin zu thun. 
Sie iſt nun geſchehen, und ich muß ſagen, mit groſſem 
Vergnuͤgen. Laſſen Sie mich Ihnen, mein Freund, 
erzaͤhlen, was ich da geſehen, gehoͤrt und erfahren habe. 


Der naͤchſte Weg von Carlsruhe nach Speier iſt, 
über Graben, wo Poſtpferde gewechſelt werden, nach 
Rheinhauſen, wo man fid) über den Rhein fegen läßt; 
elsdann hat man nur nod) eine Fleine Stunde bis zur 
Stadt. Rheinhauſen ift ein Fleines unbedeutendes 
Dörfchen, das in das Gebiet des Bifchofs von Speier, 
der befannterinaffen in Bruchſal wohnt, gehört. Dee 
Rhein wächft hier öfters in zwei Tagen fo ftarf an, daß 
Die Schiffer Die Fleinen hölzernen Brücken, wo man ans 
landet, ſchnell abbrechen, und an einen andern Dre fegen 
muͤſſen. Dadurch wird der Fremde gar oft aufgehalten, 
Dei der Ueberfahre felber bezahlt man alles nad) einer 
von der Herrſchaft beflimmten Tare, Die Schiffer find 
nur die Knechte der Obrigkeit. Sie muͤſſen das Geld, 
das beſtimmt iſt, abliefern, und befommen ihren Lohn. 
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Man bat hier groffe Srachtfchiffe oder Machen, wie 
man fie nennt. Man hat ſchon drei Kutſchen in ein 
SHiff geftelle, und drei Kerl: arbeiteten fie hinüber, 
Die Schiffer fahren nicht in der Nacht. Licht, fagen 
fie, koͤnne man dabei nicht brauhen. Im hoͤchſten 
Nothfall, wenn ein Reifender gar nicht warten will, wer 
den fie von eigenen dazu beftelleen Wächtern aus dem 
Schlaf geweckt. Oft wird die Nacht über dem Strome 
fehr ſchwarz, dem Anfehen nad) ſchwaͤrzer, als auf dem 
Sande. Gar öft, wird der Strom frübe. Ueberhaupt ift 
der Rhein m dieſen Gegenden bei weitem nicht mehr fo 
angenehm, fo hell und klar, als in der Schweiz. Die 
vielen kleinen Waſſer, die er aufnimmt, und die unzaͤh— 

ligen Giesbaͤche, die hineinfallen, haben ihm ganz ſeine 
eigene Farbe benommen. Die wildeſten Pferde ſtehen 
ſtill, wenn ſie im Schiffe ſind. Einige wollen faſt im— 
mer beim re Da ‚ und fallen dabei in den 
Strom. 


Der Weg von der Meberfahre nach der Stadt geht 
jegt nad) Durch Fleine Sümpfe, und Wildniſſe. Man 
arbeitet aber wirflic) Daran, eine Chauffee zu machen. 
Prächtig zeige fich die lang ausgedehnte Stadt vom wei- 
tem, und herrlich find die Gegenden am Rhein, befonz 
da, wo man nach Schwezingen und Mannheim reift. 
Es ſteht dort am Rhein ein Krahn zum Ausladen der 
Schiffe, den ein Bauverftändiger aus der Reichsſtadt 
angegeben und gebaut hat, Die Mafchine ift fehr ſim⸗ 
pel, und hebt doch achtzig bis neunzig Zentner, Man 
tritt ihn alsdann mit zwei Raͤdern; wenn er nicht anges 
ſchloſſen iſt, kan man ihn mie einee Hand drehen. Man 
hat das Modell davon ſchon nach Maynz kommen laffen. 


Wenn 
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Wenn man ſich aus der Geſchichte der ſchrecklichen 
Verwuͤſtungen erinnert, welche die Franzoſen in der Pfalz 
und auch in Speier angerichtet haben, ſo muß man es 
bewundern, daß die Stadt fo ſchnell wieder aufgebauet 
worden. Es ift aber ein Beweis vom Wohlftande ver 
Einwohner, von der Koftbarkeit des Santes am Rhein. 
Die Stadt hat ſchoͤne breite Strafen, alle find gepfla— 
ftert, und man ſieht nur noch einige wenige Brandfaͤt— 
ten. Freilich find bie neuen Häufer nicht in dem Ge— 
ſchmack, und mit der Pracht aufgeführt worden, mie in 
Oresden; aber fie find doch für Bürger, die ſich mehr 
von der Landwirthſchaft, als von Fabriken und Handwer— 
Fern naͤhren, ganz gut. Man finder aud) einige neu: 
modige und ſchoͤne Gebäude Mancher Platz würde 
aud) bereits überbaue feyn, wenn nicht die beiden Reli— 
glonspartheien in der Stadt, die Lutheriſche und. die 
Katholiſche, zumeilen wegen Ankauf der Pläße und Er- 
bauung der Häufer in Streit geriethen. Indeſſen ift die 
Lutheriſche Kirche und Religion immer die herrfchende in 
der Stadt. Es find hier faum 30. Eatholifche Bürger, 
Die Gebäude, in welchen fi) ehemals das Kammerge— 
richt verſammelte, fehen freilich betrübt aus, und ſtehen 
in ihren Ruinen zur Schande des Volfs da, das fo 
ſchrecklich mit Feuer und Schwerd wüten konnte. Don 
der alten Rartholomaͤuskirche ftehen nur auch noch die 
Ringmauern da, und Daneben ein fefter, uralter Thurm, 
dergleichen freilich jeßt Feiner mehr gebaut wird, Der 
Thurm hat oben ein fleinernes gewoͤlbtes Dad), 


Die Stadt liegt in einer fo fehr gefegneten Gegend, 
daß ihr beinahe Fein natürliches Bedürfnis mangelt, Ich 
babe da mit Vergnügen, auch am frühen Morgen, wie 
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ich gewohnt bin, kaltes Waſſer getrunken, und fand es, 
wiewohl der Rhein ſo nahe iſt, ſehr ſchmackhaft. An 
einigen Orten iſt das — nicht hundert Schrit⸗ 
te von der Stadt. Von Reuſtadt an der Hardt 
kommt die Speierbach herab, und theilt ſich in drei 
Arme. Ein Theil dieſes Waſſers läuft durch die Stadt, 
und aͤlt in den Rhein. Der andre Arm koͤmmt vor 
Dem“ Ahore der Stade zu jenem, und fließt mit im Rhein. 
Alle drei Arme treiben viele Mühlen, laufen durch lauter 
te Felder, thun wenig Schaden, und find mit Rar- 
“ „Hechten, und mit einem Ueberfluß von Krebſen 
serfehen. Zum Wäfern der Wieſen Eöitnien ‚fie nicht ge— 
— werden, weil ſie zu tief laufen. | 


Im Rhein Rider faͤngt man hier Karpfen, 
Salmen, Mafen, aber Krebſe find nicht Darin... Auch 
nicht in den fogenennten MAtwaſſern, dergleichen er 
viele macht, Die ſtaͤrkſte Schifffahrt auf dem — 
echt nad) Strasburg und Frankfurt. Die Schiſfe 
von Speier fahren nicht ſelber nah Strasburg, Al 
aber nach Frankfurt am Mayn, bis nach Maynz. 
Uebrigens it Speier eine Stapelſtadt. Die Stras— 
burger, Mannheimer und Maymer Schiffe heiſſen 
Rangſchiffe, und dieſe ſollten eigentlich alle hier ausla⸗ 
den, und drei Tage feil haben, wenn ſie naͤmlich Faſten⸗ 
fpeifen und Fettwaaren führen. Weil man es aber bier 
nicht nöthig Get, fo bleiben die Güter im Schiffe, und 
werden nicht ausgeladen. Aber die Schiffer ‚meüffen dem⸗ 
ohngeachtet alles, was befohlen iſt, an die Stadt bezah⸗ 
fen. Doc iſt dieſes Einkommen nicht mehr fo betraͤcht⸗ 
lich, wie ehemals. Da man jest überall gute Chauſſeen 
bat, fo werden auch) gar viele Guter auf der Achſe ver— 
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führe, vornehmlich im Winter die Stodfifher. Mie 
den Rheinwaſſer fan man auch hier nicht waͤſſern. 
Eein Waſſer ſchadet vielmehr den Wiefen, wenn es aus— 
lauft. Im Jahr 1758. war die ftärffte Ueberſchwem⸗ 
mung, deren fich alte Leute erinnern Fünnen, und. vor 
wenigen Jahren war der Strom eben fo gros, wie da— 
nals. Alle Felder und Wiefen rings um die Stadt her- 
um waren ein einziger See. Man hat Dämme von 
aufgeworfener Erde zu beiden Seiten, mit Weidenbaͤu— 
men eingefaßt. Go lange fie nicht durchbrechen , Foftee 
ihre jährliche Unterhaltung nicht viel. 


Auf den Weideplägen find auch) einige Seen; man 
nennt einen unter Ihnen die Goldgrube, weil fehr viele 
Fiſche Darin find. Zumeilen fest man hinein, doch find 
au ſchon Fiſche durch andre Anſtalten ber Natur hin— 
eingefommen, die man nicht anpjlanzen wollte Im 
bogen Rheinwaſſer kommen einige Arten Fiſche in den 
See, und andre gehen mit dem hohen Wafferftande Da- 
von. Die Seen haben unterirdifhe Quellen. Man 
weis aber bier nichts Davon, daß man fie zuweilen ab» 
laſſen, auskrocknen, und eine Zeitlang in Aecker vers 
‚wandeln fol, | 


Man Fan beinahe mit Recht behaupten, daß in 
Speier Feine allgemeine Hungersnoth entſtehen fan, 
Das Erdreich und das Waffer ernährt Die Menſchen; 
man hat allerlei Teld und Boden; warn hat Winter: und 
Sommerfruͤchte. Die Witterung mag noch fo ungüne 
jtig feyn, fo geräth Doch einiges, Mislingen die Ge— 
- wächfe auf den Feldern, fo wächft nod) eine erftaunfiche 
Menge von Nahrungsmitteln in ven ſchoͤnen Gärten, die 
eheils innerhalb, theils auffer der Stade find, Uno, 
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weil das Domfapifel fo viele Gefälle hat, fo komme in 
der Stadt alle Jahre ein aͤuſſerſt etraͤchtlicher Vorrath 
von Frucht oder Getreide zuſammen, worein ſich Einwoh⸗ 
ner und Auswaͤrtige theilen. 


Herr Stadthauptmann Grether gab mir die Zahl 
der Bürger gegen 500, und die Zahl der Beiſaſſ en oder 
Hinterſaſſen uͤber 200. an. 


Spelz iſt die vorzuͤglichſte , die von 
Diefen Zeuten gebaut wird. Sie brauchen den Spelz zu 
Brodmehl und zu Weismehl, Er wird auch in Die nahe 
fiegenden Gebürge verfauft, d. h. in das Elfaß, nach 
Eandau ꝛc. Allemal verfauft man ihn, fo fange er 
noch in Hülfen ift, man verkauft niemals Kerne, 


Weizen wird gar nicht gebaut. Etwas Kor 
pflanzt man bier, theils im Winter, theils im Sommer, 
aber doch nicht genug. Die Bürger müffen es felber von 


den Geiftlichen Faufen. Es ift nämlich in diefer Reichs: 


ftade die groffe Niederlage von allen Zehenden und Gül- 
ven, die das Domkapitel in der ganzen Gegend zu be= 
ziehen hat. Dadurch kommt eine gewaltige Menge von 
Getreide hieher. Mehr als 20,000, Malter werden ge- 
wis alle Jahre in die Stadt geführt. Ein einziger Doms 
here bat oft 1000. Malter, Man fan aber die Total: 
fumme nicht gewis beftimmen, weil bei der Farholifchen 
Geiftlichkeit alles geheim gehalten wird, Jeder Fatholis 
fche Geiftliche har einen Vorrath von Früchten; auf dem 
MWochenmarfte wird das Wenigfte Davon verfauf, Es 
find aber viele und groffe Speicher hier, und aus Diefen 
Faufen die Baͤcker und Müller ihr Getreide, Die Stadt 
peter halt desiwegen immer vier Kornmeffer, und auf 
fe! n haben noch die Geiftlichen ihre eigene Korn- 
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meſſer am Domfpeicher. Doc ift bie Menge des Ges 
freides, das die Geiftlichfeit in der Stade verkauft, noch 
unbedeutend gegen das, was aufferhalb der Stadt ver: 
Fauft wird. Sehen Sie nun in diefen Umſtaͤnden einen 
fehr natürlichen Grund, . warum die Bürger in Speier 
fo wenig Weizen und Koggen bauen, und ihre Felder zu 
andern Früchten und Gewächfen verwenden Fünnen, 


Auch Gerfte wird hier gebaut. Die Wintergerfte 
malzt nicht fo gut als die andre, daher braucht man fie, 
um Brod Daraus zu backen. Die Sommergerfte hin- 
gegen wird zum Bierbrauen verwendet, | 


Wenn der Acer ſchon zwei Fahre nacheinander gee 
tragen hat, fo wird im dritten noch Haber bineingefäet, 
und erft alsdann wird der Acer wieder gedüngt, 


Linſen und Erbſen pflanzt man Bier faft gar nicht, 
Einige wenige Bürger. bauen Erbſen, aber diefe und 
die Linſen kommen von Hochitädt bei Candau, und 
aus andern Dörfern in jener Gegend, 


Nachdem der Spelz, das Korn und die Gerfte von 
den Aeckern abgeerndtet worden find, fäet man noch Ruͤ⸗ 
ben in das Stoppelfeld. Es find lauter weiſſe Ruͤben. 
Man braucht fie im Winter um das Vieh damit zu füt 
tern, und viele davon werden für Menfchen gekocht. In 
den Löchern im Boden Fan man fie bis Faſtnachten und 
oft noc) länger erhalten. Sie gerathen immer fo wohl, 
daß mancher Bürger zwanzig und mehrere Löcher vol 
üben hat. | 
| Gemeiner Tabak wird fer ftarf gepflanzt. Wenn 
die Felder eben frifch geduͤngt worden find, fo wären fie 
zu fett, um Spelz zu tragen; deswegen fegt man zuerſt 
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Tabak hinein, Der Zentner Tabaksblaͤtter gilt 6, 7. 
auch 8. Gulden. Fremde Handelsleute kaufen ihn in 
der Stadt auf, doc) bleibe zumellen viel Tabak liegen, 
Er geht gewoͤhnlich auf dem Rhein nah Chin, doch 
wird auch ein Theil davon durch die Franzoſen aufgekauft. | 
In der Stade felber find zwei Tabaks abriken, wovon 
befonders die Menzerifche ftarfen Abfag bat. Sie ma- 
chen hier Rauch): und Schnupftabaf. 


Noch eine ſehr beträchtliche Dflanzung um Speier 
berum iſt der Krapp. Hier iſt es, wo diefer Bau ans 
‚gefangen hat. Von Speier aus if die Pflanzung in 
der Pfalz in alle Rheiniſche Gegenden, und auch in 
Die Marggrafſchaft Baaden verbreitet worden. Herr 
Pfannenſchmid, dev jest ein wuͤrdiges Mitglied des 
Senats iſt, iſt der Urheber, und hat ſich dadurch ein 
groſſes Vermoͤgen erworben, Ich hatte das Vergnuͤgen, 
dieſen verdienten Mann auf dem Rathhauſe zu ſprechen, 
weil er aber eben in der Seſſion beſchaͤftigt war, konnte 
ich feinen Umgang nicht lange genieffen. Er bar ung 
hieher, nach Carlsruhe und Durlach fehr viele Plan- 
zen geliefert, und dieſe haben eine unzählbare Rachkom— 
menſchaft erhalten. Die allgreriien Pflanzen hatte er 
felber aus dem Elſaß bekommen. Es iſt aber keinem Zwei⸗— 
fel unterworfen, daß fhon die Vorfahren Diefe Pflanze 
gekannt haben, Cie war ſchon vor dem unglücklichen 
Brande bier. Mach der Kinäfcherung verlor fi) die 
Kenntnis davon. Man hatte mit der Wiederaufbauung 
dev Stadt zu thun, und lies die Kultur des Krapps 
‚fahren. Daher war es den Enfeln eine ganz fremde 
Pflanze, und eine neue Entdeckung. Herr Senator 
Pfannenſchmid fand fie wild wachfen, an einem Gra- 
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ben vor der Stadt, und alser fie ausflechen fies, fand 
man greulich groſſe Wurzeln; einige waren ſo lang, als 

ein Mannsarm. Vor dem Brande hatte die Gaͤrtner⸗ 
* das Monopolium mit dem Krapp, aber jetzt nicht 
mehr, Wer Krapp pflanzen: will, Fan ihn bauen, 
Das Feld ift hier Vorzüglich gut Dazu, daher geht er nach 
der Schweiz, nad) Sachſen, und wird auch auf dem 
Rhein verführt. Man hat hier drei Krappmühlen 
erbaut. Drei Gulden gilt der Zentner von rohen Wur— 
zeln, aber 30. und 32, Gut den, wenn er gemahlen wor- 
den iſt. Er bleibe zwei Jahre im Boden, muß aber 
auch) bier im Anfange wohl geduͤngt werden. Man une 
terfcheidet hier Die Roͤthe, und den eigentlichen Srapp. 
Ich habe fie nicht nebeneinander gefehen, vermuthlich 
find es bios ’Spielarten, Die aus der Kultur entjtanden 
find. Wenigftens ift Die gemeine Köthe ſchlechter, man 
muß zu einerlei Zweck mehr Roͤthe Sala als Krapp. 


Die Seute bepflanzen auch groffe Felder mie Welſch- 
korn oder tuͤrkiſchem Weizen. Man brauche es zue 
Maftung der Schweine und des Gefluͤgels. Diele Doͤr— 
fer, bei welchen es nicht fortfommt, holen es in Speier. 
Us ver einigen Jaͤhren Theurung in dieſen Gegenden 
war, ward fehr viel Davon nach) dem Würtenbergifchen _ 
geführt. Die Stadt hatte ihre Magazine ſchon ange 
fuͤllt , und war auſſer Gefahr. Die Leute machten das 


. mals Gries aus dem Welſchkorn, und kochten es mit 


Milch zu einem Brei, 


Auf den Aeckern bauen fie Klee, den ku; den 
weiffen und andre Gattungen. Man fürtert ihn friſch 
dem Vieh, und maͤht ihn meiftens zweimal; man doͤrrt 
ihn aber auch, und macht Heu Daraus, 
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Vom Kohlkraut haben die Gärtner ganze Stuͤcke. 
Die andern Einwohner pflanzen das Kraut im Welſch⸗ 
forn, im Krapp und im Tabak. Man glaubt, daß 
das Kraut im Tabaf das befte fe. Geitdem man 
einige dürre und trockne Jahre nad) einander erlebt hat, 
verdorren die vothen Grundbirnen oder Kartoffeln. 
Daher zieht man jegt, wie auch in meinem Vaterlande 
geſchieht, meiftens weiſſe Kartoffeln. Ich vermuthe 
freilich, daß zuletzt auch diefe, wenn fie nicht von Zeit 
zu Zeit aus Saamen gezogen werden, ——— und 
ſchlechter werden muͤſſen. 





Rebs pflanzt man uͤber Winter, und wenn er ie 
aus den Feldern koͤmmt, fo wird Tabaf in das Feld ge 
ſetzt. Den Saamen davon’preßt und ſchlaͤgt man zu 
Del, wozu vier Delmühlen vorhanden find, die von der 
Speierbach getrieben werden, 


Arch beſchaͤftigt man fi) fehr mit Erziehung des 
Mohns oder des Maagſaamens. Daraus wird ſehr 
viel Del bereitet, das, wenn es kalt gefchlagen worden 
ift, fogar zu den Speifen gebraucht werden Fan. 


Der einbau ift bei Speier fo gros nicht, als 
Sie vielleicht vermuthen, weil feine Berge in der Gegend 
find. In den Gärten innerhalb der Stadt werden etwa. 
hundert Fuder Bein alle Fahre gewonnen, und mehr 
als 200, Zuder Wein aufferbalb der Stade, Davon. 
wird das meifte in der Stade verzapft und getrunfen, 
zum Verkauf bleibe nicht viel übrig. Weiſſer Wein ift 
geroöhnlicher, als rother. Der Speirer Wein ift biz ' 
Big, und haͤlt fich nicht fange, wenn nicht 5 Wein — 
den Behirgen gekauft und darunter gefihütter wird. 
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Wein: oder Nebenfticher ſpuͤrt man bier nicht fo ſtark, 
mie in der Pfalz. Der weiſſe Wein bat fehr viel erdig⸗ 
tes und fertiges im Geſchmack. Mancher wird erft durch 
ven Gebuͤrgwein teinfber. Beim Abfchied gaben mir 
meine Freunde noch fehr gufen rothen und weiſſen Spei— 
ver Dein zu Foften, der viel Sieblichfeit und Feuer hat- 

te, nicht im Kopf flieg, und doch nicht befonders alt war. 


Um Obſt zu befommen, hat man ganze Baum- 
ftiicke angelegt, Erſtaunlich viel wächft in den Gärten 
innerhalb der Stadt, und noch weit mehr aufferhalb. 
Es find die angenehmften Spaziergänge, wenn man vor 
den Thoven zwifchen Diefen Baumgaͤrten hingeht, und in 
ver Ferne immer den filbernen Fiuß des Stroms im Auge 
hat. Ich war im Auguſt diefes ſehr ſchoͤnen und auffer- 
ordentlich obftreichen Jahres da, und ich Fon Ihnen die 
Fuͤlle nicht befchreiben, womit alle, alle Bäume über- 
laden waren. Gar viele waren unter Der Saft zur Erde 
gebeugt, und andre prangfen, unterflüßt auf.allen Sei— 
sen mit dem Reichthum der Natur. Ich fah überall ſehr 
viele gute Obftarten, Renettes ıc. aus franzöfifchen 
Gärten. Die Borsdorferaͤpfel find hier fehr geroöhn- 
lich, und faft alle Arten von Birnen werden hier erzogen. 
Wittwen erhalten fich und ihre Eleine Familien mit dem, 
was fie in den Obſt⸗ und Weingärten gewinnen. Man 
bat in Speier ſchon oft 130 ſchoͤne Pflaumen für einen 
Kreuzer verkauft, und zulege braucht man fie doch nur 
zur Maͤſtung der Schweine, ch habe einen Mira: 
beilenbaum gefehen, mo eine Frucht an der andern hing. 
Nachdem alle im Haufe zum Efel davon gegeffen, und 
man allen Bekannten geſchenkt hatte, verfaufte man end- 
lich. 100. Mirabellen um 4. Kreuzer, und man erhielt 
& | 43 | noch 
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noch von dem einzigen Baume 2. Gulden und 45. Kreus 
zer. In dieſem Jahre hatte der nämlihe Baum wieder 
fo viele, daß man anfing, fie zu dörren, und wieder auf- 
gekocht waren fie als ein Beieſſen bei Braten fehr ſchmack⸗ 
haft. Auch hat man daran eine Föftliche Erquickung für 
die Kranfen. Weil jedermann fo viel Obſt bat, fü . 
macht man auch Cyder oder Aepfelmoft davon; das 
Maas Foftet insgemein 4. Krenzer; im Sommer gibt 
man Diefen Trank den Weingärtnern, Tageloͤhnern, und 
andern Handwerksleuten. Mancher Epder ift freilich 
Schlechter als Waſſer, weil ihn viele Leute niche zu berei⸗ 
ten und nicht zu erhalten willen. Wenn man nicht un 
ter einen Fuhrling Cyder ein Maas Branntwein mengf, 
fo hält er ſich nicht. Ehemals hatte man Apfelmoft in 
der Stadt, der zwei, auch prei Jahre alt, und alsdann 
vorzügfic, gut war. Die Sommerbirnen fan man 
nicht dazu brauchen, weil fie ſchnell teig werden, deſto 
beſſer — 93* zum Doͤrren und Eſſen im Winter. Aus 
Cyder kan man keinen Eſſig machen, und wenn das 
Obſt von der Kelter, wo es ausgepreßt wurde, abgenom⸗ 
men wird, ſo freſſen es die Schweine nicht einmahl. Es 
iſt zu weiter nichts mehr gut, als daß man es auf den 
Miſthaufen wirft, 


Die Wieſen, bie der Stadt gehören, fiegei nach 
einem Dorfe am Rhein zu, gegen Otterfladt. Die 
meiſten aber find über den Strom, wo 5 — 6000, Mor: 
‚gen aneinander find, lauter Foftbare Wiefen, Die gewäf- 
fert und zweimal gemäht werden koͤnnen. Aber freilich | 
thut Der Rhein auch zuweilen groffen Schaden, | 


Der Speirer Weidgang ift ein langer Bezirk, 
befien Umfang etwa zwei Stunden beträgt, Man un- 
terſchei⸗ 
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terſcheidet die Rheinhaͤuſer Weide, die Altſpeirer 


Weide vor dem Wormſer Thor, und die -Hafenpfuler | 
Weide. Des legte iſt der Namen einer Vorſtadt, Die 
viel tiefer liegt, als die Stadt ſelber. An ber Rhein— 
haͤuſer Weide haben alle Buͤrger Antheil, aber die bei— 
den andern find den Einwohnern jener B Borft aͤdte eigen. 
Man hat auch in Speier fihon von der Abſchaffung die: 
fer Almenden geredet, aber noch wollen die Buͤrger nichts 
davon hören. Sie wiflen, daß in Reichsſtaͤdten das 
Gute immer etwas langfamer wählt, und fpäter zu 
Stande Beil als in andern Verfaßungen, wiewohl 
es nicht allgemein wahr if. Man zaubert an andern 
Orten auch, und bedenkt ſich über jede Kleinigkeit oft uns 
erträglich lange, 


Zu den Waldungen der Stade gehört der fogenanm 
se Streftwald, mworinnen Fichten, Führen, Cichen, 
Eipen, Birken und andere Bäume vortommen. Nicht 
eine dinzige Tanne, das Klima if zu warn dazu, Eis 
en gedeihen nicht fonderlic), weil ver Boden Sand it, 
Man fieht dem Walde auch. noch die gewaltige Hand der 
groſſen Mordbrenner an. Die Stadt füßt alle Jahre in 
diefem Walde Holz für das Rathhaus ſchlagen, und fo 
viel, als zu Befoldungen nöthig iſt, hauen. Die Buͤr⸗ 
ger müffen alle ihr Holz Faufen. Don der Murz kom 
men groſſe Slöße an, auch aus Neuburg und aus den 
Pfaͤlziſchen Waldungen. Am Rheinufer it immer 
eine ſtarke Niederlage von Holz, man Fan ſicher in jedem 
Sabre viel tauſend Klaftern rechnen. —* es auch 
nach dem eigenen Urtheil der Buͤrger nicht theuer iſt. 
Sechs Gulden koſtet die Klafter Buͤchenhol > Ferner 
verkauft die Sam, und auch die Hoſpitaͤler verkaufen 
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jährlich beinahe 60,000 Stuͤck Mellen, oder Heden- 
Holz; meift ift es Birken- oder Weidenholz. Der foger 
nannte Word, eine fchöne Rheininful, bat auch hübfche 
Waldungen und Gefträuche, 


+ Sie müffen es, indem ich Ihnen das alles erzählte, 
felbft bemerkt haben, daß die Leute in diefen Gegenden 
eben fo fleißig find, als ihr Sand reich und Eoflbar iſt. 
Man hat hier Feine Drache; die Nusung der Felder geht 
ununterbrochen fort, der Bauer arbeitet immer, und die 
Erde trägt immer. Saat und Erndte folgt beftändig 
auf einander. Ich habe Ihnen die vornehmften Pflan- 
zen genannt, nun muß id) Ihnen aud) einiges vom Zu⸗ 


ftande der Viehzucht fagen. 


Etwa Hundert Bürger halten Pferde, kaufen oder 
erziehen ſie zum Ackerbau, einige halten ſie auch um 
des Fuhrwerks willen, aber Stuttereien find nicht da. 


Weit gröffer ift die Anzahl des Rindviehes in 
Speier, wiewohl man mehr mit Pferden als mit Ahſen 
pflügt, Uber es ift in der Stadt eine groffe Menge Kuͤ⸗ 
he. Auf den oben genannten drei Weidgängen find auch 
drei geoffe Heerden Kühe um des Hausbrauchs willen. 
Butter und Käfe macht fich jede Familie felber, aber 
Milch wird unter den Leuten in der Stadt BE 
verkauft. 
Es iſt noch eine Heerde Schaafe vorhanden, meil 


aber über ihren Weidgang viel Berdruß entſtanden iſt, 
fo iſt ſie nicht mehr ſo gros, als ehemals, 





Auch erziehen die Buͤrger keine Ziegen, auſſer, 
wenn einer um ſeiner Geſundheit willen Ziegenmilch 
seinen muß. | 


Hingegen 


f . 
Hingegen werden fehr viel Schweine hieher ges 
bracht, und auch viele gezogen. Im Walde ift Feine 


 Maft für fie, aber mit Welſchkorn werden auch diefe 


gemäfter, 


Ein fehr erfahrener Hauswirth verficherte mir, daß 
er an feiner Katze einen ziemlich zuverläffigen Wetterpro- 
pheten habe. Wenn es bald regnen will, fo läuft fie 
im Garten, und frißt Gras. Vielleicht bedarf Diefe 
Anmerkung bei manchen Leſern eine Entfiehuldigung, aber 
gerois nicht bei allen, 


Schade ift es, daß die Bienenzucht falt ganz ab» 
koͤmmt. In unferm Theil von Deutfchland gruͤnt Diefee 
Zweig ber Landwirthſchaft faft-nirgends, Es fcheint, 
der Bauer hat zu viel mit andern Dingen zu thun. Das 
Sand ernähretihn leichter durd) feine Übrigen Reichthuͤmer. 


Auch in Speier hat man in dieſem Fahre die Be— 
merfung gemacht, daß alle Erfcheinungen im Thier- und 
Pflanzenreiche früher waren, als fonft. Acht Tage vor 
Jakobitag verkaufte Hr. Rektor Hutten ſchon aanze 
Körbe voll von feinen blauen Trauben am Hausgeländer, 
Auch follen in diefem Fahre die Störche viel früher weg— 
gezogen feyn, als font, Sollte man nicht daraus den 
Schluß machen dürfen, Daß wir nach diefem heiffen Som⸗ 
mer frühe Kälte befommen werden ? | 

Für die Mineralogie ift in Speier nichts wichtiges, 
als das Kabinet des Hrn. von la Roche. Diefer lies 
benswürdige Mann, „ der vorher Geh. Staatsrar) am 
Trierifchen Hofe war, lebt nun hier für ſich in den Ar— 
men feiner vortveflichen Gemahlin, der bekannten ſchoͤnen 
Schriftſtellerin, Die der Stolz und Die Zierbe von Deutſch⸗ 
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land iſt. Erlebe im Schooffe feiner Familie, die zwar 
zum Theil ſchon in der Welt zerſtreut ift, undim Haufe. 
eines eben fo ſchaͤtzungswerthen und einfichtspollen Man- 
nes, des Hrn. Baron und Domherrn von Hohenfeldt. 
Sie Finnen nicht glauben, mit welcher edeln, - gärtlichen 
und füffen Freundſchaft dieſe drei gleich ehrwuͤrdige Per« 
fonen mit einander in pbilofephifcher Huhe leben. In 
Langer Zeit babe ich nicht drei Menſchen von fo herrlichent 
Karafter beifammen gefunden, Die feinen Empfindun- 
gen der Frau von la Roche find aus ihren Schriften 
befannt. Uber fo gros aud) das Bild war, das ic) mir 
von Diefer Dame phantafirte, als ich nur die Sternheim 
gelefen hatte, fo übertraf fie doc) weit meine Erwartung. 
Meine Mutter und diefe vortreflihe Dame waren in ih— 
rer erften Jugend Gefpielinnen geweſen, aber feit vielen 
Jahren waren fie durd) die Schickfale ihrer Eltern, und 
durch ihre eigene Verbindungen ganz von einander getrennt 
worden, Diefer Eleine Umftand war ein groſſes Glüd 
für mid. Er diente mir zur Empfehlung bei einer Das 
me, die mehr wahre und brauchbare Einfichten, und doch 
fveniger Schein Davon hat, als alle gelehrte es 
mer, die ich gefehen habe, und als ein ganzes Taufend 
von meinem Geflecht. Wie eine Minute geben viele 
Stunden in ihrem Umgange hin. So ganz ohne Praͤ— 
tenſion, ohne Die geringfte Begierde zu ſchimmern, zu 
glänzen, und was noch mehr ift, ohne mit der unglaub— 
lichen Seuche unfers Zeitalter, mit der Empfindfem- 
feit, wie die meiſten Srauenzimmer, behafter zu feyn! 
Ihr heller männlicher Berftand, ihr lebhafter Bis, ihre 
Gabe der Unterhaltung, ihr Gefühl für Freundſchaft und 
Siebe, ihr thaͤtiger Geift, ihr groffes und viel faffendes 
Herz, das in jeder Mine ausgedruckt ift, ihre einnehmen: 
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de Sprache, ihr richtiges und freimüchiges Urtheil, die 
fe und noch viele andere Vorzüge erheben fie in meinen 
Augen über unzählige Perfonen von ihrem Gefchlecht, Die 
entweder nicht werdenmwollen, was fie ſeyn Eönnten, oder 
Fleine Vorzüge durch groffe Thorheiten wieder verdunfeln. 
O, daß doc) alle Töchter und junge Frauen n Deutfch- 
land bei Madame von la Moche in die Schule gehen, 
und auf ihr erhabenes Mufter fehen möchten! Ihr Ge— 
mahl und fein windiger Freund ſtudiren befonders den 
mineralogifchen Theil der Naturgefhichte, und haben 
eine fehenswerthe und zahlreiche Sammlung von Eifens 
ftufen aus den Ehurtrierfchen fanden zuſammengebracht. 
Ich will Ihnen nur einige von den vornehmſten Stücden 
nennen, wie wohl ic) feiber nicht glaube, daß ich alle Ka— 
binetsftücke bemerkt habe, 


1) Ein ganz fihwarzer Achat. Wir Haben im Vater- 
lande fihöne Sammlungen von Achaten. Die Spiel: 
arten laufen ins Unendliche. Aber ſchwarze Stü- 
cke gehören immer zu den groffen Seltenheiten. 

2) Eine Eifenftufe mie Nadeln, die ſich bewegen. 

3) Gar feine Eifenftufen mit allerlei Pyramiden und 
Spitzen. 

4) Bulkaniſche Produkte aus dem Trierſchen, womit 
man bauen Fan, | 

5) Ein Stüd von einem terrificirten Elephanfenzahn. 
Man fand den Zahn bei Koblenz, in einer Tiefe von 
18. Fuß unter dem Sande: 

6) Lignum foſſile aus dem Naffaumeilburgifhen 
Sand, 14. Lachter tief unter der Erde. Die Bauern 
brauchen es als Brennholz. Es find auch Stüde 
da mit Schwefelkies. 






7) Auch 
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2 Auch Lignum foffile von Horchaufen, fünf 
Stunden von Koblenz. — Darunter fommen Wur- 
zeiftücke vor, Die fich ſchleifen laſſen. 

8) Federblei zwifchen zwo Gangadern. 

9) Eine Grode mit Eiſenſand — denn ſo rien 
fie im Werſchen vor. 

10) Sanghecker Federbleiſtufen. 

— Noch eine aus verſoffenen Gruben, wo 14. Audi — 

doth Silber im Zentner waren; es waren aber auch 


die reichften Silbergruben im Sande, 






” 


Man hat mit in diefem Haufe erlaubt, wieder zu 


— kommen, und Sie koͤnnen leicht denken, wie ſtolz ich auf 


dieſe Erlaubnis war. Mean bat das Beſte in Speier 
geſehen, wenn man im la Rocheſchen Hauſe geweſen 
iſt. Doch hören Sie, was ich Ihnen noch von der Lit⸗ 
terafur in Speier fagen Fan. 


Das Gefchlecht der Nachdrucker ift wenigftens hier 
auch nicht unbefennt. Hr. Endteres bat feine Werk— 
ftätte hier aufgefehlagen. Die Prediger und Lehrer am 
Gymnaſium, das nicht gros ift, haben eine Eleine Leſe⸗ 
geſellſchaft unter ſich errichter. Der Senat hat zwei 
Konfulenten, die für Die Rathsherren ſtudiren muͤſſen, 
und in ſchweren Fällen, oder in Nechisfachen um Rath 
gefraget werden. Man hat den Geiftlichen aufgetragen, 
ein neues Öefangbuch zu verfertigen, aber, wenn ic) nicht 
irre, fo habe ich von gar fonderbaren Bedingungen, Die 
dabei gemacht wurden, gehört, z. B. alle alte Neime 
folleen in jedem Liede beibehalten werden, Ein Prediger, 
Hr. Spaß, hat vor einigen Jahren eine Fleine Schrift 
von der Neformationsgefthichte der Stadt Speier bes 
kannt gemacht, Darüber foll viel Verdruß und Uneinig⸗ 
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keit zroifchen den Bürgern entftanden ſeyn. Die katho— 
liſche Geiftlichfeit will mit den Lutheriſchen Bürgern, 
Handwerfern ze. nichts mehr zu thun haben, wenn die 
Lutheriſche Geiſtlichkeit ſortfaͤhrt, gegen fie zu ſchreiben. 
Einige, wie ich glaube, rare Buͤcher ſah ich hier: 


1) In der Rathsbibliothek. Sie ſteht auf dem 
neuen Rathhauſe in einem fehönen Saal, wird von Zeit 
zu Zeit vermehrt, iſt ſchon anſehnlich, und würde freilich 
an Alterthuͤmern reichge feyn, als fie ift, wenn nicht bei 
dem unglücklichen Brande der Stadt N im Naud). 
aufgegangen wäre. Man zeigte mir 


1) Die ine arodahtien, | 
2) Orreli Theatrum orbis. - Antwerp. 1603. 
3) Das ‚neo Teftament, — Sn der Kaiſerlichen 
tar S Speier i volendet, Durch Jacobum Beringer 
Feviten. In Jar deß heiligen Reich htags 1526, 
— Das ift eine deutſche Veberfegung des N. T. 
Die ein Fatholifcher Dom Vikarius, (denn das bedeu- 
tet der Name Eevita,) verfertige bat. Herr Kuhle 
. Mann, von dem ich Ihnen bald mehr fügen will, 
bat fie einmahl in Strasburg auf dem, Trödelmarft 
gefunden, 3 ſchlug darinnen auf 

a) Roͤm. Il, 28. und wiewohl die Ueberſetzung 
von einem ee herruͤhrt, ſo ſtand doch das 
Woͤrtlein Allein ganz‘ deutlich im Text. 

b) 1. Joh. v. 7. In Gegenwart, und unfer 
den Yugen des Bibliothekars verglic) ic) dieſe Stel- 
le mit Kuthers Bibel, fo wie fie jege ift, und 
fand, daß die zweifelhaften Worte auch hier nicht 
im Tert aufgenommen waren, Es fand aud) am 
ande Fein Zeichen, Feine Erinnerung an den Leſer. 

Die 
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Die ganze Stelle heiße Fol- COVT, in ihrer 
Schreibart alſo: „Dieſer ifts, der da Eumpe mit 
„Waſſer und Blut, Jeſus Ehriftus, nicht mit 
„after allein, funder mit Waller und Blur 
„und der Geift ifts, der da jüget, Das Geiſts 
„arbeit if, Denn drey find, Die da zügen, der 
„Geiſt und das Waffer, und das Blut, un Die 
„drey find eins. Go wir der Menſchen Zügnis 
annehmen.“ 

4) Eine lateiniſche Weber; feßiingälter Pſalmen Da. 
vids im Spidifchen Chinese elegiaco. Excu- 
fum Schmalkaldiae. & Vom Sanbaraf Mori 
von Heſſen. — Glauben Sie wohl, daß unfre Prin: 
zen fid) auch noch mit leteinifchen Verfen, und mie 
Veberfegung . ganzer SONNE Bücher beſchaͤftigen 
werden? 

5) Antonini, Erzbifchof in Florenz, Summa,. etliche 
kleine Folianten, 1487. und 1488, in Speier gedrudt, 
von Peir, Trach, Confularem. Die: settern 
find fehe fiharf, und Die Schrift iſt noch jetzt ſehr 
ſchwarz. 

I) Bei Gun. Advokat Grether fahe ich: 

1) Europae totius Theatrum, per Marthram 
Quadum, Coloniae, 1596, Elein Fol. mie ſchoͤnen 
geftochenen Eharten. | 

2) Pafquillorum Tomi duo. Eleutheropoli. 
1544. kl. 8. Die aͤchten Bücherfenner fehreiben im⸗ 

mer bei dieſem Titul, daß das Buch ſehr rar ſei, ver— 
muthlich weil es konfisz siet wurde, 

5) Ein Manufkeipt vom verjtorbenen Konrektor M. 


Georg Lizel, der die ganze Aeneis bes Virgils 
in 
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in griechiſche Hexameter —— Es ſind 9991. 
Verſe, alle ſauber und leſerlich in Quart geſchrieben. 
Er war in Ulm gebohren, und ein ſehr thaͤtiger Juͤng⸗ 
ling und Mann, In Strasburg ſtudirte er ın Jah— 
ve, und alser 1729 den 28, März mit dieſem Werke 
fertig war, wollte er von Strasburg nach) Sachſen 
gehen, Er’fam aber hieher und wurde erft Konre— 
ftor, nachher Rektor. Ungefähr vor 10. Fahren 
ſtarb er: feine Witwe zog wieder nah Ilm, Man 
hat aud) eine Ebraͤiſche Grammatif, und noch viele 
endre Manuffripte von ihm. Den griechifehen Wir⸗ 
gil Faufte der jetzige Beſitzer in der öffentlichen Wer— 
‚fleigerung nad) ves Verfaſſers Tode, LEizel felber 
Dat den erften Bogen davon, vermuthlich als ein Pro— 
beftück, drucken laffen, ch Babe viefen Bogen er- 
halten, und ſchreibe Ihnen bier den Titel ab: Ho- 
merus Mantuanus, five P. Virgilii Maronis 
Aeneis XI. Libris compreheniä, et eodem 
carminis genere Graece reddita. Liber I. 
Cui accedit Virgilius ex Homero illuftratus 
Liber 1. Opera et fludio Georgi Lizeiil. 
Spirae ex — Göthelii, 8.1741. Das 
Werf follee Manibus Homeri N irgilii facrum 
ſeyn. Nach einer kleinen Bräfation folgen die erſten 
96 Verſe, lateiniſch und griechifch neben einander. 
Vermuthlich hofte der Werfeger keinen Abfag und lies 
es liegen, Der rübmliche Fleis diefes Mannes ver= 
dient es, daß ich ihn Bier, in unfern Zeiten, wo Die 
Nation wenigſtens Mine macht, als wollte ſie die 
Griechen ernſtlicher leſen, als bisher, oͤffentlich nenne. 
Unſre Sünglinge, die jest mehr durd) die Klaffen ren« 
„nen, als darin ſitzen, damit fie ja als unbärtige Kins 
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der auf Univerfieäten, und nach anderthalb und zwei 
Fahren zuruͤckkommen, mögen an dem Beiſpiel diefes 
wahren Schulmannes fehen, wie weit man e8 durch 
anhaltenden Fleis, und fortgefegtes Studiren brin⸗ 
gen Fan, Alle Stellen, die ich im griechifchen Vir⸗ 
gil aufſchlug, gefielen mir wohl, und Lizel bat, fo 
viel id) beurtbeilen fan, den Sinn des Dichters voll⸗ 
fommen erreicht. | | 
4) Von eden Diefem Manne bekam ich auch einen Bo— 
gen: Hiftorifche Nachricht von dem Rheinwein 
uͤberhaupt, und beſonders von dem Speirer und 
Rul andswein. Speier, 1758: 8. Bei dieſer 
Schrift unterſchreibt ſich der Verfaſſer als Mitglied 
der gelehrten Geſellſchaft in Duisburg. Der Natur⸗ 
forſcher lernt freilich nicht viel aus dieſer Nachricht. 
Nur muß ich anführen, daß auch in der Gegend bei 
Speier Mandelbäume fehr haufig find. Daher 
ift es gar lächerlich, was neulich ein Rezenſent in der 
Allgem. deurfchen Bibliothek, Ih. XLVI. Se. r. 
©. 255. bei Öelegenheit einer Stelle in meinen Schrif⸗ 
ten, von ber Mandelkraͤhe gefagt hat, dieſer Vogel 
Eönne nicht von den Mandeln feinen Namen haben, 
weil wir ja in unfern Gegenden Feine Mandelbaume 
hätten. Grade als wenn Das, was nicht in Sachſen 
wächft, fonft nirgends in Deutſchland wachfen dürfte! 
Es wäre traurig für uns, wenn wir bier in diefen Ges 
genden nicht ganze Körbe voll Mandeln auf jedem 
Markte verkaufen koͤnnten. — Don zwei Arten 
Meintrauben, die in Speier baufig find, von den 
fogenannten Gansfüffen und Nulandstrauben 
gibt Eigel einige Nachricht. Damit Sie aber den 
| ... der wenigſtens Damals in Diefer Reichs— 
| ſtadt 
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ſtadt herrfihte, an einer Probe kennen lernen, fo will 
ih Ihnen Lizel's Zufhrift an den Bürgermeifter 
Deines unten befchreiben *); auf Neifen hat man's 

gern 


*) Em. Hochweisheit werden Sich entfinnen, daß wir 

‚san ber.erfreulichen Hochzeittafel des H. J. B. den 
‚gten Rod. 1756. gefeffen. Tags darauf bat ung 
deffen Hr, Vater J. €, betrübte Gedanken verurfacht, 
Wir hörten und fahen, fie er ſich nicht wohl befinde, 
Die Unpäßlichkeit nahme bald ab, bald zu, und wir 
mußten ihn endlich nach etlichen Mochen su Grabe 
begleiten. Die berühmte Gold» und GSilberfabrif if 
zwar dadurch nichtabgefterben. Die Fr. Witte und 
der Herr Sohn führen dieſelbe glücklich for. Doch 
fahe jene wohl ein, daß Gie einen Beyftand ndthig 
habe. Em. Hochweicheit wollten Sich davon nicht 
entfchlagen. Beyden ift Ihr Wunſch gelungen. Wenn 
mir erlaube iſt, von der ausnehmenden Schönheit, 
und mehr alg männlichen Klugheit der Frau Hochzeis 
terin zu reden, fo ift. es, was id, mit Wahrheit anzei⸗ 
gen muß. Der Herr Burgermeiſter haben ſich einen 
Engel und eine kluge Suſanna Catharina anserfen 
hen. Anſtatt eines Hochzeitsgedichts uͤbergebe ic) 
hiemit etliche Weinblaͤtter. Ich hoffe dadurch mei— 
ner alten Schuldigkeit ein Genuͤgen zu thun, und mich 
ferner in Dero liebreiches Andenken zu ſetzen. Gott 
gebe zu der neuen Ehe alles Wohlſeyn, und — die 
Fabrik immer weiter ſich ausdehnen. 


Zweiter Theil. F 


I 
gern, wenn man zuwellen Anlaß zum Sachen finde 
Bon eben diefem Manne habe ich Belchreibung e 
nes fleinernen Sargs, worin eine Roͤmerin lag 
und der in Speier gefunden wurde, und auch Hiſto 
riſche Belchreidung der Kaiferlihen Gräber ir 
Dom, wie fie vom Jahr 1030. bis 1680, befchafte 
geweſen. Dieſe beiden — habe ich, ſeitder 
ich von Speier zuruͤckgekommen bin, noch nicht ge 
leſen. Ich Fan Ihnen alfo auch Davon nichts fager 
Auf die letztere bin ich aber fehr begierig. 


Leben des beruͤhmten Chriftoph Lehmanns 
nebſt vielen unbekannten und geheimen Nach 
richten. Don Erhard Cheiſt, Bauer, erſt 
Raths Conſul, Frankf. 1756. 9. Dabei iſt eit 
Kupfer, welches das Portal am alten Dom, und di 
ehemalige Inſkription des kaiſerlichen Privilegiums fuͤ 
die Domkirche zu Speier vorſtellt. Dieſe Platt 
iſt jest um fo merkwuͤrdiger, weil man am neue 
Domgebäude gar nichts mehr Davon fehen fan 
Das innre Chor der Domfirche ift dreifach, und in 
mittelften liegen unten die Eaiferlichen Leichen. "Als 
man den Bau fo einrichtefe, war fange ein Faiferli 
cher Agent Deswegen in Speier. Man zeigt der 
Fremden weiter nichts, als den Eingang in das Ge 
roölbe, wo die Afche unfrer Kaifer ruht, 


N 
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IM. Sn der Privatſammlung des Hrn, Kuhl 
manns, der am Kaufhaufe eine Bedienung bat, befin 
der fich fehr viel Schönes, z. B. 


1) Eine 
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” Eine Tabula Peutingeriana, — das Original 
in Wien iftz fie iſt . Schub breit und 22. Schuh 
lang; Hrteliug in Antwerpen bat fie geftochen 1598, 
auf Welſers Veranlaffung. Das Original fam 
mit der Bibliochef des Prinzen Eugens von Sa« 
voyen nah Wien. Ueber ihre Entftehung ift viel 
geftritten worden, Dieſer Abdrud war in der Lizel⸗ 
fchen Bibliothek. | 


2) Noch viele Handſchriften von Mas. Georg. £igel. 


3) Römifche Urnen und bei Speier gefundene Nömis 
fhe Münzen. 


4) Handfhriften von Samuel Sfonerut. Diefer 
dann war erſt Lehrer der vierten Klaſſe, als das 
Gymnafium, das jet in Carlsruhe if, noch in 
Durlach war Von dort fam er nah Straße 
burg, und ftarb daſelbſt. Er war ein guter Freund 
von Lizel, daher kaufte dieſer nach Gloner's Tode 
ſeine Papiere. In einem unter dieſen Manuffripten 
find alle Dfalmen in lateinifche Berfe gebracht. Es 
iſt vom Jahr 1617. In Strasburg arbeitete er 
das alles, als er einmahl lange das Fieber hatte, und 
dieſe Handſchrift iſt daſſelbige Exemplar, das Gig: 
ner dem Markgrafen Georg Friederich — 
oder wenigſtens vorlegte. Eizel, der eine Beſchrei— 
bung von allen bekannt gewordenen lateiniſchen Die 
fern in Deutſchland hinterlaſſen, die Dr. Kuhle 
mann auch befist, ſagt von ihm, er habe auch das 
Buch Hiob, und andre Stuͤcke der heiligen Schrift 
eben fo behandelt, 
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SIR in Schwaben ift es ein fehr bekanntes Sprüche 
wort: „Nach Adam Riſens Rechenbuch;“ doch 
kennen viele Rechenmeiſter das Buch gar nicht, und 
tauſend Menſchen brauchen die Redensart, und haben 
das Buch nie geſehen. Hr. Kuhlmann hat es, und 
ich ſchrieb mir den Titul ab: Rechnung auf der 
Linien und Federn, auf allerlei Handthierung, 
durch Adam Riſen. Mit feinem Hozſchnitt 
1553. Aufs new durchleſen und zurecht 
bracht. EI, 8. Er war ein Deutſcher, lebte in An— 
naberg, und feine darin gegebene Exempel find fo 
Fünftlich und ſinnreich, daß man damals den für den 
vollkommenſten Nechner hielt, der alles auflöfen konn— 
te, was in Adam Riſens Buch ſtand. Er ſtarb 
im Jahr 1559. 


Auſſer der Buͤrgerwache, womit die Thore beſetzt 
werden, haͤlt die Stadt 22. Soldaten. Einige davon 
ſtehen auf dem Rathhauſe. Als Kontingent zum Zwei⸗ 
bruͤckſchen Kreisregiment wäre fie nur 16. Mann zu ſtel⸗ 
fen ſchuldig. Auſſer Diefen liegen aber Hier Katferliche, 
Preuſſiſche, Franzoͤſiſche, Dänif je 2 Sr Pfaͤlzi⸗ 
ſche und Zerbſter Werber. Daher Franzoͤſiſchen 
Ausreiſſer gern nach Speier laufen. Es entſtehen 
aber gar oft Haͤndel und Uneinigkeiten unter ſo vielerlei 
Werbern. Jeder pralt mit dem Monarchen, dem er 
dient, und jeder will der vornehmſte ſeyn. 


Zulese noch etliche Worte von Künften und Hand- 
werfern, Damit Sie fehen, daß ich auch darnach gefragt 
habe, Man drude bier. muſikaliſche Noten mit Zinn 

ab, 
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ob, und es fälle nicht ſchlecht aus. est laͤßt das 
Domkapltel fuͤr den Thurm auf dem neuen Dom eine 
Glocke gieſſen, die zwiſchen 120130. Zentner ſchwer 
ſeyn ſoll. Einige alte Glocke A mit eingeſchmolzen 
werden. Der Kern der Glocke iſt aus gebrannten Stei— 
nen gemauert, Daraus —— ie innre Hölung, oder 
Die Weite, der Umfang der Glock be felber, Darüber 
kommt ein fogenannter Mantel, oder Ueberzug von 
Thon, der aber vollkommen auskrocknen muß, ehe man 
die Glocke gieffen fan. Die Krone, en Die Glocke be= 
fommen foll, ift von a Wachs, ebenfalls mit ei- 
nem Mantel von Thon. In dieſen Ihon wirft und 
knetet man Fleingefloßne Kohle n, Daher fieht er ſchwarz 
aus. Sm Wachs find die Dramen äh die Sabtzahlen, 
welche die Glocke befommen ſoll, eingeſchnitten. Nun 
muß nothwendig beim Vebergieffen der glübenden Ma— 
tevie Das Wachs herausfchmelzen, und dadurch wird der 
Aufſatz fo wie er feyn foll, naͤmlich ho h J—— 
Hauptumſtand bei der ganzen Sache iſt es, die Dicke 
der Glocke zu beftimmen. Zu diefem Guß hat man 
ein eigenes Haus und darin einen groſſen Ofen in Speier 
gebaut. Die Borbereitungen darzu währen ſchon ſeit 
Oſtern, und man rechnet, Daß man bereits 3000, Gul— 
den aufgewenber habe. Der Öfen wird. mit HolzEohlen 
gefeuert, Der Artilleriehauptmann, Hr. Roth von 
Manny, hat die Aufſicht und die Beſorgung uͤber— 
nommen. 

Sehen Sie, Lieber, das iſt das, was ich in Speier 
gefehen und gehört babe, Vielleicht hätte ich nach mehr 
et ſahren , wenn mic) niche fehr wichtige Briefe, Die ich 
23 eben 


226. 


eben erhielt, als ic) forfreifen wollte, gendthige hätten, 
fo bald als moͤglich, wieder zurück zu fehren. Der 

Rhein trug den Reiſenden auf feinem blauen Ruͤcken zu⸗ 
ruͤck, und ich kam von einer ſehr vergnuͤgten Reiſe wie⸗ 
der nach geben Sie wohl. | 


Reiſe 


Reiſe 
meh Dietfien 


Um Michaelis 1781. 
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Reiſe 
nah St. Blaſien 


um Michael 1781. 

7 ch hatte wieber für einige Wochen Freiheit. Man 
erwartete den Herbft, und ſprach mit der gröften 
Hofnung davon, Es war noch) fo Manches in und um 
mein Vaterland, das ich nicht gefehen hatte, und doc) 
gerne fehen wollte. Won einigen Kloͤſtern in der Öegend 
hatte ich ohnehin fehon oft lockende Beſchreibungen gehört. 
Meine Freunde erwarteten mich zu den Freuden der Wein: 
lefe, Die zu den angenehmften auf dem Sande gehören. 
Der wieder läng genug gefeffene Körper erforderte Er— 
ſchuͤtterung und ſtarke Bervegung. Die Seele, die ſeit 
Oſtern immer wieder über ihren gerwohnten Gegenſtaͤnden 
gebrütee hatte, flog mit Ungeduld aus den engen Wän- 
den des Zimmers; und verlangte wieder neue Öegenftäns 
de, neue Bilder, neue Menfchen, neue Yusfichten, und 
neue Unterhaltungen. Dabei fühlte id) es wieder fo ftarf, 
daß man im Zirkel des menfhlichen Lebens, fo wie er 
insgemein ausfieht, wahrlich nicht ſich felber Lebt, fondern 
mehr für andre geplagt ift, von andern abhängt, von 
andern überall eingefchränfe wird, und eben deswegen 
auch manches unfchuldige Vergnügen, das die Natur 
darbietet, und das von der fehmachtenden Seele begierig 
ergriffen wird, nur halb genießt. Sehen Sie da, nein 
Sieber, die vielen Urfar warum ich mic in der Mitte 
des Septembers ein ° fatteln lies, und alles zu einer 
| eh S Kleinen 
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Fleinen Spazierreife vorbereitere. St. Blaſien follte 
mwenigftens erreicht werden, Nenn alsdann Witterung 
und Jahrszeit es noch erlauben würden, fo wollte ich noch. 
Fleine Streifereien in Die Schweiz machen, So lags — 
ſchoͤn und leicht auszuführen, eine lange Reihe von Ver: 
grügungen, Die fehon in Gedanken alle um mich herum 
gaudelten — in meiner Seele, und es ging auch meis | 
ftens meinen NBünfchen nad. Nur hielt ich mic) unter- 
weges überall fo fange auf, und blieb auch fo lange in 
dem herrlichen Stift St. Blaſien, daß ich den weitern 
Man, wieder zu den Schweizern zu gehen, aufgeben 
mußte, Nun hören Sie den Weg, den ic) genommen 
babe, damit ich mir in meine Reifecharte mand)es ein- 
flechten koͤnnte, das ich ſonſt niche angetroffen Bafte, und 
rüften Sie Sich auf allerlei, -Defonomifcye, Naturhi— 
ftorifche, Litterariſche, Theologiſche und Politifche Nach: 
richten. Auch von Reliquien und heiligen Bildern, von 
Mönchen und Nonnen werde ich ihnen erzählen. 


. Da id) Sandaufwärts und zwar nach den hoͤchſten 
Bergen, zwifchen welchen das berühmte Reichefürftt, 
Kloſter verſteckt ift, reifen mufte, fo nahm ich von Carls— 
ruhe die gerade Straſſe über Raſtadt, Buhl und Aps 
penmeiher nad) der Reichsſtadt Offenburg. Die bei- 
nahe unüberfehliche Fläche von Sand, die wir hier noch 
in ziemlich groffen Entfernungen Hinter der Stadt auf 
der Seite nad) dem Rhein bin heben, begleiteten mid) 
bis zu einem Dorfe Sindsheim, das zwifchen Buhl 
und Appenweiher in der Mitte, alfo ſchon in der Dis 
tenau, oder in einem Theil der vorderoͤſterreichiſchen 
Sande liegt. Dort fängt vir hier fagen, der Ober⸗ 
länder gute Boden an, eoftbaren Felder, die 
' alles 
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alles tragen, was man von ihnen verlangt, die oft im 
Jahre dreimal tragen, die nach den fihon oft gemachten 
Berechnungen weit reicher find, und mehr tragen, alsafe 
fe andre für fruchtbar gehaltene Striche in Deutſchland, 
als felbft die fogenannte goldene Aue, und die immer 
beffer werden, je näher fie der Herrſchaft Mahlberg, 
Hachberg und Badenweiler fommen. Seit einigen 
Jahren ift die Kultur des Sandbodens aud) aufferor- 
dentlic) geftiegen. Man hilfe überall dem Boden nad), 
durch Düngung, Wäfferung, öfteres Bearbeiten und 
Bepflanzen. Ich ritt beinahe von Carleruhe bis 
Sindsheim durch) lauter türkifchen Weigen, oder 
Welſchkorn (Zea Linn.), und diefe Pflanze, die den 
Sandboden liebt, gerieth heuer vortreflich. So weit das 
Auge oft hinauslaufen Fonnte, fah ich nichts, als Welſch⸗ 
Fornfelder, und freute mich der groſſen Erndte, Die jet 
eben zur Eichel reif war. 


Es war gerade Sonntag, und die Bauern fammel- 
ten fich gegen Abend in den Wirthshaͤuſern. Dabei muß 
ich Ihnen fagen, daß ich einige Neflerionen darüber ge 
macht habe, wie es oft möglich iſt, Daß der Wirch, mit— 
ten im größten und lange anhaltenden Getuͤmmel von bes 
foffenen und fihreienden Bauern, doch zu feiner Bezah— 
lung koͤmmt, wie feine Haushaltung bei dem täglichen, 
meiftens bis in die Nacht fortgefegten Laͤrmen doch noch 
beſtehen Fan, mie er bei der befannten Untreue und Sadrz 
läffigfeie der Bedienten Doc nod) Vermögen fanımeln, 
und an der Wirthſchaft, Die oft fo bunt und kraus auge 
fieht, noch gewinnen Fan. Sreilic) gehen auf dem fans 
de viele Haushaltungen auf diefe Art zu Grunde, befons 
ders wenn entweder der Mann, oder Die Frau felber dent 
| Spiel 
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Spiel oder dem Trunf ergeben ift. Aber ich kenne doch 

auch einige öffentliche Häufer an der Strafe, deren Be- 

fiser reiche Männer geworden find, und wo oft die Stu 
ben fo ftarf mit Mienfchen angefüllt wurden, daß ber 

Mann 5s— 6 Keller oder Bedienten helten mußte, Zus 

verläffig geht manches Ölas Wein verfohren, Die Seufe 

willen es aber einzubringen, und rechnen andre Artickel 

Defto hoͤher. Doch bleiben allemal auf dem Sande Dieje- 

nigen Wirthshaͤuſer Die einträglichften, und auch Die un- 

ſchaͤdlichſten für den Staat, wo die Guͤterfuhrleute ein⸗ 
mahl gewoͤhnt ſind, uͤber Nacht zu bleiben, und wegen 

ſchwerer Ladung, oder bei uͤbelm Wetter, oder, weil ſie 
nun uͤber einen hohen Berg fahren muͤſſen, vom Wirth 

Vorſpann zu nehmen. Dergleichen Einrichtungen naͤhren 

ihren Mann am beſten. Der Wirth hat einen beſtaͤndigen 

und ſichern Abſatz; denn unſre Straſſe zwiſchen Baſel, 

Zurzach, Muͤllhauſen und Frankfurt, Hanau, 

Maynß ꝛc. iſt beſtaͤndig mit Güterwagen beſetzt. Wo 

dieſe einkehren, da wird auch insgemein weniger geſpielt, 
und weniger geſoffen, als da, wo Bauern zufammen- 

fommen, um zu faufen, oder einander im betrügerifchen 

Spiel das Geld abzunehmen, das die Hausfrau fo noͤ— 

thig hätte. Ein Reiſender, der ein Keitpferd oder Kut— 

ſche und Dferde bei fid) hat, muß auch, wenn Diefe gut 

beſorgt werden follen, immer nur in diefen groſſen Gaft- 

böfen, wo Heu, Haber, Stallung und. Hausknechte, 

die mie Pferden umzugehen wiflen, beftändig vorhanden 

find, liegen bleiben, oder auc) nur für, einige Stunden 

einkehren. 


Sonſt habe ich an dieſem Tage, als bloſſer Zuſchauer 
auf den oͤffentlichen Plaͤtzen wieder bemerkt, daß es gut 
wäre, 
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wöre, wenn man ben Bauern alfe Geldfpiele und Kar 
tenfpiele fchlechterdings verböte. Die Trunkenheit iſt 
ſchon ſchlmme Seuche genug für fi. Dagegen hilft 
aber, wie ich aus vielfältiger Erfahrung weis, morali- 
fcher Unterricht und Förperliche Strafen faft gar nichts, 
weder in einem ganzen Dorfe, noch bei einzelnen Perfo- 
nen. Man koͤnnte auch das, wiewohl ich weit entfernt 
bin, des Laſters Sachwalter zu feyn, noch eher entfchul- 
digen. Der Bauer baut das ganze Jahr in feinen Des 
ben, daher freut er fi immer auf den Herbit, und 
fchweift hernach aus in der Sreude, Er arbeitet immer 
harte Urbeie, und vergießt manchen Schmeisftopfen, 
Für das alles foll ihn nun Wein fchablos halten, und 
wenn Dann zuweilen, wie jest geſchah, fo viel eingeſam— 
miele würde, daß man nicht Faͤſſer genug hätte, warum 
foll ihn der Bauer nicht auch bis zur Froͤlichkeit teinfen 
duͤrfen? Er ift und bleibe doc) allemal der geplagtefte 
Stand im ganzen Staat, und er. bat allemal das erjte 
Hecht an dag, was er mit feiner Hande Arbeit gewon- 
nen hat. Aber zur Enefchuldigung des Spielend unter 
‚den Bauern läßt ſich nichts fagen, und die Damit. ver- 
knuͤpften ſchaͤdlichen Folgen liegen am Tage. Der ges 
meine Mann weis nicht Maas und Ziel zu halten. Im 
Uebermaas der Sujtigfeit zieht er gleich die ganze Schweing- 
blafe voll Geld aus der Taſche, und ſchuͤttet es auf den 
Tiſch. Er macht gleich Bruͤderſchaft mir jedem, vers 
gißt Frau, Kinder, Haushaltung, Abgaben, richtige 
Beſorgung feines Viehes, Gefege und Obrigfeiten. Auch 
ihnen wird das Spiel gleich zur herrſchenden Leidenſchaft. 
Auch unter ihnen gibt es feine Betrüger und einfchmeis 
cheinde Beutelſchneider. Auch unter ihnen entfleben 
Daraus Feindſchaften, garflige Reden, ein grenzenlofes 

Schwoͤ⸗ 
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Schwoͤren, ein unfinniges Suchen, zuletzt Händel, 
Schlägereien, — nun koͤmmt die Strafe der Obrigkeit 
hintennach, Dagegen ſtraͤubt fich der trotzige Sinn des 
Bauern, und fein faljcher Ehrgeitz, groffe Herren nach- 
zuahmen; man verabredet nach und nad) heimliche Spiels 
geſellſchaften in Privathaͤuſern, und wie lange währt es 
Dann noch, bis der Ruin der Familie fichrbar wird ? 
Mir dünft, Die Polizei follte das alles durchaus nicht 
geſtatten in oͤffentlichen Häufern auf dem Sande, die Ge 
legenheit, in Strafen zu verfallen, abſchneiden, und den 
Wire) deſto ernfilicher flrafen, wenn er Karten oder 
Würfel hergibt, oder feine Gäfte Dazu ermuntert, damit 
fie ihm immer al Dein abtrinfen füllen. 


Ich habe auch mit Erftaunen gefehen, daß befonders 
die Katholiken an Sonntägen, nachdem die Fafltäge 
vorbei ind, Der ſchrecklichen Hige ungeachter, fehr viel 
und oft verfehiedenes Fleiſch eſſen koͤnnen, meit mehr, 
als unfre Lutheriſthe Bauern, denen das Fleiſcheſſen an 
feinem Tage in der Woche verboten iſt. Dazu koͤmmt 
der erftaunliche Abſatz, den die Fleinen Krämer überall 
auf dent Sande haben, wodurch freilich der $urus immer 
mehr unter Den gemeinen Leuten gepflanzt wird, 


Man wird fi) nie wundern, baß fo oft Feuers— 
brünfte auf den Lande entſtehen, wenn man die erftauns 
liche Unachtfamteit ſieht, womit Stellfnechte, Fuhrleute 
und Bedienten mitten zwifchen Heu und Stroh in Stal« 
lungen und Scheuren oft offne Lichter herumtragen, und 
Tabak rauchen. Die Polizei follte fi) billig darum be= 
kuͤmmern, daß in jedem öffentlichen Stall, wo oft um 
Mitternache die Arbeit wieder anfängt, in den Wänden 
Söcher ausgehauen würden, worein die Pferbefnechte, 

Dreſcher 
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Drefcher und andre Arbeiter die Lichter ſtellen, und nicht 
herausnehmen dürften, wie in unferm Sande befohlen ift. 
Ach, wie ficher fchläft oft ein Keifender in einem öffent: 
lichen Haufe, und würde wahrhaftig nicht eine Minute 
ruhen koͤnnen, wenn er wüßte, welche Gefahren ihn um: 
ringen! Wenn man auch da nicht viel, ſehr viel auf den 
Söug der Borfehung rechnen wollte, was hülfe dann 
mienſchliche Vorſicht und Bedachtſamkeit? 


Mit dem neuen Wein, wenn er einmal im Faſſe iſt, 
muß man fo fehr eifen, daß felbft am Sonntage die 
Weinfuhren nicht ftille en dürfen. a ift es, 
wenn man da immer Wagen begegnet, wo luſtige Bau⸗ 
ern, gleich dem Bachus, auf den Tonnen liegen, und 
einen Zug nach dem andern thun, aus dem vollen Faß. 
Sie ſaufen aus Strohhalmen, die ſie wie Heber in das 
Spundloch ſtecken, wenn man ihnen ſonſt keine Geraͤth— 
ſchaft dazu erlaubt. Beim Aufladen der gefüllten Wein: 
fäffer ift viel Vorſichtigkeit nörhig. Oft bricht Das Sa- 
degeſchirr, und ein ganzes Faß gebt zu runde. Da 
entſteht bernach ein Prozeß zwifchen dem Verkäufer, dem 
Käufer und dem Kiefer (Boͤttcher) der den Wein gela- 
den hat, und die Werkzeuge dazu entweder aus Dem Kele 
ler des Verkäufers genommen, oder felber hergegeben 
hat. Weil die Dauern oft felber ſchreckliche Laſten aus 
der Stelle heben und fragen Eünnen, fo frauen fie aud) 
ihren Stangen und Bretern mehr Staͤrke zu, als ſie 
insgemein haben. 


Als ich durch Achtkarren reiſete, das ein groſſer 
und ſehr anſehnlicher Dre in der Landvogtei Ortenau iſt, 
verſah der katholiſche Geiſtliche eben einen Sterbenden 
mit den Sakramenten. Weil es der Sonntags Abend 

wat, 
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war, ftanden eben alle Leute auf den Steaffen müffig, 
und als man das Venerabile vorbeitrug, Fniete das Vol 
Schaarenweife auf den Straſſen nieder, und fing ein 
lautes Gebet an. Der Fremde Fan ungeſtoͤrt feine Straffe 
ziehen, aber ic) weis nicht, was es immer fie einen Ein- 
druc auf mic) macht, wenn ich die Zeichen des oͤffent— 
lichen Xberglaubens , und der Ceremorienreligion unter 
einer groffen Menge Bolfs finde, das eben ſo, wie meis 
ne Glaubensbrüder, ‚beffer unterrichtet, und zu einer ver- 
nünftigern Religion gewöhnt werden Fönnte, Ich ſchlief 
in Offenburg; nach dem beiffen Tage folgte in der 
Mache ein ſchreckliches Donnerwetter und ftarfe Plagve* 
gen. Da läutete man alle Glocken fo fürchterlich jufam- 
men, daß fie hätten zerfpringen mögen. Solche Wir: 
ungen des Überglaubens find wahrlid unangenehm für 
einen Reiſenden. Stellen Sie Eich) vor, in einer Stadt 
zu ſchlafen, die gefliſſentlich alles thut, um den Bliß her⸗ 
hi zuziehen? Die Muͤdigkeit der Reiſe überwältigte mich 
endlich, und ic) fehlief ruhig unter allen dieſen wunder⸗ 
baren Anftalten, das wohlthätige Gewitter zu vertreiben. 


Den ander N verlies ich grade die Heerſtraſſe, 
und nahın meinen Weg linker Hand Hinter Offenburg 
nach dem Kißinger Thal Die Natur war ganz ab- 

ekul bi, und ungemein erfriſcht. Die Vögel fangen am 

frühen Morgen mit herzhafter Stimme zu dem bellern 
und u einigten Himmel hinauf, Die legten Gewaͤchſe 

im Selde erhoben noch einmabl ihr vorher welfes und ges 
fenftes Haupt, und warteten auf ihre Einfammlung, 
Das Laub an den vielen Obſtbaͤumen, womit die E traf 
fen bier fehr ſtark beſetzt ſind, hatte feine natürliche Leb⸗ 
haftigkeit wieder bekommen. Auf den Feldern ſtand in 
jeder 
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jeder Furche helles Waſſer, und ſank allmählig, fo wie. 
Die Sonne Fam, hinab, oder flieg in Dünften auf, 
Kurz, die herrlichen weiten Gelder um mich“ herum wa—⸗ 
ten alle gleichfam erfreut über die fturmvolle Mache, und 
die Landleute gingen in die Weinberge und machten Ans 
ftale zum Herbſt. Der Weg nah dem Neichsklofter 
Gengendach führte mic) über Ortenbad) und Stauf: 
fenberg, und iſt etwa 3. Stunden lang. So beiffen 
die zwei Orte, wo der vortrefliche Wein waͤchſt, den 
jeder, der durch dies Sand reift, als Arznei trinken muß. 
Man Fan aus beiden Orten vothen und weiften Wein ha⸗ 
ben, und ich wüßte niche zu fagen, welcher vor andern 
den Vorzug haben müßte. Sie geböven nicht nur zu 
den vorzuͤglichſten Gewächfen dieſes Landes, ſondern man 
kan ſie, wie ich glaube, mit Recht zu den beſten und 
edelſten Produkten von Deutſchland rechnen. Ja, 
Freund! wenn alle a Die an Mufenalmanachen 
arbeiten und vom Wein fingen, ſolchen Wein alle Tage 
hätten, da möchten wir wohl bald feurigesieder und noch) 
ſchrecklichere Genie Spruͤuge ſehen. Alte Berge, die ſich 
auf der linken Seite nach dem Thal hinaufziehen, oder 
vie lmehr mit noch hoͤhern Gebuͤrgen zuſammenhaͤngen, 
und nach dem ebnen Lande hinlaufen, ſind ganz mit 
Weinreben bis an die oberſte Spitze beſeßt. Angenehm 
ſind insbeſondre die Rebhaͤuſer, die hie und da um der 
Geſellſchaft willen, zum V Vergnuͤgen ‚gegen Regenwete 
ter, und zur Aufbewahrung der Gerächfchaften angelegt 
ſind, und oft in ihrer einfamen Hoͤhe recht fehön ausfehen, 
Die Bibelerklärer haben alfo nicht nöthig, zur Erlaͤute⸗ 
rung einiger Stellen in der heil, Schrift, nach dem More 
genlande zu reifen. Sie fünnen bei uns noch jest alle 
Tage feben, was in Palaͤſtina ode war, Wenn mar 

öweirer Theil. 9 an 
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an dem alten Schloß Detenberg, das jegt in feinen 
Trümmern vom Berge beraßfieht, vorbeigereift iſt, fo 
koͤmmt man nach — ſelber, das ein groſſes 
vorderoͤſterreichiſches Dorf iſt. Sie koͤnnen Sich die 
allgemeine Freude uͤber den Herbſt, und die geſchaͤftige 
Vorbereitung, das hundertfaͤltige Klopfen, Saͤubern 
und Reinigen an den Faͤſſern nicht vorſtellen. Hinter 
dieſem Ort ritt ich zwiſchen Wieſen durch, und kam bald 
darauf wieder an die Kinzing, von der das liebliche 
Thal den Namen hat. Sie koͤmmt von Wittichen, 
hat einen ſehr ungleichen Lauf, fuͤhrt in ihrem Bette ſehr 
groben Kies und derbe Wacken, geht an Offenburg 
vorbei, fließt nach der Seite von Strasburg hin, und 
faͤllt bei einem Dorfe in den Rhein. Zuweilen ſchwillt 
ſie gewaltig an. Ich bin felber fon durch Offenburg 
gereift zu einer Zeit, wo bie Kinzing ſo ſehr angelaufen 
und ausgetreten war, daß man kaum uͤber die Straſſe 
nach Baſel kommen fonnte, 


Die Reichsſtadt Gengenbach ſelber iſt klein, Tiege 
am Berge, Bat einige Vorſtaͤdte, aber Fein einziges ſchoͤ— 
nes oder regeimäffiges Gebaͤude. Sie naͤhrt ſich vom 
Wein- und Getreidebau, Doc) werden auch viele Arbei— 
ten von Holz hier verfertigee Denn da am folgenden 
Tage Jahrmarkt in Offenburg war, fo fah ich, daß 
ganze Wagen von Spinnrädern, Faßreifen, Schau— 
feln ıc. aus Bengenbach ausgeführe wurden, 


Das Klofter Gengenbach aber ift ein fehönes Ge 
baͤude von drei Stocdwerfen. Ringsum ſtehen viele 
Keller und Wohnungen für alle Handwerker. Die Klaus 
für oder das Konvent ift, mie gewöhnlich, binten, 
und im mittlern Stock iſt die Abtei oder der Hof des 
Reichs 
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Reichspraͤlaten. Der jesige Abt iſt ein alten, ehrwuͤrdi⸗ 
ger, und gelehrter Mann, Sein Karakter ift Leutſelig— 
feit und muntre Freundlichkeit. Ich muß ibm nache 
ruͤhmen, daß ich viel Gnade in feinem Kiofter genoffen 
habe Er ſtudirt noch immer fehr fleiffig, lebt fehe 
maͤſſig und ordentlich, macht für fih wenig Aufwand, 
und halt feine Religioſen flveng in der Ordnung, Die 
Geiltliihen, die befanntermaffen zum Benediktiner— 
Orden gehören, find zugleich alle Pfarrer in der Stadt 
und in ben dazu gehörigen Ihälern, Denn in ber Stadt 
felber find fonft Feine Geiftliche, und einige Derter, die 
noch in geifiligen Angelegenheiten vom Kiofter bedient 
erden, find zwei Stunden entfernt: Bir die Stade 
wohnt immer Ein Geifilicher aufferhald den Ktoftermaue 
ern, aber duch noch im Gebiet des Kloſters, und diefer 
beißt deswegen der Neichspfarrer, Die übrigen Gefchäfe 
te auf dem Sande werden dem D. Prior angezeigt, und 
diefer fteckt jedem Neligiofen Abends auf eine Tafel zu 
feinem Namen die Arbeit auf, die er verrichten fl, 


Hier und in der Stadt Zelle am Harmerſpach 
(nidt Hammerſpach, wie die meilten Geographen 
fchreiben) Hat der Neicheprälat das Recht, den Schuk 
zen zu erwählen, 


Die Ofizianten des Reichspraͤlaten find: Ein Kanz⸗ 
Yeidiveftor, ein Sefretär und ein Oberſchaffner. 


Man fagte mir noch viel vom verftorbenen Abt 
Seeger, der ein groffer Mann gewefen feyn full, und 
Deswegen noch immer fehr bedauert wird. Meben feiner 
Gelehrfamkeit war er felber auch ein geſchickter Mater, 
Kin Bild habe ich im Speifefaal des Konvents gefeben. 


92 Die 
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Die Patres verftehen faft alle Mufif, und fpielen 
beim Hochamt felber die Orgel und die Biolin. De eis 
ner unter ihnen, P. Aloyſius, der Sohn unfers biefi- 
gen Kapellmeifters Schmitthauers ift, der von jugend 
auf von feinem geſchickten Vater Muſtk gelernt hat, fo 
ift dadurch noch mehr Eifer und Liebe zur ht. unter 
bie Seiftlichen gekommen, 


innerhalb den Ringmauern bes Konvents ift ein 
Fleiner Garten voll Blumen, in welchen fi) diejenigen, 
welche die Gaͤrtnerei lieben, ein Stuͤck Land ausſuchen, 
und es ſelber bepflanzen und bauen koͤnnen. 


Man zeigte mir bier ſchoͤne Monftrangen, pie * 
Hofjubelirer Bier in Carlsruhe gemacht hat. Wiewohl 
an der groͤßten und ſchoͤnſten nur falſche Steine ſind, ſo 
koſtet fie doch 4006. Gulden. Da ſah ich deutlich die 
filderne Funula , auf welcher die geweihte Hoftie, oder 
das Sanctiſſimum, mie fie es heiffen, zur Anbetung 
ausgefege wird. Vorne ift das Käftchen mit Glas ein⸗ 
gefaßt, und von hinten wird es geöfner. 


Auch ſah ich hier filberne Abtsſtaͤbe, ei oe in⸗ 
wendig ein hoͤlzerner dadurch. 

Ferner Infuln von allen Farben, wie ſie nur infu— 
lirte Aebte tragen dürfen. Diefe und den Abtſtab brauche 
der Reichspraͤlat, wenn er an hohen Seiten felber pon— 
tifizirt, d. 6. das Hochamt verrichtet. So oft das 
geſchieht, müffen ihm nicht nur feine Ranzleibedienten, 
fordern auch der Reichs-⸗Schulz der Stadt, weil er ihn 
wähle, kredenziren, wie man fagt, oder affıfliven. 


Zwei Zentner weiſſes Wachs brauche das Kloſter 


alle Jahre. Sie laffen es von Augsburg, vermurb- 
Sich 


N 
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lich aus Stalien fonmen. Die har Ders 
wiegt allein acht Pfund. 


Man fuͤhrte mich auch in die Kopitelſtube, wo 
nebſt andern Verrichtungen auch Aſpeticker geleſen wer⸗ 
den, und wirklich las man den Auguſtin vor. | 


Auf die Bibliorhek führte mich, ein fünger Mann, 
P. Bernard, der noch nicht lange auf dieſem Poſten 
ift, aber viel Eifer, Fleis und Ihätigfeit zu haben 
fiheine. Das Wichtigſte, was ich gefehen habe, ift: 
1) EinMartyrologium und Necrologium, das im 
vierzehnten Jahrhundert angefangen wurde. 2) Bon 
Ioa. Bellandi Acta Sandtorum, 4to, ſchon mehr 
als 40. Bände, 3) Ein altes Miffale aus dem neun⸗ 
fen, vielleicht gar aus dem achten Jahrhundert. Esift 
auf Pergament ſehr ſchoͤn geſchrieben und wohl erhalten. 
Ein Zeichen feines befonders hohen Alters ift die Vorſtel 
lung Chriſti am Kreuz. Hier ift er noch gemalt mit ei- 
ner Schürze um die Mitte des Leibes bis. auf die Knie, 
und unten find die Füffe nicht übereinandergefchlagen, 
fondern fie fteden nebeneinander auf einem Brer, (Sub- 
pedio). Nun weis man aus der Kirchengeſchichte, daß 
dies die aͤlteſte Art, die a des Erlöfers abzu⸗ 
malen gewefen if. 4) Ein Pſa alteriim aus dem zehn- 
ten Jahrhundert. 5) Noch ein ſchoͤnes Miffale auch 
aus dem zehnten Jahrhundert. Diefe Zahlen und An- 
gaben: gründen ſich meiftens auf die Ausſage des jegigen 
Fürften von St. Blafien, der vor einigen Jahren in 
Gengenbach mit feinem geübten Auge, und mit feinen - 
groſſen Kenntniſſen diefe Handſchriften beurtheilte, Aber 
bier gile gewis die Negel: Artifici in [ua arte cre- 


dendum. 6) Eine gefchriebene Bestie Ueber jegung 
3 yon 
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som Jus Canonicum, die ein Dominifanermönd) aus 
dem fechsgehnten Jahrhundert hinterlaffen hat, 7) Eine 
Inieiniiche Bibel, in Paris gedruckt, von Ulrich und 
Michael Martin. Diefe zwei Brüßer in Deutfchland 
fies ein Karthaͤuſer nach Paris kommen, dort ward Die 
Bibel im Yahr 1476. gedruckt. g) Ein Jus Canoni- 
eum vom Jahr 1474. gedrudt in Reutlingen bei Zeu⸗ 
ner. 9) Eine alte Bibel, gedruckt ohne Namen, 
Dre und Jahrzahl. Pur einige Bruchſtuͤcke aus der 
Bibel find es, und fiheinen von den erften Proben zu 
feyn, die man in Straßburg verfertigte. * 10) Eine 
ebraifche Grammatik von Reuch in, die jetzt ſelten 
geworden iſt. 


| Zu diefen litterariſchen Merkwürdigkeiten ſehen Sie 

noch eine natürliche Seltenheit, Die ich auf der Bibliothek 
fand. Es fteht bier ein hölzerner Stab, den man von 
Mont befommen hat, Das foll das natürliche und wahr 
re Sängenmaas des heil. Benediktus geweſen ſeyn. ch 
maas es mit der Hand, und fand es eilf ſtarke Spannen 
lang. Noch merkwuͤrdiger aber iſt es, daß dieſer Mann 
eine Zwillingsſchweſter hatte, deren Laͤngemaas ebenfalls 
hier aufbewahrt wird, und nur um eine halbe Spanne 
kuͤrzer iſ. Wenn die Sache wahr iſt, ſo iſt die Erſchei— 
nung von zwei ſo groſſen Kindern in einer Gebaͤhrmutter 
allemal auſſerordentlich, wenn auch der Bruder nachher 
parent Orden geftifter hätte, 


Im Garten der Abtei, der ungemein niedlich und 
angenehm ift, fand ich Mirabellenbaͤume, die in die⸗ 
ſem Jahre auch) fo viele Fruͤchto gerragen hatten, daß 
man endlich, nachdem man ſchon lange genug Mirabele 
len gegefien Harte, noch zwölf volle Körbe bavon — 
| Wenn 
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Wenn an den Feigenbaͤumen dielegte Frucht im vork 
gen Jahre nicht mehr reifwird, fo bleibe fie den ganzen 
Winter durch am Baum, erfrieret auch In diefer Ge— 
gend nicht, und iſt in diefem Jahr ſchon im Mai zeitig 
gewefen. Diefe eingerechnet, erxdfet man bier dreimal 
im Jahr Früchte von den Feigenbaͤumen. Man foll- 
fe. der Sage nach) vermuthen. daß das Thal kalt und rauf 
ſeyn würde, aber im geringften nicht. Der Garten bes 

Praͤlaten iſt eine Mifchung von allerlei Dflanzen, Davon 
man viele aus dem hiefigen Schloßgarten befommen hat, 
und fie kommen faft ohne alle Wartung fort. Ich fab. 
hier Birnen, deren aufferordentliche Groͤſſe mid) in Era 
ſtaunen feste. Am Ende nes Gartens iſt recht mit vie- 
fem Geſchmack ein ſchoͤner Waſſerfall angebracht, deſſen 
Waſſer, nachdem es Durch den Garten gefloffen iſt, im. 
Kloſterhofe noch die Mühle treiben muß. Ich fand bier 
Bohnenſchoͤfen, oder Schoten, die länger find, als. 
der Arm eines Mannes, Die Bohnen felber find nicht 
guf, aber wenn man Die langen Schoten allein nimmt, 
fie Elein ſchneidet, und dann auf die gewoͤhnliche Art zu> 
bereitet, dann find fie fehr ſchmackhaft. Fuͤr meine 
Sammlung von Saamen nahm ich auch diefe Spielart 
von Bohnen mit, und werde fie im Fünftigen Sommer- 
ſelber ausſaͤen. Noch muß ic) vom. Garten anmerken, 
Daß. man bier gefüllte, und wie man mir verfichern woll- 
fe, recht ſehr dicke und ganz gefuͤllte Pferſiſchbluͤten 
hat, die doch Fruͤchte tragen, und daß man oft die 
Orangenbaͤume vor“ (terheiligentag niche in dag Ges 

waͤchshaus flüchten, 


Bon der Gefchichte diefes Ktofters wußte man mie 
nichts zu erzählen, als daß hier ehemals eine Wildnis 
| DA geweſen, 
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gewefen, bie durch die Mönche angebaut worden ſei; 
daß das Gotteshaus ſchon im neunten Jahrhundert exi— 
ſtirt Habe, daß es ehemals ein adeliches Stift gewefen jei. — 
Doc) Das alles erwarten wir am zuverläffigften. von . der. 
gelehreen Feder des Fürften von St. Blafien, wenn es 
Ihm gefallen wird, uns die verfprochene Gefchichte der. 


Benediktiner - Klöfter auf dem ER zu 
‚liefern. 


* 


In der Wohnung des P. Kuͤchenmeiſters und 
Groskellers fieht man drei Sammlungen von einheimi- 
fehen Schmetterlingen , unter welchen freilich die mei⸗ 
ſten diefelbigen find, die auch in meinem Baterlande ge 
fangen werden, Doch find auch einige befondere Arten dar- 
unter. Die übrigen Inſekten haben insgemein nicht das 
Gluͤck, daß fie gefucht und gefammelt werden, weil fie 
nicht fo ſchoͤn find, wiewohl wir uns bei ihrer groffen 
Schaͤdlichkeit mehr um ihre Kenntnis, als um eine glän- 
zende Sammlung von Papillionen befümmern follten. 


. Man rechnet die Bürger in der Stade gegen 200. 
Köpfe, darunter diejenigen, Die in den drei Vorſtaͤdten 
leben, und etwan auch noch bundere Mann ausmachen 
fönnen, nicht begriffen find, Vierzehn Derter gehören 
zum Klofter und zu der Stadt, und alle diefe Dexter 
werden von den Geiftlichen verfehen. | Ä 


Ale Handwerksleute und Tageloͤhner, welche die 
Aecker und Wiefen des Kloſters befürgen müffen, holen 
allemahl am Donnerftag im Klofter gegen Rechnung, 
ihre Brodfrucht, weil fie für fi) nicht genug bauen Fün- 
nen. Am Ende des jahres rechnet man mit ihnen ab. 


Das 
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. Das Klofter hat nur den groffen Zehenden, von 
dem, was in Menge gebaut wird, nämlich von Wein, 
Weizen, Korn und Haber. Für ſich felber baut das 
Kiofter Weizen und Korn; von Gerfte nur fo viel, als 
man für das Geflügel nöchig hat. Die Leute in der 
Stadt bauen auch Hanf, Welſchkorn, Erdaͤpfel, Boh⸗ 
nen, Erbſen; aber Krapp und Tahack hat man hier 
nicht. Ein groſſer und betraͤchlicher Markgraͤflich Baa—⸗ 
diſcher Ort, Ichenheim in der Herrſchaft Mahlberg, 
woſelbſt das Kiofter Gengenbach den Fruchtzehenden 
hat, iſt, nach dem eigenen Geſtaͤndnis der Religioſen, 
ihre Kornkammer, wiewohl ſie doch nicht Getreide ge— 
nug haben füllen. Den meiſten Weizen bekoͤmmt das 
Kloſter dorther, auch Erbſen, Bohnen und Linſen kom— 
men von Ichenheim. Der Reichspraͤlat hat dorten 
einen Expoſitus, der es einziehen, die Koſten am Quan— 
tum abziehen, auch feine Unterhaltung am Zehenden ab- 
rechnen, und das Webrige zum Klofter liefern muß. 
Chemals hatte das Klofter eine eigene Scheuer dort, und 
fie pratendiren noch jest, wiewohl niche/ ohne Wider- 
fpruch, Decimator univerfalis zu ſeyn. Auch der 
meifte. Haber, den man bier hat, ift — von 
Ichenheim. 
Eben ſo geraͤth hier kein Kohl. Im Kloſter braucht 
man alle Jahre ſechszehn hohe hoͤlzerne Gefaͤſſe, die man 


Standen nenne, voll Sauerkraut, und dieſe bekommen 


fie auch von Ichenheim. 
| Zur jährlichen Konſumtion gehören auch gehn Stans: 
den eingemachte Rüben. 


Der Wein, der bier einen Hauptarticel — 
waͤchſt meiſtens in Gebuͤrgreben; man hat wenige Feld⸗ 
M5 reben. 
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veben. Elder, Reußlinger, Muſkateller und EfaR 
ner Arten find die gewöhnlichiten, Man hat auch viel 
rotden Wein bier. Im Jahr 1753. und 1766. wuch— 
fen gewis vortrefliche und gute Nein, Doch hat man 
hier fo viel, daß jege Die Ohm von beiden Weinen für 
34:15, Gulden verfauft wurde, Weine, Die nur fieben 
oder acht jahre altfind, gelten, wiewohl fie alle gut find, 
6.7. Gulden; der geringfte gilt wenigſtens 3 Gulden. 
Es find vier Keller im Kloſter und alle Faͤſſer find in Ei—⸗ 
fen gebunden. &s ift ein fo groffes Faß Da, daß man 
vierzehnhundert Ohm hinein legen fan. Haft lauter 
Detenderger und Gengenbacher Wein liege hier; das 
Kloſter hat faft in der gangen Gegend den Zehenden, weil 
es aber nur fehr wenige Unterthanen bat, fo muß es fid) 
feinen Wein felber holen. So fommen alfe Jahre acht 
bis neuntaufend Ohme Wein hieher, fie haben aber auch 
noch in Offenburg viel liegen. Der Verfauf des 
Weins geht beftändig for. Nah Schwaben verfaus 
fen fie den meiften Wein. Der jährliche Verbrauch des 
eins fteige auf drei» bis viertaufend Ohme. immer 
halten fie fo viel im Vorrath für fieben, auch für ade 
Jahre. Innerhalb den Gebäuden der Abtei treibt audy 
das Klofter beftändig Wirthſchaft mit feinem Wein, und 
einmal im jahre haben fie auch das Recht, in der Stade 

zu wirthen, aber nur 3, Wochen. Der Kloſterwirth 

yerfauft Das Maas um 8. Kreuzer; 24. Maas rechnet 

man bier auf eine Ohm Wein, Es ijt ein Eleiner Muth— 

ville, daß der dunfle, enge Keller, in welchem noch) die 

beften und älteften Weine meift in Eleinen Faͤſſern liegen, 

das heilige Grad genannt wid. Man Fan bier unbe- 

ſchreiblich guten Wein vom Jahr 1718. 1728: 1753 

geinfen, und fü ein Glas alter, ſtarker Wein muß freie 


lich 
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lich mehr werth ſeyn, als alle Arzneien, verdient mit Neche 
der Balſam des Alters zu heiſſen. Das Geſinde im 
Kloſter trinkt keinen fehfechtern Wein, als achtiährigen, 
nach der bereits gemeldeten Einrichtung im Keller, Auch 
im Konvent haben die Patres feine beftimnite Portion; 
jeder Fan trinken fo viel, als er will, Sehr aut ift es für 
das Faufende Bublifum, daß man nichts init dem Weine 
vornimmt, was einer Fünftlichen Verbeſſerung oder Vers 
fhönerung gleich fehen Eönnte, In dieſen Kellern hat 
man Feine andern Kuͤnſte, als Reinigkeit, Ablaffen, Auf: 
füllen ꝛc. Der P. Groskeller, der über das alles die 
Auffiche trage, hat darzu vier Kiefer unter fid). 

Waldungen find bier uͤberall, und find fehr ber 
traͤchtlich. Das Klofter hat das Direktorium darüber, 
und hat deswegen auch immer einen Sjäger ober Foͤrſter. 
Für das abgängige Holz, das den Bürgern gelaffen wird, 


muß jeder alle Jahre Einen Groſchen an das Klofter bes 


jablen. De, wo die Kobolöfabrife angelegt ıft, bat 
das Kloſter noc) eigene Waldungen. Man braucht alle 


Jahr im Kiofter 900, Klafter Holz. Daher laſſen fie 


auc) durch das ganze Fahr von ihren Tagelöhnern Holz 
machen, und begabten fie nach, einer gewiſſen Tare. Gar 
viel Holz Fan erfi im Winter auf Schlitten im Schnee 
herabgebracht werden. Gemeiniglich bezahle der Buͤr⸗ 
ger 1. Gulden und 30. Kreuzer, aud) 2. und drittehalh 
Gulden für eine Klafter. In den Waldungen fteben 
Eichen, Büchen und Tannen. 
Von der Koboldfabrike, die das Klofter hat, bes 
be ich ſchon an einem andern Orte Nachricht gegeben. ") 
| | Da 
*) S. Hın. Prof. Beckmanns in Göttingen Beiträge 
zur Oekonomie, Polizei, Technologie und Kamerak 
wiſſe 
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Da ich jest felber in Gengenbach war, fprach ich mehr: 
mals davon mit dem Herrn Keichsprälaten, und mit den 
vernünftigften Patribus, aber gefehen habe ich fie nicht, 
weil fie weiter, als man. mir zuvor gefagt hatte, vom 
Kiofter entfernt ift, und ich das Anerbieten des Prälaten, 
mich dahin bringen zu laſſen, nicht annehmen fonnte, 
Die Kompagnie, wovon das Klofter nur Ein Mitglied 
ift, befteht etwa dreiſſig Jahre. Erſt der letztverſtorbe—⸗ 
ne Abt Seeger hat fie errichtet. Nur 3. Schillinge: 
zahlen die Intereſſenten dem Kloſter für die Klafter Holz 
Ehe man die Koboldfabrike anfing, zahlten die Stras— 
Burger nur einen halben Grofchen für die Klafter, und 
wollten Doch nicht mehr holen, weil fie wegen der mühfa- 
men. und Foftbaren Fracht nicht befteben konten. Zwei— 
mahl bunderttaufend Gulden foll die Kompagnie ſchon 
Schaden gelitten haben,  ym erften- Anfang fam gar: 
fein Nutzen heraus, und nun fihadee der bolländifche 
Krieg, fie Haben faft gar feinen Abfas. Alle Kobold: 
erze fommen nun, roie mir der Neichsprälae felber fagte, 
aus dem Piemontefifchen, und machen den gröften Theil 
des Weges von dort bis hieher mit ungeheuren Koften, 
getragen auf dem Ruͤcken der Efel und Maufefel, Auf 
dem Platz fofter der Zentner von diefen Erzen go, Louis 


door, Ich beſitze durch die Gürigfeit des Hrn. Reichs⸗ß 


prälaten Probflüde davon in meiner Sammims- 


Das Gengenbacher Klofter hat Wiefen in allen. 
Thaͤl ern. Man braucht jährlich etliche hundert Wagen 
Heu, und 60. Zentner werden auf den Wagen gerechnet 

e In 

wiſſenſchaft Th. I. ARM. 1719: 91,8... 1315. 
310. 
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In den Stallungen des Klofters ſtehen 18. Pferde; 18, 
Dchfen, wovon im Winter auch einige gemäftet werden; 
ferner 18. Stuͤcke Melkvieh, ohne das Vieh zu rechnen, 
das auf den Meierhöfen iſt. Achtzig Schweine braucht 
man alle Sabre, go, Echaafe und 200, Kälber, fait in 
jeder Woche zwei bis drei, Diefe alle muß der Kistier- 
meßger anfcheffen. Eigene Schaafe halt das Klofter 
nicht. Man fan in Schwaben fo viel Wolle Faufen, 
als der Hausgebrauch erfordert. Zwoͤlf bis fünfzehn 
Paar Tauben, und nicht mehr, werden im Kloſter ge 
halten. Ich hörte es aber ungern, daß auch in viefen 
blühenden Thälern die Bienenzucht fo ſehr vernachläf 
fige wird. Einige Datres haben angefangen, ſich da— 
mit in Konventsgarten zu befchäftigen. Könnten ſich 
diefe Herren befler und würdiger unterhalfen, als wenn 
fie ein. grofles Bienenhaus bauten, Beobachtungen mach- 
ten, Verſuche anfteltfen, Fremde Vorſchlaͤge prüfen, und 
fie der Welt mitcheilen wollten ? | 

Einige Meder, die dem Klofter zugehören, muͤſſen 
freilich auch ſchlecht ſeyn. Denn viele Leute pachten dem 

Stiſte die Aecker ab um die Hälfte des Ertrag, 


Was die innere Ordnung und Einrichtung des Klo— 
ſters betrife, fo hat darin Gengenbach freilich viel Ue— 
Dereinftimmendes mit allen andern, Klöftern 5 indeffen 
will ich Ihnen einiges Davon erzählen, weil dergleichen 
Dinge nicht jedermann bekannt find, Zur gewöhnlichen 
Bedienung des Reichspraͤlaten ift nur Ein Kammer: 
Diener angeſtellt, ſonſt aber müffen ihm alle Offizianten 
zu Gebote ſtehen. Dem Bifchoff in Strassurg, und 
dem Erzbifchoff in Maynz zahlen fie nichts, als Die Ta- 

xen für die Ordines. Der Präfar hat mehrere Kreuze, 
oder 
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oder Pectoralia; er bat ein befondres Foflbares mit 
Steinen befegt, er darf ſich auch neue, wenn er will, an- 
ſchaffen. Alle drei Jahre muß der Prälar den Aelteſten 
des Kloſters Rechnung ablegen. Zu diefem Concilium 
Seniorum gehören P. Prior, P. Sub: Prior, P, Gros: 
Felle, und P. Senior vom Konvent, . Doch fordert 
man die Rechnung nit vom Prälsten, wenn man fonft 
überzeugt feyn Fan, daß er ein guter Haushäfter iſt; aber 
der P. Groskeller, P. Drior, Kuchenmeifter und ver 
Keichspfarrer müflen alle Jahre dem Präfaten ihre Nech- 
nung ablegen, Findet er darin Fehler, fo werden dieſe 
mit Büfjungen, oder auch mit Abfeßungen geftraft, Den 
Weinverkauf bat der Abe felber unter ih, Dem P. 
Küchenneifter muß der D. Groskeller das Geld fihaffen. 
Die Kanzlei braucht alle Sabre drei bis vier Kies Pa- 
pier, Der Kanzleidireftor hat Goo. Gulden Geld, und 
überdies Nein, Srüchte, Holz, Brod, Mehl, Mil 
ꝛc. Mit allen einzelnen Vortheilen bat er allemahl eine 
DBefoldung von 1200. Gulden. Nicht allein der Abe, 
fondern das Domkapitul nimmt ihn an, Aber Die Un: 
terbedienten werden allein vom Pralaten angenommen. 
Der Sekretär hat 60. Gulden, freie Koft und Wohnung. 
Ulles was mit Mefielefen verdient wird, oder was fonft 
an das Kiofier geſchenkt wird, zieht der P. Prior ein, 
und fchaft davon Wachs, Federn und Papier an ine 
Meſſe Fofter 20. Kreuzer, in Pater, der vom Prälas 
ten auf Reifen gefchicfe wird, muß für das ihm mitgege⸗ 
bene Geld Rechnung thun. Der Prior gibt aud) zwi⸗ 
ſchen der Zeit Eſſen und Trinfen, wenn 23 verlangt wird. 
Jeder Religiofe Fan gegen einen Zeddel vom Prior beim 
Raufınann auf Klofterrehnung fo viel Taback holen, als 
er verlangt, Am Dienftag und Donnerſtag geben alle 

Patres 
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Patres mit einander fpagleren, und nachher befommen 
fie einen Nefpertrunf. Doch muͤſſen die Fratres darum 
anhalten, , - Die Unfchlieelichter fyaft ein Kaufmann an, 
mit welchem der Groskeller in Abficht auf den Schöpfen- 
kalg einen Akkord getroffen hat. Beim Effen im Kone 
vent wird die Bibel, Bas Jus Canonicum und wirklich 
die franzoͤſiſche Gefchichte vorgelefen. An Sonn- und 
Feiertaͤgen durfen die Datres, die Feine Gefchäfte auf 
dem Sande haben, nicht fpagıeren geben; flatt deſſen wird 
ihnen aber alsdann geſtattet, mit einander zu fprechen. 
Ale Kleidung der Neligiofen ſchaſt P. Groskeller an. 
Jeder bekoͤmmt alle Sabre einen Habit, doch ift auch 
hierin feine Zeit beftimme, weil einer mehr zu thun hat, 
als der andre. Im Winter haben fie allerdings dickere 
und wärmere Kleider, Zwei Hemden befömmt jeder 
alle Jahre. Kin Novitius muß, wenn er anders Vers 
mögen hat, gleich beim Eintrite für die Kleidung 75. 
Gulden bezahlen, weil fonft das Klofter, wenn er wieder 
zurückgeht, verlieren würde, Stirbt ein Dater, fo läßt 
der Prior alles in ein Weſtiarium fegen, Die guten Stuͤ⸗ 
cke werden unter die Fratres und Novizen ausgetheilt, bie 
ſchlechtern bekommen die Armen an der Pfore,” So wie 
einer ein neues Kleidungsftück bekoͤmmt, fo muß er aud) 
das alte für die Armen hergeben. Iſt es nicht wahr, 
daß diefe Leute im Kloſter, aller Nahrungsforgen über- 
hoben, blos für ihre Seele leben dürfen, wenn fie nur 
ernftlich wollen? Man läutet ihnen mit der Glocke zum 
Eſſen und Trinken, man forgt für ihre Bequemlichkeit, 
für ihre Kleidung, und Hier in Öengenbach haben fie 
auch mehr, als an andern Orten Öelegenheit, gefchäftig 
zu feyn, und wirklich das ehrwürdige Amt der Religion, 
wozu fie ſich befennen, unter ihren Bruͤdern zu führen. 
36 
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Ich flieg auch auf den Thurm der Kirche, um die 
fehöne Ausſicht zu genieffen, die man dort oben hat, 
Dan überficht das KHitzinger und das Nordraͤcker Thal, 


fo heißt naͤmlich die Gegend bei Zelle, Die Einwohner 


jenes Thals haben auch ihre afte Privilegien von Kaiſern, 
und e8 foll Daher, wie mir ein Fürftendergifcher Be: 
dienter aus Donefchingen erzählte, ganz eine eigene 
und zum Theil fonderbare Berfaffung dort ſeyn. Auf 


» 


dieſem Thurme hängen vier Glocken. Die mittelſte ift 


ſehr dicke, und hat doch einen ſehr reinen ſilbernen Ton, 


wenn man nur mit der Hand daran ſchlaͤgt. | 
Im Staͤdtchen Gengenbach führten die Schüler 


eben als ich da war, eine Komödie auf: Frißel von 


Mannheim, ober die ungleiche Paterliebe, Den 
Dater machte ein groſſer Dicker Barbier, der unter einer 
weifen $eitung ein guter Schaufpieler werden Fünnte, 
Auch fonnte man mit engen von den Schülern Du 


ſeyn. 


Von — veifee ich * nach dem foge 
nn Ma So heißt ein Thal, das beinahe 
zwei Stunden lang, an der Grenze der Worderoͤſter⸗ 
reichifchen und Fürftendergifchen Sande, das ehemals 
mit mehrern andern Thälern in diefer Gegend ein ganzes 
ausmachte, und ein Neichsfreies Thal war, auch noch 
jeßt feine eigene Rechte und Gebräuche hat, nun aber 
bald dem Markgräflih Baadiſchen, bald dem Fuͤrſtl. 


Fürftenbergifchen Haufe gehört, und von dieſen Con-. 
dominis fo regiert wird, Daß der Vorrang, das Recht 


der erften Unterfihrift, der Borfis beim Jahrsgericht ww. 
zwiſchen den Baadifihen und Fuͤrſtenbergiſchen Beam— 
ten von Jahr zu Jahr abmwechfelt, Die Religion ift 

| überall 


⸗⸗ 
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uͤberall in dieſen Thaͤlern gemiſcht. Die Leute wohnen 
einzeln, jeder hat feinen Hof, und um dieſen Hof herum 
liegen feine Hecker, Wieſen, Weidepläge, Waldungen, 
Saͤgemuͤhlen ꝛc. Bei der Kirche, die ven katheliſchen 
und lutheriſchen Gliedern gemeinfchaftlich ift, wohnen die 
beiden Pfarrer, die Schulmeifter, ein Wirth, und noch 
einige fehr wenige Bauern, Die andern Familien lies 
2 alle zerftreuf Dier und da im Walde herum, Das 

Thal ift etwa eine halbe Stunde breit, zu beiden Seiten 
iſt es mit Seifen, aber fruchtbaren Bergen eingefaßt, 
Auf der einen Seite zieht ſich das 5 Thal immer höher und 
ſchmaͤler nach) Triverg auf dem Schwarzwald zu. Auf 
der andern Geite fällt das Thal immer mehr in das ebne 
— herab, oͤffnet ſich immer mehr, und laͤuft fort nach 

Elzach, Waldkirch/ Freiburg — 


Der Meg dahin, der einsfäe; den man von Gens 
genbach nehmen Fan, iſt über ein Dorf Biberach, durch 
ein andres, Steinach, und von dort nach dem Fürs 


ſtenbergiſchen Städechen Haßlach, wo ein Oberamt ift, 


























Sch ritt zwifchen lauter fruchtbaren und wohl ausfehene 
den Feldern hin, und ergößte mich nicht wenig Daran, 
wenn ich ſo oft durch die Ihäler, Die jest geſchloſſen zu 
feyn ſchienen, und fich ploͤtzlich wieder in das Unendliche 
Öfneten, auf die angenehmſte Art geräufcht wurde. In 
der Nachbarſchaft des Dorfs Biberach fieht man auf 
einem abſcheulich Hohen Berge Die Ueberbleibſel des alten 
Schloſſes jener ehrwürdigen Grafen von Geroldseck, de— 
von fester Iweig an einen Baadifchen Marggrafen ver: 
heirachet wurde, Ich erinnerte mich in dem Yugendfie 
de an die neue und alte Gefchichte biefes Hauſes. Wie 
manches ift doch in der Welt erlaubt, und wird noch mit 
weiter Theil, h 3 groffen 
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groffen Namen verfehönert, das doc gegen alle Geſetze 
der Villigfeit und Gerechtigfeit flreitet! Die Lehrer Des 
Staatsrechts und der Geſchichtskunde werben mich bier 
verfichen. | 


Im Städehen Haßlach fand ih im Wir —— 
zwanzig wallfarthende Perſonen, die auf ven Ruͤckwe⸗ 
ge begriffen waren, und hier zuſammen ein Fruͤhſtuͤck 
nahmen. Es waren Maͤnner, Weiber, erwachſene 
Töchter und ledige Söhne; lauter Vorderoͤſterreichi— 
ſche Unterthanen, aus dem Dorfe Saſpach, nicht weit 
vom Rhein, da wo Turenne erſchoſſen wurde. Sie 
geſtanden mir, daß ſie von Marien Einſiedel kaͤmen, 
und eine Reiſe von 55. Stunden gemacht hätten. Sie 
waren ſchon acht Tage auf der Straffe, und brauchten - 
noch einige Tage, bis fie nad) Haufe kamen. Daid 
fehr wenig rathen wollte, aber doch von fünf bis ſechs 
Gulden fprad), Die jedes unter ihnen auf diefer Wallfahrt 
ſchon ausgegeben haben würde, fo geſtanden fie das fehr 
gerne zu, und läugneten nicht, daß es auch noch gröffere 
Koſten machen Fönnte. As ich fie um die Urſache dies 
fer Reife fragte, und ihnen die Thorheit diefer Einbifdung, 
als waͤre das Geber zu Gott ı in Marien⸗ Einſiedel Eräf: 
tiger als in Saſpach, vorftellee, gab mir eine Frau fehr 
vernünftig zue Antwort: Es kaͤme in folhen Sachen nur 
auf den Glauben, und auf das eigene Gewiſſen eines je— 
den Menfchen-an. Nenn ich mic) auch einmahl dazu in 
meinem Gewiffen, verpflichtee fände, fo würde ich auch : 
dorthin geben... Indem ich diefer Frau wegen ihrem ir- 
renden, aber doch zärtlichen Gewiſſen Recht geben muſte, 
fo wurde ich auch mit innerm Unmillen über die geriffen« 
loſe Zehrer erfüllt, Die das gemEDGge lenkſame Volk der 

gemeinen 
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gemeinen Chriften immer in folchen falfchen und ſchaͤdli⸗ 
. chen Einbildungen ftärfen‘, und ihnen ihr Geld bald da, 
bald dort, bald auf dieſe, bald auf eine andre fchändliche 
Are auspreffen, Es iſt niche möglich, daß nicht die 
Weiſen unter ihnen Die betrübeen Folgen folcher blinden 
Ceremonien einfehen follten. Wenn aber fie und ihre 
Untergebene gleichwohl nicht aufhören, das Spiel im- 
mer forfzufegen, und ganze Schwarme von Leuten aus 
ihren Häufern wegzujagen, um in einer entfernten Ka— 
pelle zu beten, und unterdeffen, daß das Hausweſen ver= 
faume, die Kinderzucht vernachläffigt, und das fauer 
erworbene Geld auf die allerunnügefte und unbefsnnenfte 
Weiſe auffer Landes verfcehwendet wird, auf dem Wege, 
in Scheuren und Stellungen, und überall, wo men um 
bes Regenwetters willen legen bleiben muß, im heiligen 
Müffiggang und der innigen Vertraulichkeit, die aus 
fangen gemeinſchaftlich gemachten Reiſen entſteht, alle 
moͤgliche Ausſchweifungen und Wolluͤſte zu treiben; wenn 
die Lehrer der Kirche das und manches andre, das hierbei 
in Betrachtung kommen muß, nicht bald einſehen wol⸗ 
fen, fo muͤſſen wir freilich für Das Beſte der Menschheit 
ünfchen, Daß Gott den Monarchen, ten er Dazu bes 
ſtimmt zu haben füyeint, fromme Weisheit überall lehren 
zu laffen, und das Ungeheuer der Int atolerat 13 zu a 
mie Klugheit ımd Macht augrüfle, und ibn auf feinem 
Kaiferthron ſchuͤße und beſeſtige, Dis der Irrthum ges 


ſtuͤrzt und die Prie — zu Boden geworfen ſehn 


mid. Aus dem Taumelkelch, ber in Marien Ein- 
fiedel gefchenfe wird, trinken gar viele Vielleicht iſt 
es in Diefer ganzen Gegend Die ſtaͤrkſte Wallſahrt. 


Da Fur 
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Nur eirte Viertelſtunde von Haßlach entferne, liege 
das Dorf Mühlbach, das feinen Namen von einem 
kleinen Waffer hat. - Diefer Dre iſt wenigſtens eine £lei- 
ne halbe Stunde lang, beſteht auch geößtentheils aus 
einzelnen Höfen und zerfireuten Häufern, Die an fleilen 
Felſen hängen. Bor den Häufern läuft nur ein ſchmaler 
fteinichter Weg, Der für den Neiter beſchwerlich genug 
zu machen if. Wenn er aber zurückgelegt ift, dann rei- 
fee man über eine Stunde durch Die angenehmften Ab— 
wechfelungen von ‘Bergen und —— „die id) Ihnen 

| an befchreiben fan. Es war eben Vormittag um 10. 
Uhr, als ic) mit meinem Wegweifer durch die fürchter- 
fich ſchoͤnen Wege wanderte, und die Sonne frat eben 
hinter Dunkeln Wolfen hervor, und erleuchtete die Ges 
gend, als wenn fie mir mit dieſer Pracht der Natur ein 
Vergnügen machen, und mic) locken wollte, mehrmals 
bieher zu fommen, Ich war beld auf einer fchauderhafs 
ten Höhe, bald wieder in einem flillen, ruhigen Thale, 
Gute freundliche Bergbewohner fand ic) überall, und 
friedliche Hütten ftanden hie und da herum, Das Vieh 
fletterte an den ſteilſten Höhen; das Laub der Wälder 
hatte fihon allerlei Sarben, und vergnügte das Auge, 
Waſſer, fo flar und Hell, daß Mann und Noß mie Her⸗ 
zensluft Davon franfen, floffen vor meinen Fuͤſſen bin 
Die ganze Gegend Fam mir fo romantifch vor, daß ich 
mir eg feft vornahm, einmal in meinem geben, wenn 
einer meiner Zuhörer Prediger im Prechtthal feyn wür: 
de, bieher zu reifen, im fhönften Sommermonat bier 
einen Brunnen zu frinfen, und an manchem Morgen 
in Diefen prächtigen Gegenden fpazieren zu reiten. Zuletzt 
war ich auf der Höhe bei einem Kreuz. von dem man 
‚mir gefagt hatte, und fah von da hinab in das Precht: 
thal, 





357 
thal, wo ftille Hätten fo fehön und ruhig da ſtanden. 


Bol Bewunderung Diefer Naturſzene ftieg ich vom Pfer⸗ 
de, ſah lange im Ölanz der Mittagsfonnenad) allen Ge⸗ 
genden bes Thals Hin, fies das Dferd führen, und ging 
den Berg zu Fuſſe binab, mit dem innigen Wunfh, 
Daß, wenn ich auch mein Leben in Staͤdten befchlieffen 


ſollte, es mir doc) fo gut fommen möchte, von Zeit zu 


Zeit auf das Sand zu fommen, und die ſchoͤne Natur zu’ 


genieſſen. 


Im Prechtthal hielt ich mich einige Zeit auf, be⸗ 


ſuchte einen von den groͤßten Hof bauern, und nahm ihn 
uͤber ſeine Landwirthſchaft zum Protokoll. Der Mann 
wußte gar nicht, was er dabei denken ſollte; er meinte, 


die vornehmen Leute und Herren bekuͤmmerten ſich nicht 


um das. Ich will Ihnen aber doch einiges aus dieſen 


Papieren erzaͤhlen. Im Winter iſt im Prechtthal nicht 
länger, als von halb acht Uhr des Morgens bis vier Uhr 
Nachmittags Tag. An einigen Orten ftoff en die Berge 
von beiden Seiten faft zufammen, fo daß beinahe Fein’ 
Thal dazwifchen iſt. Die Winterſeite iſt merflic) Fälter, 


als die Sommerfeite, Jene wird oft im Winter kaum 
zwo Stunden von der Sonne befihienen, Die Leute bauen 
wegen der beftigen Binde lauter hölzerne niedrige Haͤu⸗ 
fer mit ftroben nen und fehr weit herab hängenden Dächern. 
Wenn bier ein Bauer nicht 320 — 33. Stuͤck Vieh halten 
fan, fo heißt er fein groffee Bauer. Wer 18, 22, 
24. Stücde hat, der iſt ein mittlerer Bauer; die klei— 
nen haben nur ı2, 15, 18, und nad) Diefem Viehftand 
wird ihnen auch die Schaßung, oder die Abgabe an die 
Herrfchaft beſtimmt. Sie laffen die Höfe nicht rheilen, 
fondern der Erſtgebohrne befömmt ihn, der heißt der 

a Hof—⸗ 





. 
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Hofbauer, und bie andern Gefchwifter find meifteng fei- 
ne er laven *). Die Ehen find fruchtbar, und die Leute 
werben ale Koͤſtliches Teinfwaffer ift bier überall, im 
Sommer find manche Brunnen eisfalt, und im Winter 
find fie fo warm, daß fie nicht gefrieren. Die leute 
trinken alle Bergvaffer, und man fieht doch Feine Kroͤ— 
yfe Die Witterung ift ſehr abwechſelnd. Schredlich 
ift Die Hige im Sommer; oft fälle ſchon um Michaelis 
Schnee. Die Bauern find es gewohnt, immer Ofens 
warme zu haben; fie kochen alles im Ofen, und Fünnen 
Die ſchrecklichſte Hige aushalten. Hafen find hier in groß 
fer Menge vorhanden, und werden nah Strasburg 
verfauft.. Die Männer machen hölzerne Uhren, und 
die Weiber und die Fleinften Kinder lernen alle von Ju— 
gend auf Strohhüte Flechten, aus weiffen und feinem 
Roggenſtroh. Jeder Bauer braucht alle Jahre einen 
Strohhut, aber viele taufend werden nach der Schweiz 
verkauft. Indem fie unterweges find, beiten, und den 
Roſenkranz beten, flechten fie immer Stroh, Auf ven 
fteilfien Bergen wird Frucht gebaut, aber in frodenen 
Jahren befonimen fie oft blos Die Saat, Sie breunen 
Kohlen, verfaufen Bauholz, Dielen, Planken, Latten ꝛc.; 
Daher find an der Elz gar viele Sägemühlen erbaut, In 
gar vielen Haushaltungen wird aus rothen und ſchwarzen 
Kirſchen Kirſchwaſſer Bra Die euteltrinfen Diefes 
ſtatt 


* Die Bauern find ſolche rohe Naturmenſchen, daß eis 
ner einmahl zum N arrer fan, die Geburt feines er. 
fien Sohnes anzeigte, fich aber dabei vom Pfarrer 
secht ernftlich ausbat, er follte ihm biefen Buben 
rechtſchaffen, d. h. ſtark, vollſtaͤndig taufen, dann 
diefer müßte nach feinem Tode ven Hof Gaben! 
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ſtatt des Weins Glaͤſer⸗ und Schoppenweife. Aus zu: 
fammengeftampften, und in Gaͤh drang gebrachten Birnen 
machen fie einen Brandtewein. Im Oberehal machen‘ 
fie aus Ahorn bölgerne Schub und Pantoffeln, und ver 
kaufen was fie nicht brauchen. Ihre Wiefen tragen mei— 
ſtens ein Gras, das beffer ift, als an andern Orten der 
Klee. Es gibt Stellen, die viermahl im Jahre abge: 
huͤtet werben Finnen. Mach dem zweiten Heumachen. 
haben fie überall noch die Herbſtweide. Sie brennen 
fein Del, fondern haben ſtatt deſſen in allen Haͤuſern 
Lichtſpaͤne, die fie felber im Winter auf einem Stuhle, 
wozu Drei Menfehen gehören, fehneiten, und auch in. 
Handel bringen. Erſtaunlich viel Mich, Butter und. 
Kaͤſe wird gegeſſen. Die Schweine ringein fie im Wins, 
fer einfach, oder Doppelt, meil fie fie bis im April herum⸗ 
laufen laffen. Alle nüßliche und nötbige Handwerker 
find im Thal, aber freilich) muß man oft weit laufen, bis 
menden Handwerfsmann erreicht. Der Schulz im Thal, 
bat einige Gewalt, und beißt der Thalkeigt. Die, 
Leute find langſam, ſchwerfaͤllig, haben einen verſteckten 
Stol;, find gerade ſolche Reichsthaͤler, wie die Reichs⸗ 
ſtaͤdter, bilden ſich gewaltig viel Darauf ein, daß fie hier 
wohnen, und nicht anderswo, und müffen mit vieler 
Klugheit behandelt werden. Die Weibsleute tragen alle 
ſehr Eurge Roͤcke, die nur wenig über das Knie herabge- 
ben, und Faum die Waden erreichen, Die Kegierung . 
bat ſchon mehr als einmal firenge —— daß ſie die 
neuen Roͤcke bis auf den Knoten am Fuß machen ſollten. 
Aber ſie behaupten, daß ſie mit den kurzen Roͤcken auf 
den Bergen beſſer arbeiten und fortkommen koͤnnen, und 
laſſen es ſich nicht wehren. Mir ward auf dem Hofe 
des Bauern mit Honig, Butter, Kaͤſe und Kirſchen⸗ 
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waſſer aufgewartet. — Doch vielleicht habe ich Ihnen 
ſchon zu lange von dieſen Prechtthaͤler Bauern erzähle. 
Ihre befondre Landwirthſchaft gehört freilich mehr in bie 
Topographie, meines Vaterlandes, als in die Geſchich— 
- te diefer Reife, Alſo muß ic) Sie wieder in eine Stadt 

führen. 

Aus dem Thal wegzukommen, ritt ich immer an der 
Elz, die hier entfpringe, fort, und bewunderte ihren 
Frummen und wandelberen Lauf. Ich Ean Ihnen nicht 
ſagen, wie oft man über eine Elzbruͤcke muß in Eurzer 
Zeit. Es vergeht beinahe fein Jahr, fo entjtehn von 
diefem Waffer fürchterfiche Ueberſchwemmungen. In den 
an fih engen und fihmalen Wegen liegen Felsbrocden, 
und grobe, , wüfte Steine, die das af er herbeigeführt 
hat, in groffer Menge. Man zeigte mir den rt, wo 
die Elz noch vor kurzer Zeit eine Eatholifche Kapelle zer- 
ftört hat. In einer Tracht wächt fie öfters zu einer uns 
begreiflichen Höbe, und thut auf dem ebnen fande, wenn. 
fie über die Wiefen läuft, oder die Weidepläge über 
ſchwemmt, auf welchen man meiftens um Die Zeit Des 
Unlaufens Hanf zum Trocknen und Bleichen aufgeftellt 
hat, der alsdann vom Waſſer entweder fortgeführt, oder 
Doch unter einander geworfen und verdorben wird ‚, groß 
fen Schaden. Nicht weit von meinem Geburtserte, 
Koendringen in der Marggrafſchaft Hachberg, ver- 
einige fic) die Elz mit der Treyſam, und fälle hernach 
mit ihr in Rhein. 


Angenehm ift es, zwifchen den einzelnen Höfen, die 
bald: mehr, bald weniger von einander entferne find, 
durchzureiten. Die Leute eſſen alle gemaltig viel Brod, 
Auf einmabl verbackt man oft in einer mittelmäffigen Fa⸗ 
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milie acht, neun bis zehn Sefter Mehl, und in acht 
Tagen ift das alles aufgeneflen. Brod, Grundbirnen und 
Mitch ift die tägliche Nahrung diefer Leute. Sonderbar 
iſt es, Daß in dieſen Hütten das Brodbacken mehr‘ die 
Sache des Mannes, als ver Frau if. Hier if es 
durchgängige Gewohnheit, daß der Mann den Ofen ein- 
heigen, fneten, Teig machen, Laibe formiren, und ein- 
fhieben muß. Und auch dieſes Gefchäft, fo wie jedes 
andre auf dem Felde und im Kaufe, verrichten fie in — 
ren groben hoͤlzernen Schuhen. 


Es iſt kein Haus, wo nicht eine hoͤlzerne Ulf von 
denjenigen, die auf dem Walde felbit gemacht werden, 
vorhanden wäre Cs iſt natuͤrlich, daß die Leute auf 
diefe Art von Beſchaͤftigung gefallen find, da fie alle ein- 
fan wohnen, und die Kirchenube nicht hören Fönnen. 
Sin der Woche haͤlt der Lutberifche Pfarrer Berftunde, 
‚wenn ver Schulmeifter meldet, daß einige Wenige in 
diefer Erwartung beifammen wären. Denn, wer hörte 
es, wenn er allemahl an den fonft üblichen Tagen wollte 
laͤuten laſſen? 


Am Ende des eigentlichen Prechtthals it das 
Städtchen Elzach, das ſehr nahrhaft iſt. Nur wenige 
Schritte vorher koͤmmt man zu dem Ladhof, oder zu 
dem Hauptwirthshaus im Prechithal, wo Die wechfel- 
feitigen Beamten abfteigen, und die Gefchäfte vorgenom= 
men werden. Das KRöftlichfte, was man im Precht⸗ 
thal effen Fan, das find die Eleinen ſchwarzen Korellen, 
Die man in den Bergwaſſern ſo häufig findet. Unter ber 
Haut haben diefe Fifche ein aͤuſſerſt zartes, weiches und 
ſchmackhaftes al das in einer. Butterbruͤhe dem 
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müden Wanderer, der von Gebürgen — ei 
behagt. 

Mit dem Städtchen Elzach find Sie ih in bie 
vorderoͤſterreichiſchen Sande gefommen, und nun führte 
mich die Straſſe durch Dber und Niederminden, nach 
dem Dörfihen Colnau, und endlich nah Waldkirch. 
Diefer Weg, der einige ftarfe Sfunden ausmacht, hat 
ungemein viele Schönheiten und Abwechſelungen. Einige 
Thaler ſind* unbeſchreiblich ſchoͤn, und hie und da eine 
Ausſicht amalıhen den Bergen nach den entferntern Ge» 
genden des Schwar zwaldes, nach dem ſogenannten 
Simonswald :c. bin, die mir am frühen Morgen im: 
mer angenehmer wurde, je mehr die Sonne auf das Thal 
wirfte und die Nebel zertbeilte, 


Waldkirch ift eine kleine Stade an br Etz, die 
ihren Namen mit Recht fuͤhrt, denn hinter der Stadt 
iſt lauter dicker, ſchwarzer Wald, der nach dem Gloder—⸗ 
thal, und weiter hinauf auf die Gebürge des Schwarz. 
waldes binläuft. Das Wichtigſte in der ganzen Stadt, 
und auch die Urfache meiner Neife hierher ift das Bohren 
und Schleifen der Öranaten und die Kryſtallarbeiten, 
die hier, fo wie in Freiburg, gemacht werden. Es 
ift der Mühe werth, daß ich ihnen Davon etwas erzähle, 
um fo mehr, da fhöne, groffe, belle und feingefähliffene 
Granaten noch immer zum Schmud unfrer Schoͤnen 
gehoͤren. 


Es find gegenwärtig in Waldkirch 28. Muͤhlen, 
oder Öranatenfchleifen angelegt, Die Arbeiter machen 
eine eigene Zunft aus, hundert und vierzig Meifter was 
von jet in der Stadt, Die rohen Öranaten: fommen 
alle aus Boͤhmen, wo fie an verfchiedenen Orten, bei 
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Eollin, und befonders auf den Graͤflich Hatzfeldiſchen 
Gütern gefunden werden. Die $eute, die fie zuweilen 
felber. bringen, wiſſen weiter nichts von ihrer Gewinnung 
zu erzählen, als daß fie im Geſtein — Man gra⸗ 
be, ſagen ſie, dieſe Steine aus, laſſe ſie klein ſtoſſen 
und zerklopfen, alsdann leite men Waſſer über das Ge- 
mengfel, dadurch würden die Öranaren herausgewafchen, 
und diefe laffe man durch Kinder auffuchen, und fam=. 
meln, Eben fo brauche man Efeine Kinder dazu, wenn 
durch ſtarken Regen oder groffes Waffer die Granaten im 
Berge felber herausgeſchwemmt werden. Bei Leber: 
fendung der roben Granaten zahlen die Böhmifchen Her: 
ren Porto und Zul. Wie das Bohren und Schleifen 
der böhmifihen Granaten nach Waldkirch gekommen 
iſt, iſt unbekannt. So viel weis man, daß man hier 
eher Achate und Kryſtalle geſchliffen hat, als Granaten, 
und auf die Anlegung jener — fmuͤhlen verfielen ver— 
muthlich geſcheidte Koͤpfe, welche die Armuth des Volks, 
und die Duͤrftigkeit des Bodens hier einſahen. Unſre 
Achatſchleife im Sponheimiſchen iſt ebenfalls in einer 
rauhen Gegend angelegt. Doch werden jetzt hier keine 
Achate mehr geſchliffen, nur Granaten und Kryſtalle. 
Wenn rohe Granaten ankommen, ſo werden ſie Pfund⸗ 
und Lothweiſe gewegen, Damit man ihren Werth beſtim⸗ 
men fan. Gehen dreihundert Granaten auf ein Loth, fa 
gilt Das Pfund nur zwei Reichs-Gulden. Es gilt aber 
drei und einen halben Gilden, mern nur 250 Gras 
naten auf ein Soth geben. Braucht man gar nur jweis 
hundert Granaten auf ein Loth, ſo gilt das Pfund 6, bis 
9. Gulden. Nenn fie aber fo leicht find, daß man vier: 
hundert Granaten a einem Loth haben muß, fo iſt das 
Pfund nicht mehr. al 3 dreiffig Kreuger, auf das hoͤchſte, 
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wenn fie fehr fehon find, fechzig Kreuzer, oder einen 
Gulden werth. Wenn tauſend geſchliffene und gebohrte 
Granaten ein Pfund wiegen, ſo haͤlt man dieſe fuͤr die 
beſten. Nachdem die Probe mie Wägen und Zählen der 
rohen Granaten gemacht worden ift, fo werden fie fau« 
fendroeife an die Meiſter verfauft. Sie fommen in Sa: 
cken und Kiften Zentnerweife an. Es gibt taufend Stuͤ⸗ 
cke, die nicht mehr als vier och wiegen, und gibt Taus 
fende aller Art, deren Gewicht zwifchen vier und zwei 
und dreiſſig Loth fall. Sch ſah gerade Granaten fehleis 
fen, wovon Taufend nur achtzehn Loth ſchwer waren. 
Ehe fig aber gefchliffen werden koͤnnen, muͤſſen fie gebohrt 
werden, Bei diefer Arbeit, die in Haͤuſern, in jeder 
Wohnftube, neben allen andern häuslichen Gefchäften 
geſchehen Fan, werden fie erſt mit einem groffen und ſicht— 
baren Diamenten angebohrt. Das iſt insgemein die 
Sache des Vaters, des Mannes, oder doch eines ſtar— 
fon Knaben, weil dazu einige Gewalt gehört. Hierbei 
wird die Granate umgekehrt und auf beiden Seiten anges 
bohrt. Jede muß einzeln vorgenommen und in die Flei- 
ne Mafhine, die auf dem Tifche liege, damit fie unter 
dem Druck nicht ausweiche, eingezwängt werden. Das 
völlige Durchbohren der angebohrten Granaten gefchieht 
meiftens von jungen Mädchen, die einen Stift, in wel- 
chen zwei Faum ſichtbare Diamantſtuͤcke eingefest find, 
in der Hand haben, ihn in Die feftgemachte Granate, da 
soo fie angebohre find, einfegen, und nun diefen Stift, 
vermittelt eines Fleinen Bogens und anderer geringer 
Maſchinen, fo lange herumtreiben, bis die Öranate von 
oben herab ganz Durchgebohrt ift, Tauſend, auch 1200 
Granaten von mittlerer Gröffe und Are werden in Einem 


Tag angebohrt. Durchgebohrr Eönnen nur 4, oder 600, 
werden, 
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‚werden, je nachdem fie gros oder Flein find. Weil man 
durchaus Diamanten zum An» und Durchbohren Der 
Granaten haben muß, fo ift dies eine viel keſtbarere Ar— 
beit, als das Schleifen, Der Karat von den Dazu uͤbli— 
hen Diamanten gilt zwei Neichsgulden. Ein guter Dias 
mant Fan in der Hand eines vernünftigen Arbeiters ein 
Jahr dauren, manche fpringen aber entzwei, wenn man 
fie kaum ein Vierteljahr gebraucht hat, 


Die gebohrten Oranaten werden gefchliffen,, Damit 
fie die Seiten, Slächen, Facetten, Furz die Abtheilun- 
gen, die Spiegel und den Glanz befommen, ven fie ha— 
ben follen. Dazu find vor den Thoren der Stade, weil 
man dabei dem Waffer nahe feyn muß, viele Eleine nie- 
drige Haͤuſer erbauf, und in jevem iſt eine — e. 
Ein Waſſerrad mit Schaufeln, das von der Ci} getries 
ben wird, freibt eine Daumwelle; an biefen Baum find 
4. groſſe rothe Sandfteine befefligt, mit dee Daummelle 
muͤſſen auch diefe herumlaufen; vor den Sandfteinen liege 
der Arbeiter, nicht ganz auf dem “Boden, wie beim 
chat! chleifen im Sponheimi ſchen, ſondern mit der 
Bruſt liegt er erhaben auf einer Art von hohlen, ausge 
ſchnittenen Stuhl. Indem der Sandſtein berumgetrie- 
ben wird, laͤuft aus einem Kanal auch immer etwas 
Waſſer if den Stein. . Nun nimme ber Arbeiter einen 
bit zernen Stiel in bie Hand, der etwas länger iſt als 
eine Spanne, hinten dicker zum Anfajlen, und vorne 
zugefpist. Dieſer hölzerne Stiel, Der blos Deswegen 
nöthig it, weil Die Granate zu Elein if, als Daß man 
fie mit der Hand faften und fchleifen koͤnnte, (der Achat- 
fehleifer muß den Achatkieſel feiber in Die Hand nehmen,) 
" in ver Arbeiter ſteckt durch Diefen hölzernen Kanal 
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einen Stift von Eifendrach, etwas dicker gemeiniglich, 
als eine ſtarke Strickenadel; auf die auffen hervorſtehende 
Spitze des Eifens fledt er Eine Granafe, denn mehrere 
zugleich kan er nicht ſchleifen; Damit fie nicht wieder ber» 
abfalfe, druͤckt er die in ihrer gebohrten Höhlung aufge: 
ſteckte Granate in einem Stüc gelben Leders, das er 
neben fich liegen hat, feit, lege ſich nun auf feinen Stuhl 
und ſchleift. Die Sandfteine werden auf der Achfe bien 
her gebracht von Heimbach und Tennenbach in der 
Mar ggrafſchaft Hachberg. Einer kan 24. auch 26. 
Gulden koſten, und wenn die Schleifmuͤhle nicht oft ftil- 
le ſteht, währt er dod) Faum ein Jahr. Man Fan nie 
mehr als 4. Sandſteine neben einander ſtellen, und mit 
einander herum laufen laffen, weil fonft ein Arbeiter Dem 
- andern im Sichte flünde, und heile muß es bei Diefer Ars 
beit ſeyn. Als ich mich darüber wunderfe, warum man 
nicht Tieber einige groffe Gebäude, lang und ſchmal, mit 
vielen — und Steinen in einer R deihe aufgeſuͤhrt 
haͤtte, als ſo viele kleine einzelne Muͤhlen, erzaͤhlte man 
mir einen Verſuch, den man nur mit fuͤnf Steinen neben 
einander angeſtellt hatte, und der nicht gelingg Eonnte, 
weil der Arbeiter in der Mitte bei Diefer Einrichtung nichts 
mehr ſah. Die Sandfleine fpringen auch zumeilen in 
der Mitte plöglich entzwel, Man zeigte mir fülche Stüs 
cke von einem Stein, der von fid) felber unvermuthet zer» 
brach. Ueberhaupt ift das Schleifen ein gefährliches 
Handwerk für den Arbeiter, Wenn er 30, bis 40, Jahre 
ale ift, iſt er insgemein blind, fan in das, Elend gehn 
und beiten. Beim Schleifen fommt alles darauf an, 
daß der Arbeiter Die Granaten gehörig in Rauten abthei⸗ 
le. Er muß es im Kopfe machen, und mit den Augen 
abtheilen. Den Anfängern zeige man es an ſchon ges 
Ä ſprun⸗ 
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fprungenen, an halben oder Biertels-Granaten Man 
läßt fie auch) nur an den fihlehteften Die Probe machen, 
Die kleinſte Zahl der Seiten oder Facetten iſt ſechs. Man 
fchleift 12, 16, aufs hoͤchſte 32. Ceiten daran. Ein 
geſchickter ebeiter fehleift in einem Tage 1000, Öranaten, 
auc) ı1co, je nachdem mehr oder weniger Facetten dar- 
an feyn follen. Dafuͤr ift fein Tagelohn nur 18. Kreu— 
zer. Dei diefem Schleifen fpringen viele Granaten ent» 
zwei, oft vom Hundert 28. bis 30. Stuͤcke. Wenn fie 
gefchliffen find, werden fie Ken von Weibsfeuten, die 
auch in der Schleife gen, mit Trippel auf einer runden 
Scheibe polirt, und alsdann fieht man erſt das Feuer, 
womit fie fpielen, und ben herrlichen Glanz, Den fie von 
fi werfen. Die Meifter dee Schleifer faffen fie auf, 
Tauſendweiſe an Faden von ktuͤrkiſchem Garn Mer im 
Dre ein Taufend Eauft, dem werden fie noch auf Seiden- 
fäden aufgezogen, Auch für 5. Gulden fan man ein ara 
tig geſchliffenes Taufend haben, aber auch Taufend für 
6, 8. und mehrere Jouisder. Bon Waldkirch und 
Freiburg gehen fie in die ganze Welt, Man beftelle 
insgemein, wann, wie viel, wie gros,, und wie geſchlif— 
fen man fie haben will. Nach Stalten, Frankreich, 
und nad) ber Tuͤrkei geben gar viele, Auch Haben die 
Fabriken guten Abfas auf der Kranffurter und Zur⸗ 
zacher Meſſe. Ein Mann hat felten eine Schleife al- 
fein, oft haben ganze Familien an Einer Theil. Daß 
der Abfag feit ungefähr zehn Fahren fehr abgenommen 
hat, darüber Elagen die Meifter nicht fowohl Die Mode, 
als vielmehr die waͤlſchen Saffore in Freiburg an, und 
- fagen ihnen nach, daß ſie oͤfters Beſtellungen abweiſen, 
oder zuruͤckhalten, um die ——— immer in einem nie— 
drigen Preife zu erhalten, Ehemals Bu alfe Arbei- 
ter 
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ter ſchwoͤren, Haß fie fich nirgends anderswo feſtſetzen oder 
niederlaſſen wollten, als hier oder in Freiburg. Aber 
mit Hülfe eines aus Freiburg davon gelaufenen Schlei- 
fers fol ein Graf in Böhmen eine Schleife haben bauen 
laſſen. Ob die Sache ihren guten Erfolg. hatte, weis 
ich nicht. Nur das muß ich Ihnen noch fagen. Die 
$eute in diefen Mühlen waren nun alle in der größten Uns 
ruhe, weil das Gerüchte ging, daß Ihro Majeftär, 
der Katſer, die Ausfuhre der rohen ‚Öranaten aus 
Böhmen verboten hätten. Sollte ſich das beftätigen, 
fo iſt zu wänfchen, daß eben diefer geliebte und angebe- 
fete Monarch, wenn er den Böhmen ihre einheimifchen 
Schaͤtze der Natur laffen will, auch feinen Unterthanen 
am Fuß des Schwarzwaldes andre Nahrungsquellen 
eröfne, Damit nicht etliche hundert Familien ploͤtzlich an 
den Bettelſtab geratben. Und follte fich diefe ſchoͤne Ar: 
beit in diefen Gegenden wieder ganz verlieren, und der 
Granatenhandel einen andern Weg nehmen, fo ift es 
mir um fo angenehmer, daß ich alles noch zu rechter Zeit 
habe. 
Der Bergkr oſtall * hier verarbeitet wird, kommt 
aus der Schweiz, und wird auf eben die Art, wie die 
Granaten geſchliffen. Man macht Kieiderknöpfe, Stock⸗ 
knoͤpfe, Triangel, Prisma, Pettſchafte, Kelche, Kir— 
chenlampen, Kronleuchter 2c. daraus, in der Stadt find 
ganze Magazine davon, und. der Handel wird mit den 
Granaten zugleich getrieben. Vielleicht fegen einige diefe 
Arbeit fort, wenn feine rohe Granaten mehr zu haben 
find. Oft wuͤnſche ih, immer einer, ſolchen Muͤhle 
nahe zu ſeyn. Wie manchen fehönen Kiefel, den ich 
am Waſſer und auf der Straſſe finde, wuͤrde ich ans 
/ / ſchleifen, 
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fehleifen, und mir in kurzer Zeit eine prächtige Samm⸗ 
fung von inlaͤndiſchen und wohlfeilen Schönheiten veir 
fchaffen! 

Bon Waldkirch ritt ich durch einige Hochbergiſche 
Dörfer, z. E. Denzlingen, Gundelfingen, um wie⸗ 
der auf die gerade Straſſe zu kommen, die nach der 
Schweiz zulaͤuft. Sie fuͤhrt durch Freiburg, wo ich 
mich jetzt nicht aufhielt, um ſo weniger, da mein Freund, 
der einzige, den ich in der Stadt beſuchen wollte, nicht 
zu Haufe war. Von Freiburg ritt ich noch eine Sta⸗ 
tion fort nach Grozingen, und fand unterweges die 
Oberlaͤnder Bauern uͤberall ſtark mit ihrem Herbſt bee 
ſchaͤftigt. In Wolfenweiler (Oberamts Baader: 
weiler) hat man meiſtens weiſſe Weine, weil fie lau— 
ter Moſttrauben haben, Feine rothe, und feine Ebertrau⸗ 
ben, indem fie blos auf die Menge des Weins fehen. 
Die Schwaben und fogenannte Waͤlder kaufen ihnen 
diefen Wein meiftens ab, fie verlangen aber, daß der 
Wein gelber ſeyn foll; daher hun fie auch, was an fü 
‚vielen Drfen in der Welt, im Groffen und im Kleinen 
gefchieht, fie laffen Zucker über dem Feuer ſchmelzen, und 
hun ihn in den Wein, Man vechnet auf Ein Saum 
Mein Ein Pfund Zucker. Wenige Tropfen vertheilen 
und ziehen fich im ganzen Fuhrling herum. Die Marg- 
graͤflich Baadiſche Untertbanen lernen diefe Künfte von 
den Einwohnern des Schwabenlandes. Denn Die 
Schwaben treiben das ungefcheut, und färben gleich im 
Baadiſchen Wirthshauſe den Wein, den fie gekauft ha— 
ben. Sonft ift der Wein bier fo gut, daß man ſchon 
zweijährigen Wein insgemetn als einen fehr guten Wein 
Fremden vorfeßen fan, Und heuer galt das Maas vom 
zweijährigen Wein in Wolfenweiler nicht mehr als 
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16. Kreuzer. Das ift einer von den — die 
Sr. Majeſtaͤt der Kaiſer bei Ihrer Durchreiſe durch Das 
Land, allen fremden Weinen vom Rhein, von der Moſel, 
aus Ungarn ꝛc. vorzogen, und ſo lange Sie im ade 
waren, mil g: of em Beifall beehr ten. | 


In Grosingen frieb man am 1 Abend eine Heerde 
von 300. Schaafen ein, bie lauter Einſchuͤrige waren. 
Der Ort iſt Oeſterreichiſch und hat auch einige blaue 
Wollen-Manufafturen, Ich fand de, daß die Maͤuſe 
auch ſtark an. den getrockneten Sto£fifchen freffen, die 
von ben Katholicken in Kelleen gehalten werden. : Im— 
mer waren jeßt bie blauen Gipfel der Berge auf. der lins 
fen Seite mit Wolfen bedeckt. Sieht man das, fo fan 
man mit optifcher Wahrheit fagen: Die Wolken ruhen 
auf den Gebürgen, Pegen und Sonnenfchein wechfeln 
auch hier oft in Einem Tage gar vielmah! ab, und Frei 
burg ift ohnehin Die befannte Wetterſcheide im Breis— 
gau. Die meiften Voͤgel waren nun (den 19, Sept.) 
ſchon vom platten fande weg. Noch vor drei Tagen. war 
das Vieh gewaltig von Inſekten geplagt, weil aber ges 
ftern in diefen Gegenden ein flarfes Donnerwetter ausge— 
brachen, fo waren Die meiften Inſekten ebenfalls weg, 
und die Suft war abgefühlt; am frühen Morgen, als ic) 
die Reiſe fortfegen wollte, war die Kälte ſchon merklich. 
Weil auch das Laub in den Wäldern fihon fehr gelb und 
roth war, fo weiſſageten die Bauern alle frühe Kalte, 
Aber fie befrogen fich doch, Denn, bis jetzt in der Mitte - 
des Novembers, da ich Dies fihreibe, haben wir Feinen 
Winter, fondern Die gewöhnliche Nebel, Dicke Luft und 
die vegnerifche Jahrszeit gehabt, wodurd, der November 
be uns insgemein eben ſo unangenehm als ungeſund wird. 

= Einmahl 
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Einmahl fand man am Morgen duͤnnes Eis in den klein⸗ 
ſten Graͤben, das aber zerſchmolz ſo bald die Sonne 
hervortrat. 


Den andern Tag war ich in Muͤllheim, und ruhte 
unter guten Freunden aus. Es iſt das ein ſehr groſſer 
und anſehnlicher Flecken, der in manchem Lande gar eine 
huͤbſche Stadt heiſſen wuͤrde. Alle berrfchaftliche Bes 
diente für das Oberamt Badenmeiler wohnen bier, und 
man genießt die herrlichen Schäße der Natur in der Aue 
be auf dem Sande, und in der glücklichen! Entfernung von 
der Eitelkeit der Stade, und dem Laͤrm vieler muß ſſiger 
Menſchen, hier vielleicht beſſer, als an vielen andern Or— 
ten, Der Oberamtm ann ſagte mir, daß er Hofnung 
habe, in dieſem Jahre Die zweite reife Traube zu bekom— 
men. Wenigſtens war fie ſchon ganz ausgewachfen, und 
färbte fich bereits. Ich ſprach Davon bei Tiſch mie dem 
P. Groöfeller aus dem Kiofler St, Peter, der eben 
auch wegen Geſchaͤften in der Kanzlei bier war, und er . 

verſicherte mir, daß er auch auf den Xedkern feines Klo 
ſters, das doc) ziemlich hoch und kalt liegt, den Fall ers 
lebe hätte, daS in Einem Sommer zweimahl Flachs ges 
wachfen fei. Der zweite Flachs ward nicht ausgefüer. 
Er wuhs nur vom ausgefallenen Saamen auf, und 
ward wieder völlig zeitig. 


Bei guten Freunden verraufiht ein Tag fehr ſchnell. 
Zwei von ihnen begleiteten mich am folgenden Morgen 
bis auf die Probſtei Buͤrglen, diefchen dem Fürften von 
St. Blalten gehört, und die Gefälle und Zehenden, Die 
das Klofter in Der Gegend bat, eit maieh hen muß. Sie 
liegt auf einem hohen, faſt unzugaͤnglichen Berge, der 
Hinter Feldberg und Obereggenen in die Hoͤhe ſleigt. 

Has Echveds 
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Schrecklich ermuͤdend, gefährlich und muͤhſam für Men⸗ 
ſchen und Thiere ſind oͤfters die Wege in dieſen bergigten 
Gegenden. Das Colchicum autumnale L. der 
die Zeitlofe bluͤhte fon in der Mitte des hohen Berges; 
der Arze in Muͤllheim verfiherte mir aber, daß fie ſchon 
vor drei Wochen geblüht babe E hlieffen Sie daraus 
auf die Höbe diefer Berge. m platten Sande bei uns 
bluͤht die Zeitlofe öfters erft im Dezember, auch wohl. 
erſt um Weinachten. Als wir weiter binfamen, fanden 
wir an den Felfen das herrliche Blümchen, Euphrafia 
officinalis L. War es gleich für uns fein befondrer 
Augentroſt, fo war es uns doc) eine angenehme Augen⸗ 
weide, und ich habe lange ein Eleines Sträuschen davon 
auf dem Hute getragen. Wir hatten endlich die Höbe 
erftiegen und Famen gegen Mittag auf einen gebahnten 
Weg, der uns in die Probſtei führe. Zum Ungluͤck 
für uns war der P. Probſt niche zu Haufe, und ich verlor 
alfo das Vergnügen, einen gefchieften und fleiffigftudi- 
renden Mann, der fein Otium auf die evelfte Art an- 
wendet, Fennen zu lernen. Im Katalogus der famtli- 
hen ©lieder des Stifts St. Blaſien, den ich nachher 
"aus der gnädigen Hand des Fürften erhalten habe, beiße 
dieſer würdige Mann: P. Finranus Linder, Zellenfis 
Acron. Er hat bei Wohlern in Ulm eine hebräi- 
fche Grammatik drucken laffen, und arbeiter gegenmwär- 
fig, wie man mir fage, an einem nod) ſchwerern Werfe, 
Seiner Abweſenheit ungeachtet wurden wir von dem 
Hausmeifter mit aller Höflichkeit empfangen und fo be- 
wirthet, Daß wir den Schweis, den wir während dem 
Bergfteigen vergoffen hatten, nicht bereuten. Wir. gin- 
gen erft auf der Probftei herum, und nahmen alles in 
Augenfohein. Ein Eleiner niedlicher Garten ift um das 
| Haus 
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Haus herum angelegt. Doch bemerkte ich, daß auch auf 
dieſer Höhe, wo die Kälte ſehr ſcharf iſt, und noch in die- 
fer Jahrszeit kleine Gartenſchnecken im Garten das’ 
Kraut fo ganz kahl fraffen, daß es wie Befenreifig da 
ſtand. Der Probft hat, weil er einfam wohnt, einen 
Karpfenteich, und tiefer, unter dieſem Teiche, noch einen 
Halteich angelege. Weil man aber das Waſſer aus eie 
nem Teiche in den andern laffen fan, fo gefchab es, daß 
doch) einmahl durch den Ablaß junge Karpfen in den Aal 
teich Famen, und von den Aalen gefreffen wurden, Das 
Fan den Sandwirthen zur Warnung dienen. Noch tiefer 
— iſt ein Kabinettchen angelegt, wo man ſich mit dem 
Maiſenkloben ein Vergnuͤgen machen, und mit dem Fern⸗ 
voßle die groffe und weite Ausſicht genieffen Fan, Unter 
diefem Kabinettchen, wo es auch Freude feyn muß, im 
Sommermorgen zu lefen, oder die Natur zu fudiren, iſt 
noch ein fiefes und geraumiges Waſſerbehaͤltnis, das zu— 
gleich als Badfaften dienen fan. Auſſer dem Schreiber 
oder Hausmeifter und fechs Bedienten wohnt niemand 
bier, als der P. Probft. Auf der Terrafle vor dem 
Haufe, und aus einigen Zimmern fieht man eine Gegend 
von 16. Stunden im Umfang. Mit dem Ferarohre Fan 
man hundert Oerter unterfcheiden. Man fieht einen 
Theil vom Baadifihen Sande, Baſel, Hünningen, 
den Rheinſtrom, Dann, an den Elfäflifchen Gren- 
zen, und auf der Schweizeriſchen Seite ficht man die 
Eisberae, die befonders fehön find, wenn vorher ein Ne 
gen gefallen if. Im obern Stock des Gebäudes ift eine 
fimple Uhr, die doch an fieben Orten fieben Scheiben res 
giert, nämlich in den vier Ekzimmern, auf der Treppe, 
im Saal ꝛc. Herner läutet die Uhr, ohne angezogen zu 
fenn, gleich einem Wecker, um 8, um 7, und um 12. Uhr. 
a3 Ein 
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Ein Franzoſe, Maſſon, fing die Uhr an, endigte fie 
aber nicht. Ein geſchickter Baadiſcher Schloſſer in 
Candern vollendete fie. Der letzte Kuͤnſtler ſitzt aber 
gegenwaͤrtig im Pforzheimer Zuchthauſe, weil er ſeine 
Kunſt misbrauchte, und falſches Geld muͤnzte, das aber 
bald entdeckt wurde. Im Kreuzgange, und uͤber allen 
Thuͤren im obern Stock find artige Gemälde von Biſchoͤf⸗ 
A Aebten, Drobfteien, Prioraten und Pfarreien, die 
u. St, Blaſien gehören. Auch fießt man bier noch 
ei Gemälde von dem ehemaligen und verbrannten Stift 
Blaſien. Inden Zimmern ſieht man herrliches Schreiner- 
werk, das ein Schreiner in Örszingen gemacht hat, be⸗ 
fonders fchön ift ein Büffee aus Mafern, oder Holzwur- 
zeln mit Tannenleiften eingefaßt, Die alabafternen Ti— 
fche find aus dem Blafier Gebiet, Schön If auch Die 
Eleine Kirche für den Probft, und für die Leute auf Den 
Meierhöfen, und fir die Feldarbeiter. Ich fah hier Kas 
chelöfen, Die gerade wie Büffets ausfehen; die Kacheln 
find braun, die Leiſten find gelb, fo werden fie in meinem 
Vaterlande, in Candern, gemacht. Noch ſchoͤner 
aber, als das alles, ift der Saal, der mit vielen Foftbas 
ren Gemälden ganz behängt if. Beſonders merkwuͤrdig 
iſt über dem Eingang ein herrlicher € eöter Körper. Uns 
ter andern fieht man hier auch ben letztve eftorbenen Fürs 
ften von St. Blalien, der gar ein ſchoͤner Mann gewes 
ſen ſeyn muß, Das Blumengaͤrtchen hat einen magern 
Boden, doch batte es fchöne Aſters, und ziemlich groffe 
KFuͤrbiſſe. In der Küche ift ein verſchloſſener, und für 
den, dev es nicht weiß, ganz unfenntlicher Eingang in 
den Keller. Hundert und achtzig Saum Fan ver Probſt 
in einen Keller legen. Beine meiften Weine fommen 
son Rentweiler am Rhein. Die meiſte Frucht iſt 
Gefaͤlle 
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Gefaͤlle im Baadiſchen fand. Die Arbeiter auf dem 
Felde werden mit blechernen — eh: 
Das Waſſer für Die Probftei muß vom Berge Bl auen, 
Der eine Halbe Stunde davon entferne iſt, hergeleitet wer⸗ 
den. Jetßzt geſchieht Die Leitung in eichenen Kandten, 
die man hie und da im Boden laufen ſieht. Das Waf 
fer hat Fall genug, und iſt fehr friſch und geſund. Weit 
die Drodftei einfam ſteht, fo ift eine eigene Schreinerei, 
eine Schmiede, und fonft noch einiges Handwerksgefchir 
re da, 
Mach Tifche trennte ich mich, gleich aufferhalb dem 
Thore der Probftei Buͤrglen, von meinen lieben Freun« 
den aus Muͤllheim, und ritt über Sizenkirch, um im 
Flecken Eandern andre gute Freunde aufzufuchen. Er 
fiegt an einem Waſſer, das die Cander heißt, ob ei 
das Wafler dem Orte, oder der Ort dem Waffer den M 
men gegeben, ift ungewiß. Da ſah ich insbefondre Sat 
Hrn, Oberforftmeifter von Adelsheim den ſchoͤnen Gar⸗ 
ten, Den eran einem Orte, wo vorher niches als Wild- 
nis war, angelegt hat, Berner feine Voliere von alferler 
Sand» Waffer- und Bergvögeln, die aus diefer Gegend 
zufammengebracht, und wobei er fehon manche ſchoͤne 
Bemerfung gemacht hat, die jetzt nicht hieher gehören. 
Man muß die Gefhieklichfeit, den Fleiß, und die patri⸗ 
otiſchen Bemühungen des Mannes bewundern, der in 
diefer wirklich rauhen Gegend alle Arten von Penſylvani⸗ 
fhen Weizen, Zulpenbäume, Nux Tuglans Ameri- 
cana, mehrere Platanoides-Xrten, Rhus Sumack 
Amerie., die blühende Aeſche, Robinia Pleudaca- 
eia, Cytifus.alpinus. Bignonia Catalpa etc. gluͤck⸗ 
lich angebaut und fortgepflanzt hat. Man Fönnte dieſen 
Garten beinahe als einen Auszug aus dem Carlsruher 
Yos Schloß⸗ 
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Schlößgarten anfehen. Ehe der Abend fam, fuhren 
wir beide hinten am arten aus, um nod) einen Eleinen 
Spazierweg zu machen nach einer Eremitage, dieder Hr, 
Oberforftmeifter an der Straffe, zwifchen Candern und 
Sizenkirch angelegt hat, und ich muß geftehen, ich habe 
eine fehöne, fehr paffende, und angenehme Anlage gefe- 
ben. „ Auf einem wohl zwanzig Schuh hohen Felfen, der 
aus lauter fpißigen und dreieckigten Steinen von Natur 
felber faft Pyramidenförmig aufgeführt ift, auf einem 
Felſen, den der Dberweginfpektor oben weggefprenge 
hatte, fteht nun oben auf der Spiße eine fehr wohl gera= 
thene, aus Holz gefchnittene und mit einem Firniß über- 
zogene Gemſe. Auf dem Kopfe trägt fie ein natürliches. 
Paar Gemfenhörner, die nicht wenig dazu beitragen, daß 
man in der Ferne glaubt, eine natürliche Gemfe zu fehen. 
An einem Eichenbaum, ver darneben fteht, hängt eine 
Sonnenuhr. In einem ſchmalen hölzernen Kaften 
darneben ift ein Barometer angebracht. Weil ihn der 
Muthwille der Unwiſſenden oft verborben hat, lies ihn 
der Befißer mit Drath einflechten. Ein natürlicher 
Vortheil dabei it noch das Echo, das gegenüber im Wal⸗ 
de gar vortreflich fehalfe, wenn der Jaͤger bei dem Felſen 
fteht, und auf dem Horn blaͤſt. Der Felfen, der Gem— 
fengrund, der Eihbaum mit der Sonnenuhr, und Der 
Darometerfaften find mit Platanus, mit Ejchen, 
Malven, Balfaminen rc. bemwachfen. An andern 
Drten ift alles mit einem groflen, ftarfen Waldgras, Das 
lange Stengel hat, überzogen. In der Mitte ftehen ei 
nige Tifche und Bänke, damit man mit guten Freunden 
feölich feyn fan, Ueberhaupt ift Die ganze Anlage im 
Geſchmack der neueften Englifchen Gärten, und es wäre 
gewiß ewig Schade gewefen, menn der Felfen zerſtoͤrt 
worden 
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worben ware. Wir machten uns noch vor dem Nacht: 
effen ein Vergnügen mit den Kindern des Hrn, Oberforft- 
meifters, die ihre gute Erziehung der vortreflichen Mut— 
‚ter zu danken haben. Wir hörten mit Freuden ein Ge- 
dicht über Jaͤgerei und Forſtweſen, das Hr. von Adels⸗ 
heim felber verfertigt, und mit manchen wahrlic) neuen 
und fehönen Bemerfungen über die Natur, über Wälder 
und Thiere bereichert hat. Zuletzt fahen wir noch den 
Königlich Preuffifchen Drden pour la Généroſité, den 
der Water des Hrn. Oberförftmeifters bereits getragen, 
und den der König dem Sohne zuruͤckſchickte, als er ihn 
- nad) dem Tode des Vaters Seiner Majeftät wieder zu 
Fuͤſſen legte. Das eigenhändige Schreiben des Königs, 
womit diefe Gnade begleitet war, ift fo wie alle Hand⸗ 
fchreiben des Monarchen, ein vielfagendes Werk Seines 
Geiftes, und ganz in Seinem Karakter gefchrieben. 


Den andern Morgen faffen wir ſehr früh wieder zu 
Pferde, und rieten inden Wald hinaus, um einige fehr hohe, 
‚andre fehr wilde, oder auch angenehme und romantifche 
Derter zu befehen. Da wir zuruͤckkamen, flieg ic) auf 
meine Rofinante, und feste meine Neife über lauter 
Baadifche Dörfer, Schlechtenhaufen, Wisleth ıc. 
nad) dem Städtchen Schopfen im Wieſenthal fort. 
Meine Freunde begleiteten mich dahin, mo ich efwas mir 
Neues und fehrreiches fehen wollte, naͤmlich zu den: 
Dratzug, der bier in einer Eleinen Entfernung von der 
Stadt angelege ift. Grether heißt ver jeßige Beſitzer. 
Ob er auch derfelbige ift, der das Werk angefangen hat, 
weis ich nicht. Das Eifen, das bier in Drat gezogen 
wird, ift lauter Stangeneifen, und koͤmmt Zentnerweife 
von Haufen, wo ein Eifenhammer und eine Baadiſche 

| Yas Saftorei 
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Faktorei iſt. Weil aber das Eiſen an ſich zu ſtreng waͤ⸗ 
ve, fo werden dieſe Stangen in groſſen Ringen oder Buͤ⸗ 
ſcheln in eigenen Oefen noch einmahl gegluͤhet; das ge⸗ 
ſchieht auf eigenen Roſten von Eiſen, wozu die Stangen 
gegoffen werden muͤſſen. Sie find fehs Schuh lang, 
wiegen etliche Zentner, und verzehren fich doch nach'eint« 
nigen Jahren. Indem das Eifen noch gluͤhet, wird 
es in Fleinere fthieflichere Ringe gezogen, ds als dann 
bringt man es erſt unter die Zange. Hier find eilf Zan⸗ 
gen, und von dieſen entſtehen die verſchiedenen Nummern 
des Drats. Das Eiſen koͤmmt aber unter manche Zan— 
ge drei bis viermahl. Man hat ſich hier an deutſche 
ſtummern gewöhnt, von 30. bis 22. Nach dieſen koͤmmt 
Nro. . Groh. Mro. 1. Mittel. Pro. ı. Rein. Eben 
Diefe drei Gattungen Drat hat man auch von Neo, 2. und 
von Mro. 3. , Bon Nro. 4, und 5. hat man nur Grob 
und Sein, (Feine Mittelart) und fo laufen die Zahlen 
und Berfchiebenheiten fort yon Pro, 6, bis Niro, 13. 
Bon Nro. 30. bis22. heiße aller Drat Küpferſchmidts⸗ 
Drat. Was noch feiner ift als Nro. 13 wenn 
‚Draft. Immer noch feinerer Drat * Einloch, Ein 
blei bis Vierblei. Man macht hier auch den —** 
ten Fuͤnfblei, das iſt ein Drat, feiner noch als ein 
Haar. Hingegen iſt Nro. 30. Fingersdicker Drat. Den 
feinſten brauchen unter andern auch Die, fo Die Karken für 
die Wollfabrifen machen. Der meifte Abfag, den man 
bier hat, iſt nach der Schweiz. Der Drat von Eins 
biei bis‘ Fuͤnfblei koſtet viel —— und gibt doch wenig 
aus. Es muß ein geſchickter Arbeiter feyn, wenn er zehn 
Pfund Fuͤnfblei in vierzehn Tagen macht. Das Eifen 
wird freilich Durch) Das Ziehen der Zange fehr warm, doch 
van man es, ohne Blattern auf der Haut zu beforgen, 
angreifen, 
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angreifen. Die Zieheifen werden mir ftählernen Stiften 
ausgefchlagen. Auch koͤmmt bei den Zieheifen immer 
viel darauf an, daß die Löcher immer vund erhalten wer⸗ 
den, Es find drei Schaufelräder da, die vom Waſſer 
getrieben werden, und bie hernach Die Zangen in Bewe—⸗ 
gung ſetzen. Nach dem Ziehen wird der Drat abges 
fehlagen,, das heißt, er wird auf einem Hafpel ſchnell 
‚herum getrieben, damit die Ungleichheiten abgefchliffen 
werden. Die Sabrife verarbeitet alle Jahre ſechs bis 
fiebentehalbhunderte Zentner Eifen. Aber vom ewigen 
Gehämmer, das dabei unvermeidlich ift, wird man im 
Haufe faft taub, und das Gebäude felber leidet an feiner 
Feſtigkeit, wegen der unauf hoͤrlichen Erſchuͤtterung. 


Sonſt zeigte man mir hier oben manche Traube, 
die mehr als ein Pfund wog, und manche Grundbirne 
oder Kartoffel, die ein halbes Dfund ſchwer war. 


Am folgenden Morgen fegte ich meine Reife immer 
über höhere Berge fort, und näherte mich der Granze 
meines Baterlandes. Fünf Viertelftunden nad) Scho⸗ 
pſen (nac) dem Maag der gemeinen $eute) liegt in rau— 


ben, waldichten Gegenden das Dorf Hafel, über deffen 7 


Landwirthſchaft und natürliche Beſchaffenheit ich. an eie 
nem andern Orte mehr fagen werde, Der Weg dahin 
gehe über den Eichener See, den ich ſchon befihrieben 
babe *). Ich fand den See jest ganz ausgetrocknet. 
Die Bauern hatten Hea und Oehmd auf dem Dlage ges 
fammelt, und es wuchs noc) immer wieder Gras darauf, 
Doc) fahe man wohl, Daß das fand hier tiefer flacher, 
| als 
-%) &, Beſchaͤftigungen der Berliniſch. Ge ſellſch. Natur⸗ 
forſch. — IV. ©. er 
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als fonft ift; hie und da ftehen auch Waſſerpflanzen, und 
Sand und Steine verrathen dem aufmerffamen Beob» 
achter, Daß hier vor furzem Waſſer geftanden haben 
müfle. Die Gegend, in welcher Hafel liege, iſt Eale 
und unfreundlich. Im Winter wird man hier fo einge⸗ 
ſchneiet, daß es unmöglid) wird, von einem Dorfe zum: 
andern zu Forımen. Das Srübjahr fpürt man bier vier- 
zehn Tage fpäter, als auf dem Sande. Aber Die Hige, 
die alsdann zwifchen Bergen und Thaͤlern einfälle, ift: 
auch fo gros, und gleich fo eindringend, daß man doch! 
Heu fammeln, und erndten Fan in einerlei Zeit mit den 
Bewohnern des platten Sandes. Im Sommer 1780. 
war die Hiße in diefen Waldungen und Gebürgen fo er⸗ 
ſtaunlich gewefen, daß fi) das Wild im Walde niche nur 
in das dickſte Gebüfch verftecfte, fondern daß es oft aus. 
Mattigkeit gar nicht aufftand, mern audy die Bauern 
bei den Treibiagden, mit dem Stock darauf ſchlugen. 
Auch hier erfuhr ich, Daß das Lob, das man fonft den 
Berg: und Waldbewohnern gern gegönnt hat, fehr ein- 
gefchränkt werden muß. Es find auch unter ven Wäl: 
dern, wie überall, fehr böfe Seute, die oft am Schaden 
anderer groffe Sreude haben. Traͤgheit und Eigenfinn 
ſcheint befonders ihr Fehler zu feyn. Sie thun nichts, 
als was fie müffen, au wollen immer zu allem getrie⸗ 
ben em Ä 


Es mar grade Sonntag. Der Geiftliche im Orte, 
bei dem ich auch mein Quartier genommen hatte, war 
nicht nur mein naher Blutsverwandfer, er war auch mein 
fehr guter Freund, und verdiente freilich aus vieler Ruͤck— 
fiht eine beffere, feinen nicht gemeinen Talenten gemaf- 
fere, und für die Erziehung feiner Kinder ſchicklichere 

Stelle. 
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Stelle, als diefen Ort zwiſchen Felfen und Tannen, mo 
er freilich feine irrdifchen Bedürfniffe, aber Beine Geſell— 
fchaft, feinen Umgang, feine Bücher, feine Ermunte- 
rung hat, Ach, esiftein groffes Näthfel in der Lehre 
von der Vorfehung, warum fo viele Menfchen, wenn 
man alte Umſtaͤnde zufammen nimmf und —— gar 
nicht am rechten Platze ſind, und warum ſo viel Gutes, 
das wirklich geſchehen koͤnnte, unterbleibt, ai fie Das 
Ganze‘, wenigftens für das Ganze, wie's gegenwaͤrtig 
ift, verloren geht! — ch ging in die Kirche und hörte 
‚meines Freundes Predigt, Popularität und Simplizis 
taͤt ift bier die größte Kunft, und das wahre Verdienft 
um dieſe feute, Wie erbärmlich würde man die armen 
Ehriften betrügen, wenn man bier, nach Art der jungen 
Kandidaten, ohne vorher gedacht und empfunden zu ha= 
ben, ſchoͤne Worte zufammenfegen, und wie ein gelebrter 
Papagei lalfen wollte, was man felber nicht verſteht? 
Jakobi in feiner Abhandlung über die Erziehung ber 
Geiftlichen (f.das Journal für Prediger) hat wohl 
echt, daß man doch einmal einen Unterſchied machen follte, 
zwifchen denen, die zu höhern Stellen in der Kirche bes 
ſtimmt find, und zwifchen denen, die Faum fo viele Tuͤch— 
tigfeit erlangen werden, Daß fie an den gemeinften Ehri- 
ften mit Nutzen arbeiten Fönnen, und daß man doc) 
nicht immer von Allen Alles, von Allen Einerlei verlan- 
gen folle. Daher koͤmmt es, daß fo Viele in der us 
gend die Zeit mit Dingen verderben, die fie im ganzen 
geben nie braudyen werden, und daß fo manche gerade 
das, was ihnen allein nöthig und nuͤtzlich iſt, nicht ler 
nen, und daher, wenn fie nach der Ordnung der Jahre, 
ohne Wahl und Linterfiyied, ohne Kückficht auf die Um— 
ftände des Orts , auf die befondern —— der Ge⸗ 
| meinde, 
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meinde, und auf die individuelle Tiichtigfeit oder Un— 
tüchtigleis ber. Perfonen, in Aemter geſetzt werben, oft 
fo wenig Gutes, und fo groffen Schaden fliften. Denn 
Unterlaſſungen Dürfen wir doch wohl auch in Anfchlag 
bringen. Aber wo if in vielen deutſchen Laͤndern das 
Konfikerkum, das an Ausführung folcher nuͤtzlicher Bor- 
fehläge denkt? Die Weifen fagen es, und janımern über 
den gewohnten Gang der Sachen, aber deswegen ändern 
Die Vorſteher nichts. Es iſt mit den Verbefferungen in 
Kirchen und Schulen, wie mit der Erziehung überhaupt, 
Man redet ewig davon, und im Ganzen rücken wir kei⸗ 
nen Schritt weiter, und wer einmal durch den Wider: 
fpruch ermuͤdet worden ift, thut freilich am Ende am 
beften, wenn er umfehre, und aud) mit dem Strome 
ſchwimmt, in dem die meiften fehon geſchwommen ha- 
ben, und wahrfcheinlich noch lange ſchwimmen werden. 
O utinam Dii meliora. darent! 


Diefe Reiſe führte mich fonft immer auf Berge 
Aber heute flieg ich aud) in eine ziemliche Tiefe hinab, 
und befah eine Tropfiteinhäfe, die nur wenige Schrite 
fe von den legten Häufern des Dorfes Hafel entferne iſt. 
Die feute nennen Diefe Hole, die mit der Baumannde 
Höfe viele Aehnlichkeie bat, das Erdmännleinsioch, 
weil der Aberglaube immer noch Bergmännchen und 
Menfchen im Meer und unter dem Boden annimmt, Ich 
mußte meine Kleider ablegen und Bauerfleider anziehen, 
nahm zwei Bauern, die fehon mehrmals darin gewe— 
fen waren, mit mir, und mie dem Lichte in der Dand - 
gingen wir erft gerade hinein, fodann auch in eine groffe 
und weite Seitenböle, und als wir wieder aus Diefer her- 
vorkamen, verfolgten wir ben geraden Weg mitten durch 

die 
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die Hoͤle, aller Beſchwerlichkeiten, und der unzähligen 
Steine des Anfloffes ungeachtet, fo fange fort, als es 
nur möglich war. Zulest famen wir an einen ftarfen 
und veiffenden Bach, Der wenigjtens in einer Tiefe von 
zwanzig Klaftern im Boden läuft, ' Weber dieſem Bache 
ift die Höle viel höher, als ein gewöhnlich fleinernes 
Haus, Ich bemerkte, was nad) der Ausſage meiner 
Begleiter noch niemand bemerkt hatte, daß naͤmlich das 
Waſſer vorne kalt, und hinten — warm iſt. Ich 
fand das, da ich ſo lange hineinging, als ich feſten Bo— 
den vermuthen konnte, das Waſſer auf der Zunge ver- 
fuchte, und mir die Augen damit auswuſch. Unzihlig 
find die ſchrecklichen Maſſen von Kalffteinen, die bier 
hängen, ſchweben, allerlei Figuren bilben, herabflärgen, 
unten entfichen, von oben Berabwachfen und de n untern 
begegnen. — Unzaͤhlbar find alle dieſe Brocken, wie— 

vohl man ſchon ſchreckliche Laſten davon abgeſchlagen und 
herausgeſchafſt hat. Doch die nähere Beſchreibung Dies 
fer fuͤrchterlich ſchoͤnen unterirrdiſchen Merkwuͤrdigkeit ges 
hoͤrt nicht hieher, ich werde ſie an einem andern Orte den 
Naturforſchern mittheilen. 


Won Haſel mußte auf Befehl des lieben Oberforſt⸗ 
meiſters, Sen, von Adelsheim, der Jaͤger, oder wie 
die Leute hier fagen, der Schüge mit mir. reiten, und 
mich die nächfte Straſſe nach Sf. Blaſien führen Ich 
kam dabei an Die viefieitigen Grenzen meines Vaterlans 
Des, und fah einige Waldungen und Waldorte, Die ges 
fehen zu werden verdienen, Wir ritten (dev. Jaͤger mit 
feiner Rugelbüchfe und Zägertafche bewafnet voran) über 
manchen ſteilen Selfen, über langgeſtreckte Baummur- 
zeln, und verwachſenes Geſtraͤuch, uͤber leere Heiden 
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pläße, und über ſchreckliche Steinbroden hinweg, und 
Fletterten immer höher, Schade, daß mir die dicken 
Nebel, durch die wir einander Faum felber fehen Fonnten, 
des Vergnügen raubten, fo manche fehöne und weite Aug» 
ficht, ganze Reihen von Felfen, die wie Pyramiden da 
ftehen, und fo manche herrliche Waſſerfaͤlle deutlich zu 
fehen und zu bewundern. Denn weil id) um Mittag 
nur noch wenige Stunden von St, Blafien entferne 
feyn, und heute das Stift gewiß erreichen wollte, fo wa— 
ren wir mit dem Anbruch des Tags ausgeriffen, und 
ſcheuten die Kälte nicht, Die am zoften September auf 
diefen hohen Gebürgen ſchon fehr ſtark war. Wenn id) 
nun auf die Ebene, auf das tiefe Thak, in welchem 
Carlsruhe liegt, zurück fah, wie binabgefunfen kamen 
mir jene Gefilde vor! Wie viele taufend, taufend Schuhe 
war ich nun höher, als die Spitze des Schloßthurms, 
auf welcher man dort eine weite Xusficht haben kan! Das 
erfte Stuͤck des Weges, als wir den guten Pfarrer in 
Haſel verlaffen hatten, führte uns durd) einen Wald, 
der auf einer Seite dem Haufe Defterreich, und nun 
der Schoͤnauiſchen Familie, und auf der andern mei: 
nem Fürften gehört» Wir famen an einige enge und 
female Paͤſſe, deren fid) auch die Bosheit ſchon oft bes 
dient hat, um einem armen Wanderer aufzulauern, und 
ihn todt zu ſchlagen. Der Unmenfch, der auf das Leben 
des Unſchuldigen Jagd machen will, damit er ihn defto 
feichter berauben fan, verſteckt fich hinter den Felfen, 
die oft fenfrecht in Die Hoͤhe ſtehen, und ſpringt ploͤtzlich 
zu, wenn der andre, wie ein ruhiges ſchuldloſes Geſchoͤpf, 
durch die todte Stille der Waͤlder ſeinen einſamen Pfad 
fortwandelt. Ausweichen iſt hier unmoͤglich. Unter 


dem — iſt oͤfters Waſſer, das vielleicht ſeinen eigenen 
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Boden ſchon lange ausgewafhen hat. Nechter Hand 
feige ein Berg in die Höhe, den aud) ein al nicht 
leicht befleigen würde. Linker Hand fällt der Berg ploͤtz— 
lich hinab, und bietet dem Auge eine grauenvolle Xus- 
fiht in eine ſchwarze, fehauderhafte Tiefe an. Das find 
auch die gefährlichen Stellen, wo ſchon mancher ehrlicher 
Bauer beim Holzfahren oft von feinem eigenen, oft von 
‚einem ande Wagen todtgequetſcht, und wie ein weicher 
"Kuchen an die Zelfen Dingedrücdt worden if Wie ge 
ſchwind iſt auf ſolchen aͤuſſerſt beſchwerlichen Wegen 
beim Schleifen langer und ſchwerer Baͤume ein Ungluͤck 
geſchehen, wenn ploͤtzlich der Wagen in Schuß koͤmmt, 
‘oder wenn ber Daum ſich hinten unvermuthet wendet, 
‘oder wenn ein Stuͤck Vieh nur einen Fehltritt thut, oder 
ſcheu wird, oder von den ſtechenden Inſekten zur Unges 
duld gereizt, am Geſchirre fo lange reißt und zerrt, bis 
etwas gebrochen ift, oder alles zu Gründe gebt, ehe der 
Bauer helfen Fan! Als fi) die Nebel, Die das Sand 
ganz bedeckten, daß man kaum den Weg fah, in bie 
Höhe gezogen hatten, ſah ich öfters koſtbares, Fryflall- 
helles Waffer aus den Felſen fprudeln, und an den ſenk— 
rechten Klippen berabfallen. In Der Ferne flieg der 
Dampf von mandem Kohlenhaufen auf, und erinnerte 

uns daran, daß doch auch noch Dienfchen in Diefer Ge- 

— waͤren. Die Bauern verkohlen hier viel Holz. Es 
iſt ihnen aber nicht erlaubt, Die Kohlen irgend anderswo 
hin zu führen, als allein nad) Dem Bergwerk in Haufen, 
wo fie ihnen immer abgenommen und billig bezahle wer⸗ 
ven, Man gönnt ihnen ihr Verdienſt, aber man forgf 
auch mit landesväterlicher Weisheit für die Nachkommen, 
und fehont Das Kapital, das in den Waldungen ſteckt, 
und wenn es einmahl angegriffen oder gar ‚verzehrt ift, 
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erſt in Jahrhu en wieder geſammelt werden Hal: 
denn was Sr von Wangenheim bei Gelegenheit ver 
amerikaniſchen Wälder fügt, daß die meiften Eingebohr⸗ 
nen die Gewohnheit haͤtten, blos fuͤr das gegenwaͤrtige zu 
ſorgen, das gilt aha tig auch von den deutſchen Bauern, 
Die legten Baadiſchen Dörfer, die wir auf dieſem We⸗ 
ge fanden, ſind Gerſpach, und der kleine Ort Fezen⸗ 
bach. In dieſen Waldorten haben Die Leute lauter Dis 
cher von Stroh, oder von angenagelten Schindeln. Sie 
muͤſſen ſolche haben, weil der Wind, der auf dieſen Hoͤ— 
hen gar ſtark weht, alle Ziegel herabwerfen wuͤrde, und 
weil es gewis iſt, daß ſie unter dieſen Daͤchern viel mehr 
Waͤrme haben, als unter andern. Freilich iſt die Feu— 
ersgefahr dabei groͤſſer, und wir ſpuͤren dieſe Daͤcher alle 
—* in den Rechnungen der Brandaſſekurationskaſſe. 
Allein, was iſt zu thun? Man muß ſich nad) den Um— 
ftänden richten, man Fan die Natur niche überall zwin⸗ 
gen; die allgemeinen Regeln, die viele Defonomen und 
Kameraliſten geben, leiden ger manche Ausnahme, 
wenn fie füllen angewendet werden. Glauben Sie in- 
deffen nicht, daß hier lauter arme Seute wohnen. Die 
Waldbauern find in Schwaben faſt immer die reichten. 
Sie handeln mit Beh und Holz, und fammeln unver- 
merkt Geld. Im Haufe dieſer Bauern merft man es 
nicht, Daß der Befiger reich iſt. Man bat ſchon oft den 
Fall gehabt, daB ein Mann, oder eine reiche Wittwe 
plöglich geftorben ift, und die Frau, ober Die erwachſe— 
nen und verheiratheten Kinder haben nicht einmahl den 
Dre gewußt, wo der Daten fein & Geld aufgehoben har. 
Zumeilen verftecken fie es. in einen Balken, der an der 
Decke dur die Wohnftube läuft.“ Im Sommer 
ſtecken fie oft ganze Saͤcke voll Geld in das Kamin, in 
; den 
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den Stubenofen ꝛc. Oft diene ihnen ein alter Strumpf 
zum Gelobeutel, und, wenn er voll iſt, ſtecken fie ihn 
oft an einen Dre bin, der zwar ficher it, mo u: es 
aber bewundern muß, wie fie auf den Einfall gekommen 
find, Es iſt ſchon oft geſchehen, daß Sterbende, die 
ploͤzlich eine Apoplexie bekommen und bie Sprache ver- 
foren, ihren Rindern immer an ‘einen gewiſſen Dre in 
der Stube mit der Sand bingemwiefen haben, um ihnen zu 
fagen, wo fie ihr Dermı el ſuchen follen, Seh; uwei⸗ 
len ein Haus im Ser fſo3 1 man hehe gar 
oft aus dem Afhenhanfen ganze Klumpen von zuſam— 
mengeſchmolzenen Gelde — Im Gert acer Walz 
de iſt eine ganz befonbre Art der Eintheilung, die ein Als 
tes Herkommen iſt, und von den Bauern init vielem Ei⸗ 
fer behauptet wird, Ich Fan fie Ihnen aber ohne Weite 
laͤuftigkeit nicht befcpreiben, und wi de vielleicht andersioo 
Gelegenheie dazu.  Drächtiae Tannen fah ich in Diefen 
Waldungen, und mein —— von Adelsheim, 
hatte dem Schuͤtzen Be eben, mic) auch aus dem 
Wege in das Innerſte des ? Beth des zu führen, damit ich 
die Koͤnigl. Baͤume, dergleichen men nicht überall in’ 
Deutfchland fehen wird, Minh die uns alle Seemaͤchte, 
befonders bei Dem feßigen Kriege, gen abfaufen würe 
ben, vollkommen befehen u Gar viele find Dune 

dert, hund ert und gehn, manche find hundert un d zwan⸗ 
zig, einige find auch hundert u dreiſſig, bis hundert 
und vierzig Schuße hoch. Die Tannen der legten Art 
Haben öfters vier bis inf Echuhe im! imfang des Stocks. 


Yus dem Stamm baut man vier bis fünf Kloͤtze, oh 
den Gipfel eder die Dolde zu rechnen. Der Dickie, oder 
der unterfie Klotz gibt 24, auch) 28. Dielen oder Plan 


fen, wovon jebe fünf Viertelszoll dick iſt. Der zweite 
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Klotz gibt 20. Dielen, der dritte ig, und der vierte 16, 
Die Breite der Dielen oder Breter aus dem Kios über 
dem Scock iſt vier bis fünf Schuhe. Der Gipfel, oder 
die Dolde, muß noch Kohlen geben, und das kleinere 
Holz , oder die Hefte, dienen zum Einbeisen und, zum 
Feuer auf den Heerd. Es find deswegen überall Saͤ⸗ 
gemühlen vorhanden, und die Dielen gehen faft alle 
nach Bafel, aber das Holz felber, in natura, darf 
der Bauer bei ſchwerer Strafe nicht nach Bafel führen, 
wiewohl fie es ihm theuer bezahlen. Eichen find bier 
nicht, aber Buͤchen von Se, 90. Schub in der Höhe, 
und wenn fie alt find, etwa 3. Schub im Umfang über 
dem Stod. Man braucht die Buchen meift zu Kob- 
len, nur die Tannen werben verfäge.  Starfe und 
gefunde Leute koͤnnen Sie hier auch noch finden. In 
Gerfpach lebe wirklich noch eine Bauersfrau, die mit, 
drei Kindern auf einmahl in die Wochen fam, und. als 
fie alle Drei gluͤcklich befommen hatte, ſtand fie gleich 
vom Bette u nehm das Scheermefler, holte Waffer 
und Seife, ſtand bin und nahm dem Manne den Bart 
ab, Damit er auch fauber feyn, und nun gleich hingehen 
follte, um dem Mfarrer den groffen Segen Gottes anzu: 
zeigen, und die Zaufe zu beſtellen. — Leſen Eie das 
einigen von unfern weichlichen und verzärtelten Fraueu— 
jimmern vor. Es wird fie vielleicht ein Schauder an— 
fommen, wenn fie hören, daß eine Frau ihren Mann 
felder barbiert, und zwar in der Stunde nach der Nie— 
derfunft mit Drei Kindern, Die fie wie junge Küchlein in 
Ein Bette warf. Aber wer iſt gefünder und lebe leichter? 
Die Frau, bie mit heroifchem Einn das alles aushalten 
fan? Oder die, welche gleid) fihreit, wenn nur ein kal— 
tes Lüftchen weht, und feit i in Ohnmacht faͤllt, wenn ſie 

mitten 
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mitten in einem groffen Wagen Sun) ein Efeines Waſſer 
fahren ſoll? 

Als wir unſer Vaterland hinter uns zuruͤck lieſſen, 
kamen wir nah Schwarzenbach, das ſchon in das 
St. Blafifche Gebiet gehört. Da fist ein Maier, der 
zwanzig Kinder bat, und noch einmahl heirathen wilf! 
Dafür, daß er die Weidplaͤtze, die dem Stifte gehören, 
mit feinem Vieh betreiben darf, gibt er unter andern 
alle Zage ein Maas Butter, oder ftatt defien alle Tage 
einen Gulden. Je weiter wir in die Berge bineinfamen, 
je mehr fanden wir fehon die Zeichen des Winters, Schnee 
und Eis in den Thälern. Ich mußte es oft bedauern, 
Daß ich auf Diefe a nichts, als Sommerfleider 
mitgenommen hatte, weil ich nicht vermuthete, daß 
St. Blafien fo hoch liegen, und daß der Winter fo 
feih anfangen würde, Dec, fanden wir immer nod) 
das Vieh auf den Bergen in der Weide gehen, und der 
Schnee, der etiva gefallen war, ſchmolz wieder weg, ſo— 
bald Regen dazu Fam, oder die Sonne zwiſchen den 
Wolken freundlich auf die Wanderer herabblickte. Man 
verficherte mir auch, Daß öfters Die Witterung auf Diefen 
Bergen fehr warm fei, zu einer Zeit, wo im Thale ſchon 
fivenge Kälte angefangen habe, 


Die muͤden Pferde und die hungrigen Neifenden Fa- 
men enblic gegen Mittag, nachdem fie lange im Walde 
hberumgefchweift, und fich über Heden und Stauden eis 
nen Weg gemacht haften, auf dem Todtmoos an. 
Des ift ein Superiorat, oder eine vom Stift St. 
Blaſien abbängende Drobftei, wie Buͤrglen, Oro: 
Hingen, und viele ander. Weil hier eine groſſe Wall- 
fe het iſt, fo ſtehen neben der Kirche und neben der Woh— 
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nung dev Geiftlichen einige Wirehshäufer für die Wall: 
fahrenden, Die aber blos von Holz find, mit Dielen Zim- 
mern, und mit hölzernen Dächern gedeckt. Daher fiche 
das Dörfchen, vom Berge herabgefshen) , ganz ſchwarz 
aus Wer hier wohne, ift entweder ein Wirth, oder 
er lebt vom Holzbandel und von der Viehzucht. Alles 
Getreide Faufen die teure ur: dem Markte in Staufen, 
Das auch dem Fürften von St. Blaſien gehört. We— 
gen der Wallfahrt ſind auch immer viele Kraͤmer hier, 
die mit Lebkuchen, und andern ſolchen Waaren, die in 
Einfiedeln und Zurzach verfertiget werden, handeln. 
Auch einige wenige Handwerker find hier, und leben von 
der Wallfahrt. Ein Superior verwaltet bier Die 
Güter in Der Nachbarſchaft, die dem Fürften gehören, 
und befömme feinen Unterhalt unmittelbar ausdem Stift, 
Im Jahr 1781. fiel bier noch in der Faſtnacht eine greu- 
liche Menge Schnee, doch ging er wieder allmablich 
durch die Wirkung dee Sonne weg, ohne daß ein groß 
fes Waſſer entftanden wäre \ Es ft der fogenannte 
Todtenbach dabei, der gewöhnfich gros genug ift, eine 
Mühle zu treiden. Im Sommer vertrocknet er öfters 
ganz wegen der fchredilichen Hitze in Diefen Thalern, und 
im Winter ſchwellt er oft ſchrecklich an. Man erzähle, 
daß die Namen Todtmoos und Todtenbach von den 
giftigen Moraͤſten und mooſigten Suͤmpfen entſtanden 
waͤren, bie ehemals hier fo häufig waren, daß alle Voͤ— 
gel, die darüber flogen, todt herabfielen. Die Glie- 
der des Henediktinerordens bauten zuerſt auch dieſe 
Gegend in Deutſchland an, und um das Volk dahin 
a gewöhnen, gaben fie eine PEN A: der heiligen 
—— Maria vor. Das it furz der Inhalt einer 
mit vielen Fabeln und wunderbaren Erdichtungen ges 
ſchmuͤckten 
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ſchmuͤckten Segende, die an den Wänden der Kirche in 
Todtmoos abgemale if, Diefe Kirche bat einige 
Schönheiten, fie ift zwar nur von Holz, entiveder ver- 
goldet oder marmorirt. Auch bier ſieht man, wie übers 
all in katholiſchen Ländern, die Agathenzettel an allen 
Thuͤren und Eingängen angeflebt. ch muß geftehen, 
Daß ich vorher Die Bebeufung der drei Buchftaben, C. 
M.B., die gewöhnlich unten beigeſchrieben find, niche 
gewußt habe. Fin Pater aus dem Superiorat erklärte 
mir. es for Es wären die Anfengsbuchftaben von den 
Namen dey heiligen drei Könige, Caſpar, Melchior, 
Balzer oder Balthafar. Denn diefe Zettel werden 
am Agathen⸗ und am Dreifünigstage in der Kirche 
geweiht. Ein anderer Pater hafte in dieſer Probſtei ei⸗ 
nen fchönen Sperber an einer Seine vor dem Fenſter. 
Er war in Diefen Gegenden gefangen worden, und trug 
ein. herrliches fchwarzes Band auf dem RNuͤcken. 


Nach Tifche ſetzte ich Die Neife fort, und war nad). 
wenigen Stunden in St. Blaſſen. | 


Auf dem Todtmoos hatte ich ſchen den P. Ober⸗ 
pfleger angetroffen, der eben von ‚feinen halbjährigen 
Schulviſitationen zuruͤckkam und nad). dem Klofter. riet, 
um dem Fürften feinen Bericht zu erffatten. Er war 
bereits ein alter, aber ein ehrwuͤrdiger, einſichtsvoller 
und liebeeiher Mann, Wir fprachen zufammen über 
die Einrichtung der Defterreichifehen und Baadiſchen 
Schulen, und manches, Das ih ihm erzählte, gefiel 
ihm ſehr wohl, Er feste fi) nachher in feine Chaife, 
und lies fih die ſchrecklichen Berge hinaufziehen. Ich 
hatte das Vergnuͤgen, an und, vor feinem Wagen zu 
reiten, und fo erreichten wir endlich Die letzte Höhe, Die 
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man befteigen muß, wenn man St. Bloſen (en will⸗ 
Zuweilen ging der Weg uͤber ein Stuͤck ebenen Feldes, 
aber es waͤhrte nicht lange, fo mußte man entweder wier 
der auf Selfen Eletteen, oder ſich an gefährlichen Abhän- 
gen vor den jähen Sturz bewahren. Zuletzt fälle der 
eg durch) einen angenehmen Wald wieder tief herab, 
und in Diefer Tiefe, die indeflen immer, in Bergleichung 
mit dem platten Lande, ſehr hoch ift, fieht man endlich, 
wie fich die prächtige Kuppel der neuen Kirche in St. 
Blafien in der Ferne zeige. Ich muß geftehen, daß - 
mir diefer Anblick überaus angenehm war. Nicht ſowohl 
deswegen, weil ich bier das Ziel meiner Reife fah, fon= 
dern weil man gleich beim erften Anblick etwas Grofles 
und Schönes vermuthet. Man wird durch ein fo fehr 
praͤchtiges Werk der Kunft in diefer rauhen Gegend an- 
genehm uͤberraſcht, und die fürchterlihe Majeſtaͤt ver 
Berge, und der ſchwarzen Wälder, die das Stife um— 
geben, fragen nicht wenig dazu bei. Zu Beiden Seiten 
raufchen immer ftarfe Waſſer den Berg hinab, und eifen 
den Thoren des Stifte mit herrlichem Sturze zu. As 
wir der Einfahre nahe waren, ftand eben ein voll kom⸗ 
mener Regenbogen uͤber dem Kloſter, und ich kan Sie 
verſichern, Daß ic) noch nie einen fo ſchoͤnen, breiten, 
hellgefärbten und einncehmenden Regenbogen gefehen ba- 
be, als diefer war zwifchen den Bergen und Ihälern. 
Hoc) ftand er in den Wolfen des Himmels, und vers 
fündigte Gnade und Segen vom Echöpfer. Seine bei- 
den Schenkel fhienen auf der Erde zu euben. und lange 
vermeilte die Sonne ihm gegenüber, als wenn fie ſich 
felber gern in ihrem Gegenbilde gefehen hatte 
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\ ) 
Man wies mir in der Abtei, oder bei Hofe ein Zim- 
mer an. Weil St. Blafien ein wahres Schloß ift, 
worinnen man die gröften Gange, die weiteſten Hallen, 


und eine unendliche Menge von Zimmern antrift, fo hat 


man, um jederman das Aufſuchen der Geiſtlichen und 
der Fremden zu erleichtern, uͤber jede Thuͤre ein Thier ge— 
mahlt. Im mittlern Stock bei Hofe ſind die vierfuͤſſi— 
gen Thiere, im obern ſind die Voͤgel, von Meiſterhaͤnden 
abgemahlt. Da koͤnnen Sie nun beim Loͤwen, bei der 
Katze, beim Elephanten, beim Papagei ꝛc. wohnen; ich 
ward, ich weis nicht, warum? gerade beim Tyger ein- 
quartiert. Da hat man Stube, Kammer, die nöthi- 
gen Meubles, gute Betten, und alle mögliche Bedienung 
und Aufwarfung. Gt. Blaften ift eine groffe Anftalt, 
aber überall fieht man Ordnung, Regelmäſſigkeit, gute 
Einrichtung, und einen gewiffen feften Plan, der nie ver- 
laffen wird, Der gefchäftige Geift des Fürften a. 

überall, und pflanzt fich vom gefalbten Haupt auf. al 
willige Glieder fort. Es gefchiehe in Diefem Haufe — 
lich ſehr viel, und die Ruhe und Stille, die darinnen 
wohnen ſoll, wird Dadurch nicht geftört. Ich habe man- 
ches, das ich fonft in andern viel Fleinern Klöfern ungern 
gefeben babe, Bier gar nicht bemerkt, und Din überhaupt 
beinahe fünf Tage mit geoffen Vergnügen und mit vie= 
lem Nuttzen hier geweſen. Man ift im Kloſter und doch 
nicht abgefhnitten von Der Welt. Man ifl von Geiſtli— 
ſchen umringt, aber ihre Kenntnis geht aud) über den en— 
‚gen Kreis ber Zelfe hinaus. Man leidet in feinem Stuͤ⸗ 
cke Mangel, aber die ganze Denfungsart diefer veligisfen 
Geſellſchaft iſt doch höher geftimmt, als blos auf Eſſen 
und Trinken, Irdiſches Wohlleben und geiftlicher Muͤſ⸗ 
figgang it in St. Blaſien gar nicht der herrſchende Ton. 
| hs Die 
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Die Religion bat hier ihre inbruͤnſtige Verehrer, aber 
die Wiffenfchaften haben auch ihre Pfleger und Freunde. 
Der Fleis des Benediktinerordens hat hier auf dem 
Schwarzwalde innerhalb den Mauern dieſes Stifts 
feinen Sitz aufgeſchlagen, und wetteifert mit den Genoſ— 
fen des Ordens jenſeits des Rheins und jenſeits der Al⸗ 
pen. Das groſſe und vortrefliche Muſter, das alle im=: 
mer am Vorſteher dieſer Geſellſchaft erblicken, wirkt Mach⸗ 
eiferung bei allen, beſchaͤmt den Traͤgen, ermuntert den 
Schlaͤfrigen, und ſpornt den edlen Fleis noch mehr an. 
Hier waͤre Faulheit Schande. Die heiligen Uebungen, 
welche die Regul vorſchreibt, werden ohne Ausnahme, zu 
allen Zeiten, bei Tage und in ber Nacht, befolgt, Aber 
auch die übrige Zeit wird ausgefüllt, und je weniger Die 
Unfreundlichkeit des Klima, die Strenge der Witterung, 
und die unangenehme Sage des Stifts andre Ergößungen 

\ oder Zerſtreuungen erlauben, deſto mehr fehränkt fih der 
Fleis Der Religiofen in St, Blaſien, nad) dem Exem⸗ 
pel ihres würdigen und weifen Vorgängers, auf Buͤcher, 

Urkunden, Sammlungen, Handfghriften, Denfmäler 
der alten Gefchichte, Naruralien, Münzen und Sand» 
Farten ein. Der erleuchtete Fuͤrſt prüft ihre Faͤhigkeiten, 
und theile die Gefchafte ab, jeder bat fein Tagewerk 
und feine Beftimmung. Einige werden wenigſtens da- 
mit beſchaͤftiget, Daß fie die gelehrten Werke ihres Vor— 
gefesten abſchreiben, den Druck beforgen, und die Bogen 
durchſehen. Man fehict deswegen von vielen Dertern 
dein Fürften immer junge Leute zu, Damit fie unter feinen 
Augen gebildet werden, an allen feinen löblichen und nuͤtz⸗ 
lichen Einrichtungen, die gewis das Wohl der Kirche, 
ber Staaten, und ver Menſchheit zum Zweck haben, 
Theil nehmen, und an Ihm feiber Die wahre Wuͤrde des 
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Gottesgelehrten lernen follen. Auch die weltlichen Be: 
dienten des. ahmen feinen leuffeligen, gefälligen, 
freigebigen und menſchenfreundlichen Karakter nad, und 
man hört auch — daß die Unterthanen murren oder 
klagen. Kurz, ſo wie ich vor einigen Jahren mich in 
der Abbaye St. Germain in Darts fehr wohl befun— 
den habe, fo lebte ich auch hier in St. Blafien. Dies 
vorausgefest, will ih Zhnen nun afferlei vermifchte Nach⸗ 
gichien, wie fie mir beifallen, mittheilen. 


Ich hatte mich Faum angezogen, fo durfte ich vor 
den Fürften fommen, und fand das alles wahr, was ich 
von ihm gehört habe. Ungemein viel Gelchrfamfeie \ 
mit einen edlen Herzen, und mit einer liebenswürdigen 
Simplizitaͤt im Karafter verbunden. Man ift gleich bei 
ihm empfohlen und mit ihm bekannt. Man erfennt 
gleich in ihm den Mann, der viel gereifet, mit vielen 
Menfchen umgegangen ift, Und welch ein Bergnügen, 
wenn zwei Derfonen beifammen find, von Denen man fa= 
gen fan: Multos hominum mores vidit et urbes! 
Nach den Angaben im Caralogus von St. Blaſien 
it Fürft Martin Gerbert gebohren zu Horb im Wuͤr⸗ 
tembergiſchen 1720, that Profeß 1737. ward Priefter 
1744, ward zum Abt erwählt im Oktober 1764. und an 
— Namenstag in eben dem Jahr eingeweiht. Er 

er ſechs und vierzigſte Praͤlat oder Abt im Blaſier 
—— r. Wir ſprachen gleich den erſten Abend von fei- 
ner Sieblingswiffenfehaft, von alter deutfeher Geographie 
and vaterländifcher ee Dei ven Alten hieß Die 
Gegend um Gt. Blaſie n Alpegovia. Die —— 

vom Schwarzwald, die wir von der Sorgfalt des F 
flen zu erwarten haben, werben bie Sache fehr —— 
‚Die 
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Die Alpen in Wirtembergifchen fei nur eine fateini- 
ſche Weberfesung vom Schwarzwald. Das Stift 
liegt an der Alb; diefes Wort follte aber Alp gefchrieben 
werden, und eben fo das Flüßchen Alb, das von Her: 
renald, Frauenalb kommt und nad) Carleruhe läuft. 
Ach fei ein altes Celtiſches Wort, und beiffe Fluß, da— 
ber hätten viele Dexter, die am Waffer liegen, ihren Na— 
men befommen: . B. Schwarzach, Haßl ach, Zurs 
zach ıc Vergleichen Sie damit, was der Fuͤrſt davon 
im Iter Allemannicum &c. Edit. 2. p. 301. 302. 
gefagt habe. Don der Alb, die hier vorbei läuft, hieß 
man ehemahls die Dates hier Fratres ad Albam. Sie 
enffpringe zwei Stunden von hier auf dem Feldberg, 
und falle nicht weit von Weldehur, bei dem dem Klo— 
fter zugehörigen Eiſenwerk Altbrugg, in den Rhein. 


In der Abtei felber ift auf jeder Treppe eine Uhr in 
einem eigenen Haus, und der Neifende oder Fremde merkt 
gleich, daß hinter jeder Uhr auc) eine Kommodite“ ange 
bracht iſt. Auf diefe Art ift dieſes weſentliche Stüd in. 
einem Haufe überall leicht zu finden, und ift doch bedeckt, 
und. auf eine fehr ſchickliche Art gleichfam masfirt. Es 
find in diefem nach allen Regeln der Baufunft aufgeführ- 
ten Gebäude mehrere ſolche fehr ſchickliche und zugleich 
fchöne Einrichtungen. Das Chor der Kirche fiheidet die 
Abtei und Das Konvent von einander, Der Fuͤrſt wohnt 
gern Hoch, feine Zimmer fündigen mehr den Gelehrten, 
und immer befchäftigten‘, als den vornehmen Mann an. 
Sie find Dabei gros und geraumig, damit er, fobald er 
wegen Fremden, oder Perfonen aus dem Klofter, bie ihn 
fprechen wollen, Die Arbeit abbrechen muß, gleich mit ih⸗ 


nen auf= und abgehen, und fich Bensgung, machen Fan. 
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Nur um den Advent und um Die Faſtnacht wohnt er ei- 
ne kurze Zeit um feiner Rekollektion willen im Kiofter. 


Es war, mie ich fehon erinnere babe, eben die Zeit, 
da die Viſitatores zuruͤckkamen. Der Fürft laͤßt naͤm— 
lich allemahl im ——— und wieder im Spaͤtjahr, 
durch ſeinen P. Archivarius und P. Hofkaplan die 
Schulen viſitiren. Mancher hat neun Stunden zu rei- 
fen, Gleich am folgenden Morgen nach der Ruͤckkunft 
in das Klofter muß dem Kürften Nachricht erſtattet wer: 
den; Das gefihiehe teils mündlich, theils fchriftlich. 


Im Stift St. Blafien heißt Defanus und Sub— 
defanus, was fonft an andern Orten Prior und Eub- 
prior heißt, « : 


Im Mefrftorio lieſet man wirklich in lateiniſcher 
Sprache den Fleury und in der deutſchen Sprache Rol⸗ 
lin vor. Die Patres trinken alle aus ſilbernen und ver— 
goldeten Bechern. 


Eine Menge Fratres converli, oder Laiei find 
hier, die zwar Profeß gethan haben, auch ſchwarze Klei— 
dung fragen, aber feine Priefter find und es auch nicht 
werden, Sie fragen deswegen zum Unterfchied von den 
Prieftern Eleine Stußbärte ; beforgen das Hausweſen, 
haben nicht ſtudirt, verftehen und treiben im Klofter ihr 


Handwerk, ſind Buchdrucker, Setzer, ne Apoe 
thecker, Schreiner ꝛc. 


Am 24ften Sept, kam ich Hab; und man mufte 
ſchon in allen Zimmern einheizen. Cs regnete auch bei- 
nahe bie ganze Zeit, Die ich bier zubrachte. Am frühen 
Morgen lag Schnee auf den Bergen. Das Regenwet—⸗ 
der war immer kalt, unfreundlich, bald mit ſtarken Win⸗ 
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den, bald mit Fleinen hartgefrornen Waffertropfen ver- 
mifhe Gar oft fiel, indem es regnete beſonders am 
fruͤhen * auch ein feiner Schnee darzwiſchen, der 
freilich nicht liegen blieb. Ploͤtzlich entftand oft ein brau⸗ 
ſender Schlagregen, und ein tobender a ‚daß man 
für alle Senfterfcheiben bange feyn ſollte. Der Fremde 
bemerkt die ſchnellen Abwechfelungen der Wi Witterung mehr, 
als bie Leute in St, Blaſien, die fhon lange an die raus 
he Gegend. gewöhnt find, und. wovon der gröfte Theil vie 
meifte Zeit Des tebens im flillen Zimmer zubringt. Wenn 
Regen, Schnee und Sturmmind hier einmahl anfangen, 
wie jeße geſchah, fo ganz entfeglich zu wuͤthen, daß der, 
der es nicht gefehen Hat, firh gar Feine Vorſtellung davon 
machen Fan, fo weis man aus Erfahrung, daß diefe dem 
Fremden, der immer nach. der Straffe hina usfegen will, 
fo unangenehme Witterung auch nicht eher aufhoͤrt, bis. 
das Waſſer nicht mehr trübe, fondern beil und Far von. 
den Bergen, die das Klofter überall umſchlieſſen, herab⸗ 
fließt, und ftatt des Nordwindes wieder der Oſtwind an- 
fängt zu ı — N koͤmmt es, ‚daß Reiſende hiee 
a gleichſam Gefangene, und duch 9 Regen und Schnee 
im K ans * * werden, Man hat ſchon den 
Fallg gehabt daß , wenn die Fremden endlich voll Unge— 
duld a und nicht mebr lärger warten wollten, Def 
man Wagen und Chaife aus einander ſchlagen, alles auf 
Schlieren laden, und fie fo fortführen lies, bis ſie wieder 
im Thal und in er Gegenden wären. Mir wäre 
es beinahe eben fo gegangen. Immer ſah ich an den 
Berg hinauf, der gerade vor meinen Fenſtern in Die Hoͤ⸗ 
be flieg; aber am frühen Dlorgen war er mit Dünnem 
Schnee wie überpudert, und nah Tifche mochte ich ihn 
nicht anfehen, weil er noch immer Waſſer in ſich ſchluck⸗ 
| te, 
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te, und alfo noch fein helles Waller herabfommen wollte, 
Zwar, wenn ic) aud) Durch Die Ungewitter der Natur ges 
jiwungen worden wäre, von der Önade des Fürften noch 
länger Gebrauch zu machen, wäre es dann nit ein lehr⸗ 
veicher Aufenchalt fie mid) gew fen? 


Indeſſen behaustet man doch, daß fle berhafte 
hier wieder geſund werden. Traͤgt etwa die reine Luft 
und das geſunde, ſtarke, eindringende Waſſer etwas da— 
zu bei? 


Für viele, Menſchen wäre wohl in St. Blaſien 
nichts befchtwerficher, als der Mangel an — Be 
wegung durch langfames Spaziergehen. Man muß auf 
Dies Vergnügen Verzicht ehun, fobald man in Diefer X Lie⸗ | 
fe iſt. Wenn auch die Witterung guͤnſtig iſt, fo muß 
man auf allen Seiten Berge beſteigen. Die edlen ie 
ge in der Tiefe bedeuten nichts, und hören nad) wenigen 
Schritten auf. Indeſſen fan man in den langen Gäne 
gen des Gebäudes felber ſich Die Fuͤſſe müde laufen, 


Sm Garten, Der aber Flein ift, weil die raue Nas 
tur bier nicht viel zarte Gartengewaͤchſe pflegen und erzie- 
ben Fan, ift an einer Grotte eine artige Waſſerkunſt, ein 
verſtecktes Springwerk angebracht. Man fan es, ohne 
Daß es Der. Fremde bemerkt, anlaffen, leiten und lenfen, 
wie man will, Darneben ift aud) ein Eleines Sommer: 
haus, das an der Ap eine angenehme hat, und hin= 
ter fi) und vor ſich fo viel Ausſicht, als man in St. 
Blaſien erwarten darf, 

Gemeiniglich träge der Fürft nur ein bloffes goldenes 
Kreuz von mittelmaͤſſiger Gröffe auf der Bruf, Er 
wies mir aber, als ich darum bat, zwei andre Pektora⸗ 
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lien, die er Durch die Gnade der verftorbenen Kaiferin er- 
halten hat, Beide find fehr gros, fehr veichz eins ift 
ganz mit Smaragden, das andre ganz mit Diamanten 
beſetzt. An beiden hängen auch reiche und geſtickte Baͤn⸗ 
dev, Ihro Majeſtaͤt lieffen ihm} als Sie das legte 
fchenften, fogar die Wahl unter mehrern. Da er, wenn 
er will, in einem eignen Zimmer neben feinen Wohn: 
und Viſitenzimmern Meffe lefen fan, fo bewahrt er auch 
dort ein Eoftbares Meßgewand, an welchem vie verſtor— 
bene Kaiferin ebenfalls, Selbſt gearbeiter haben. Man 
weis, daß Ihro Hoͤchſtſeel. Majeſtaͤt eben ſo geſchickt, als 
fleiſſig in allen weiblichen Kuͤnten geweſen find, und der | 
Fürft von St. Blaſien iſt nicht der einzige, auch viele 
Evangeliſche Geſandten und Agenten haben mir verfichere, 
daß die Kaiſerin auch waͤhrend der Unterredung mit ihnen 
immer ein Naͤhzeug, oder ſonſt eine weibliche Arbeit un— 
ter den Händen gehabt habe. Iſt es niche $ Pflicht, aud) 
100) ae dem Tode, recht oft ſolche fehöne und edle Ka— 
raktere zu röhmen, Damit fo viele andre minder teichfige 
Perſonen Des we blichen Geſchlechts daran lernen moͤgen, 
was ihre Pflicht iſt, und wodurch ſich wahren Ruhm 
erwerben koͤnnen. Seit einiger Zeit fangen viele Da— 
men, Die vieleicht ſonſt die ganze Woche nicht viel arbei- 
ten, die fonderbare Gewohnheit an, am Sonntage in 
sefellfchaften Filet zu fleicken ı, oder mit andern fpieleris 
ſchen Arbeiten ans Fenſter zu treten, und fich dadurch 
vom gemeinen Wolf, das in die Kirche geht, zu unter: 
ſcheiden. Muß der Weife nicht öfters lächeln, oder ſpot⸗ 
ten, wenn er ſolche ſeltſame Grillen unter jenem wunder— 

baren Gefchlecht berumfchleichen ſieht? | 

Die verftorbene Kaiſerin belohnte auf diefe Art die 
feltenen Verdienſte des GEN und menjchenfreundlichen 
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Fürften von St: Blafien, und es waͤre freilich zu win 
fen, daß auch in der proteſtantiſchen Kirche viele uͤr— 
ften wären, welche die Talente und Den gemeinnüßigen Fleis 
der faͤhigen Koͤpfe im Lande durch aͤhnliche Belohnungen 
erweckten und unterſtuͤzten. Der Fuͤrſt iſt Erzkaplan 
vom Kaiſerlichen Hauſe in den Vorderoͤſterreichiſchen 
Landen. Er muß deswegen, fo oft jemand von dieſer 
hoͤchſten Familie in das fand fümmt, ſich da, wo der 
Hof iſt, einfinden, Meffe lefen, bei der Zafel das Tifch- 
gebet verrichten, und fo hatte der jegige Fürft auch das 
traurige Geſchaͤft, der lestverftorbenen Monarchin in 
Kreidurg die Exſequien zu halten, und die Stimme der 
Religion, und fo vieler klagender Völker am Grabe dieſer 
en Frau zu ſeyn. Eu 


Was die Regierung des Fleinen geiſtlichen Staats 
betrift, fo haft ver Fuͤrſt einige wenige weltliche Beame 
te, Die in eigenen Gebäuden neben dem Kofler wohnen, 
und die Tafel bei Hofe haben. Mit biefen häft er alle, 
Woche Konferenz, laͤßt ſich Briefe und Rechnungen 
vorlegen, und arbeitet ſelber viel mit ihnen. Unmittel— 
bar ſteht Der P. Groskeller unter ihm. Alle Rechauns 
gen von Drobfteien, Amtleuten, Superioren und Schaff— 
nern fieht der P. Oberrechner durd), underhältdafür von 
jedem Rechner, ſobald die Rechnung abgehoͤrt worden ift, 
und er ihm fein Abſolutorium, Das ber Fürst felber un= 
eerfchreibt, zugeſchickt hat, einen Dufaten nad) der Tare, 
Diefe Dufaten verwendet der P. Oberrechner fir dag 
Naturalienfabinet, wovon ich Ihnen bald mehr fagen will, 
Us Graf von Bondorf haͤlt der Fürft 3. gemeine 
Soldaten, die einander am Portal alle 2, Stunden abs 
loͤſen. Zu feiner Bedienung iſt ein Kammerdiener, ein 

Zweiter Theil, &e junger 
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junger Huſar, ein Leibkütſcher ein Vorreuter ange 
ſtellt. 

Sie werden leicht vermuthen, Re wir auch oft von 
dem ungluͤcklichen Brande, der vor ſechszehen Jahren faſt 
das ganze Kloſtergebaͤude auffras, geſprochen haben. 
Am heilen Tage, Mittags um Ef U, fhlug die Flame 
me an mehrern Orten zu den Senftern und zum Dache 
‚hinaus, und es war Feine Rettung möglich. Nur ein 
Theil des Auffengebäudes blieb ftehen, und ſteht auch noch. 
Man bar über die Entſtehung diefes ‘Brandes viel ge 
forschen, gefchrieben und gelogen, das ic) hier nicht wie- 
derholen und nicht beuetheilen mag, Einigen war es 
nicht unwahrſcheinlich, daß es noch Folge von einem Blitz 
feyn möchte, der achte Wochen vorher das Klofter getrof- 
fen hatte Da dieſes gefchehen war, packte man das 
Geld, die Urkunden und Pretiofa ein, und wollte es nicht 
wieder auspafen, Dis man etiva nach dem gewöhnlichen 
Lauf der Natur Feine Donnermwerter in jenem Jahr mehr 

zu beforgen haben würde. Dieſer Vorficht hatte man 
es zu Danfen, daß, als das Ungluͤck entftand, manches, 
das fonft im Rauch aufgegangen wäre, leicht zu retten 
war. Indeſſen verbrannte immer manches Wichtige 
und Unerfegliche, auch ward beim Brande ſelber, wie es 
immer gefchieht, nicht wenig geſtohlen. Da enblid) der 
Aſchenhaufen da lag, war es ein frauriger Anblick. Man 
ſah einander mit Wehmuth und Dliedergefchlagenheit an, 
und dachte im Anfange nur auf Aufenthalt und Linter- 
fommen, bis men fich wieder fammeln Eünnte, Die 
ſaͤmmtlichen Patres wurden hie und da verſtellt. Der 
Fuͤrſt, Der doch) auf dem Platze bleiben muſte, wohnte 
beim — er, und nahm ſich vor, weil ihn doch einmahl 
das groſſe Ungluͤck getroffen hatte, nun auch) Feine Aus— 
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gaben zu ſcheuen, und ein muftermäffiges Gebäude auf- 
zufuͤhren, um fo mehr, da ihm nach feiner Nückunft aus 

Scallen, mo ſich fein Geift an den hohen Schänbeiten 
Der Kunſt geweidet hatte, die deutſchen Gebäude im Kon: 
traſt mit den Pallaͤſten in Welſchland gar nicht mehr 
gefallen konnten. Es haͤlt ſchwer, wenn man in St. 
Blaſien etwas Gewiſſes von Einkünften und Ausgaben 
erfahren will; aber das ift doch wohl zuverlaͤſſig, Daß der 
Bau des Klofters und der Kirche, mie Inbegrif der Or 
gel, beinahe eine Million Gulden gekoſtet bat, 


‚Sie würden das gen glauben, wenn Sie den Tem⸗ 
nel arihen hätten. Die Kirche verbient diefen Namen 
mit allem Recht. Sie iſt ganz nach dem Muſter der 
Rokunda in Mom, und laͤßt die katholiſche Kirche in 
Berlin weit hinter fi — Als ich jene ſah, bewunderte 
ich ſie. Aber nun, ba ih in St. Blaſien beinahe ei- 
nen ganzen Tag in dieſer Kirche zugebracht habe, zweifle 
ich, ob mir jene noch gefallen wuͤrde. Am — ns⸗ 
tage im November 178. wird bie erſte Meſſe Darin gele— 
fen worden ſeyn. Die voͤllige Einweigu ng aber mit 
Pracht und Pomp iſt bis auf das Jahr 1793. verfchoben 
worden, weil bie erfte und ältefte Charta Regia, die 
das Kloſter als eine Abtei bat, im Jahr 982. vom Kai— 
fer Otto I. gegeben worden iſt. Die Kirche iſt alſo 
Zirkelrund; ihre Laͤnge betraͤgt 12. Schuh, mit den Mau⸗ 
ern iſt der Durchmeſſer 134. Schub; das Char it auch 
2. Schuh lang; in Der Kirche ſtehen 20, Säulen von 
-Duaderfleinen, wovon jede nach dem gemachten Leber 
fehlag wohl 100,000. Zentner trägt, oder de ragen Ean; 
bis an die Malerei der Kuppel iſt eine H Br von 108. 
Schuh; auffer dieſem einzigen Gemaͤlde iſt alles ganz 

or: wei, 
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weis, nichts ſieht man als Stukkaturarbeit; der reinfte, 
finpelite Geſchmack herrſcht überall, vereinigt mit Maje⸗ 
ſtaͤt und BE, recht fo, wie eine Chriſtliche Kirche feyn 
fol, Sch muß geftehen, es würde mir ein wahres Feſt 
feyn, wenn ic) in fo einem prächtigen Tempel, wo doch 
überall edle Einfale und Würde hervorleuchter, in die 
folemni et augufta, eine feierliche Rede halten dürfte, 
Wir ahmen fonfe gern den Griechen und Roͤmern 
"nach, aber in De öftentlichen Anſtalten, Die doc) fo 
mächtig auf den Geift des Volks, und deffen, der zum - 
Volke reden foll, wirken ‚ treten wir leiter! nicht in ihre 
Fustapfen. Dixnar, ein Oafcogner, und Pigage in 
Mannheim haben ven Riß dazu gemacht, Das Gemäl- 
de oben in der Kuppel ſtellt eine Öforie vor, und lauter 
Heilige, die Benediktus befonders verehrte. Auſſer 
diefem iſt nur nod) ein Gemälde, über dem Eingange ins 
Chor, Da fieht man ven ſterbenden Benedikt, unges 
mein fehön perfpeftivifch gemalt, Beide Seite find. 
von Wenzinger in Freiburg. Vor dem Thore ſteht 
ein majefiätifches eifernes Gitterwerk, Das der letztver— 
forbene hieſige Hoſſchloſſer Hugeneſt verfertige hat. Es 
find viele Zentner Eifen und unglaublich viele Werzierun- 
gen daran. Der Künfkler war ein Blaſter von Geburt, 
kam auf Ben Reiſen hieher nach Carisruhe; der Hof 
wollte ihn behalten, und das Stift machte damahls feine 
Schwierigkeiten. Als das eiferne Thor ober Gitter ganz 
fertig war, ſtellte er es Gier in feinem Hofe auf, und die 
ganze Stadt bemunderte feine Arbeit. Man rückte eine 
Eleine Befchreibung Davon in die Zeitung ’ dadurch wur⸗ 
den viele Kuͤnſtler und Schloffer aus entfernten Städten 
‚hierher gelockt, es zu beſchen In St. Blaſſen fälle 
es aber an n ſeinem Platze noch viel mehr in die Augen. 
Und 
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| Und damif es gegen die weiſſe Kirche recht abflechen moͤch⸗ 
te, fo hat der Fuͤrſt auch nicht eine Roſe daran vergofden 
laſſen. Es behaͤlt feine natürliche Farbe, und bleibe ganz 
ſchwarz. Gleich beim Eintritt in Das Chor findet man, 
zu beiden Geiten Niſchen; über diefen ſtehen marmerne 
— in dieſe kommen die Gebeine des h. Blaſſus, 
und des erſten Abts. Hochaltar und Kanzel ſind von 
ſchwarzem Marmor Der Hochaltar bekoͤmnmt eine 
Tumbam, weil man in der alten Kirche nicht Meſſe 
lefen durfte, als über den Gebeinen eines Märtyrers, 
Zugleich wird er Doppelt gemacht, fo daß er den Geiſtli— 
chen) wenn fie im Chor verfammele find, und aud) der 
Gemeine dient. Oben über dein Ehor iſt eine Gallerie, 
und auf jeder Seite wieder fechs freiftehende Säulen, 
Ganz hinten ſteht eine Orgel, die 50, Negifter und noch 
ein Poſitiv hat. Sie iſt noch vom alten Stlhermann, 
und hat 17009. Gulden gefofter. Aber ihr Ton iſt koſt⸗ 
bar, und Herzeinnehmend, Bor dem Dortal ftehen Do- 
rifche, in der Kirche Kovinthifche, und im Chor Joni⸗ 
ſche Säulen, Unbeſchreiblich folfen die Fundamente der 
Kirche feyn. Man bat in lauter Felfen gehauen und ge- 
‚graben. Am Anfang des Chors find oben auf der Gal- 
lerie ſehr fehöne Oratoria, aus welchen man in das Chor 
und in Die Kicche fehen Ean, Der ganze Chor ift mit 
einheimiſchem Marmor und Alabaſter uͤberkleidet. Be⸗ 
ſonders laͤuft unten ein handbreiter Kranz an der Wand 
herum, der von einer braunen Alabaſterart gemacht iſt, 
die von weitem gerade fo ausſieht, als wenn es verſteiner— 
tes Holz wäre. Die Chorgeſtuͤhle ſah ich noch in Der 
Werkſtaͤtte des Schreiners und Bildhauers, wo fie unter 
der Aufſicht eines Saienbruders gemacht werden. Cie 
Ju alle von Eichenholz, und ſehr fhön gearbeitet. Zu 
Cez3 jedem 
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jedem Sig in ein eignes Speichelkärtgen. Weil das 
Seren und Gingen im Chor oft drei Stunden roährt, fo 
Dat man diefe Stühle fo bequem machen lafien, daß fie 
auch ftegend d sch halber ſitzen koͤnnen. P. Oberredhe 
ner und ich brachten faſt einen ganzen Borm mittag Damit 
zu, daß wir Die Kirche befahen, wiewohl wir nicht ein⸗ 
mahl auf dem Gefimfe, auf welchem die Kuppel ruft, 
herumgingen, aus Sucht, es moͤchte ung ein Schwin isel 
anfommen. Und doch führte mich der Fuͤrſt Selher nach 
der Tafel noch einmahl hinein, und zeigte mie noch man⸗ 
che Schönheit, die ich überfehen hatte; z. B. Auf ber 
oberften Stufe des Eingangs in den Chor ifi linfer Hand 
am Öitter ein weiljes -Ammonshorn in dem ſchwarzen 
Marmor, das ziemlic) gros ift, aber Doch nur anderthalb 
Windungen hat, Der Fürft hat es mit Sleis erhalten, 
und hier anbringen Taffen, weil er viel beffre Einſichten in 
Die wahre Schönbeifen der Natur und der Religion bat, 
als ein ganzes Heer vor feinen Glaubensgenoffen. Man 
hat rothe und ſchwarze Kupferſtiche vom Klofter und von 
dem Dortal diefer Kirche. ch habe beide aus der gnd- 
Digen Hand des Rürften zum Geſchenk erhalten, und. bes. 
wahre fie als eine angenehme Erinnerung an angenehm 
verlebte Tage. 


ie gingen aus der Kirche nach dem Haufe, Das, 
um eine Glocke zu gieffen, aufgebauet worden iſt. Zur 
neuen Kirche gehörte freilich auch ein anfehnliches und 
feierfiches Geläute, Der Fuͤrſt gab einige alte Glocken 
imd Glockengut genug her, und lies zwei Glocken gieffen, 
Deren Ton a feyn ſollte. Nach der genaueften 
Berechnung verhalten fie fich gegen einander, wie Eins 
zu Bier, ge St ward diejenige gegoffen, Die hundert 
und 
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und zehn Zentner wiegen ſollte. Ich babe aber bei der 
Einrichtung nichts verfchteden gefunden von der Anftalt, 
Die ich in Speſer gefeben habe”), Es war gut, daß 
man bier die Materie nicht gefpart hatte. Denn ver 
Dfen befam fihnell eine Rise, das gefehmolzene Gut fing 
an auszulaufen, der Meifter bei der ganzen Sache wollte 
es fic) vorher vom Fürften ausbitten, daß Er mit feiner 
geweihten Hand anftechen möchte; es ward ihm aber ab» 
geſchlagen, und bie Umſtaͤnde des Ofens nöthigten ihn, 
in ber Eile die Materie auslaufen zu laffen, und den 
Buß zu wagen. Es gelang ihm ale vecht guf, fo viel 
man nachher an der neuen Glocke fehen konnte, ehe fie 
ganz gereinigt war, — Man fonnte den — Bau 
der Kirche, und ſo manches andre in St. Blaſien um 
fo viel leichter ausführen, da die Vorſehung — den un⸗ 
gluͤcklichen Brand jene theuren Jahre folgen lies, mo 
—— die Brodfrucht, und das Getreide, wovon St. 

Blaſien einen Ueberfluß hat, in ſehr hohem Preiſe ſtand. 


Mit eben fo groſſem Vergnuͤgen beſah ich im ober⸗ 
ſten Stock bei Hoſe, da wo uͤber der Thuͤre ein Papagei 
gemalt iſt, das Naturalienkabinet. Es ſteht unter 
der Aufſicht des P. Franz, Oberrechner, deſſen Guͤtig⸗ 
keit, Höflichkeit und Dienſtfertigkeit gegen mich ich übers 
baupe nicht genug rühmen fan, Schade, daß dieſer 
fleiffige und gefcheute Mann nicht mehr Zeit aufdas Stu- 
dium der Natur wenden, und ſich nicht bie beften und 
unentbehrlichften Bücher anfehefen kan. _ Bir würden 
gewis aus biefer noch) unbekannten, und nicht unterſuch⸗ 
ten Gegend des Schwarzwaldes manden wigtigen 
Beitrag zur Summe unfrer naturhiſtoriſchen Kenntniſſe 
—— Cc 4 erhal 
*) ©, Seite 32, 
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erhalten, Aber feie vielen Jahren ift er mit der Dires 
Ftion des Bauweſens, mit dem Abnehmen der Rechnungen, 
mit der Abkuͤr zung der. D, Hergottifegen Werte beſchaͤf⸗ 
tigt, und Er iſt es, dem der Fuͤrſt den ehrenvolfen, aber 
freilich mühfemen Auftrag gegeben het, die Geſchichte 
des Vaterlandes zum Unterricht in den Schulen 


zu liefern. Iſt es möglich, fo werden wir bis Oftern 


dieſes nügliche Büchlein erhalten. Man wird Dabei drei 
Charten liefern, wovon ich bie Erfte ſchon gezeichnet ge- 
jehen Babe, naͤmlich: den Urſprung und den Lauf des 


Scheine und ber Donau, wie fie in den älteften Zeiten 


waren, mit den Damen und Örenzlinien der älteften 


Poͤlker. Auf der zweiten Charte wird man eben das 


feben, wie es zur Zeit der Allemannen und der Caro» 
INger war, Und endlich wird die dritte Charte alles 
das fo zeigen, wie es jetzt unter umfern Augen liege. 
Mit Diefem Werte ift P. Kranz nun Tag und Nacht 
befchäftigt, und freut ſich nur darüber, daß der Kirchen: 
bau, wobei ihm faft jeder Hagel durch die Hand ging, 
indeffen zum Ende eilt. ‚Die vielfeitige Brauchbarkeit 
des Mannes zieht ihm eine Menge von Gefchäften zu, 
die eben nicht allemal angenehm find. Es geht ihm, 
wie vielen andern: Er wünfcht, daß er feine Stelle bei 
Hofe, wo fo viele Bauern und Bedienten beftändig nad) 
ihm fragen, wieder mit der flillen Zelle im Klofter ver- 
faufchen koͤnnte, damit er in einer Iehrreichen Einſamkeit 
fiudiren, und ungeflört in feinen Empfindungen und Ge— 


danken auch fich Felt ber leben koͤnnte. Eben diefer Mann 


hat auch an der Hoftafel des Fürften den Auftrag, das 
Wichtigfte aus den politifchen Zeitungen vorzulefen, und 
‚er thut Das mit einer fehr heilen Stimme, nimmt, fo 
fo oft er wieber lieſet, allemal feine Müse ab, und ver- 

| | gißt 
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gißt ſich beinahe oft felber daruͤber. Auch er hat in fei- 
nem Kabine noch gar viele berrübte Erinnerungen an 
die Verwuͤſtung, Die das Feuer angerichter hat. In— 
deflen ſind Doch ſchon wieder fehr viele ſchoͤne und feltene 
Stuͤcke barin, und bie Knordmung der. vorhandenen Sa⸗ 
chen zeugt von dem geläuterten Geſchmack des Befiger 
Wir beine waren gleich in den erften Stunden gute 
Freunde gewort den, aber beim frohen Anblick der ſchoͤnen 
und unerſchoͤ oͤpflichen Natur wurden wir es noch mehr. 
ir eräch lten uns wechfe elsweiſe von tauſend Sachen, 
welche die Matur in ihrem weiten Reiche hat, und brachten 
einige Stunden mit innigem Vergnuͤgen zu. Darf ich 
Ihnen einige von den nicht gemeinen Stuͤcken, die ic) 
befonders bemerkt habe, herjegen? | 

1) Ein ausgeftopfter Zebra, Sollten Sie wohl 
den fchönen aftifanifihen Efel bier auf dem Schwarz 
walde erwarten? Hr. Bernoullt in Baſel hat das Fell 
gefauft, und mit andern Sachen hieher geſchickt. Sch 
vermutbe, daß dies Eremplar ein Männchen iſt; denn 
er hat ein ſtarkes Kammhaar, dergleichen ic) fonft noch 
nie an ſo vielen Zebras, die ich geſehen, bemerkt habe. 

2) Ein Groͤnlaͤnders Kleid aus Seehunds⸗ 
fellen. 

3) Wiele Schlangen vom hieſigen S Schmar; mals 
De, in Weingeift recht gut aufgehoben. Eine it fünf 
Schuh lang, und fie lebte noch eine halbe a, nach⸗ 
dem ſie ſchon im Weingeiſt gelegen war. Man hat dieſe 
auf einem Berge gefunden, auf welchen Fupferhaltige 
Quellen find. | 

4) Eine fehr dicke Schlanae, die über den Schup— 
pen noch die ſchoͤnſten Reihen von Blättern bat. 

ANc 5 5) Eine 
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5) Eine andre, die eben fo noch mit befondern Fi⸗ 
guren gezeichnet iſt. Dieſe Figuren fehen bier aus, 
wie Apfelkerne. Vielleicht ift diefe und die vorhergehende 
Männchen und Weibchen zufammen, Ich habe es un: 
endlich bedauert, day ich meinen Cinnele nicht bei mie 
hatte, und hier fein Syftema Nat. haben konnte. Die 
Geſchichte der Schlangen wuͤrde gewis gewinnen, wenn 
man biefe varen Schlangen forgfältig unterſuchen, ver- 
gleichen und genau befchreiben wollte, | 

6) Zivei aufantmetgeivachfene Katzen aus gr 
Durg. 

7) Ein ſchoͤner Foetus von einem Hirſch, den P. 
Franz mit warmen Wein gepußt bat. Da ward dieſer, | 
und viele andre Soetuffe fo weis, als wenn er von Wachs 
wäre, 

s) Ein menschlicher Foetus, der Kon zwei Tage 
vergraben war und eben ſo behandelt muroe, — 

9) Ein abſcheulich groſſer und dicker Salamander, 
ohne Zweifel aus dieſer Gegend. 

10) Allerlei, und zum Theil auch fehr groſſe Gat⸗ 
| fungen von Eidechſen, Die alfo nicht nur in heiff en Laͤn⸗ 
dern eine befondere Groͤſſe erreichen. 


sn) Zähne von einem todt im Wald gefundenen 
Haaſen. Es find zwei; fie fehen aus, als wären fie 
vom wilder Schwein, oder von Sus Babyruflaz fie 
find aus der untern Kinnlade herausgewachfen, find eis 
nige Zolle gros, find weis, und wurden endlich fo gros 
un: fo monflrös,daß der Haaſe verhungern mußte, als 
er wegen tiefen Schnees fein hohes Gras mehr finden. 
koͤnnte. 


12) Auf 
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12) Auf einer Tafel: Nachricht und Abbildung von 
einem Men chenkind, Das nur iz Zoll lang war, zu. 
Schwaz in Tyrol 1774. den ıgfen April gebohren; 
ward gefauft und lebte fehs Stunden. Ks war ein 
Knaͤbchen; das Kind iſt nacend und eingewicelt abge- 
zeichnet; die Glieder find alle da, und ausgebildet, aber 
alles en Migniature. — Die Namen der Eltern, und 
die Zeugniffe der Obrigkeit ſtehen dabei. 


13) Ein Peruaniſcher Balſam noch in der runden 
Sruchtfapfel, und oben en fo wie er zu uns 
koͤmmt. ehe er von den Apothefern und Dlaterialiften 
geöfnet und verfälfige wird. P. Franz hat ihn von eis 
nem Groskreuz in Maltha erhalten. 

14) Ein ſchoͤner violetter Meerigel, auch aus 
Maltha. 

15) Ein gelbes Ei von einer Haushenne. 

16) Ein Haushennen-Ei, das nicht groͤſſer iſt, 
als das Ei eines Kanarienvogels, und doch nicht das 
Erſte und das Letzte. Die Henne legt ſonſt ſchon lange, 
und legte nachher wieder gewoͤhnlich groſſe Eier. Man 
hat das Ei von einer ſichern Hand in Freiburg erhalten. 


17) Seekrebſe — ſchoͤne Sammlung von Kon— 
chylien — Seepflanzen und Lana penna, die P. 
Kr anz mie mir theilte, Zwei fehr fehöne Nautili papy- 
raceii — Ein gang Fleiner 2 dmiral. 

18) Eine Schnecke deren Spindel man ſieht, weil 
beim Putzen auch noch Das temperirte Scheidewaſſer bie 
Schaale durchgefreſſen bat. 

19) Ein herrlicher Einfiedler: Krebs. aus Dem 

mittell andiſchen Meere. 


20) Eine 
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20) Eine’aufferorbentlich groffe Sturmhaube. 

21) Ein Specht mit rothen Ertremitäten an den 
Flügeln. Man ſieht dieſe Are Hier nicht immer, 

22) Ein an der Mar gefihoffener Kybitz. — Ein | 
geoffer Reiher aus der Nahbarfhaf. | 

2;) Erdarten — Züri cher Porzellanerde, Tyrol. 
ee Ei farben ꝛc. 

24) Ehineliicher Sand — Fleine unregelmaſſige 
hellweiſſe | 
2) Goldſand aus der 2 tar, wobei man hier be= 
haupfet, daß eigentlic) Durch die Aar das Gold d in den 
Rhein eonime. 

26) Zwanzig Arten von Zllabafter aus den Stifts⸗ 
fanden, Die Leute nennen fie Maͤrmor, aber feine Pro- 
be braufet mit Saͤuren; eine Art ift ganz weis. Hier 
Fam auch die braune holzfarbige wieder vor, wovon der 
untere Kranz im Chor gemacht worden ift, und ich habe 
diefe und mehrere ſchoͤne Probeſtuͤcke auf Befehl des Für- 
flen und durd) die Gütigfeit meines Freundes zum Ge⸗ 
ſchenk in meine Sammlung erhalten. 

27) Davon find fieben Arten von Marmor, die 
auch) in den Stiftslanden brechen, fehr verſchieden. Man 
fiehe hier einen Marmor, der ganz ſchwarz iſt, und ei- 
ner mit Marcaſſit. | 

28) Blätterfpat mie Schwefelfies, von Witti⸗ 
hen. — Auch einheimifche Jaſpachate. 

29) Aus Tyrol Aßbeſte, Amianthe, gar fehsne 
Turmalinen — auch ſchwediſche — Gar vetrefiche 

Schaͤrte von Hrn, von Ser 


30) Ein 
































— 413 
30) Ein Kryfallůck aus der Schmelz, zum 
ewigen Denkmal der Gewinnſucht und bes fc ändlichen 
Bet: ugs! Es follte eine Deufe, eine ganze Sammlung 
von einzelnen Zacken feyn, Daher ward es theuer verfauft, 
Es waren aber nichts, als allerlei kleine verſtuͤmmelte 
Stuͤcke, bie der Schurke in verſchiedenen R ichtungslinien 
eingekuͤttet, und den Kuͤtt mit Thon uͤberſchmiert hatte. 
— fand das gekaufte Stuͤck kaum im warmen Zim- 
ſo ſchmolz unten ver Kuͤtt, und die Stüde mal, 

eh Pr dem andern, ab, 

a1) Ein Buccinumvon Maltha, das oben ſchoͤn 
und ganz mit Würmern inkruſtirt 2 und noch 
gewoͤhaliche % Nuſchel iſt. 

32) Verſteinerte Venus Muſchel vom Manden: 
berg d. h. der Anfang bes Bergs Abnoba, mie ihn 
die Hömer nannten, Von diefem Namen erzähle der 
Fuͤrſt in feinem Iter per Allemann. an mehrern Orten. 
Denn daß die Roͤmer wirklich ehemals fo weit gefommen 
find, das beweifet eine Inſchrift D. D. Abnobae, auf 
einem groffen Stein, den eine Waſſerſluth noch vor nicht 
gar langer Zeit abgewaſchen und ausgeſpuͤlt hat. 

3) Abdruͤcke von Krebſen und von Grillen, 

34) Zahlreiche Sammlung von Gold⸗ und Sie 
berftufen, blaͤttrichtes Go aus Tyrol, Proben vom 
‚ganzen Prozeß, mit dem dortigen Sol and, -— Ein 
fleines Stuͤckchen, wo gediegeued Goid, Fahl erz 
und Bleiganz aneinander ſitzen. 

35) Gruͤnes Bleierz — das iſt bei uns, die wir 
den ſchoͤnen Gruben nahe ſind, nicht mehr groſſe Selten⸗ 
heit. Aber hier figt es auf Quarz, und ſo habe ic) es 
noch nie gefunden. | 
36) Ein 
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39) Unter vielen Lothringiſchen Eifenftufen iſt 


eine minera martis ſpecularis da, sans roth, vol 


Arfenif, 


37) Blaues gediegenes Kochſal m aus Tyrol, 
hat Kupfer. 


38) Modell aus Glas von einer Salzofanne. 


39) Hierher gehoͤrt auch noch ein ſteinerner Sfreife 
hammer aus der Zeit der alten Deutſchen. In der 
Mitte iſt ein Loch, worein der Stiel geſteckt wurde. Das 
Stuͤck war ſchon vor dem Brande im Kabinet, kam aber 
unverſehrt wieder aus dem Schutt hervor. Es ſieht ge— 
rade ſo aus, oder das Exemplar iſt vielleicht gar daſſel⸗ 
bige Stuͤck, das Montfaucon in feinen erlaͤuterten Al— 
terthuͤmern, franz. T. V. p. 200. abgebildet Sc , und 
af ein Lapis apyrus. 


Sonſt habe ich in diefer Sammlung noch eine mare. 
wuͤrdige Gattung von Schlangen gefehen, über Die es 
ſchwer ift, zu urtheilen. Ich will aber hier nichts da— 
von fagen, weil ich an einem andern Orte mit den Na⸗ 
gurforfchern darüber reden werde, | 


Einen andern fehr angenehmen Morgen brachte ich 
auf der Bibliothek mieD. Aemylianus zu. Sie ſteht 
im Konvent, und hat ein ſehr ſchoͤnes, angenehmrothes 
Ausſehen. Pigage gab einen fehr hellen Saal mit 
- fechszehn Kabinettern an, und in ber Hoͤhe laͤuft eine 
Gallerie. In den Kabinettern fan man eine Menge 
Buͤcher aufftellen, und durch die angebrachte Gallerie 
find die geoffen Seitern erfoart worden. Manche Bücher 
find freilich verbrannt, Doc) bat die Herzhaftigkeit Des 
damaligen Bibliothekars noch manches, beſonders aus 

dem 
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dem Bibelfach, das zum Gluͤck für St. Blafien nahe 
"bei der Thüre war, gerettet. Wir ſohn 


I) Alte gedruckte Bucher. 


M Eine lateiniſche Bibel, in drei Folianten, das 
A. Teſt. auf Pergament, vom Jahr 1450, don Gut⸗ 
tenberg, chne Damen, Ort und Zahl; die nämliche 
Bibel ift aud) in Paris, Berlin, Braunfchweig, 
e3 follen kaum 5, Eremplare davon in der Welt kun, 
(f. Befchreibung in M. de Bure Bibliographie in- 
ftrudiive. Vol, de Theologie, Be 1763. Pp. %. 
32) Auch am Ende des legten Iheils iſt gar Feine 
Subfkription. Es feheinen — litterae fuſae zu 
ſeyn, weil Buchftaben und Zeilen gar gleic) find, 






2) Eine ganze deutſche Bibel, wahrfcheinfih vom 
Jahr 1462. Element Eennt fie nicht; fie iſt nicht ſchwer 
zu fefen; die 2. Bücher Samuells heiſſen bier wie in 
der Vulgata, L. 1.1}. ver Könige, daher vier LL. 
Regum da find; die Adta Apoſtolorum, oder dag 
Buch der XII. Boten, ſtehen erft hinter dem Briefe 
an die Ebraͤer; die Epiftelan die Faodicenfer it aub 
in biefer Bibel; fie fieht nad) dem Briefe an bie Galas 
ter, iſt kurz, ſcheint meiftens aus dem Briefe an die 
Philipper zufammengeftoppele zu ſeyn; zu letzt ſteht dar— 
inne, man ſoll dieſen Brief auch nach Koloſſis ſchicken. 
Gar zu deutlich ſieht man, daß Dies Das Flickwerk einer 

ſpaͤtern Hand iſt. Auch in dieſer Bibel ſteht From. IT, 
29. das Wort allein nicht. 


1) Handſchriften. Es find Bier keine andern 
als Lateiniſche; unter dieſen ſah ich: 


1) Alte 


4:6 


N aalte Brain ve aus Se VIE VIEL Die 
Skriptur iſt noch Die alte Angel Saͤchſiſche. | 
2) Ein altes Meßbuch, woraus man die Noten 
fießt, die damals in ber Kirche waren, ir ae Ares 
tin — Muſſikzeichen erfand, 8 ſcheint dies 
ein Choralbuch aus Sec. X. zu ſeyn. Ä " 
.. 3) Ein Codex fumrigatus ebraicus, Ffir D., 
Gennicott verglichen werben; am Ende dis fünften 
Buchs von Moſe ftebt in der Maſora die Jahrzahl 1277. 
+) Ein Miffale aus Sec. IX: gerade fü, wie dag, 
das ich in Gengenbach gefeben Habe. Auch in Fine 
thurn foll eine von der Art und dem Alter feyn, "Chri ſtus 
der Herr am Kreuz, iſt auch abgemalt, mit einer Schuͤr⸗ 
ze, und mit vier Nägeln, doch ohne ein Subpedaneum. 
Auf dem Einband ift eine Himmelfahrt Chriſti in El⸗ 
fenbein. 

s) Canones Conciliorum, ARE aus dem Sec. 
VIII. ſeyn. 

6) Noch eine andre Sammlung, in welcher erſt die 
Titel der Canonum, hernach erſt die Canones ſelber 
find. Sie fängt bei dem Concilio Nicaeno an, und 
ift unabgefeßt aneinander fortgefchrieben, a 

7) Hieronymus in Ecclefaften, aus Sec. VI. 
oder Vlii, bat noch den ?) —— Karakter; doch 
konnten wir einiges leſen. 

9) Capitula Legis Allemannorum, worin viele 
ſtehen, die Baluzlus nicht hat; man ſchickte die, ſo 
ihm fehlten, nach "Paris, deber fiehn fie nun in Der 
neuen Ausgabe. Dies — iſt offenbar unser Karl 


den Dicken geſchrieben. Der Schriftſteller ſagt es fel- 
ber, 
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ber, da er am Ende ein Stuͤck aus der franzöfifchen Ge- 
ſchichte erzählt, und von Arnulph redet, „qui adhuc 
„Vvivit, et utinam yivat, ne extinguatur lucerna 
„Ludoviei magni Domini“. Yud) erzähle er Chlo⸗ 
dovichs Bekehrungsgeſchichte bei Zulpich, und zum 
Beweis feines wahren Ehriftenehums führe er folgende 
Dede des Königs an; „Wäre ich in Jeruſalem gewe— 
„fen, ic) wollte den Tod Jeſu an den Juden mit mei- 
„nen Soldaten gerächt haben“, Sm Ganzen ift dies | 
Buch für Die damaligen Zeiten noch fehr gut gefchrieben. 
Wenn der Berfaffer von ſchlechten Kaifern reden ſoll, fage 
er: Humanae verecundiae coniulentes jam ta- 
ceamus. | 

9) Ambrofius de fide, ad Imperatorem Gra- 
tianum. — Fürft von Gt. Blaſien meint, es fei 
liber coaevuseum Ambrofio, wenigfiensausSec. V. 
Gefchrieben noch mit römifcher Schrift. 

10) Ein Calendarium Martyrum et Sando- 
rum, aus dem Defterreichtfch-Habfpurgifchen Haufe, 
Sauter fehöne Malereien auf Pergament, mit Eurjen 
fehriftlichen Beifägen. Geht fort bis auf Marimilians 
Zeiten. Ä 

Zuletzt ſah ich auch die Ein und zwanzig Oktavbaͤn⸗ 
de, die der Fuͤrſt ſchon gefchrieben hat, Alle Theile der 
katholiſchen Theologie hat er bearbeitet, Leider fan man 
Manches gar nicht mehr haben, weil beim ‘Brande die 
Eremplarien im Rauch aufgingen, 5. B. ein fehönes 
Bud) de Radiis Divinitatis in Operibus Provi- 
dentise, Naturae et Religionis. In Spanien 
werden biefe Schriften in den Klöftern über Tifch vorge⸗ 
leſen. Auf einem Oktavblatt Libri in S. Blaſio im- 
preſſi ſtehen nur die Titel derjenigen Werke, Die nicht 

Zweiter Theil. Dd ver⸗ 
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verbrannt, und die noch jezt zu haben ind. Wohl dem 
Hanne, der in feiner Jugend fleiffig iſt! Gluͤcklich iſt 
er, wenn er alsdann in einem Staat, oder in einer Kira 
che lebt, die das Werdienft unterſcheidet, hebt und bes 
lohnt, und Leute um fich hat, Die fo viel Nechtfchaffene 
heit und Efprit du Corps haben, daß fie edeln Juͤng⸗ 
fingen forthelfen, Damit die Kirche immer groffe Maͤn— 
ner aufweiſen koͤnne! Freilich ein ſcharfer Sporn für die 
fähigen Köpfe in der Roͤmiſchen Kirche, wern fie die 
glänzende Lauf bahn fehen, Die man ihnen mit Vergnuͤ— 
gen eroͤſnet, ſobald fie nur Luſt begeigen, ſich vor andern 
hervor zu thun. Unſere frommen Kirchenverbeſſerer ver⸗ 
gaſſen, auf ſolche aͤuſſerliche Dinge, die zum Wachs: 
thum der Kirche doc) auch unentbehrlich find, hinlaͤng⸗ 
liche Ruͤckſicht zu nehmen, und verſprachen ſich zu viel 
Gutes von den weltlichen Fuͤrſten. Aber unſre Muſen 
in Deutſchland ſind Fuͤrſtenlos, wie Winkelmann 
ſagt. Wollt ihr mehr lernen als ein Dorfpfarrer? Gut, 
dafuͤr ſollt ihr Schulmeiſter werden, und eure beſte Bluͤ⸗ 
the des Lebens in der Schulſtube, unter einem wilden 
Haufen ungezogener Burfihe verfimmern dürfen — 
Des ift Sitte in einem groffen Theil von Deutſchland! 
Das ii der erbaͤrmliche Weg, auf welchem die Prote— 
ſtantiſche Kirche ihre beften Köpfe meiftens Eriechen, und 
fhmachten laͤßt. Iſts nicht fo, — lieber Freund? 
Schlagen Sie die Geſchichte ter Gelehrten auf, "Aber, 
wenn es dann Wahrheit it, warum foll man, warum 
foll ich es nicht fagen? 


Eben ver. liebe P. Armylianus ber mir feine Buͤ⸗ 
cher zeigte, führte mich au in das Muͤnzkabinet, bas 
neben der ‘Bibliothek ſteht, und die Bewunderung aller 

— Kenner 
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Kenner erhalten wird, wenn ci ——— alle ſeine Sehaͤte 
werden in Ordnung gebracht ſehn. In allen find etwa 
24000, Stuͤcke da. Ich ſah 


1) einige Paͤbſtliche Münzen, weil ich mich erin⸗ 
nerte, daß ic) in Der Koͤniglichen Muͤrzenſammlung 
in Paris diefe nicht gefehen hatte. Alle N Hliche 
Münzen nr Petrus, Paulus, Clemens ze, find 
falſch. Vor Martin V. hat man keine — Paͤbſt⸗ 
liche rin 177 

3) Bon Alexander VIIL iſt der erſte Noms 

argenteus deauratus vom Jahr 1689 

b) Clemens XI. hat kelnen Bart —— 


c) fo wie Hadrian Lift, der feinen Bart trug. 
2) Kaiſerliche, al | 
2) Hadrian iſt der ee der einen Helm trägt. 
b) Bon Albert IT. iſt ein fehr groſſer Medaillon da, 
aus Erz und vergoldet, vom Fahr 1493. 
c) Eine —— aus Erz von Otto IV., ſehr var. 
d) Ein Karl V. Bio: nl irt, vergoldet, gros. 

Ich wollte dieſe lieber ſehen, * die Muͤnzen von 
den alten Roͤmiſchen Kaiſern, wie — dieſe hier 
Deal ſammelt, veil man ——— 3 ae bat, 
jene zu feben, als — 

3) Eine Bronze von Fleury, ızır. Minerva Pa= 
ei 2. | 
4) Ein Masarin, Fr felber und Some und Waſ— 
fer mie der Umſchriſt: Hinc ordo, hinc copia re- 
rum. 
ee alter ſilberner Virgilius Rofirius, Cardi- 
nal de a 


Dv 2 6) Schwei⸗ 


6) Schweizeriſche Münzen nad) allen Kantons. 
7) Spanifche Münzen, filberne, find noch vier» 
eckigt, und an jeder Ecke noch eingefihnitten. 
8) Eine zinnerne Münze, Jud SUR aus Oppen- 
heim im Staatsfleid, auf der Kehrſeite ebenBen ide in 
einem Käfig mit dev Umfchrift: | | 


„Aus diefem Vogelhaus 
„Schaut Jud Suͤß, der Schelm —— — 


9) Eine Juͤdiſche Münze von Blei. 


10) Juͤdiſche Silberlinge, worauf Die blühende 
Ruthe Aarons, der h. Serkel, und Jeruſalem ſteht. 

ı1) Eine ſilberne Juͤdiſche Münze, mo auf einer 
Seite das Bruſtbild von Jeſus iſt, und auf der Kehr- 
feite eine abbrevirte ebräifche Inſchrift, wahrfcheinlich 
eine Satyre. Diefe Münze iſt bier gros und Elein. 

12) Eine filberne Münze mit einem Hirſch, der ein 
groſſes Geweih hat, mit der Umfchrift: 


Ich frage die Hörner, daß jedermann fchauet, 
Ein andrer trägt fie, der es nicht trauet. 
Und aufdem Revers ſteht: 


Dom Haharey red nicht Scoptice, 
Denn dieſes ift veriſſume, 
Daß mancher Stümper per Cornua 
Erlangt hat hohe Oflicia. 

» Anno Mundit ! 


13) Erfau- 
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13) Erfauiben eis mie noch eine Minze, die auch) 
nicht gemein ift, kurz zu befchreiben. Silber und ver- 
goldet, fehr gros, wie Sie aus dem Folgenden fehen wer- 
den; auf einer Geite hat fie viel Öravüre, und die In— 
fihrife: Propter fcelus Populi mei percuffi eum. 
klin. Lil. uf der Kehrfeite fieht das ganze Symbo- 
lum Arbanafı : Haec eft fides-Catholica, ut 
unum Deum in Trinitate, et Trinitatum in — 
tate veneremur. Alia eſt perſona Patris, alia 
Filii, alia Spiritus ſancti, una eft divinitas, ae- 
qualis gloria, coaeterna majeftas.. O veneran- 
da Unitas, o veneranda Trinitas! Per Te ſumus 
creati, vera Aeternitas! Per Te fumus redemti, 
fumma Tu Charitas! Te adoramus, omnipo- 
tens, Tibi canimus, Tibi Laus et Gloria. "Am 
Hand: Hunc groflum Lipfiae excudebat Anno 
MDCXLIHL Menfe Januar. Regnante Mauritio, 
Duce $axoniae. 


Der Profeflor Theologiä im Klofter hatte den Auf: 
frag, mir den Kirchenfchaß zu zeigen, und in St. 
Blaſien iſt es der Muͤhe werth hineinzugehen. 


1) Zuerft ſah ich da ein Evangeliſtarium aus Sec. 
IX., inmwendig ift eg ein Codex Mfcpeus, auffen ift 
Sefus Ehriftus und Maria daran, von Silber und 
vergoldet, mit groffen Steinen. 


2) Ein Neliquienkfäfthen, das ein Gefchenf 
von der leßtverftorbenen Kaiferin; im Dedel iſt ein Ge— 
bein vom Sridolinus, der am Ende Sec. V. und in— 

Od 3 wendig 
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wendig ein Me vom Pirminius, der VII. ge 
lebt hat. 


3) Viele andere Sinochen und Reliquien, über bie 
ich keine Anmerkung machen will: Ich denfe, die Zeit 
wird bald da feyn, wo die felber, Die feicher das h. Ge« 
bein gefüßt — es bei Seite legen, und nicht ver- 
miffen werden. Das Mädchen vergiße die Puppe, wos 
mit es im Kinderalter gefpielt bat, fobald der Verſtand 
| sd wird, von ſich fel ber, und holt fie nicht wieder. 


Ein hundertjähriges Antipendium, und 
vergoldet, mit vielen ——— Siguren, 


5) ©: She und. —— Meßgewande. Mäntel, 
Patenen, Kelche, Kelchtuͤcher, füberne und vergoldere Keks 
he zum Wein, und zum Waſſer bei der Meſſe. 


6) Eine filberne Tafel von einem gewiffen Herzog 
Earl von Lothringen, der 1678. über das Todtmoos 
u über den ganzen Schwarzwald feine Armee in dası 
Elſaß führte, und zum Andenken diefes hieher fliftere, 
Das Stuͤck iſt cheils gegoffen, theils gefhlagen. 
| 
7) Eine Statue vom h. Blaſius, Kupfer und ver⸗ 
goldet. Man hat ſie erſt in neuern Zeiten in Augſpurg 
machen laſſeu. 


8) Mehrere Lampen fuͤr bie Kirche, von purem 
Silber, auch Augſpurger Arbeit, / 


| 9) Sil⸗ 


9) Silberneund vergoldete Kelche mit vielen Emaille 2 
Gemälden. Ich als ein faie durfte fie nur mit dem Tu) 
in der Hand anruͤhren. | 





10) Ganz goldene Kelche, — Sn jedem ein Elei- 
nes Loͤffelchen, um etliche Tropfen Waſſer in den h. Wein 
zu: thun. 


11) Ein ganz goldner Kelch, b den m Karl VE 
hieher fchenfte, | 


12) Eine goldne Monftrang, neun Dfund fihmer, 
it aͤhten Steinen, hat einen Werth von 60,000 Gulden, 
13) Ein Reliquarium vom h. Leopold, das 
Marin Thereſia Dieher fchenfte. 


14) Ein filderner Feld) von Innocentius XI mie 
Reliauien vom Benedikt, 


15) Ein groffes Krucifix mit einer Menge ächter 
Steine, worin in der Mitte noch Stüfe vom Kreuz 
Ehrifti und noch Söcher von feinen Nägeln ſeyn follen. 
Man hat daffelbige mit einer alten Faſſung. Leber die 
Befchaffenheie des. Holzes werden Sie mich wohl nice 
hören wollen. Ich ſchone das irrende Gewiffen, und 
ehre die fromme Einfalt, die fih an Holgfpänen erbauen 

fan. 


Erlauben Sie, daß ih hier abbreche. Ich habe 
Ihnen freilic) noch einiges von Or. Blafien, und noch) 
DL 4 manches 
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manches von ber Nückreife zu erzählen *). Aber ich bin 
ſchon weitläuftiger gewefen als ich feyn wollte Sobald 
ich wieder von andern Gefchäften einige Stunden erübri- 


gen Fan, will ich Das Reiſebuch wieder vorfuchen. Leben 
Sie indeffen wohl. 


*) Ein brauchbarer Beſchluß dieſer Neife hat fich unter 


den Papieren des — leider! nicht gefunden. 
Berausgeber. 


Tagebuch 


Tagebuch 
der Reife 
durch 


Tyrol, Oeſterreich, Ungarn 


und das 
Venetianiſche. 


Sm Sabre 179% 


© u Is DiAscw, amogyncasi ver. 





IN 


RER ’ BE 


Ttagebuh 
der Reife 
darch 
Tyrol, Oeſterreich, Ungarn und das Vene: 
tianiſche. 
Sm Sahr 1782. 


Reiſe von Carlsruhe nah Inſpruck. 
Den zuſten März. 


9: rat ih nun abermahls eine Reife an, und kam 
über Stuttgard nad) Tübingen. Unterweges 
ſah ih in Enzweihingen welfche Hühner mit ganz blau⸗ 
em Kopf und lichebraunen Federn am ganzen Körper. 
Auch haben die Kühe bier den fchönen feidenen Schwanz, 
den fie in Thibet haben. — Ich hiele mich in feiner 
von diefen Städten, weit ich fonft ſchon mehr als einmahl 
Da gewefen war, auf, fondern fegte meinen Weg 


Den ıflen April. 


über Reutlingen, Pfullingen, Hoftelfingen, Hau 
ingen bis nad) dem Klofter Zwyfalten fort, Diele 
Gegend nenne man die Dbderwürtembergifige Alp. 
Es ift ein rauhes Sand, mo man nur Korn, Haber, er: 
fte ac, baut, wo aber viel Holz und Buſchwerk waͤchſt· 

ade 


* 
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Die Stadt Reutlingen verſieht ſich ganz mit Holz 
von dieſer Alp, dort iſt keins, und iſt doch wohlfeil. 
Man baut aber auch junge Waldungen um, Bis 7. 
Klaftern Holz befömme ein Bürger aus den Gemeinde- 
Waldungen. Wer einen Zug bat, Fauft Holz, und 
verführts im — das iſt alsdann die meiſte Be— 
ſchaͤftigung. Die Leute fahrens bis nach Tuͤbingen, 
und bringen dafuͤr Wein zuruͤck. 

Die Schaafzucht iſt hier herum fehr beträchtlich, 
daher auch fo greffer Handel mit Schaafkäfen getrieben 
wird, daß fie oft den Leuten felbft ausgehen. 

Hanf wird aud) viel gebaut, Dagegen ift Man- 
gel an Waſſer zwifchen den Bergen. Die Bauern 
eränfen daher ihr Vieh mit Negenwaffer, oder mit Lache. 


Oft fehmelzen fie Schnee. Oft ift in einem Dorfe nur 


Ein Brunnen, der im Sommer nicht verfiegt. In ber 
Ernöte muß man oft zwei Leute mehr halten, um das 
Waſſer für das Vieh weit her zu hohlen. Es find Pfar- 
ren bier, wo die Gemeinde der Frau Pfarrerin allemahl 
im Kindbette ein Faß Waſſer fchenfen muß. 

Man füet im April, wenns die Witterung erlaubt, 
und erndtet doch oft erſt 1o=14. Tage nach Jakobi. Es 
hat fihon in den zeitigen Haber, den fie abmähen, ges’ 
fehneiet, Diefer war zur Saat unbrauchbar, und zum 
Fuͤttern war er nicht viel. 

Bon Hauingen geht der Weg wieder herab in die 
Gauen, fo nenne der Bauer das Thal, 


Den ten April. 


Kloſter Zivyfalten. Da mar ich heute. Und 


wenn man alle Tage im Jahre einen Wagen voll Korn 
auf 
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auf diefes Klofter rechnete, fo waͤrens nicht alle fei- 
ne Einkünfte an Früchten, 

Der Name des Kloſters foll ſo viel bedeuten, als ad 
duplices aquas, weil nicht weit von hier 2, Fleine Ge— 
waͤſſer entſpringen. 

Es hat eine neugebaute aber mit Zierrathen uͤberla⸗ 
dene Kirche, 

In der Bibliothek, die mir Hr. Pater Tiberius 
zeigte, fand ich merkwürdig: | 

a) Viele ſchoͤne Handfchriften aus dem 14. 15, Jahr⸗ 
hunderte. | 

b) Eine ganze Bibel, die ſich Herzog Wilhelm 
von Sachfen 1576. felbft gefihrieben, auf herrliches duͤn⸗ 
nes Dergament in Elein Oktav. 

ce) Viele gefcjriebene Kommentarien über bibfifche 
Bücher. 

d) Eine Do Arina canonica, metro compre- 
henfa, ſehr zierlich gefchrieben, 

e) Ein gefihriebener lateinifcher Flav. Jofepbus, 
auf Pergament, vom Frater Egidius. 

f) Eine alte Handſchrift deregimine En pum, 
me 

5) Abfchriften von einzelnen Schriften des Kanzler 
Gerſom's. 

h) Hutteri N. Teſt. in i2. Sprachen. 2. Fol. 


Norimb. 1599. 


i) Alte Choralbücher im allerſchrecklichſten Foliofor⸗ 
mat, gros und breit. 


Den 
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Nas sten April, 


Heute kam ich über u fer nach Biberach. 
Man nennt diefe Gegend die Zwyfalter Alp. Die 
Wege find ſchrecklich, und dach trift man artige ſchoͤne 
Doͤrfer auf den Bergen und in den Thaͤlern an. 

Die —— war noch ſo rauh und hart, daß 
die Leute alle unter den Huͤten noch Pelzkappen trugen. 
Sie find gewaltig neugierig, trinken viel Bier und Korne 
brandtewein, See- und Marggrafenwein, haben aber 
oft Fein Beod, feine Butter und Eeinen Käfe im Haufe. 
Gie reden eine garftige Sprache, z. ®. Clauſſer ſtatt 
Kloſter, drui ſtatt Drei, my ſtatt mehr, barig ſtatt 
kaum ꝛc. 

Wegen Abſchaffung der Apo ſteltage und des Oſter⸗ 
dienſtags iſt jeßt viel Gaͤhrung unter ihnen. 

Marder gibts hier oben viele, ic) ſah eine Henne, 
der ein Marder den Hals verdrebt hatte und fie war Ei 
wieder erhalten worden ® 

Gegen Biberach Hin erblickt man beraf viele Seen 
und viele Suͤmpfe. ꝛc. 


Die alten Invaliden in Bißerah machen doch 
Sronfe vor den Sremden, 


Den zten Aprik 


Mein Weg brachte mic) heute über verfchiehene Fle⸗ 
en und des fchöne Klofter Ochſenhauſen und sh lein⸗ 
berga nach — 

Im Wirthshauſe nahm die Magd einen Haufen 
kleiner Kinder nach dem Mittagseſſen in Die Kuͤche und 
lehrte fie Inteinifäje Gebete erbaͤrmlich herplaͤrren. 

Hr. 


Gar 
Hr. Fabrikant Schelhorn bar hier eine Fabrik von 
Zitzen, ꝛc. und davon ſtarken Abfas nach Stalien. Er 
ſchickt fie bis nach Verona x. Zu den Formen fan 
man fein andres als Birnbaum⸗Holz brauchen, duͤnne 
Stuͤcke werden auf Eichen aufgeſetzt. Die Abfchaffung 
der Katholiſchen Feiertage ſchadet den Proteſtanten; Hr, 
Schelhorn konnte ſeine Fabrikwaaren — immer 
wohlfeiler lieſern, und hatte deswegen den Vorzug. 


In Sen. Daft. Schelhorns Bibliothek fand ich 
viele feltene Stuͤcke. Biel davon hat er vom feinem en 
fer geerbt, ber die Amoen. litt. etc, ſchrieb — 
ältefte deutſche gedruckte Bibel, viele la. Di. 
‚plomaäta aus Ind. Bav. Zeiten, viele Paͤbſtl. Bullen 
x. waren mir vor; züglic) — 4 





Der Ton der Stadt iſt viel beſſer, als in In, 
Man ſieht auch meiſt gut gebaute Häufer, 


Abends aß ich im weiſſen Ochſen bei Hrn, Rei⸗ 
neck, an dem ich einen ſehr muſikaliſchen und poetiſchen 
Wirth hatte. 


In Buxheim ſoll ein Koathaͤuſer ſeyn, voll Ges 
lehrſamkeit, Ebensart und Weltkenntnis. 


Den ten April. 


Heute gings hihöhs Ottobeuriſche und Kempktiſche 
Gebiet bis — Kaufbeuren, lauter rauhe Winterge— 
genden. Es ſchneite in das Haberſaͤen. Die Leute lei⸗ 
den oft viel Wetterſchaden, und jammerten jetzt ſelber 
uͤber die — rauhe Witterung, weil ſie kein gruͤnes 
Futter fuͤr das Vieh bekamen. Es fras duͤrres Korn« 
Kid, und 60, kleine Wellen koſteten 5:6, Gulden. Un 

| terwegs 
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terwegs fah ich viele ganz hoͤlzerne Häufer, Im Wine 
er führen die Mannsperfonen Mergel auf die Felder, oder 
fpinnen auch. 


Kaufbeuren. Ich logirte bier Prim Sabrifant, 
Hrn. Wagenfeil vorm Thore. | 


Bemerfungen. 


Auch Proteftanten falten hier meiftens am. Freitag 
und Sonnabend. Man trinke hier faſt durchgängig 
Bier, doc) rauchen auc) einige viel Tobaf zum Wein, 
welches Seewein *) ift. 


Der Bürger und Bauer fühledie Oberherrfchaft des 
Herrenſtandes zu wenig, Daher herrfiht unter ihnen Starr 
fin, Eigenſinn, Widerfpruch, Unſittlichkeit, Eigenduͤn— 
kel ꝛc. Der Herrenſtand Fan fein Anſehen nicht genug 
geltend machen, theilet es Daher willig mit dem Volk, 
fürchtet fich und kriecht vor ihm, Daher werden die beften 
Gefege nicht geachtet, und Das Gute wächft langſam. 


Den sten April. 


Ich hielt heute bier Raſttag, und hatte mannich- 
faltige Unterredungen mit Hrn. Wagenſeil über littera⸗ 
rifche Gegenftände, und dann machteich Beſuche beim Sn. 
Syndikus Dr. Hartlied, einem fehr gefiheuten Kopfe, 
beim Den. Bürgermeifter Sterf, Hrn. Kanzleidirektor 
Hörmann, einem fihon bejahrren Manne, aber dem 
„febendigen Serikon von Kauf beuren ꝛc. bei Hrn. Gau: 
berth, dem Tochtermann von Hrn. Wagenſeil, beim 

Hm 


) S. ©, 262. dieſes 2ten Theile. Herausgeber. 
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‚Hrn. Adjunktus Am Ende, einem fofiden, fleiſſigen, in 
der Keformationsgefthichte wohl belefenen Gelehrten; Hrn, 
Pfarvee Serpilius aus Ungarn, der gute: Mann 
war Frank, bat ein ehrliches Geſicht; er ſagte mir, daß 
er noch willens I „, eine Ungariſche Kirchengefähihre 
herauszugeben. Zwei Kandidaten Steck und, Serpiling, 
faule, dicke Bäuche, ſprach ic) auch nod). 


Auch befam ich heute von berfchlebenen Kathol icken 
und Proteſtanten, die meine Schriften haben, viel ehr⸗ 
li) gutgemeinte Dankfagungen, Einer meinte, ic) 
muͤſte —— go, Jahr alt ſeyn. 

Abends wohnte ich einem Konzerte bei, 

Bemerkungen, 

In ber Stadt herrſcht viel Wohlleen. Zu allen 
Zeiten am Tage pröfentive man Raffe, Chokolade, Wein, 
Liqueurs: 3 > 4mahl nimmts mancher in einem Tage. 
Bei Namens: und Öeburtstagen muß gratuliert werden, 
Die alten Frauen bier fagen noch Mein Herr vom 
Manne, bei meinem feel, Heren, und gehen ganz bes 
ſcheiden, die Töchter aber übertreiben ven Staat ic. 

Die Stadt ift alt fraͤnkiſch gebaut, hat aber fhöne 
Begenden, viel Holsflöffen auf dem Weriach, hat auch 

diel Nahrung von den Wallfahrten zum Grabe der heil, 
Erefeentia, Deren und er ja bſt at, Martin don 
St, Blafien glaubt! 
Gutes Scheidli — er hat man hier, auch 
zum Trinken. Es find wohl 70. Quellen, die warm im 
Winter, und Falt im Sommer ind, Es ward nad) 
dem Fiffaboner Erdbeben ſtaͤrker ae als vorber; 
Sweiter Theil. Er dere 
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vermuthlich laufen ſeitdem sure neue Quellen zur ne 
auelle, | 


Den 6ten April. ai 


Meine Reiſe ging heute ſchon wieder weiter uͤber 
Stetten, Fuͤſſen sc. nah Tyrol, Die Nacht blieb ich 
in Reutheim. 


Angenehm iſts, Sonne und uͤberall Schnee zu R 
ben. Am Morgen roͤthet Die Sonne Die Spigen der 
Berge, dann fommen all femnögliche TR DEN > 
fihwarz ꝛc. zum Vorſchein. 

So kalt its Bier oft, daß die Leute beftändig runde 
Kiefeliteine auf den en haben, die man in die Hand 
nimmf, wenn man aus der Kälte koͤmmt, oder ins Bette 
zu fih leg. Manns» und NBeibsperfonen frugen auch 
jetzt alle noch Pelzkappen unter den Hüten. _ Nachmite 
tags war hinter Fuͤſſen ein Berg noch ſo voll Glatteis, 
daß die Dferde fielen, weil fie nicht raub befchlagen wa— 
ven. Die Bauern ſtemmen ſich oft mit fehrecflicher 
Stuͤrke an das Wagentad, und baltens auf, daß es niche 
hinter fi fan. Auch Weibsleute fahren a allein mie 
mit einem beladenen Wagen. 

Man iße bier viel Fifche und Sauerkraut — 

> und das war felten, daher befam ich jetzt nichts als Mehl⸗ 
fpeifen zu eflen, 

Es gibt viel Viehzucht bier herum, Aus groffen 
Ställen tragen Knecht und Magd auf einer indeffen von 
der dritten Pecſon geladenen Trage den Mift auf den Haus 
fen heraus, das geht viel fehneller, als wenn man ih, 
mit der Gabel zieht, | 

Der 
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Der Eingang in Tyrol gefchiehe durch Einlaͤſſe, 
oder Zäune von ſtarken Dlanfen, wobei man [darf era- 
minirt und der Koffer verfiegele wird. Auch den Sig 
in der Kurfche unferfüchte ver Kerl, und flach mit einem 
Eifendrarh auf beiden Seiten in einen Heberfad. Man 
paſſirt —— Bergfeſtungen und Paͤſſe, die jetze 
verfallen und nur von einigen alten Invaliden beſetzt find, 


In Reutheim ift ein Mautamt; da ward der Kof⸗ 
fer aufgeftegelt, und wieder überall vifitiet, man bekommt 
dann ein Poller, und iſt hernach frei, 


Den zen Apul. 


Bald nach den Nachtlager paſſirte ih die Ehren⸗ 
berger Klauſe, eine in einer ſchrecklichen Hoͤhe erbaute 
maflive Bergfeſtung. Man koͤmmt durch etliche gewale 
tig dicke Thore. Der Kaiſer laͤßt ſie verfallen, und will 
ſie verkaufen, wenn er K Räufer fi finde Es fiegen nue 
Invaliden und einige Kommandirte darin. 

Noch immer ift Throl auf beiden Seiten eine Ket— 
te von Bergen, und ‘Berg an Berg mit ſchmolen We— 
gen und Thalern ee wo nichts als Holz und 
Holzbandel iſt, aber jemehr ich hineinkam, jemehr ers 
weiterte fich das Sand, und man fah auch Aecker und 
Wieſen. praͤchtige Waldungen von den ſchoͤnſten 
Tannen, deren mannichfaltiges Farbenſpiel unbefchreib- 
lich iſt, erblickte ich. Man ſieht auch viele, aber kleine 

Doͤrfer, doch weiter hinein ſollen auch welche von 200. 
Haͤuſern ſeyn ꝛc. Die Haͤuſer ſind alle ganz von Holz 
— fogar mit hölzernen, faſt platten Dächern. - 

Unter den Einwohnern gibts viele grofe E eufe, 

Welche von 6. Schub hoch und breit wie eine Stuben⸗ 
Ee2 thuͤre, 
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thuͤre, find gar Feine Seltenheit. Ich ſprach mit Eis 
nem, der ſich für einen Niefen fehen laffen Fonnte, aber 
fchöne Proportion hatte, und ſolche Waden und Fuͤſſe, 
daß er 1, wie er verficherte, feine Strümpfe immer bes 
ftellen müßte, — Die Buhrfeuse, die jest fo viel Bran⸗ 
dewein trinken, — nicht Hieher, — Dabei find ſie 
höflich und viel gefitterer als Schwabenbauern. Sie 
ziehen vor jedem — den Hut abs. ch ſah Kin— 
der, Die nad) dem Tiſchgebet den Vater die Hand kuͤß— 

ten. Sie fragen gruͤne Huͤte ‚ bie im Sande gemacht 
werden von —— Filz und mit gruͤnſeidenen Baͤndern 
uͤber und uͤber beſetzt, alle ohne Krempe. Dabei tragen 
fie Gürtel, wo das Leder mit Silber befchlägen iſt. Sonn- 
tags laufen fie weit her nach einer Meffe, und faufen zwi⸗ 
ſchen der Meſſe und dem Hochamt ꝛc. *) In jedem 
Thal von en iſt andre RI dleidung, Sprache, Sitte ꝛc.⸗ 


In den Wirths shäufern iſt Kaiſerl. Tarordnung 
von Eßwaaren, Heu ꝛc. angeſchlagen. Heute trank ich 


auch 


*) Ehemals hatten die Tyroler mehr Freiheiten. Unter 
Kaifer Kerl VI. aber fing ein Miniſter Sinzendorf 
on, die Mauth und andre Auflagen einzuführen. 
Ein Bürgermeifter Bunnee wehrte fich maͤnnlich wis 
der den Hof, er ward nad) Wien berufen, der Mis 
nifter begegnete ihm fehr foröde, und fagte endlich: - 
„Man wird euch eben Böhmifche Hofen anziehen 
müffen.“ Gefchwind antwortete der Tyroler: „Nein, 

„Ihro Ereellenz, in dem Fall ſtuͤnden ung die Schwei⸗ 
„zerbofen beffer an.“ Uber einer feiner eignen Vers 
wandten oder Söhne half nachher das Land feiner 
Sreibeiten berauben , er durfte fich aber nicht dffente 
lich fehen laffen, er wäre todfgefchlagen worden. 
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auch zum erftenmahle rothen und Weiten Etſchwein von 
—— Rohheſchma Der Tyroler Wein 
waͤchſt meiſtens auf der Seite nach Italien, man hat 
weiſſen und rothen, der rothe haͤlt ſich auch hier nicht, 
verliert bald ſeine Suͤſſigkeit, alle aber ſind eis. 


Den 8ten April, 


Iufpruf, Hier war ich heute. Die — liegt 
ſchoͤn am Inn hin, und erinnerte mich im Kleinen an 
Hamburg. Ueber den Strom gehen hölzerne Bruͤcken. 
Er iſt ſehr wuͤtend, und verſandet ganze Gegenden. Er 
entſpringt in Graubuͤndten, und faͤllt bei Paſſau in 
die Donau. Die Thereſienſtadt oder Verſtadt iſt 
eine ſchoͤne gerade Straſſe, und ſchoͤner als die Stadt, 
Ich logirte im Loͤwen bei Ugonia. Die Stade bat 
keine einzige Quelle, man leitet aber Waſſer durch Roͤh⸗ 
ren von Mühlen, von Ambras und von allen Gegen- 
den hin. | 

Das goldene Dächlein an dem alten Univerſitaͤts— 
gebäude, — jest eine Kaferne, — das ber Erzherzog. 
Friedrich IV. yon Defterreic) verfertigen lies, zum. 
Beweis, daß man ihn unrecht den mit der leeren Taſche 
hies, verdient gefehen zu werden. Die Ziegel find alle 
wohl eines Fingers dick vergoldet, Das Dashlein iſt 
nicht gros, Doc) thut's in der Sonne eine ſchoͤne Wirkung. 
Schade, daß es nicht in der Reſidenz ift, 


| Am J tn hinab liege der Flecken Mühlen ®), we 
Die Frau von Sternbach, eine Schweſter der Frau 
Ee3 Praͤſi⸗ 


*) Der Ort hat ſeinen Namen von den vielen Moͤhlen, 


die hier find, Saͤge⸗Oel— Schmidtmuͤhlen sc. Ein Bach, 
he 
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Pröfiventin von Hahn in Carlsruhe, wohne, Apr 
Gemahl bat Penfion, und war vorher Sandvoigt in 
Stockach. Ich war ihr empfohlen und wartete ihr auf, 
Sie ift eine dicke, flarfe, engbrüftige Dame, bat 4, 
Töchter und ı. Sohn. Ihr Kaplan zeigte mir die An—⸗ 
lage des Gartens, und Darin folgendes: — ein ſchoͤ— 
nes Öartenhaus auf einem See, das zugleich Fiſchhaus 
ift, mit einem Fiſchkaſten im Fußboden und einer Einrich- 
fung, Fiſche einzutreiben und zu fangen, x ch bemerf- 
ee hier vothe Fifche aus Ungarn, man nannte fie 
Neroling, die aber mehr zum Sehen als zum Effen 
find, auch) bier Feine Zunge’ zeugen, Mitten in einem 
Berceau von Tannen war auch eine ſchoͤne Wafferfunft, 
und uͤberall reizende und mannichfaltige Ausſichten. 


Da ſah ich auch den Weg zwiſchen 2. Bergen durch, 
der nach Italien fuͤhrt. — Ach ich — ihn lieber nicht 
geſehen! 


Auf den Bergen, die hier liegen, und nachſt um 
Inſpruck herum, trift man Gemſen an, aber ſelten 
im Sommer, ſie ſuchen Schatten auf hoͤhern Bergen, 
weil dieſe ihnen zu heis werden. 70 — 75. Pfund 
iſt ſchon eine ſchwere und groſſe Gemſe. 


Sul Sommer wird es hier oft fo hei, daß das Harz 
von den Tannen ſchmelzt, man Ban das Kleid verderben, 
wenn man darunter fißt ec. aber auch ſchrecklich kalt ifts 
im Winter, Auf diefen Bergen om der Schnee im 
Sommer ganz weg. 


Gematig 


der zwiſchen 2. Selfen herauslaͤuft, ernährt hier eine 
Menge Menſchen x 
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Gewaltig viel Schneehuͤhner, Hafelbühner, Reh— 
boͤcke, Haaſen sc. gibts hier, aber auch viel Wilderer, 
die den ganzen Sommer durch auf den Bergen liegen, die 
Gemſen wegſchieſſen, und | im Winter als Hafenbinder 
herum laufen. 


Ich fuhr in der gnädigen Frau Wagen mit dem Ras 
plan herein, und fah noch) — den Berg Martinswand 
mit dem Kruzifix oben, wo Maximilian 1. fich einmahl 
fo ſehr verflieg, — Das Yeuffere der Burg oder die Mes 
ſidenz, wobei ich zugleich Die Erzherzogin und Aebtiſſin 
vom Stifte, Elifaberh, halb ſchwarz halb weis geffei- 
det, mit 6. onen ausfahren fah. Zwei Kammer- 
Damen fajfen bei ihr, aber beide ruͤckling.. Die Kanz⸗ 
fei, die ein Theil der Burg if, — den Nedauten= 
faal und das Komoͤdienhaus, — das Collesium No- 
bilium, ehemals das Jeſuiterkollegium, wo Here Vize 
Direffor und erfter Hofmeifter, Ar. Bobb, ein fehr ge 
fälliger Dann war, | | 

Darauf machte ich bei Hrn. Baron und Gubernials 
rath Ignatz von Sternbach einen Beſuch, der auf 
einen Brief von Muͤhlen mir Erlaubnis nach Hall zu 
geben verſprach. 


Den gten April. 


Das biefige Adeliche Damenftift ftiftete — die 
verſtorbene Kaiſerin, Maria Thereſia, und lies zum 
Andenken des Todes ihres Gemahls aus dem Orte, wo 
er ſtarb, eine Kapelle en ‚ welches nun die Stifts— 
Enpell eift, wo alfe Tage 2. Franzisfaner Meile leſen 


muͤſſen. Ich beſah heute ae | 
Ee 4 Natura⸗ 
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Naturalienkabinet der Univerſitaͤt. Es iſt noch 
klein *), und enthält lauter Sachen aus Tyrol, fonder- 
fi viele Kupferſtufen; fhöne Dendriten, die den 
Florentinern völlig gleicd) fommen; eine Pinna mar- 
garitifera aus ver Syll, die aus dem Berg Bronner 
koͤmmt; Öranaten, auch aus dem biefigen Sande, fie 
find fehr gros, halten aber das Schleifen nicht aus, fon 
‚dern Ipeingen; wohl 200, Eorten Marmor, ebenfalls 
aus dem Sande; vielerlei Derfteinerungen und Inkru— 
ſtationen, aud) Roͤmiſche Alterthuͤmer, vielerlei Farben 
von Sal Gemmae. — Die Staͤdte Inſpruck, Schwag, 
und Hall aus Stuͤcken von Sal Gemmae geſchnitten. 


Die Bibliothek der Univerſitaͤt. Sie iſt erſt 
von der verſtorb. Kaif. Mar. Ih. geſtiftet worden, aber 
doch ſchon an Die 30,000 Baͤnde ſtark. ran 
war mir befonders 
2) Der erfte Theuerdank, in Rnüttelverfen, auf Per⸗ 

gament gefchrieben, mit ſchoͤnen Malereien, von des 

Kaiſers Marim, des ıten Kaplan, Melchior Pfin: 
zing, der fic) unter der Dedifation unserfchreibt, » 
b) Senecae Tragoediae, eine Handfthrift aus dem 14, 

Jahrhundert. | 
ce) Birgit, aus) eine Handfchrift aus eben der Zeit, aber 

herrlich gefchrieben, und mit Paſchgold, wie man's 

gar nicht mehr fo haltbar machen Fan, und mit uns 
endlich feinen Zeichnungen und Zierrathen ausge: 


| Tun 
d) Eine 


*) Ein längft Serkaufeer han fammelte e8 für ſich zum 
Pergnuͤgen und in der Unordnung, wie ers ohne Kuͤnſt 
und Wiſſenſchaft hint exlies, iſt es bisher noch are 
blieben, 
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d) Eine Rupferftihfammlung von Alhr. Daͤrer an. 
e) Ein fehönes Meßbuch aus der Zeit t des €: herzogs 
Leopolds. Der Bibliothekar, Poſ. Schwaͤrzle, 
brauchte das, um einige V Berfälfigungen i in neuen 
Meßbüchern Daraus zu beweiſen. | 
f) Ein altes Hiſtorienbuch, worin die Geſeh fee ab: 
‚gemalt ift, wie Babb von Ab es 1.445, mit 32, 
Söhnen auf den Heichstag zum Kaifer kam. Die 
Samilie exiſtirt noch unter Dem Namen & Trane und 
Abenfperg. | 
&) Les Annales de la Societ& de Iefüs par M; : 
»Pbilibert, - In Wien bar noch fein Student dies 
Buch lefen, aber hier its allgemein erlaube, 
h) Charten, Globen und Bilpnis von Peter Anich, 
der 1766. ftarb, Er war ein proler 2 Dauer, Der 
ohne Unterricht und Anleitung einen Atlas Tyrolen- 
fis ——— und alles mit der Feder zeichnete, als 
er nor) kaum lefen und ſchreiben konnte. Zuletzt ge- 
noß er einigen Unterricht, war aber prodigium na- 
turae et gentis [uge, erhielt von der Kaiferin ein 
Ehrenzeichen und eine Penfion, lag aber ſchon auf 
‚dem Sterbebette, und genoß es nicht lange, Er hat 
einen Nachfolg ger feines Namens, Ä | 


Den Nifputationds und Promotiongfaal der 
Univerſitaͤt. Er it fihön, und mit den Bildniffen 
Marien Therefiens, des Kaifers und andrer Befoͤr⸗ 
derer der Univerſitaͤt geziert, | 


Die Modelllammer, oder das Amar dey 
Univerfität. Ich fand darin Modelle von den Fernern 
oder Den Eisbergen, wie ich da Seen erzeugen — von 
den alten und neuen Salzpfannen in Hall — von eis 

=: 5 ner 
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ner Dreſchmaſchine, die, wenn fie vorne Teer iſt, die 
Mafıhine felber zuruͤcktreibt — von einem Seidenha⸗ 
fpel, mo 200. Menſchenhaͤnde erfpart werden — von 
einer Mafihine Feilen zu bauen — Spiegel, die Pul- 
ver in einer Weite von sg. Schuh ERBE — ir, 
Elliptiſche Spiegel, alle in Inſpruck gemadt, — 
Durch einen Tubus fah ich das Geſtraͤuche mitten im 
‚Schnee der hoͤchſten Gebirge, ganz unvergleihlih. Ich 
machte hierauf bei dem Franken Rektor einen Beſuch, 
bei dem ich viele eleftrifche, matbematifche, aerometri⸗ 
höhe Werkzeuge fand, 


Die Franziskanerkirche. Sie ift die Beiche- oder 
Pfarrkirche für den Hof, und verfieht aud) die Stifts- 
fire. Ein Kaiferliher Stuhl mit dem doppelten Adler 
ift darin. Der Pater Guardian, ein alter), aber hoͤf⸗ 
licher Mann, wies mir oben 


J) Ferdinand Magnan. Grabmahl mie den ſchönſten 
Figuren in Basrelief, aus Tyroler Marmor. 

2) Eben fo das von feiner Gemahlin, einer Wel ſerin 
aus Augſpurg. 

3) Darneben eine Drgel, die gar Eeine jinnerne 9 Pfeifen 
hat, und Doch einen hübfchen Ton gibt, alles aus Ce 
dernholz. Sie ward vom Pabſt jenem Prinzen ge» 
ſchenkt. el 

4) Ein Altar von ſchwarzen Ebenholz, mit vielen 
Haupf- und Mebenfiguren aus Silber, — heißt 
die Kapelle die Silberkapelle. 

5) In der Kirche ſelbſt iſt das Monument von Mas 
ximilian I. fehenswerth, Er liege in Wien begra- 
sen, hat aber bier ein Grabmahl, an welchem ein 

on Diet 
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hier begrabener Künftler Merander Collin *) vom 
Mechein auf allen 4. Seiten in Marmor die ſchoͤnſten 
Gruppen ansgehauen hat. Es ift eine unendliche Ar— 
beit darin, ganze Schlachten, Wälder, Berge ıc, 
Zelte, Kanonen, Wagen, Schanzkoͤrbe, geſtuͤrzte 
Pferde ꝛc. Des Raifers Gefihe ift fih immer gleich. 
An den Hufeifen find die Nägel fogar nicht vergeffen, 
oben auf ſteht Der Kaiſer ſelbſt in ei und Qu- 
genden um ihn herum, und um das Maufoleum ber: 
um flehen im mittleren Gange der Kirche zu beiden 
Seiten 12. Männer in Damaliger Kriegsfleidung, aus 
Bronze gegoffen und gefchlagen, die machen einen ers 
fraunfichen Eindruck, wenn man fie ſieht. 


Im Hopfgarten, der freilich nicht viel bedeutet, - 
fteben allerlei Figuren in Bronze, Waffergstter ıc. ins⸗ 
befondere aber verdient die Bildfäule des Erzherzogs Fer— 
dinand Bewunderung. Er ift zu Pferd im Gallop⸗ 
und das Pferd ſteht nur auf den Hinterfuͤſſen. 


Bei der Univerſitaͤt hat ein Prof. juris 1000. Gul⸗ 
den, ein Prof. med. 900, Theolog..soo, weil fie 
nicht verheivarhet find, und einige noch Pfruͤnden dabei 
haben, ein Prof. Philof. Theol. soo, bie welt: 
Philof. 900 — alles von der verftorbenen Kaiferin. 

Mittags fpeifte ich auf dem Landguthe Mühlen bei 
der Fr. von Sternbach. Da traf ich noch im Ge 
wäcshaufe einen Orangebaum an, der immer Frucht 

en in 
*) Ein von Ihm aus Cedernholz vortreflich geſchnitzter 
Sablnerraub, war ehemals in der Kunſtkammer 88 
SL > 3 Ambras zu ſehen. ® 
Heraus geber 
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in Frucht trägt, auch thun es Abkoͤmmlinge von ihm, 
die man dem Fürften von Kempten fihidte. Das 
Glashaus hat feinen Ofen, feine Platten ‚ feine Roͤh⸗ 
ren, wird aber Dadurch warın, Daß oben und unten ein 
Häuschen ſteht, worin ein Heerd mie Kohlen ijk, deren 
Dampf läßt man durd) einen Stein, den. man öfnen fan, 
in die Höhe, oben ift eine Defnung vom Ölashaufe, da⸗ 
Durch zieht aud) der Dampf hinein, und fo brauche man 
in Tyrol MWinterszeit kaum für 2 — 3. Gulden Holz, der 
Gärtner aber hielt nichts darauf und meinte, die Warme 
komme fonach nur oben hin, nicht auch unten, 


Nachmittags bekam ich Beſuche von 


Hrn. Kath und Prof. de Luca *), einem Freunde 
und Korrefpondenten von. Hrn. Prof. Bernoulli in 
Berlin. Wir plauderten über verſchiedenes. Er erzählte 
mir, als er hierher gekommen ‚ babe man Joͤchers 
Gelehrren:£ericon noch) nicht dem Namen nach gefannt, 


Bon Hrn. von Saicharting, der die Nachricht und 
Beſchreibung Der Tyroler Inſekten bei Fueßlin in 
Zuͤrich in gvo herausgegeben *8). Er hofte hier Prof. 
der Nat. G. zu werden, aber feine Lehrſtelle iſt noch nicht 

errichtet, 


*) Er hat fich durch fein gelebrtes Geſterreich und ver⸗ 
fchiedeng andere Auffäße berühmt gemacht, und arbeis 
tet jest an einer ſtatiſtiſchen Topographie des Landes 
ob der Ens. Im dten Bande der Bern. Samml. 
kurzer Keifebefche. des Jahrgangs 1782. ©. 10. bes 
findet fi auch ein Deiteng zur Topoge. des Aandes 
ob der Ens von ihm. | Herausgeber. 

“e) Es iſt Davon big jetzt nur Der erfte Theil erfchienen, 
der die BZaͤfer enthält, Herausgeber. 
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errichtee. Er muß auf der Kanzlei Akten fehreiben se; 
Der würbige und fleiffige Mann Flagte uͤber den Mangel 
eines vernünftigen Umgangs, und allgemeine Unachtſam— 
keit auf fein Sieblings: Studium, — In der Mitte der 
Tyroler Berge finde man wohl Inſekten, aber nicht in _ 
der Höhe, dort ifts wahrfcheinlich auch für Käfer zu kalt. 
Bir fpeachen viel über Linnee, Fabri zius, — zc. 


Bon Hen. Vizedir Bobb, der auch von Mu 
mit herein gefal hren war, 


Leber bie Augenkrankheit des Ratfere — die 
Pfaffen und Mönd;e immer mit einem gewiſſen haͤmiſchen 
Laͤcheln: fie fagen laut, das fei die Strafe Gottes an 
dem Monarchen wegen dein, was er an den Klöftern 
thue, — Andre troͤſten fih ganz philoſophiſch Damit, 
daß der Fatholifche Glaube eriftivt habe, und exiſti en 
werde, ohne Kloͤſter. — Es ging aber in diefen T Tagen 
das Eramen aller Klofiergeifilichen, beim Biſchof an, 
had) dem Fan des Kaiſers. 

1öten April. 


Beim Hrn. Gubernialrath, Baron d. Stern⸗ 
Bach, ſah id) nn Abdruͤcke von Rupfern i in Palta und 
mit einem ſolchen Firnis überjogen, daß man's für ein 
Gemaͤlde unter weiſſem Glas halten follte. Der Firnis 
wird hernach abgefchliffen und polir. | 


In der Stiftskirche war ich heute auch. In dere 
felben ift da, wo Kaifer Franz I. vom Schlage gerühre 
wurde, ein goldenes breites Kreuz in einer Niſche; vor 
diefem ftehen 3. Figuren aus Mabafter, die Maria mit 
dem todten Chriſtus, und 2. Weiber, Meben dem 

goldenen 
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goldenen Kreuz find Engel, Wolfen, Heilige ıc, fo taͤu⸗ 
ſchend gemalt, daß man's für Stukkaturarbeit, oder für 


Basreliefs hält, wenn man hinten in der Kapelle ſteht. 


Das iſt die Wahrheit der Sache, nicht ein weiffes Kreuz 
auf dem Boden, wie man hat erzählen wollen. Dar⸗ 
auf ging ich 

zu Ken. von Paicharting, der am Wege — 


len wohnt. — Die Berge dieſer Gegend linker 


Ah fragen ganz andre Pflanzen als die vecjter Hand, 
3. B. linker Hand von Juſpruck nad Mühlen waͤchſt 
Rhododendron hirfutum, rechter Hand hingegen 
Rhododendr. ferrugineum. &infs find die Berge 
lauter Kelf von Rautenau bis weit hinein, rechts laus 


ter Schiefer ꝛc. Er zeigte mir feine Inſekten. Diefe 


ſteckt er alleablos auf in eh feftgefpanntes Dapier, 
verkehrt, weil er nicht glau daß auf diefe Are ein 
andreg Inſekt daran freifen kann, und ſchiebt Dann dieſe 
Bretchen in ein Repoſitorium binein. Darunter fand 
ich insbefordre eine Cetonia ci’ aus China, des 
ren Elytra die ganze Pracht des Smaragden haben, Ich 
erhielt von ihm verſchiedene ang ——— Ge ‚ als 
einen Cureulio i — Drury —Thyroler Turma⸗ 
fine, Grangten ꝛc. Ich beſah hierauf noch eine 


zoͤgelſammlung bei einem Manne, der Jaͤgerei 


liebhe Sch fand darin die Mandelkraͤhe, Die in Des 
ſterreich fo häufig ift, — Mergus Aethiops So- 
oli, der einen kohlſchwarzen Hals hat und eine blaß— 
röthlihe Bruft ꝛc. Dann ging ich auch ing 
ELeſekahinet. — Huf dem Sandfhaftshaufe Fan 
jeder jährlich gegen 1. Dufaten ne Zeitungen, 
Magazine Reiſebeſchr. 2c, von 10, bis 12, Uhr Vormit⸗ 


i tags, 


Ya 
* 
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tags, und von 3. bis halb 9. Uhr Nachm. käglih — 
Sonn» und Feierfags ausgenommen — leſen. Der 
Katalog wird gedruckt, es tft ein Auffeher da, ver Bir 
cher gibt, und wieder aufhebt; nad) Haus nehmen darf 
aber niemand etwas. Diefe Einrichtung gefälle mir in 
einer Stadt beffer als Leſe geſellſchaften. 


Im Schloſſe Ambras ſieht man nichts mehr, als 
ausgeſchuppte Harniſche, das Beſte ſoll laͤngſt nach Wien 
BEN feyn, von auffen ſieht's auch einem guten 

Bauernhauſe gleich. 


Reiſe nah Hall, 


Unterwegs begegnete mir ganze Truppe von Pfers 
den, Die 2, Saͤcke voll Salz ins hoͤchſte Gebuͤrge af 
ſteilen Wegen — Die Leute ſind das ſeit alten Zei— 
ten fo geroohnt, Der ganze — Des Pferbes iſt mit 
Schellen behaͤngt ꝛc. 


Die Stadt ſelbſt liegt hinten am “Berge, praͤſen— 
tirt ſich aber eben deswegen in der dene ſehr gut. Die 
Vorſtadt iſt neuer und ſchoͤner. Die Leute ſind traͤg, 
ſchwerfaͤll ig, bigott, dumm, es ift feine rechte Art in 
ihnen. ch machte gleich ‚beim 


— 
Hrn. Salzamstrath Fe Noble, an den ic Brie⸗ 
fe vom Hrn. Gubernialrath von Sternhach aus Sitz 
ſpruck wegen des Salzwerks hatte, einen Beſuch. Die 
Ranzleigefchäfte find auch bier fehr überhäuft, des Nach⸗ 
mittags find mehr Stunden als Dormitfags. Man vera 
mindert Die Dienerfchaft und vermehrt Die Gefchäfte, Sch 
fand ihn im Amte, er war aber doc) fo gefällig und zeig 
te mir 
Sie 
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die Salypfannen. Fünfe werden mie Holz, & 
feit Eurger Zeit, — aber nur Eleine, — mit Steinfoh- 
len gefeuert. Was ic) mir bei -diefen ——— AN | 
merkt habe, ift folgendes: 

1) Die äfteften Urkunden, bie man bier von dem — 
hat, ſind von 300. Jahren her, aber die Direktion 
war bald hier, bald in Schwatz ꝛc. Ä 

2) Die Sohle, die man Hiee Suhr nennt, wird durch 

Noͤhren vom Berge herab geleitet, und fließt von 
ſelbſt in bie Dfannen. Un jeder Pfanne find 2. Hahne, 

3) Jetzt hat man Feine fo groffen Pfanuen mehr, wie 
vormals. Die ſonſt 62. Schuh langen und 62. Schuh 
breiten hat man um der Muͤhe und Gefahr willen ab⸗ 
geſchaft; man ſieht noch den pt lag von einer alten, 

4) Vier schn Tage währt es jest, fo ift Die größte 
Panne ganz leer, Man fiedet Tag und Nahe fort 
Ale 3. Stunden wird auf beiden Seiten das ganze 
kryſtalliſirte Salz herausgenommen, aber es fließt 
immer wieder friſche Sohle hinzu. 

5) Das Sieden des vorhandenen Steinſalzes geſchieht 
blos deswegen, um das Salz von ſeinen Unreinigkei⸗ 
ten, Thon, Kalk, Mergel, Kupfer und Eiſen zu 
befreien, 

6) Das aus der Siedpfanne genommene Salz trocknet 
fchon ein wenig darneben ab auf einem plano incli= 
nato, von welchem Das Waſſer wieder binabflieffen 
Fan fi vie Pfanne — 

9 Durch einen ſehr kleinen Handgrif wird das halbtro⸗ 
ckene Salz in hoͤlzerne Wandkaͤſten gebracht, aus 
welchen es durch ein Loch auf berizontafe breite Flächen 


herabfaͤllt. Auf dieſen wird es grob verbreitet, und 
dieſe 
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dieſe werden von unten erwaͤrmt, man kehrt es um, 
und in Furzer Zeit iſt es trocken. | 
9) Am hellen freien & Tax I fieht men Leinen rothen 

Schein mehr davon. 

9) Der Dampf iſt gewaltig, und man J ihn gern 
in ber Niedrigkeit beiſammen, weil ſonſt ver x Berluft 
groͤſſer iſt. | 

10) Das ſchoͤnſte ift, daß man Mitte gefunden har, die 
überlüffige Warme bei der Pfanne aufe jorgfaltigfte 
zu nienagiren. Die Feuerwaͤrme wird durch ſchlan⸗ 
—— Gaͤnge dahin verbreitet, wo Die kalte Sohle 
ift, (fo daß Diefe fihon zum Gieben vorbereitet wird,) 

dahin we dar Sulz anfan ge zu trocknen, und dahin wo's 

voͤllig trocken wird. Es iſt alles nahe beiſammen, 
nichts Gekuͤnſteltes, man ſieht keine Beisläufeigtei, 
| — le duͤmmſten Tyroler beſorgen alles. 

1) Die Niederlage, wo die Laͤſſer der Speditlon Obere 
geben. werben, ift ein ungebeuret groſſer Play, gleich 
‚dem größten Exerzierplatz. Da wird befiändig an 

| ‚San Teen gearbeitet. 

12) Alle aſſer alles Holz und Steinkohlen gibt 
Tyrol ſelber her. 

73) Tyrol, ein Theil von Italien oder das welſche 
pool, ein Theil von Oberoͤſterreich, und ein 
Theil von Deutfchland, auch ein Theil vom veite« 
tianiſchen Öebiete, wird von Hall mit Salz ver⸗ 
ſehen. 

14) Der Steinkohlendampf — in den 
Tyroler Hafen und Köpfen eine Revolution. Es kam 
eine Kommiſſ jon, die Proben machen lies, ob man 
euch mit Steinfehlen Salz ſieden koͤnnte c. Und _ 
fie ſtinken nicht ſehr, weil man erſt am Kopf der Gr 

Zweiter Theil. id u | be 
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be if. Der Direktor Menz vermifchte endlich den 
Dampf der Soblemit dem Steinfohlengeruch, indem 
er die Kamine oben zufanmenführen lies, das gefiel 
den Seuten | 

15) Zwei ul den bat ein Arbeiter wöchentlich, hat 
aber nach ı2. Stunden 24, für fih fie, 


16) Bon der häufigen Aſche hat das Amt bisher noch 


feinen befondern Gebraud) ae Die Leute neh- 
men fie, 

17) Den Sedimentftein , woran noch viel Sal; 

fise, Eaufen die Italiaͤner wohlfeil, und führen ihn 

for. \ | 

19 Wenn die Sohfe vom Berge koͤmmt, ift fie wirklich 
fo ‚a als moͤglich geſaͤttigt. 

19) In jedem Faſſe find 515. Pfund Sal; 45000, 
Zentner Salz rechnet man des Jahrs auf Eine Pfan- 

ne, 7. Pfannen find es, alfo ift die ganze jährliche 
erseugung des Salzes 250,000, Zentner Sal;. 

= Zum Gluͤck ift oben auf der Höhe des Berges 
füffes Weffer, das zum Lecken gebraucht werden Fan. 


Das wird auch in hölzernen Röhren nach der Stade 


herabgeleitee, ſonſt haͤtten fie fein gutes Waſſer. 

21) Eine Pfanne, fo wie man ſie jetzt hat, iſt 25; Schuh 
lang und eben fo breit. Sie beſteht aus 357. eiſernen 
zufammengefeßten Platten, jede ‘Platte ift 12 Schuh 
lang und eben fo breit. Diefe Pfannenplatten find 
auf allen 4. Seiten abgebogen, und in jeder Abbeu- 
gung befinden fich 4. $öcher, wodurd) man Schraus 


ben anbringe, durch deren Hülfe die Platten zufam- 


mengefegt werden. 
a2) Neben jeder Pfanne find noch 2. Fleine angebracht, 


jede 32. Schub lang und 9. Schub breit, Dieſe find | 
s eg, 
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es, wodurch Die Sehe, ehe fie in Die Saupepfas 
eingelaffen wird, erwärmt wird. 

3) Die Hauptpfanne ruht auf 49. Säulen, ne von 
Eiſengußſchlacken in Ziegelform gegoffen werden, Und 
Dazu verwendet man bier zu Lande alfe Eifenfchlacken. 

24) Das Feuer unter der Dfanne iſt völlig im Mittel: 
punfte angebracht, und vertheilt ſich nach den 4, Ecken 
der Dfannen , indem durch bie fehlangenförmigen 
Waͤrmpfannen der Zug überall hingebrache wird, 

25) Eine Herausmarhung des Salzes nad) 3. Stun: 
den gibt dem Mittel nach) 1g. Zentner und 25, Pfund, 
der Sud in 14. Tagen ift 2100, Zentner, 

26) Des Tags werden Herbrannt 15 Rlafter Holz, in 14, 
Tagen 21., im Jahr 420. Klaftern bei Einer Pfane 
ne. Eine Rlafter ift lang 7. Wiener Schub, hoch 
10. — die Holzlaͤnge iſt s. Schub 3. Zoll ꝛc. 

27) Die Laͤnge der Herableitung der Sohle vom Ber⸗ 
ge bis zur Pfanne beträgt perpendikulär wenigftens 

600, Klafter. Schraͤg am Berge binauf hat man 
2, ſtarke Stunden zu reiten. 


Mein Duartier hier Hatte ich) beim Hrn. Buͤrgermei⸗ 
ſter Mayr, an den ich von feinem Tochtermann Hrn. 
Hader in Kaufbeuren addreffire war, 


Den uten April, 
Ich frühfkückte erft noch bei dem guten Hrn, Le No⸗ 
ble, und dann trat ich mie Den. v. Laicharting die 
— Bergreiſe die Tyroler Alpen 


zum Halleinthaliſchen Salzſtock an, ich zu Pferde, 
er zu Juß, oder vielmehr am Schwanze meines Pferdes, 


SI, Der 
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Der Salzſtock oder Salzberg liegt eine ſtarke Stun⸗ 
de gegen Mitternacht von Hall weg. Es leben wohl 
1000, Männer, und viele mit Familien davon. Schwer⸗ 
lich geht zu irgend einem we: in der Welt fo eine 
prächtige Chauffee, ale man Bier eine gemacht hat. 
Oben kamen wir freilich wohl eine Stundei in Tiefen und 
Berge von Schnee und Eis, wo weder Mann noch Roß 
feften Fuß hatte, und wo Bergleute zum Führen unent⸗ 
behrlich ſind. Erica carnea L. wuchs überall und vers, 
fchönerte die Felfen. Zu beiden Geiten fieht man immer 
die Sohl Leitung, und Die Seitungen des füllen Waf 
ſers. Jene ift der Sicherheit wegen auf dem ganzen 
fangen Wege mit Steinen bedeckt. Noch raufchen zu 
beiden Seiten überall wide Waſſer herab, Da Fan man 
recht fehen, wie die groffe Mafihine der Erde fpielt und 
wirkt. Ueberell quille alles. Diele hunderttauſend 
Quellen find da, die einen ſchrecklichen Sturz heben, in 
die Höhe fpringen, 100 fie gehindert werden, hernach 
wieder in ein natürliches Baſſin von Steinen herabfkür- 
zen, daß des Pferd vom Geräufch ſcheu wird, und Die 
Wanderer fi) gar nicht mehr verftehen. Man fieht auch 
die abſcheulichen Wege, auf welchen Die armen Alpen- 
bauern ihr Heu und Holz, erft im Winter, wenn alles 
voll Schnee liegt, herabrutſchen koͤnnen. Oft ift man 
ganz zwifeben den ſchrecklichſten Bergen in Klüften ein 
geſchloſſen, und höre und ſieht niches mehr von der, übri- 
gen Wels Wie Obeliſken fleben auf pyramidenförmi- 
gen Seifen ganz abgeriffen höhgge Stuͤcke empor, und 
troßen allen Skürmen ber $uft. 
Dem Direktor Mens macht das ſchoͤne fleinerne 
aus, das er oben am Eingat ng8 Schurf dem Berg: 
N meiſter 
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meifter gebaut hat, gewis viel Ehre, er erwartet ei- 
nen Pallaſt mit Saͤaͤlen, Altanen, Kabinetten ꝛc. 
der Hoͤhe der Alpen? 

Der Berg ſelbſt, in deſſen Innern der © Salzſtock 
liegt, beſteht meiſtens aus Kalk, doch iſt auch Gyps 
und thonartiges Geſtein damit — Die Ihons 
lage ift theils mit $aub = theils mit Nadelholz bewachſen. 

Nach einer 1673. vorgenommenen Meffung beträgt, 
wenn ınan.alle Salzwerke vom unterften bis zum ober- 
ften dazu nimmt, die ganze Höhe vom Pfannhaus zu 
Hall 920%. und die Cheuſolle 75773. Bergſtaͤblein. 
Ein Bergftäblein gibe beinahe 305 Wiener Zoll, 

Es ſind wirklich 7, Salzberge ober Salzwerfe aufs 
geſchlagen , und zwar | 
ı) Erz Carlberg aufgeſchlagen 1649 


2) Kaifer Ferdinand, 156% 
3) Kaiſer Morimil an, 1492 
4) Steinberg, 1400, 
5) Mitterberg, le 
6) Oberberg, 1190, 
7) Waſſerberg, en 


Anm tiefften liege der Salzſtock im Berge Pro. 1. 
auf einem Kalkſtein, der fid) gegen Abend verflaͤcht. 
Men findet ihn an fehr Bergen Orten, wie ſonſt, mit 
Letten bedeckt. 

Auch werden bier ſelten ganze Strecken von dem ſo— 
genannten Lauterſalz angetreiien, jonbern das Meifte 
beſteht aus dem fogenannten Hafelgebürge, 8-1. Thon. 
mit Salz vermiſcht. 

Es find 2248. hölzerne Rohhren, jede 13. Wiener 
Schuh lang, dadurd) die Sohle nad) Hall geleitet wird: 

Ff3— aber 
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aber nicht cher, als bis die Sohle vom Salzamt gut 
und wagrecht gefprochen if, Man hat eine meflingene 
Senkwage in Geſtalt einer Kugel, auf der Oberfläche 
find 32. Grad angemerkt; beim Eintauchen muß Grad 
16. angezeigt werden, wenn Die Sohle Sudwuͤrdig ift, 
Um aber auch) der äufferften Erfparung des Holzes beim 
Sieden verfichere zu feyn, macht man noch neben diefer 
Probe die fogenannte Feuerprobe. Man läßt nämlich) 
von der Sohle nad) dem verjüngten Maasftabe 100. 
Pfund nehmen, es.in einer kupfernen Pfanne langfam 
abdünften, und das zurüdgebliebene Salz trocknen. 
Hält es nun die Probe aus; fo iſt es Sudwuͤrdig, d. h. 
es löft fich darin Fein Salz mehr auf. 


Erſt wird der Salzſtock in der Höhe, da wo ſich 
eine Halde am beften anbringen läßt, angeftochen, dann 
wird ein Schacht (bier ſagt man: eine Schachteicht) 
in gerade aufjteigender Linie fo weit hineingetrieben, bis 
man den Salzſtock erreicht: alsdann kehrt man fich 
rechts und links, und auf diefem Kehren werden nun die 
Werkſaͤtze abgereuft, und Damit fo lange fortgefahren, 
bis der Salzftorf der Page und Breite nach völlig durch⸗ 
loͤchert iſt. (S. v. Born in den Prager Abhandl. 
386.172.) Diefe Werkſaͤtze, oder wie fie Born 
nennt, Möhre, find unterirdifige in den Salzſtock aus: 
gehauene fehr groffe Weitungen. In dieſe läßt man das 
Waffer, diefes Löft das in dem Gebürge enthaltene Salz I 
auf, und fättige fih damit. Falſch iſts, daß esrege- J 
maͤſſige Stuben, Kammern, Parallelepipeda ꝛc. wi» 7 
ren. Auf den Charten beim San febt man, daß 
es irregulaͤre Loͤcher ſind. 


Um 
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Um aber den ganzen Salzſtock, beſonders auch 
ſeine Tiefe, zu benutzen; ſo werden allemahl nach 27, 
30, 32. Seigermaas wieder neue Salzberge mit Haupt⸗ 
Schachtrichten, und Kehren durchgearbeitet, darin 
die Werke, wie in den erſten angelegt, und ſo bemäch- 
Hal man fich des ganzen Salzſtocks. 


Ich ging mit einem alten Beraoffizier in das Werk, 
Bald nad) dem Mundloche hörte das Unterzimmern 
des Bergs mit Holz auf, und es folgte fefter, harter 
Stein. Wir gingen an Seitenſchachten, Senkwerken, 
Kommunikationen mit den obern Werfen vorbei; Die leß- 
tern waren 200. Stufen hoch. Wir begegneten Leuten 
mit der Trutſche vdar Schubfarren, die noch mit Salz 
Durchdrungenes Geftein in die Sohle führten. Sie ha- 
ben das Sicht unter dem Schubfarren und fehieben von 
hinten fort, Wir trafen auch Leute an, Die das Zins 
merwerk oben und an den Seiten erweitern. Das muß 
beftändig gefchehen. In manchem Werke alle 2, in 
andern alle s — 6, Jahre, fonft würde der immer nach: 
mwachfende Berg alles zerfprengen, und den Weg ver- 
ſchuͤtten. Auch fah ich, wie die Sohle von einem Werke 
in das andre, vom höchften bis zum niedrigften gelaffen 
werden Ean. Ferner den Kommuntkationsbehaͤlter 
für die Sohle, der 22. Befgftäbe tief iſt, aber freilich 
vielen Bodenfag hat. Diefer iſt Deswegen nötbig, Damit 
man indeffen gleich wieder füffes Waſſer in die obern 
Werke laffen kan. Ich befah aud) ein Werk, an dem 
I gegraben ward, eins, Das halb voll Waſſer war, und 
| eins, das eben verluttirt wurde, d. h. zugemacht, daß 
Die Sohle nicht weglaufen Fan, als Durd) eine in einer 
Thuͤre angebrachte Nöhre Man nimmt Letten, läßt 

fa ihn 


46. | 
ihn von der Sohle fich vollſaugen, macht alsdann Cu- 
bos, die man Kugeln nennt, daraus, aus diefen dün- 
nen arten und mit diefen wirb Die Oefnung durch greu- J 
liches Schlagen verſchloſſen. Darauf kommt ſehr viel 
an. Die Arbeiter brennen hier nur rohe Seide von 
Unſchlitt, mit grobem Tocht, Feine Lichter, 

Die Bergluſt und die Reiſe ſelber machten uns muͤ⸗ 
De und hun 9 ig, aber wir fanden nichts als hartes Brod, 
Toöreier Fleuchknaͤutel in einer Suppenbrüge, und 
nicht einen Tropfen Bier. Jeder nimmt nur für fi) 
hit hinauf, Wir tranken alſo Faltes, feifches Bon 
dassim ommer noch friſcher ſeyn ſoll. 


Den 126.0 April 
Reife nah Salzburg 


Diet: ging über Rottenburg, Mittags war ich in 
Wuͤrgel, und Abends in St. Johanns. 


Bemerkungen 

Das Sand ift voll Dörfer, Flecken, alter Schlöffer, 
Eifenhämmer, Schmelzöfen ve. Aber fat immer ift 
die Straffe zu beiten Seiten mit Zaͤunen und hölzernen 
Gattern eingefaßt, Die gewaltig viel Holz freſſen. 

Die Dacner in ven Dörfern find höfgern, beftehen 
aus groffen Schindelſtuͤcken, welche Die Leute aber nicht 
einmahl zuſammennageln, weil es zu viel koſten würde, 
ſonbern fie ſtatt deflen gegen den Wind mit 
' Steinen beſchweren. 

Dar ganze Haus faffen fie mie Beugen von —— 
nen 86 3; ein, wodurch kaum etwas Liche und Luft hinein— 
gelaffen wird, | a 

a 
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. Aus Schwaz geben am Morgen ganze Schwärme 
don Menſchen in die vortigen S ‚ergwerte, Faſt Die ganz Ä 
je Stadt naͤhrt fich davon. | 
Der Aberglaube ift in dieſem Sande fo gros, SB 
fie auf Die Briefe fhreiben; HEHMIDB N. — 
‚Die Einrichtungen dee Kalſers find für Manchen feßr 
drücend. z.B. Hr. von Laicharting war beim Sl 
jenbau angejtellt, und hatte 400, Gulden, alle dieſe Leute 
fielen in die Reduktlon, weil die Strafen Eünftig vom 
Militaͤr beforge werden follen. Auch batte er 4. Schwer 
fern in Kloͤſtern, und diefe fommen nun mie ihm zum 
Vater zurück; von 200, Öulden, fagt man, kan feing 
leben. Die Erbitterung gegen den Monarchen i b ft ganz 
unglaublich, Man erzähle die um! ernunftigſt en Dinge 
von ihm, „Und wenn hundert Kaiſer Joſephs kaͤmen,“ 
fagen die Bigotten, ſo thun wir das d dach nicht. Die - 
Vernuͤnftigern befücchten im Ernſt eine Spaltung in 
der Fatholifchen Kirche ſelbſt. ae bleibe es auch, 
wenigſtens im Lande en oft beim Publiziren der 
Befehle, und die Befolg g ge eſchleht nicht, z. B. ver⸗ 
botene Feiertage werden ee jert, abgeſchafte ſinnloſe 
Ceremonien und Prozeſſionen wurden noch ganz n 
gehalten. Dan glaubt, Se Moj. werden nicht ehe 
durchdringen, bie Sie fremde Geiſtliche, fremde 8 
‚hauptleute und. "Beamte — ind — ber ganzen 
Monarchie umwechſeln werten, 
wWie abſcheulich Kigt man einem Monarchen, wenn 
man bei feinem Leben oder Tode een u jagt: Er habe 
(eine Unterthanen gluͤcklich gemacht! & d man fan doch 
| | | ts ganze 


*) Caſpar, Melchior, Balthaſ⸗ Herausgeber. 
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-ganze Tage in feinem Sande reifen, ohne eine Spur von 
Kultur oder nur von mittelmaͤſſig geſchliffenem Menfchen- 
verftande zu finden. Stiermaͤſſig find die meiften Men- 
ſchen in diefen Gegenden. Sagt man nur zu einem 
ſtatt: Gelobet fei Jeſus Ehrifi,“ Guten Tag, oder 
Guten Morgen ꝛc. fo ift der Menſch fehon ganz perpler, 
und ſieht einen gleich mit dem Kegerrichterifehen Geficht 
an. Die Weibsperfonen erfihrecken, fehen weg, machen 
ein Kreuz, und Die Maͤnner antworten anfangs gar nicht 
mebr. 


Den 13ten April. 


Heute fragte man mid), ob ic) die Suppe vor 
dem Braten oder nad) dem Fleiſch eſſen wolte? 


Das Geſinde weis bei Tiſch von Dr. Fauſt gar 
viel zum Gelaͤchter zu erzaͤhlen. — Das hoͤren ſie von 
ihren Pfaffen auf der Kanzel. Die, welche ich in 
Wirthshaͤuſern geſehen habe, find aud) die allerunwuͤr⸗ 
digften, unmiffendften, und fhlechtefien Seſchoͤpfe. 


Ein Wirth in Tyrol, zeigte mir ein Kraut, fonft 
Spetersichlüffel genannt, Das aber zu fehr vertrocknet 
var, als Daß ichs botanifch Fennen konnte, etwa einSym- 
Mi etc. Sechs Dläfter auf jeder Seite, follten 
die ı2. Apoſtel, ein fol. apice pinnatum oben folte 
ef, Ehr., und der Stengel der Sruftififation follte den 
Petro vom Erloͤſer geſchenkten Schlüffel bedeuten. Ge— 
gen alle Hexereien, Teufeleien, und beſonders wenn ein 
Menſch nicht ſterben koͤnnte, ſolte es vortreflich ſeyn, es 
wachſe nur auf den hoͤchſten Gebuͤrgen ꝛc. Dergleichen 
Dinge machen ihnen offenbar die Pfaffen weis; die 
Pfaffen, deren Leben ——— und Wohlleben iſt, 

ſtatt, 
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ftatt, daß ihr Geſchaͤft Vol ee feyn ſollte! Der 
Wirth wolte mir don diefen Gewächfen eins auf die Rei- 
fe fhenfen, und erſchrak nicht wenig über meinen Leicht⸗ 
finn, als icys nicht annahm. Hr. Le Noble in Hall 
erzählte mir viele ähnliche Dinge, Wer nicht die aber: 
gläubifhe Dummheit i in ihrem Sitze gefehen hat, glaubts 
nicht, 


In der Mitte des heutigen Vormittags Fam ich wie: 
der durch eine Rlaufe aus dem Sande Tyrof heraus, aber 
vorher war die Gegend wieder fo rauh, und fo Schnees 
voll als der Eingang. 


u 


Im Salzburgſchen flieft die Linke, oft in roman- 
tifchen Gegenden, zwiſchen ſchrecklich aufgethuͤrmten Fel- 
fen, und mit mächtigem Getöfe über fehredliche Stein- 
brofen, Darin find Föftliche Aeſchen (Salmo Thy- 
mallus L.), die id) am Faſttage zu effen befam, 


Nach ſchrecklichen Gebürgen kommt man endlich 
auch wieder auf ebenes Land, aber die Stadt 


Salzburg ſieht man von weitem gar nicht. Sie 
iſt zwiſchen Bergen und Feſtungswerken ganz verſteckt. 
Das Thor iſt in ſchreckliche Berge hineingehauen, und 
geht wie ein Stollen, ſchraͤg durch den Felſen hinab. 
In der Stadt find viele ſchoͤne Haͤuſer, von 5,-6. Ge— 
ſchoſſen. Die Unke, die jetzt Salza heiſt, und gros 
iſt, ſtroͤnt mitten durch die Stadt, und daruͤber geht 
eine hölzerne Bruͤcke. Die groͤſten Zimmer im Wirths⸗ 
hauſe wurden in 2. Stockwerken übereinander am Sonna⸗ 
bend Abend mie Spielern aus allen Ständen angefült, 


. Den 
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Den raten April. Er 
Reife nad Linz —— 


Das Land wird immer doch ſieht die * 
ſtraſſe oft noch mehr einem a glei, geht auch 
häufig über Berge, 

Das Fruͤhjahr Fam jest Scuffenweiſe heran. 

Viehbremen lieſſen ſich ſehen, Vögel fingen. en am 
kei yen Morgen zu fingen, die Haſelſtauden hatten ge- 
trieben, doch wolte ber Wald noch nicht grün werden. _ 


Durchgaͤngig bat man bier zu Sande der Kälte we⸗ 
gen Vorfenſter, und viele laffen fie auch im Sommer 
wegen der Schlagregen fleden, damit es nicht ins Zim- 
mer vegne. Zwiſchen Diefen Doppelten Fenſtern erzieht 
man gelbe und rothe Lebkolen x. aber oft erfrieren fie 
doch auch. Auch in den landſtaͤdtchen und Flecken ſieht 
man, wie in Salzburg, viele itali tan ſche — 
te Haͤuſer. 

Der Aberglaube ift ſo gros, daß ſie [NET 
an jedes Butterſtosfaß fehveiben. | 
Sonntags früh und Mittags fan man alle Wieche⸗ 
haͤuſer voll Bauern antreffen, die ſaufen und ſpielen, 
mic Weibsleuten dazwiſchen. Sie laufen mit der To— 
bakspfeife im Maule an bie Kirchenthuͤe Der Sonn⸗ 
tag bat wegen ben wielen ai wenig feierliches für 
fie, | 
In Neumarkt fief Nachmittags alles in die Hir⸗ 
che, weil ver geitliche Herr den Kreuzweg abbet—⸗ 
ten thäte, fasten flemir, "aber 3:4. Seute, die ich dar⸗ 
um befragte, mußten mir das Ding nicht zu erflären. 
Armes Belt! — | | 
‚Den 
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Den ısten April, | 


In Franken mark errierh ein Poftmeifter, der 1744, 
mit der Armee über ben Rhein ging, daß ich zwifchen 
Raſtadt und Durlach zu Haufe wire Er rümpte 
u die ſchoͤnen Gegenden bei Offendurg und bie Gut—⸗ 
muͤthigkeit vr Schwaben ze 


Man findet noch weiter bin, ala bier, überall Tiſche 
von Salzburger Marmor, Der roth Be Re 
bie und ba fein Durdjlaufen ift. 


Das fand ob der Ens ift ſchoͤnes art ; a Das 
gute Wetter begünfkigte den Ackerbau, 
| In Lambo trank ic) zuerſt Ofener Wein. Er ift 
roth, etwas füslicht, fleige aber in Kopf — In Eſſen 
und Zeinfen merke man in dem Sande einen fichebaren 
Unterfihied gegen Tyrol. Die Seute leben im Wohl- 
ftand, und doc) wird man auf den Straffen von den 
Bettlern faſt gefreffen, und unter fo vielen ſah ic) einen 
|. einzigen Zaubfiummen — Die andern waren elle gun 
| und ſtark. 

Die Straſſe wird —— mie weiſſem Kalk⸗ und 
Sandſteinen, die man zu beiden Seiten aus der Erde 
graͤbht, im Stande erhalten, Daher entſteht der weifie fei- 
ne Ralfftaub ꝛc. — 

Die Ens flieſt immer trüb; auf der Jage wird ge⸗ 
floͤßt ꝛc. Zuweilen trift man gewaltig lange hoͤlzerne Bruͤ⸗ 
cken an, weil die Waſſer oft ſchrecklich onlanven. 
Einz. Da traf ic) heute ein. DieStade ift klein, 
aber artig, hat einen ſchoͤnen Marktplatz, liege aber in 
| einem Winkl, Man muß wieder hinten hervor, wenn 
man auf die Wiener Strafe will. Es war eben Mel 


je 


* 
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fe bier, die allemahl 14. Tage — an Oſtern und an 
Bartholomaͤi. 


Auf dem Markte fand ich doch einige Si. 
cherſtaͤnde, die freilich viel Wieneriſches, aber auch 
neue Göttinger, Leipziger ꝛc. Sachen verkauften. 

Hier fteht an einer Dreifaltigfeitsfäule: O fandta 
Trinitas, ora pro nobis. — Bei wen denn? *) 


Ich lies hier mein erfles feyn, dem Hrn. Abt 
Schifermüller Direktor des hiefigen Collegii Nor- 
dici zu befuchen. Er ift ein Erjefuit, und war vor 
her Prof. am Therefiano in Wien. Er ift mie der 
fämtlichen Aufſicht auf das ganze Inſtitut fehr beſchwert. 
Es führe den gedachten Damen, weils für die katholi— 
ſchen Söhne guter Familien in Mecklenburg, Dans 
nemarf, Schweden, Norwegen ꝛc. geftiftee iſt. Es 
bat in Schwerin eine Pepiniere und dor gewiffe Per- 
fonen, nach deren Bericht Schiffermüller die Efeven 
allein wählen darf. Lehrer hat das Stift nicht, fon- ° 
dern die Eleven gehen in Die ordinären Stadtſchulen. 


Eine Viertelftunde vor der Stadt hat das Nordis 
ſche Stift ein anmuthiges Landguͤtchen, das Berg 
fehlöffel genannt, da legte Hr. Schiffermüller einen 
amerikanifihen Baumgarten an, fegte alle Baͤume felbft, 
pflanzte Allen, 509 eine Mauer herum — deliciae 

| | „GE 


*) Als Hr. Nikolai 1782, hier war, ward diefe Dreifal- 
tigkeit eben veparirt, und der Bart Gottes des Vaters 
vergolder. Eine Bildfäule des donnernden Jupiters 

ift ihr nächfter Nachbar. ©, deffen Reiſen 2ter B. 
©. 497. Berausgeber. 



































et Tufculum boni viri. Das Stift haͤlt Wa⸗ 
gen und Pferde. | 
Abends aß ich im Stifte in ra Ber Sir. 
te der jungen — Es waren Grafen, Barone ꝛc. 
meiſt aus Norden, und meiſt Maforatsherren, oder 
einzige Söhne — die Hofnung vieler Familien! Sie 
gehen blau gefleidet mit ſchwarz fammenen Aufſchlaͤgen; 
Doch waren viele im Surtout da. ) 


Ich erkundigte mich beim Hrn. Abt Schiffermüler 
nach feinem Werke über die Wiener Schmetterlinge, 
Er fagte mir, er und Hr. Nach Denis hättens umfonft 
gefhrieben, und vom Buchhändler 12. Eremplare da- | 
fuͤr erhalten. Von Hr. Schiffermuͤllers Hand illumi⸗ 
nirte Exemplare fan man. nicht mehr haben, Hr. Kath. 
Denis hat ihm die Fortſetzung ganz überlaffen, und 
treibt immer Daran, aber der brave Mann bat feine Zeit, 
und wirds nicht fortfegen. Sein Verdienft dabei ift die 
Bezeichnung der Kaupenfamilien zu den darzu gehörigen 
Schmetterlingen. Wo diefe Karafterifirung nicht ift, 
Da iſt Das Kapitel von Denis. Seine Sammlung konn 
te ich, weil es Nacht war, nicht ſehen. — 


Ri 


*) Sernere Nalhrichten von der Stadt kin — und 
von dem Nordiſchen Stifte — liefert Ir. Niko⸗ 
lai im 2ten B. feiner vortreßichen Reiſebeſchr von S. 
406.592. Die Betrachtungen, welche dieſer aufz 
merkſame Beobachter und denfende Kopf bei Gelegen— 
heit des gedachten Stifts anfiellt, verdienen Doch ge 
wis bie ganze Beherjigung des vernünftigen Protes 
ftanten, ohne deswegen menfchenfreundliche und (0s 
lerante Geſinnungen zu unterdruͤcken. 

Herausgeber. 
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In Anſehung der jesigen öffentlichen $ Sandesangele: 
genheiten meinte er, des Kaifers Einrichtungen koͤnnten 
in diefem Sande leicht noch Revolten verurfachen, und 

vielleicht wuͤrden dann felbft die Soldaten nicht Dien- 
fie thun wollen. — Die Nonnenklöfter bedauerte er 
fer, weil wir ja ſelbſt geftünden, daß ung folche Inſti⸗ 
tute fehlten, und weil's gewis nicht wahr ſei, daß ſie 
alle in Zank und Streit leben, 


Den ı6fen April, 
‚Reife ned Bien 


Das Sand unter der Eng ift noch ſchoͤner und herr⸗ 
licher, als das ob der Ens. 


Zwiſchen der erſten und zweiten —— von Linz 
nach Wien ſieht man mit einmahl auf einem Berge das 
Gewaͤſſer der Donau, wie es ſich majeſtaͤtiſch durch die 
ſchoͤnſten Felder hinzieht, und man verliert ſie hernach 
lange wieder aus dem Geſicht. | 

In MÖIE ſteht Hoch oben auf. einem Berge ein 
praͤchtiges Benediktinerkloſter, vielleicht noch gröffer, 
als St, Blafien. Dan follte es von weiten für eine 
at Bush alten *). . 

Wenn hier und da die Poftmeifter und ihre Leute recht 
fehr grob find, fo find auch wieder einige artig und gejäl- 
dig, » B. der in (End fagfe mie die Koute fehr höflich, 
Die Stau des nn in Kaͤmmelb. gab mir, als 

ich 


*) Den neuen Zeitungsberichten zufolge ift diefes Kos 
fier vor Kurzem ebenfalg aufgehoben worden, 
Herausgeber. 
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ich nichts zu eſſen haben fonhte, ; im auch kein Bier zu 
haben war, ſchoͤnes Obſt umſonſt, und der in Moͤlf 
theilte eben fo wohlfeil fein fehmachaftes Hausbacenbrod 
mit mir. Groͤber aber war Feiner, als der in Burs 
gersdorf. 


Den 178en April. 


Meifen ift ein wahres Bild des menfchlichen Lebens. 
Man ftößt tauſendmahl an, gerärh in unzähliche Schwie- 
tigfeiten, findet oft überall Hinderniffe, leidet oft da, 
wo's am meiften ſchmerzt, Schaden, verliert beftändig 
einen Theil feiner Güter, wird oft mismüthig und ſehnt 
ſich nad) Ruhe, lernt ſich in die kleinſten Umſtaͤnde ſchi— 
cken, gewoͤhnt ſich mit allen Menſchen umzugehen, wird 
immer unruhig wegen ber Zukunft — und unvermerkt 
kommt wieder beſſre Zeit, man finder gute Menſchen, 
man ji einen ebenen Weg, man erfreut fich der Dinge, 
| Die den Weg umgeben, man vergiße im Arm der Ruhe 
und der Sreundfihaft Das ausgeſtandene Ungemach, man 
| gewinnt andre ? Menfchen lieb, und lebt mit ihnen, als 
wenn man fie ſchon Jahre lang Fennte, man vergißt der 
ſchnellen Flucht der Zeit, und meint, es wäre gut, wenn 

das ganze Leben fo dabinflöffe, — Ach Philoſophie und 
Menſchenweisheit! wie bift du fo klein und dürftig, wenn 
man dic, am en hat! 
Eben mit dieſer Betrachtung beſchaͤftigt, kam ich 
nach a. zuruͤckgelegten Stationen endlich gluͤcklich in Wien 
an, das ſich ſehr ſchoͤn ) praͤſentirt. Wahrhaftig ein 
| deutſches 
*) Ueberhaupt wird in der Welt wohl keine Reſidenz 
ſeyn, die von allen Seiten einen ſo herrlichen Anblick 
darbietet, als Wien. | 
Sweiter Theil, Gig 
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deutſches Paris i in Abſicht auf Softemenge, Rat offen 
‚and Getuͤmmel in den Straffen, —4— 

Durch die Thore der Stadt kan man zu allen Zei⸗ 
ten ungehindert durchkommen. Der ankommende gei⸗ 
ſende wird nicht nach Namen, Karakter, $a gis ı6 ges 
fragt, Ich fuhr durch die Vorſtadt Daridhüuf, die 
breite Gaffen und neue Haͤuſer hat. In der Stadt find 
die Haͤuſer gewaltig hoch, und die meiſten Straſſen eng. 


Mein Logis bekam ich bei Hrn. von Stock kmaier, 
Herzogl. Wu — rg. Geſandten am hieſigen Hofe ), 
in der Wohlzey **) im aten Stock eines der hoͤch 
ſten Häufer in ver € tabt, das fo hoch ift, wie das Ob— 
ſervatorium. Ich hatte ven bier die Heberficht der ganz 
zen Stadt, bie viel geöffer ift, als Berlin. J 

m doc) etwas heute zu befehen, ging ich na in 


roſſe Stephans kirche, die der vielen Ue⸗ 
beriä ungen mit Zierrathen doch finfter war, wiewohl 
jeve Geitenfapelle und jedes Bild ***) fehon mit vielen 
Sichtern erhellt waren. Es war nur Abends Goffesdienft, 
und Doc) “ abfcheuliche Menge Menſchen in der Kir: 
che, und als fie alle heraus waren, bemerfte man auf der 
era kaum eine Verſtaͤrkung. -— Go voll Menſchen 
iſt J 


*) Er iſt aber auch noch einigen Reichsfuͤrſtl. 
Hofen hier bedient. 

**x) Sp fprichf der Wiener aus, was Wald etle heiſ⸗ 
ſen ſolte. 

#4) Fine Kreuzigung Chriſti von Sandezer hängt in | 
diefer Kirche, und dies iſt dag einzige fehone Gemaͤl— | 
be in allen Wiener Kirchen, 
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N hier alles! Der Thurm der Rirche ift wohl ſo hoch 
der Strasburger Muͤnſterthurm. ) 


Bemerkungen. 


Spiel, Komoͤdie und Lotterie find auch hier die 
täglichen Brfihäftiguiigen und —— ſo viel er 
Menſchen. 


Wenn beim Souverain etwa in Schönbrunn, ab ober 
bei einem Ambaffadeur wegen irgend einem Anlaß ein 
groſſes Feſt it, Tanz und Bell von 1500, aud) 2000, 
Perſonen; ſo wird zweimahl foupire, um ı0, Uhr, und 
um 1. oder 2. Ahr, man theilt Billets 3 aus, gemeiniglich 
gibts aber Unordnungen beim zweiten. ꝛc. Davon ſpricht 
man denn hernach lange in den vornehmfien Befellfchaften. 


Man bemerkt bald, daß in Wien ſtark gegeſſen 
und getrunbe Uwird. Dafür ſollen oder auch faſt alle 
aͤchte Wien die Haͤmorrhoiden Haben. Der Fremde 
ſieht manchem mit Bewundrung zu, wie viel er hinter⸗ 
einander zu ſich nehmen Fan, — Zu Mittage trinke 
‚man N O elte cher, rothen Öfener und Tokay⸗ 
erwein, Machts meiſt nur weiften Das Mittagseſſen 
it um 2. bald z. Uhr, und?! achten um 10, II Uhr. 


Hier Ina es Mode ſeyn, aus allem | eine Suͤlz zu 


machen. Beim erfien Dittagseflen hatten wir eine 
blaue Veilchen - Gil ilz, die fehr hellbl of ausfah und wohl 

med 02,0 ae 
| Öga Die 


9 Vaghen mie dem, was Hr. Krikdlat im aten B. 
feiner Neifen ©. 655. 665. von. dieſer Kirche und 
dem Thurme fügt Herausgeber. 
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Die Bedienten ih vornehmen Häufern haben mei- 

ftens Koſtgeld und gehen vorher zum Effen. 
Den ı8ten April. 

Heute machte ich verfehiedene Befuche in der Stadt 
und zwar bei Hrn, Vogel, der auf des Baron Fries 
Comtoir Handelsbedienter ift und an den ich Addreſſe 
hatte; bei Hrn. Hofr. von Born, den ich aber nicht zu 
Haufe fand; beim Hrn Archivar. Schmidt, der im Ar- 
chive war; beim Hrn. v Meer, an den ich von Mada- 
me La Roche aus Speier ein Empfehlungsſchreiben 
hatte; beim Hrn. Geh. Keichsrefer. v. Feyfamm, an 
den ich einen Brief von Hrn. Oderlin aus Strasburg 
hatte; beim Hrn. von Laſſolaye; beim Hrn. von Sons 
nenfel&, der mich aber nicht annehmen Fonnte und bein 
Kandidat Hr. Reismann, an den Hr. Hofe, Schreber 
in Erlangen meinetwegen ſchrieb, er war iv aber nicht au 
erfragen. 

So viel ich bei diefer Gelegenheit bemerken Eotinte, 
find die Häufer durchgängig von Stein, aud) die Zwi— 
fehentwände und die Treppen, Daher Ber die Feuersgefahr 
nicht ſehr gros iſ. Diele fragen: In welhem Stock? 
und koͤnnen ſich ſicher auf die guten Anſtalten verlaffen. 
Sehr theuer find hier die Hausmierhen. Ein einziger 
unterer Stock Foftet jährlich 1060, Gulden, Davon fah ich 
einen Kontrakt und nur aufı, Jahr. Wäre die Stadt 
felbft fo ſchoͤn und weitläuffig gebaut, wie die Vorſtaͤdte, 
fo würde man die vielen Palläfte beffer erfennen. Die: 
le Häufer gehen hinten bin bis an Die andre Gaffe, daher 
entftehen die Durchgangshäufer, die eine groffe Bequem- 
‚ lichkeit find. Das Trattnerifche Haus, eins der ſchoͤn— 
ften Gebaͤude hier, träge allein feinem Herrn jährlich fo- 

viel 
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viel ein, als. das ganze Fuͤrſtenthum Hechingen, etlie 
che 30,000, Gulden, 

Das Benediziren des Pabftes hörte heute Mittag 
um 11, Uhr auf; Da gefchah es zum legfenmahle, um 
12. Uhr jagte die Wache das Volk vom Plage und oben 
von den Baſteien wege Man fagt, der Kaifer habe 
das Saufen des Landvolks nad) der Stade endlich nicht 
mehr leiden wollen. Ich fprach, Seute aus Dedendburg 
in Ungarn, Die mit zehnjahrigen Kindern hieher 


reiſten, beim Pabft Audienz füchten, ihm die Rinder vor« 








ſtellten, und ihn baten, fie einzufegnen, — Grade, wie 
man unferm Erloͤſer Kinder zuführtel 

Um Mittag ſah ih den Kaifer in einem ſimplen 
Wagen mit 2. Engelländern befpannt, ausfahren, ohne 
Vorreiter, hinten ftand ein einziger Bedienter auf. 

Es war wieder fo Falte raube Luft in der Stadt, daß. 
das Gehen fehr mühfam war, Ueberhaupt geſtehen Die 
Einmohner, daß immer eine ſehr kalte Luft, und ſtrenge 
Winde in Wien herrſchend waͤren; es hatten auch gar 
viele Leute das Fieber. 

Nach Tiſche machte ich einen Spaziergang nach der 
Leopoldsvorſtadt, die einen unglaublichen Umfang hat. 
Schoͤn ſind beſonders die umliegenden Gegenden und die 
breiten Wege zwiſchen der Stadt und den Vorſtaͤdten. 


Bemerkungen. 


Die Kleidung des Wiener Frauenzimmers iſt wirf« 

lich niedlich und der Ropfpus bei weiten nicht fo unmaͤſ— 
fig und naͤrriſch, wie in andern Städten. Komme das 

etwa daher, Daß Eeine Kaiferin, Feine Monarchin in der 
Stade ift, die den hohen Ton angibt? | 

/ 693 Man’ 
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Dan ſieht Hier immer affe msaliche Nationen, In: 

Harifche Bauern mie Pelzroͤcken, Griechen, Juden aus 
entfernten Laͤndern, Wallachen, Türken ꝛc. 
Sehr leichte, dünne Betten, mehr Decken als Fe— 
berbetten find hier Mode. Ueber Wangen und Flöhe 
klagt man bier gewaltig, aber von Matten fpriche man. 
als von einer hier ganz unerhöreen Plage, 

In jeder Strafe get immer ein Polizeiwaͤchter 
auf und ab. Man kennt ſie an den gelben Kamiſoͤlern. 
Dieſe ſind das Schreden Der Sußrleute, Fiakers sc, wenn 
dieſe grob ſind. 

Aber viel ſchoͤner find hier die Fiakres und Lohnkut— 
ſchen, als in Paris. 

Neben den Reihen von Kaffeehaͤuſern find auch) zwi⸗ 
ſchen der Stadt und den Vorftädten — mie 
frechen Dirnen angefül& Die geoffen Herrſchaften, 
Kavaliers ꝛc. geben freilich auch oft ein fehlechtes Bei— 
fpiel: von vielen erzähle man garftige Gefchichten, auch 
ift oft der Ton in Gefellfchaften vom Stande ziemlich frei, 
zuweilen gar ſchmutzig. | 

Vortreflich erhaltenes Obſt, und eine unglaublihe | 
Menge fühler Pomeranze nverfaufte man noch jegt über: ° 
all und wohlfeill. | 

Das Rräufer: und Gartenwerk, das in der Stadt | 
‚verfauft wird, iſt ganz unüberfchlich, und Doc) verliere 7 
es fich in der Menge ver Leute fo, daß das Gemüfe bei 
Tiſch immer Die kl One: Schuͤſſel ausmacht. | 

Man trinke bier bei an) nad) der Euppe einen | 
Wermuthwein, auch bat man einen braunen Cham | 
pagner, bei dem man aber dag Moußiren erſt — ein⸗ 
geſtreuten Zucker ins Kelchglas erregt. 


Den | | 
|} 
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Die Kart Borromaneticche vor dem — 
jenfeits dein Waſſer , in einer Vorſtadt, welche ich heute 
auch befab, gehoͤrt zu den ‚hören Kiechen Wiens: es 
ſcheint, die Rotunda in Mom füllte das Modell d Dazu 
feyn.. Das Heuffere Fündige mis feinen vielen Geiten- 
gebäuben ind Säulen eine viel gröffere Kicche an, als fie 
wirklich inwendig iſt. Marmorfäulen, ein prächtiges, 
ovales Gewölbe oben, mit ſchoͤner Malerei, und auf den 
Hauptkuppel noch ein Fleines Gewölbe, ſchoͤne Tifherar- 
beit und dergl. findet man wohl darin, aber doch niche 
eh reinen fimplen Geſchmack, wie in ber Kirche zu St. 

Blaͤſen ©. 493.). 


Drauf ging ich zu Haufe die Bib liothet des Hrn, 
‚von Stockmalers durch. Es ift ein guter Anfang in 
allen publisiftifehen Merken darin. Hier in Wien aber 
hat der Or. Beſitzer aufgehört zu Faufen, weil er doch) 
aud) Feine Zeit mehr bat zu lefen. Denn fonderfich vor 
und an Dofltagen bat fo ein Mann, der mehren Hoͤ⸗ 
fen Dient, ganz unſaͤglich viel zu erpediren, muß vieles 
felber 2: 3mal abfchreiben, weil ers niemanden anvertrau⸗ 
en darf, muß oft Staffetten, Kuriere abſchicken, ſieht 
feine Familie und feine Freunde nicht, als beim Eſſen, 
und ißt oft Nachts um 3,2. Uhr zu Made. ”) 
.OgA Der 


*) Der Kaiſer iſt gegen Hrn. von Stockmaier ungemein 

gunaͤdig geſinnt. Wenn diefer Monarch Kuriere an 
einen von den Höfen abfertigen laͤßt, deren Angeles 
genheiten Hr. von Stockmaier hier beforgt, fo läßt 
Er es ihm immer einige Stunden vorher wirfen, ment 
er etwan auch mas mitzufenden habe. 
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Der Wrater, wo ich heute auch war, ift bei Wien. 


das, was der Thiergarten bei Berlin iſt; ein mit ge 
raden Haupt- und Dueralleen durchſchnittener weiter 
Platz im Walde zu Spaziergängen und Ergößungen ıc, 
eingerichtet, zwifchen 2. Armen der Donau, die unter 
ihm fich wieder vereinigen, eine Stunde lang und wohl 
eine Stunde breit, Man teift darin eine Menge Bous 


tiquen und Wirthshaͤuſer, und alle mögliche Gelegenheiten - 


zu allen Arten von Spielen an, und alle Jahre werden neue 
Suft- und Wirtdshäuferchen gebaut. Hier und da find 
in dickem Gebüfche dunfle und einfame Gänge, und 


dann kommen wieder breite Wege zum ewigen Fahren 


und Reiten, und wo man die groffe Welt beifammen fe« 
hen Fan. Hier geht an fehönen Abenden ganz Wien hin, 
und alle Tifche und Bänke werden beſetzt. Oft machen 
die Soldaten an einem eigenen Platz Yanitfeharenmufik 
dazu, Chemals war der Prater weit von der Stadt, 
nun aber laͤßt der Kaiſer wirklich eine neue Straſſe anlegen, 
und eine neue Bruͤcke uͤber einen Arm der Donau bauen, 
wodurch der Weg nicht nur ſehr abgekuͤrzt, ſondern auch 


ſehr verſchoͤnert wird. Er hat viele da geſtandene Haͤu— 


‚fer bezahle, und wegreiſſen laſſen: er laͤßt Höhen abtra— 
gen, Tiefen erhöhen, Thäler und Suͤmpfe ausfüllen, 
faßt groffe Stüde mit Stafeten ein, und legt inwendig 
junge Holsfchläge an. Er hat eine Verbindung zwifchen 
‚dem Augarten und dem Prater machen laflen, fo daß 
er in einer fehnurgraden Allee aus feinem Luſthauſe im 
Augarten weit hinabfehen Fan, und in der Mitte des 
Eingangsplages laufen 5 = 6. Alleen zufammen, fo daß 
man zugleich in alle fehen fan. 
Eine der ſchoͤnſten Wergnügungen im Prater find 
die Feuerwerke, Die von Zeit zu Zeit gegeben werden, 
Darzu 
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Darzu bleiben die groffen hölzernen Gerüfte ein für alfe- 
mahl ftehen. Bor ihnen ftehen 4-—5. Dueerreiben 
Prähle, auf welchen wieder Fronten erbaut werden, die 
einenad) der andern N und zuſammenſtuͤrzen. Ich 
beſah die Maſchinen des Melina, und des ihn uͤber— 
treffenden Stuvers. Vorne ſind Gallerien fuͤr die Da— 
men gebaut. 

Wenn der Pabſt ven Gegen gibt — denn er fe: 
gnete heute Doch wieder — fo hört man wenig oder nichts 
von der Formel, man fieht nur Die Zeichen mit der Hand, 
das Rreugmachen nach. allen®egenden, und das Erheben der 
Hände. Das abergläubifche Volk Eniet Dabei nieder, — 
, Bergelts Gott, vergelts Gott“, fagte eine Srau, und 
meinte vor Freuden. Man fiehts ihm aber an, daß er 
die Geftifulation recht findire bat, und an folchen pomp— 
haften Aufteitten, da er lange erwartet, und endlich wie 
ein Gott empfangen ward *), Sreude hat. Moore*) 
hat ihn nad) der Natur gezeichnet, Man merfts gleich, 
daß er ein Freund vom Ceremoniel ift. Aber was denfe 
der Weile, der aufgeflärte Freund und Verehrer der Re— 
ligion von dieſer heiligen Masferade! So ein elender 
Menfch, den andre Menfihen in der Welt zu Etwas ge 
macht haben, ftellt fi dahin, und thut nicht anders, 
als wenn er eben und Gluͤckſeligkeit ganzen Völkern aus— 
fpenden koͤnnte! Indem man das abergläubifche Volk 
mie Mitleiden anfieht, geht man mit unendlihem Un: 

gs | willen 
% Get —— Männer fagen doch, der Pabſt hätte beſſer 
gethan, mern er nicht gefommen waͤre, er werde ges 
wie den Raifer in feitem Punkte detourniren, 
*) Sr feinem Abi d. Befelifch, u. Sitten in Italien 
Aus dem En Bis, 1781. Herausgeber. 
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wilfen von den faulen *) Dfaffen weg, welche Die Menſch⸗ 
beit fo lange in den ‘Banden ber Dummheit — 
haben SEN | 


Der Pabſt feste auch heute dem Biſchof von Waf- 
ſau und dem Primas von Ungarn, dem Kardinal 
Bathiani die rothen Hüte auf, Beide waren ſchon 
vorher Kardinaͤle, batten aber den rothen Hut bisher 
noch nicht in Rom abgeholt. - Der Pabft dispenſirte 
fie nun davon, nnd feste ihnen heute zwifchen 12. und 1. 
Uhr den Hut im Spiegelſaal auf. Es war aber ſtren— 
ge Ordre gegeben, daß Rlemand, als wer Apartement- 
fähig iff, hinein durfte, weil fonft der Zulauf des Volks 
ßlich geweſen wäre. Hr v. Stockmaier, dev 

3 Geſandter hinein durfte, erzaͤhlte mir, der Kaiſer fei 
— unter dem Haufen zugegen geweſen, der Pabſt 

habe 


”) Auch ein alter Ungariſcher Petriner bon Bedenburg, 
ber ins Stockmaierſche Haus fam, war aͤuſſerſt uns 
wiffend, und bloͤdſinnig, aber effen und trinfen konn⸗ 
te er rechtſchaffen. Des Kaiſers neue Einrichtungen 
haben einen panifchen Schrecken unter ale gebracht. 

Nun ſprechen fe von den Herren S£vangelifchen, 
meinen, daß wir ung über ihre Annäherung freuen 
würden, und wiſſen ſich nicht zu helfen, wenn man 
ſie auf das Kapitel von Kisten bringt. — 

* Der Aberglaube hat Feine Grenzen. Georgi erzähle 
(in feinen Bemerk. aufeiner Reife, durchs Ruſſ. Reich, 
Detersb. 177, 4.) von den Tungufen im ruſſiſchon 
Meich, daß fie die Pferde weihen laffen, und gar viel 

auf dieſe Pferdsweihe halten. Die koͤſtlichen Baͤder 
ſchaͤtzen fie nicht n hoch, als die Zeddel ihrer Schu 

MONEN, 
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babe eine fateintfche Rede niche übel deklam irt, er Babe 


aber wenig verflanden, weil Der Pabft das ——— 
mit dem Welſchen Accent ausgeſprochen hatte, 


Bemerkungen. 


Wer Hier nach Wiſſenſchaften, Bibliochefen, Ka— 
binettern ꝛc. fragt, von dem ziehen ſich die meiſten Leute 
gleich zuruͤk. Der Monarch wird viele Muͤhe haben, 
einen beſſern Ton unter dieſe Leute zu bringen. Eſſen, 
Trinken, Spielen und Spazierengehen — das iſt hier 
der Ton und Die Lebensart der meiſſen. Man ſagte es mir 
gleic) voraus, daß ichs mich nit verdrieſſen laſſen muͤſſe, 


fa 


gar oft zu einem Inſpektor, Bibliothekar ‚ Direktor x, 


> 


ED Ai ehe ich meinen Zweck erreichen ne Der 


Serfireuungen find zu viel, und Die Nation ſchaͤtzt das 
Solide noch nicht. | 


Piel geleſen wird Hier auch nie Man hoͤrt in 
groſſen und illuſtern ae nicht ein Wort von 
Ktteratur. Einige thun, als waͤren ſie mit den Meuſten 
von uns bekannt, aber es fehlt noch viel. Ihr erſter 
Unterricht tauge nihes, Sie kommen faum In 2 
Eprade fort, und machen viele Fehler. Eelbft t 
beiten Wiener Gelehrten, Geiftliche und Erfefuiten a | 
nicht einmahl unter ihren eigenen Öeiftlichen befannt, Ich 
fragte einmahl beim Durchgang durch das Profeßhaus, 
als der Sohnbediente einige Käufer nicht zu finden wußte, 
bei einem ganzen Haufen Geiftlicher, die da fanden, 
wo die Herren Maftalier, Denis, Rautenſtrauch x. 
wohnten, aber fie börten Die Namen zum erftenmable, 
„Die Fenn' i halter nie“, ſagte einer, Der Doch Dicker war, 
als ein rechter Bahriſcher Dauer und Bierſaͤufer. — 


— 
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Wer find fie? fragte der andre, Doms, Donas 
machte der dritte aus dem Namen des Dichters, nun 
hatte ich genug, und lies die Unwuͤrdigen ohne Kompli- 
mente ſtehen. — Trauriges Schickſal der hellſten und 
fähigften Köpfe, Daß ihre Lichtftrafen immer mehr in der 
Ferne wirken, als in der Naͤhe! Bei ſolchen und ähnli- 
chen Auftritten dankt man's freifich der Borfehbung, daß 
fie einmahl einen Fürften auf den Thron feßte, der nicht 
vergeblic) leben und Die Majeftät feiner Wuͤrde N Ten. 
will. 

Mir wiederfuhr indeſſen doch hier die Ehre, daß ein 
Hild burghaͤuſiſcher Geh. Rath Hr. von Fiſcher mit fei- 
net Gemahlin, und ein Kaiſerl. alter chriſtlicher General 
von Friſe, der ebenfalls mit ſeiner Gemahlin meine Schrif⸗ 
fen, befonders die von der Vorſehung ꝛc. u mich 
zu fich bitten lieſſen. 


Obgleich Bürger und Handwerkäleute Sir fehr 
leicht viel Geld verdienen, und ſich alles ſchrecklich bezah— 
len laffen, fo verzehren fie auch wieder alles. eben fo 
fejnell; denn Jedermann ift hier, wie ich ſchon gefagt, 
in der Ueppigkeit erfoffen, und einer fernt das Schmwelgen 
vom andern, 3. B. Leute von der gemeinften Gattung 
gehen in den Prater fpazieren, fahren im Karouſſel 
einen ganzen Ranpiltog, und frefen und faufen bis auf 
den Abend, 

Daher ifts Fein Wunder, daß aud) bie Domeſti⸗ 
ken verdorben ſind. Wer im Hauſe ißt, z. B. Haus⸗ 
knecht, Koͤchin, Stubenmagd ꝛc. verlangt nicht nur alle 
Mahlzeiten Suppe, Kindfleifh, Gemuͤſe und Beilage, 
fondern man muß ihnen noch aufferdem Das fogenannte 


Kaftengeld geben, d. h. ſtatt des Bratens gibe man 
Dem 
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dem einen alle Wochen an baarem Gelbe 20. Kreuzer, 
als 3. ©. dem Hausfnecht, andern gibt man 40. Kreur 
zer, der Köchin, die doc) ohnehin effen Ean, was fie will, 
1. Gulden baares Geld. And bei. der geringfien Er- 
ſchwerung diefes vollen Lohns verlaffen fie die Dienfte und 
find ficher, morgen andre zu finden in diefer Welt von 
Menfchen. Die Menge der männlichen und weiblichen 
Domeftifen hier, mag ſich in Die 20000, belaufen 

Ehemahls gehörte der zweite Stock in jedem Haufe 
dem Kaiſer. Weil’ aber vielen unangenehin war, ins 
$ogis zu nehmen, wen der Hof ſchickte, fo iſt Dies gegen 
eine Tare aufgehoben. 

Eine Brandaſſekurationskaſſe ift noch nicht in 
der Stade errichtet. Vielleicht aus Der S. 468. gedachten 
Urſache. 

Man ißt hier kein —— Fleiſch, als von Maid: 
ochſen, es wird gar keiner N en im Stalle 
‚gefüttert worden wäre, Meiftens find es Ungariſche 
und Pohlnifche Ochfen, und meiftens von weiſſer Far— 
‚be. Um der Keinigfeit und der Sicherheit willen darf 
| Bei hoher Strafe, weil durd) die wilden Thiere fonft gros 
| Unglück entftand, Feiner von diefen Ochfen in die Stade 
\ gebracht werden, fondern in der Feopoldsftadt und an 
| ver Langſtraſſe ift ein eigner Pag dazu, und alle Don- 
| nerftage werden Die Ochfen Dort verfauft, und unter bie 
| Meßger vertheilt. In der Stade find nichts als Fleiſch⸗ 
| bänfe, | 
Auf dem Fifchmarfte verkaufe man auch Schilde 
kroͤten aus Ungarn. 

Man verfauft hier beim Obſt auch 6. Feigen ſchei— 
) benförmig gefihnitten, an Einem Stielum Einen Kreuzer. 


Den 
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| Den 2often April. RU 
Heute war für mich ein merkwuͤrdiger Tag, weil ich 
unter fo Dielen zum Handfuß beim Pabſt gelangte, 
Dies geſchah um 10, Uhr Vormittags im Schloffe, nach: 
dem er füille Meſſe gelefen hatte, Er hatte eine weiffe 
Muͤtze auf, und das patriarchali liſche rothe mit Gold ge 
ſtickte Kleid, das Pedtorsle und ein fihleppendes weiſ⸗ 
fes Unterfleid an, Hinter ihm ftand ein Stuhl, er fand 
aber auf, mweiler wegen der vielen Damen fich nur bie 
Hand, und nicht den Fuß Füffen laffen wollte Doch 
lagen viele auf dem Boden, und Füßten den Fuß. Eein 
Geſicht ift rund, voll, eben nicht ſehr friſch gefärbt, aber 
lieblich, freundlich, und zum Einfegnen wie gemacht *). 
Am Munde und in den Sippen hat er etwas Sanftes, 
Einnehntendes, das durch das Älter und die grauen 
Haare noch erhöht wird, Er hatte einen weisſeidenen 
Handſchuh an, und wechſelte bald mit der hohlen, bald 
mit der obern — ab. Die Kaiſerlichen Kammerfou⸗ 
riere führten bie Leute vor, hielten Ordnung, trieben die, 
welche ſchon gekuͤßt hatten, hinaus, und hatten warlid) 
ir ermüdendes Geſchaͤft. Man brachte auch eine Men⸗ 
ge Eleiner Kinder hevbei, Die im größten Staat dieſes 
Gluͤck genieffen follten. Hr von Heyfeld, der beim 
Kontrolleuramte angeftelle ift, und Auffiht auf Küchen 
u. bergl, bat, führte mic) auf Empfehlung des Hrn. 
von Stockmaiers zu einem fehr glüctichen Zeitpunkte 
| Binein, 
) Menn der Pabſt nur einen Augenblick ſich ſelbſt übers 
laſſen ift, und ruhig da fleht, fo macht er die aller⸗ 
gemeinfte Miene, das plattefie Geſtcht. Sobald vr 
aber wieder feine Rolle fpielen muß, iii mama ge 
ſchickter als Er. 
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hinein, wo ich alles beifammen und vecht fehen Eonnte, 
Die andächtigen Frauen blieben oft lange auf ten Knien 
liegen, und baten gar fehnlich um Segen. Zuweilen 
ſprach der Pabſt einige Norte, aber Die Seute wechſelten 
einander ſchnell ab, jeder Katholick kniete ganz ver ibn 
Din, und Füßte dann erft die Hand ). Ich trat zulene 
beinabe mit einem ganzen Zirkel von Italiaͤniſchen Bi: 
fhöffen und andern vom Gefolge Sr, Heiligkeit Binzu*), 

kuͤßte de Hand ohne nieber zu Fnien, nachdem ich‘ mich 
nur ſehr tief verbeuge hatte, Benedictio Dei maneat 
ſuper Vos — fagte er zuletzt zu uns allen, in nomi⸗ 
ne Dei Patris&c. Und nun ging er Durchs Schleß 
die Treppen hinauf in feine Zimmer, Ueberall fiel alfes 
vor 





Beim Empfang ded Pabfis wollte Erzherzog Maxi⸗ 
milian, als Geiftlicher, ihm die Hand kuͤſſen, der 
Pabſt aber lies es nicht zw, ſondern umermee ihn. 
Der Fürft von Kaunitz machte dem Pabſt feinen Be— 
fuch, der Pabſt wohl aber ihm, und als diefer ibm 
die hohle Hand zum Küffen, wie gereshnlich, darbot, 
ergrif der Rürft Die Hand des Pahfis, ohne fie zu 
kuͤſſen, und drückte fie recht freundfchafilich, und als 





J fr 


ihm der Pabſt auch in feinen! Garten eine Bifite mach» 
fe, ſetzte er im zten Zimmer feinen Hut auf, der Pabſt 
feinen rothen Hut aud), und fd gingen fie beide durch 
die italiänifche Geiftlichkeie, die immer auf die Knie 
niederfiel, fo ofe fie famen, mitten durd). 

3), Sch machte ihm dabei ein Tateinifches Kompliment, 
worauf er ſich umſah, als wenn er noch einmahl fra. 
gen wollte, wer ich ſei, worauf einer von den italiaͤni— 
ſchen Brälaten ihm laut fagte: Queflo e un eretico, 
Demungeachtet fegnete er mich recht ernfllich ein. Als 

der Pabſt noch einmahl fragte: wer ich ſei, war fein 
Latein fehr im italiänifchen Accent. 
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vor ihm auf die Knie nieder, und immer bot er fein ZJei- 
chen des Kreuzes zu beiden Seiten an. Ich war indef- 
fen durch Hrn. von Heyfeld den italiänifchen Prälaten 
befannt worden , Die wunderfen fich über den Proteſtan⸗ 
ten, wurden höflich, und führten mic) hinauf in des 
Pabfis Zimmer. Als er Faum fic) ein wenig erholt hat 
te, oͤſnete man die Fenfter am Balkon wieder, und leg 
te ihm auf die eiferne Gallerie da, wo er ſich feſthaͤlt, 
ein rothes feharfachenes Tuch) Hin. Unten ftanden wohl 
6000, Menfchen. Der Pabft ging dann hinaus, und 
benedizirte, Hinter ihm ftanden die italiänifchen Bifchöfr 
fe, Hayfeld und ich; die Katholicken Fnieten alle. Als 
er feine Geftifulation gemacht hatte, Fam er zuruͤck, gab 
uns noch einen beſondern Segen, und ging dann in ſein 
Zimmer. Das Volk unten kniete auf und uͤber einan- 
der, und was konnte ich für freude haben, als ich fo 
weit umber eine ganze Schaar blinder ‘Brüder, eine 
Menge Fniendes Volk fab, das den fterblihen Mönfchen 
mit lautem Gefchrei für die lateinifchen Worte dankte, 
Die es nicht gehört hatte! — Der Aberglaube geht fo 
weit, daß man dem Dabft, indem er geht, nad) dem 
Zipfel feines Kleids greift, und ven Saum feiner Schlep- 
pe mie Andacht kuͤßt. Ah, er iſt nicht Dein Statthal⸗ 
ter, groffer und liebenswürdiger Erloͤſer! Du ftiegeft nie 
in die Höhe und lieſſeſt Dich feben, um bewundert zu 
werden! Du wandelteft felber unter dem Volke, gingft in 
ihre Hütten, halfit wirklichen Bedürfniffen ab, und ver: 
langteft nicht Ehre und Anbetung von Menfihen, die 
noch nicht Erkenntnis von Gott und ping Anftalten 
hatten! 

- Hierauf ne ich dem Herrn General von Friſe 
meine Aufwartung. Er iſt ein Proteſtant und von 


Colberg 





























481 


Er el 

Colberg in Pommern gebürtig, aber ſchon etliche 40. 
Jahr hier *). Er ift fränfli und hat fih ganz zur 
Ruhe gefeßt, genießt aber noch feine Gage von 2000, 
Gulden, und 500. G. von einem Orden, Er beſitzt eine 
erftaunende Beleſenheit in allen Fächern, und bat eine 
Bibliothek von 6000. Bänden, _ Er erfundigte fich nach 
Schlettwein, nad) Göttinger Gelehrten ıc. Seine 
eben fo belefene, muntere und rechtfchaffene Gemahlin 
klagte auch ſehr über Die diesjährigen Katarrhe. Wir drei 
bufteten erſtaunlich zuſammen, und alles Theetrinken half 
bei der rauhen Witterung nichts, 


Bemerkungen. 


Was hier von Berlin oder Preuſſen kommt, das 
hat ſchon das Vorurtheil der ganzen Nation gegen ſich, 
Daher ward 5. B. die Sängerin Mara nicht fehr bewun— 
dert, — And die Kegierung ahmt Doch fo manches von 
Berlin nad)! 


Durchgängig klagt man über bie ſtrenge Defonomie 
des Monarchen. Er wendet auf Vergnügungen faſt gar 
nichts, und vermindert überall die Zahl überlüffiger 
Diener *). Man will aber bemerkt haben, daß feit 
den Reduktionen nur in Einem Monat beträchtlicye Bere 
minderungen in der Mauth nur in Einer Rubrik erfolge 
ſeyn. — Au) befchweren fi — viele über Die groſſe Ar⸗ 

| ner, 


*) Mer 10. Fahr in Kaiferlichen Landen ift, muß bare 
in bleiben, und darf nicht mehr heraus. \ 

FH) Unter ber vorigen Regierung gabe aber auch Bofraͤ⸗ 
the hier, die weder lefen noch fehreiben Fonnten. Wer 
korrekt ſchrieb, der hieß ſchon ein Gelehrter. 

Zweiter Theil, Hh 
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nee, Die mie der Volksmenge der Staaten in Feine 
Verhältnis ſtehen, und über 300,000, Mann ſtark 
feyn fol, In Ungarn made Er fie fo fouverain als 
moͤglich. Ohne neue Auflagen Eönnte feiner, der nur 
halb Depenfen liebte, das alles beſtreiten. Wirklich. bes 
fhaftige den Kaiſer nichts fo ſehr, als Soldeten, und 
Oekonomie zur Tilgung der Schulden von den vorigen 
Kriegen, | | 

Es find Fürften bier, die 150,200, Pferde halten, 
eigene Stuftereien auf ihren Guͤtern haben. Wer nur halb 
von Standeift, Häle Wagen und Pfade, Fiakres find etwa 
500, hier; ferner find gewiß immer mehr als 1000, Pfer⸗ 
de hier von Roßhaͤndlern zum Verkauf vorraͤthig. 

Der Erſte Staatsminifler Fuͤrſt von Kaunitz foll 
kaum 24000, Gulden Befoldung haben mit Inbegrif der 
ZTafelgelder, weil er viel traftiren muß. | 

Als der Pabſt den Kaiſer auf feinem Zimmer bes 
fügte, nöthigte der Monarch die iteliänifchen Haus—⸗ 
praͤlaten, Die fich fonft in Gegenwart des Pabſts nie- 
mals fegen dürfen *), zu ſitzen. in anderesmahl eben 
fo den Leibarzt des Pabfts, Der Pabft meinte, er 
follte ihn auch wegen feiner Augen Eonfultiven, der Kai— 
fer aber gab ganz furz zur Antwort: „Er babe feine 
„Leute“ | | 
Die verftorbene Raiferin ſagte zum erften Staats« 
minifter: Er, Der jegige Kaiſer veder alle feine Raͤthe, 
und alle Nichtunterthanen mit Sie an, Ein Gefanda 

\ | ſchafts⸗ 
*) Der Pabſt wird immer auf ganz oder halbgebogenen 

Knien bedient. Wer ihm nur ein Glas Waffer bringt, 

wirft ſich dreimahl nieder, | | 
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ſchaftsſekretaͤr, mit dem der Kaiſer fehon oft fo gefpros 


‚chen Hatte, und der nach dem Zede Mar Ther. als 


Kurier an mehrere Hoͤfe geſchickt wurde, fand es > 
ſehr unſchicklich, daß ein gewiſſer deutſcher Fuͤrſt, der 
ihm noch darzu fuͤr alle Arbeiten in ſeinen Affairen — 
niemals etwas gegeben hatte, Er zu ihm fagte, 


Wenn in Wien ehemals die Evangelifchen Ges 
fandten und Kefidenten für ihre Fuͤrſten Lehn empfangen 


‚und ſchwoͤt en mußten, fo verlangte man, fie ſollten 


die katholiſche Eidesſormel: bei Gott und allen Heiligen 
ſchwoͤren. Daher ſtellten ſie meiſt einen Katholicken an 
ihre Stelle fuͤr dieſen Aktus. Der billigdenkende Kaiſer 


— Bat das aufgehoben, Der Proteſtant ſchwoͤrt: bei Gott 
dem Allmaͤchtigen, und bei ſeinem heiligen Evangelium! 


Die Hofka MATIELFOpelle hier ift Hein, und hat gar 
nichts beſonders, iſt auc) blos zum Haus: gottes dieuſt. 
Unter der verf Torbenen R Kaiſerin wimmelte Die Burg 
immer von Pfaffen aller Art, und in allen Farben, jetzt 
find fie wegen der — des Pabſts wieder darin, 
aber ſonſt, wenn der Kaiſer allein da iſt, kan man wohl 
hundertmal durchgehen, man ſieht feinen, | 

Un jedem Haufe in.der Stadt ſteht zwar meiftens 
über dem Eingang die Zahl des Haufes angegeidjnet, 
aber nicht ver Name der Gaſſe. 

Weil in manchem Haufe fo vice Weine aufgehoben 
werben, fo geht auch oft der Keller unser dem Haufe bei- 
nahe eben fü tief hinab, a [8 das Haus hoch ift, Es find 
verſchiedene Stockwerke in den Kellern über einander. 
Man behauptet, daß die Oeſterreichiſe hen Meine, 
wenn fie recht alf geworden find, ſo gut wären, als ein 
ah wein, | I 

hr Heute 
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Heute aß ich von einem Haufen. Diefe kommen 
mit den Huchen, einem hier febt beliobten Fiſch, aus 
dem Kaſpiſchen Meere in die Donau. Ihr Fleiſch 
verbeſſert fich immer mehr, je weiter fie im Strome ftei- 
gen, Einen Gulden gilt bier das Pfund Forelle, und 
eben ſo viel das Pfund Aal. 


Nun fing man erſt an, junge Rettiche zu verkau— 
fen; Erdbeeren ſah man auch hie und da, die aber in 
en gezogen waren, Ä 


Den zıften April, 


Weil Heute Sonntag war, fo wohnte ich dem Got 
gesbienfte in der Schwediſchen Geſandſchaftskapelle 
bei, Sie befteht aus 7. groffen Zimmern, die ſich 
in einander öfnen, hat feine Orgel, ftatt der Kanzel 
einen fchlechten Stuhl und einen Altar, der mehr 
ein Kranz oder ein runder Tiſch um eine Säule herum 
it, Das Nürnberger Gefangbuch ift hier eingeführt. 
Der Drediger träge Mantel und Kragen. Die Kom 
munion war vorm Gottesdienſt. Sechs bis fieben Per- 
fonen Enieten zugleich um den Altar herum, und nachher 
ſprach er über alle zufammen ein Votum. Der Öottes- 

dienst fing niche mit der Abfolution an, fondern mit ei- 
nem Geber un Bergebung der Sinden, Dann fang man: 
Allein Gott in der Hoͤh ꝛc. Mun ſprach der Prediger, 
der immer ſchon auf der Kanzel war, Das Evangelium, 
Darauf folgte der Hauptgeſang, nad) diefem betete er laut 
das V. U., las ven — ab, und fing an zu predigen. 
Der jetzige Prediger iſt Hr. Suck, ſchon ein Mann bei 
Jahren, aber von gutmuͤthiger Miene. Der Text war 
die Unterredung J. Chr. mit dem Miſſethaͤter am Kreuz, 
der 
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der aber gar nicht eregefirt wurde. Exord. Pant 
Srage an den R. Agrippas: Warum wird das fir - 
unmöglich unter euch gerichtet w. Trans. Unter den 
Chriften läugneten auch viele Die Unſterblichkeit der See⸗ 
fe, alfo Thema: Yon der Unſterblichkeit der Seele. 
1) Beweife aus der Bibel. Das M. Teft. ift ganz 
voll davon, Chriſtus wollte Feine bios irrdiſche Gluͤck— 
feligfeit lehren. In der Zwiſchenzeit von Chriſtus bis 
auf Malachia, fiebe man die Spuren diefes Glaubens 
im B. d. Weish. Kap. ıı. befonders, und im Bud) der 
Maff. Aus den Propheren warb der Schluß vom 
Daniel, und die Stelle im Eſata: „Die richtig ge- 
„wandelt haben, ruhen“ ꝛc. angeführt, das Fönne nicht 
blos vom $eibe verftanden werden, fonft gelte es auch von 
den Öottlofen c. Bon Davids Pfalmen ward wegen 
der Menge Feiner angeführe!! Aus Sauls Zuflucht zur. 
Betrügerin in Endor ward auch auf Die Eriftenz Diefes 
Glaubens gefchloffeen. Aus Moſis Schriften ward die 
Stelle: „Gott blies ihm einen lebendigen Odem in feine 
„Naſe“, erbärmlich gedreht, daß fie etwas beweiſen 
ſollte. Henochs Geſchichte und Die Hedensare von 
Abrahams Tode: „Er ward zu feinem Wolke ver- 
„fammelt“, da er doch nicht bei feinen Borfahren be- 
graben ward, wurden allein angeführt, (Gen, 49, 10. 
nicht einmahl). ' Daß es Mofes bei feinen Geboten 
nicht ausdrücklich af Motiv brauchte, ward feicht und 
verworren beantwortet, 11) Beweife aus der Bernunft. 
\ Da ward nur Eurz die Perfekribilität des Menfihen in 
Erinnerung gebracht, 111) Beweiſe aus dem Confen- 
| fu Gentilium. — Sonſt hätte Gott den Iſraeliten 
niche fo firenge verboten, Die Todten zu fragen, Tar— 
tarus der Kömer, Minos, Rhadamanthus, Furiae— 

23 die, 
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die, fo zroeifeften, hieltens doch für einen ſuͤſſen — 
den ſie behalten wollten. — Die Wilden in Amer fa 
glaußens elber. Die ganze Anwendung war in fechs 
Worten, daß alfo die Ehriften, die es nicht glauben, 
entweder blödfinniger oder lafterhafter als die Heiden wä- 
ven! — So eine Predig it, wie Baer auch eine in Pa⸗ 
vis ſ. ©. 65. des ıten Th.) hielt, fage man, ift in p 
groffen Städten, wo Libertinsge und. Freigeifterei 
herrſcht, noͤthig. — Aber die, welche ein ſolch Syſtem 
haben, gehen nicht hinein; es ſaſſen lauter Handwerks⸗ 
burſche, Profeſſioniſten, Soldaten, Bediente, Buͤr⸗ 
ger und Buͤrgersfrauen, und etwa junge unverſtaͤndige 
Fraͤulein von einigen Geſandten und Agenten da. Fuͤr 
die Kommunikanten ſagte er nun vollends kein Wort. 
Leicht iſt ſo eine Predigt, viel leichter, als alle dogmatiſche 
und moraliſche, denn das alles iſt vorgearbeitet in ſo vie⸗ 
fen Syſtemen, Kompendien, Wahrheiten der chriſtli— 
chen Religion, von Lardner/ Abbadie, Leß:c. Nach 
der Predigt ward gar kein allgemein umfaſſendes Gebet 
geſprochen, der Prediger ging mit den U. U. und dem 
Segen weg. Man fang noch) ein Ked, wiewohl viele 
ſchon hinausliefen. — Berrübter Anblick von einer 
Menge Proteſtanten, die ſich eng zuſammenziehen muß, 
um Gottes Wort zu hoͤren, in einer Stadt, die je viele 
Pallaͤſte, fo viele leere 7 Plaͤtze bar! 


Hierauf befam ich einen Befuch von Hrn. Vo: 

Gel auf dem Baron Friesſchen Comtoie, Der 
gufe Dann beſchwerte ſich, daß er feinen Tag frei 
babe, als den Sonntag. Er fi fhon 24. Jahr 
bier, und boch noch wie fremd, weil er nicht immer 
eſſen, trinken, fpielen wolle, und andre Unterhal⸗ 
fung . 
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fung gäbe es bier nicht, — Mancher Schneider und 
Schuſter lebe hier befier, als der größte Raufmann in 
Leipzig und Franffurt. Die Wiener Meffe ſei nur 
für die hieſigen, man bekomme in den Gewoͤlbern alles. 
- wohlfeiler, | | 

Darauf machte ich eine U Viſite bei Hrn. Suck. So 
alt und mit Steinfeh — er ws iſt, ift er 
Doch noch munter, Er iſt aus vom Meklenb hurgiſchen 
und noch ein Schuͤler groſſen Wolf und Fabrizlus 
in Hamburg. Er kan der Steinſchmerzen wegen nicht 
mehr fahren, ſondern muß ſich meiſt tragen laſſen. Oft 
hat er ſie ſchrecklich unter der Predigt. Er ſprach von 
feinen im Haag, Friedberg und Hamburg zerſtreu—⸗ 
ten Kindern. Die ältefte und die jüngfle Tochter 1 
diefein alten Vater allein noch uͤbrig geblieben. 

Hr, Kandidat Reismann befuchte pi Beute auch. 
Er ift von Dlauen gebürtig, Fam erft a Is Hofmeift ter 
nad) Erlangen, und dann hierher, Er ift mie vielen 
Sachen in der Stade gut bekannt. Kr, General von 
Friſe fehiekte ihn zu mir, _ est privatiſirt er, und gibt 
hie und da Lehrſtun den. | 


Heute erzählte man mir vom Pabſte Biber 
doten, Die von fichrer Hand find: | 
| Als ihn der Kaiſer von Neuftadt nach) Wien an 
Baaden vorb eifügere, und zu ihm ſagte: ;, Sehen Sie, 
ba find unſre Saber, verſetzt ger: „Ja, die herrlichen 
— von Spaa““! So klein iſt feine Kenntnis der 
Belt, fo arrafelig fein Urtheil von der Orsffe des Roͤmi⸗ 
Shen Reihe. Man fagte ihm vom Archiverius Schmid. 
Dem Namen nad) hielt er ihn für einen Kezer. Men 
ſagte in, Su Schmidt wäre ſchon beim Biſchoff 
N 9 4 von 
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von Würzburg und Bamberg geiftlicher Kath; geme- 
fen, und ſchon Die verſtorb. Kaiferin Mar. Ther. babe 
ihn hierher gebracht; fo wußte der Pabſt von feinem Bi: 
ſchoff von Bamberg und Wuͤrzburg in feiner Kirche. 
Er wiederholte den Ramen etlichemal, und endlich fagte 
er nach langem Beſinnen: „das müßte ein Bifchoff in 
partibus infideliggb feyn II —- 


Die Schwäche des Pabſts zeigte fih auch gar deur-- 
lich dadurch, Daß er immer eine Menge Kreuze und No» 
fenfränge weihte, die man ihm brachte. Ich fah felber 
einen ganzen Sad voll Kreuze hineintragen. Mehr alg - 
150,000, foll er hier geweiht Haben. Sie famen von 
ganzen Sandfchaften zufammen, und waren alle für jeden 
Defiser gezeichnee Man warf oft 6000, 20,000, zus 
fammen in eine Kifte, und ftellte fie vor ihnhin. Er er- 
Härte, daß wer fo ein Kreuz bat, Ablaß habe in der 
Stunde des Todes, fo lange Das Kreug nicht auf den 
Boden falle Sobald aber das geſchieht, ſo iſt Segen, 
Kraft und Ablaß fort. Man bezahlte die Bedienten, 
die es hinein trugen. Als der Pabſt in der Porzellan⸗ 
fabrif war, fegnete er die Taffen und alles Geſchirr ein, 
daher ein wißiger Kopf ein Sinngedicht an die Mädchen 
in Wien machte; nun fei es erſt recht guf, Kaffee zu 
trinken. Unter den Geichenfen des Pabſts waren 
auc) Keliguien, Eoftbar eingefaßte Stuͤcke vom Schleier 
der heil. Jungfrau, vom Kleide Pabfis Pius J. — 
Das letztere befam ſchon erwähnter Hr. von Hayfeld, 
bei dem ichs felbft gefehen habe. 

In der biefigen Michaeliskirche wurde um diefe 
Zeit ein neuer Hochaltar gebaut. Die Geiſtlichkeit vers 


anſtaltete, daß er geſchwind geweiht wurde. Denn, wenn 
ihn 




















489 
ihn der Pabſt geweiht hätte, fo wäre das Volk aus ale 


len Kirchen dahin zum “Beten gelaufen, als wenn es da 
fräftiger wäre, zu beten, 


Am Pa/quino in Rom fand man 2. Gemälde an- 
geheftet. Ein Mann mit einer erſchrecklich langen Naſe, 
und der andre fragt dieſen: „Freund, was iſt das fuͤr 
„eine Mafe‘? „O,“ antwortet jener, „ſie iſt noch lange 
„nicht ſo gros, als die, welche ſich unſer heil. Vater in 
„Wien holen wird“. Der Pabſt ſoll vor feiner Ab— 
reife den Kaifer gebeten haben, das Fürftendiplom für 
feinen Neffen Oneſti ihm lieber nachzufchicfen, als mit 
zu geben, weil fonft der Pafquino in Nom fagen wuͤr— 
de, er habe die Rechte der Kirche Dagegen verkauft *). 


Die Geiftlichen fagen und fehreiben: Es bete ja 


niemand mehr in der böfen Welt, wenn Mönche und 
Nonnen niche beten, Der Kaifer follte fih an den Erem- 
SbS,.. peln 


*) Im Jourgal Encyclopedique, Ian, 1783. wird erzaͤhlt, 
als der Pabft nach feiner Ruͤckkunft von Wien nach 
Rom in eine Kapelle gegangen, fein Geber zu verrich- 
ten, babe er auf dem Betaltar ein Papier gefunden, 
toorin ihm wegen feiner Reife die bitterften Vorwuͤrfe 

- gemacht worden; unter andern babe darin geſtanden: 
Quod Gregorius VII, Pontifex maximus, exftruxit, 

id Pius VL pontifex minimus, deftruit, 

Der Pabſt babe e8 durchgelefen, babe drauf feinen 
-Bleiftift genommen, und drunter geſchrieben: Regnum 
Chritli non eft de hoe mundo, non eripit mortalia qui 
regna dat coeleftia, Caefari quae funt Caelaris, Deo quae 
fünt Dei, und habe es auf der Stelle, wo ers gefun⸗ 
den, Siegen laffen. erausgeher. 
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peln der Iſraelitiſchen Könige fpiegeln, die fi an 1 bet 
Schägen der Kirche vergriffen. 


Im vorigen Sommer ftand im Augarten ——— 
‚gen: loſeph premier, aimable et charmant; 
"lofeph fecond, {corpion ettyran. An des Kaifers 
eigenes Schlafkabinet ſchlug man folgendes: Pasquill 
on: Wittwenmark und Waiſen-⸗Gut, Iſt für Kaiſers 
Augen gut. — So boͤs iſt das Volk hier! 

Ein andres gab man ihm im Kontrolleurgang, 
als ein Memorial, wovon der Schluß war: „Ein rechter 

a. , it unfer Kaiſer.“ en 

As die Hofdamen und andre s Hofofftzanten, ie 
- fonft bei Hofe gewohnt haften, im vorigen Jahre aus— 
ziehen mußten, und ein gewiſſes Geld Dafür nehmen, 
ward folgendes Pasquill in der Burg angefthlagen: 
Allhier find im erften und zweiten Stock Zimmer zu vers 
laſſen (Wieneriſch anſtatt — Wer ſolche 
beſtehen (miethen) will, hat ſich beim Hausherrn im er⸗ 
ſten Stock zu melden. 

Bei eben der Gelegenheit kam sh liches Bild 
heraus: Die Hofdamen gehen jede mit ihrem Bündel 
fort. Der Oberhofmeifter kehrt mie dem Beſen hinten⸗ 
nad), und der al ſteht mit einer Hetzpeitſche in der 
Ede, 

Us das Toleranzedift in Rroakien publizirt 
wurde, zogen alle auf dem Rathhauſe den Saͤbel, und 
ſchrien: Moriamur omnes pro religione noſtra! 
Nach und nach dringt der Kaiſer doch Yu ‚ aber ſo 
ſchnell nicht. | 

In Dedenburg befamen 2, Diotelkänken Dienfte, 
die Eide erforderten, Sie ſchworen den Proteftanteneid, 

und 
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und erhielten alfo den Dienft. Der Biſchoff aus dem 
Eifendurger Komitat, dems gar nichts anging, ſchrieb 
nad) Oedenburg: Licet fit voluntas Sacrae Cae- 
fareae Majeftätis, tamen hoc. contrarium effe 
videtur ſanctiſſimae religioni noftrae.. — Er 
ward zur Derantwortung nach Presburg für ven Locum— 
tenentialrath gefordert, und wird vermuthlich kaß ſſirt wer⸗ 
den, oder iſts ſchon. 


Graf Joſeph Deleggi ward vorm halben Jahre 
zum Vizegeſpann in Ungarn ernannt, weil er aber Pro» 
teftant war, fo lehnten fi) 5. Komitatoren oder Statt: 
halter von Gefpannfihaften gegen ihn auf, der Kaiſer 
aber beftand darauf, und er ifts noch, 


Bemerkungen. 


Es iſt wahr, der Fremde kan in Wien in den er— 
ſten Tagen immer eſſen. Man iſt beſtaͤndig hungrig, 
bie feharfe Suft zehrt ab, und ermuͤdet. Das ſpaͤte Mit— 
fageffen gewohnte mancher Jahrelang nicht, das eben fo 
ſpaͤte Nachteſſen ift faſt nichts. An den Faftenfpeifen 
verderbt man ſich, weil fie fo fett find, den Magen, id) 
wenigflens mufte mic, oft nachher übergeben. 


Iſt das Getuͤmmel auf den Straſſen an Werkelta— 
gen gros, ſo iſt es an Seier - oder Sonntagen, befonbers | in 
Der Nachbarſe haft der Kirchen, ganz ln Im 
"Anfang geht man warlich immer mit Furcht und Zittern 
aus, bis man das Schleichen an den Käufern —— 
iſt. Darin it Wien vollkommen wie Paris, doch iſt 
das Volk Hier viel ehrlicher, traftabler, hoͤflicher. — 
Auch fogar Die Wache Darf nichts thun, als erinnern. Im 


Schlo ſe 
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Schloſſe fan man fagen, daß man ein Fremder fei, und: 
man kommt wieder einige Schritte weiter, 


Es geht auch) eine Klapperpoſt durch Stadt, 
die in 3. Stunden herumkoͤmmt. 


Den 2eſten April, 
Heute machte ich verfchiedene Befuche, als 


bei Hrn. Bogel, und frühftückte bei ihm auf Wie— 
ner Porzellan, — wobei er mir fagte, Daß man vor ei- 
niger Zeit vorgegeben habe, eine weiſſe Erde, wie die 
Saͤchſiſche, gefunden zu haben. — Da er ſchon lange 
bier iſt; fo Eennt er die Wiener fehr genau und erzählte 
mir fo allerhand von ihnen, als unter andern: Es wä- 
ven eine Menge lediger Leute hier, Die des $urus wegen 
das Heiraten fcheuen. — Es fei unglaublich, mit wel⸗ 
chen dummen und unwiffenden Leuten der Kaifer zu thun 
babe, bie beiten und arbeitenden Leute wären Konvertiten. 
Die meiften Adelichen lernten auch hier nichts, als effen, 
trinfen, huren, fpielen, reiten, jagen ıc. Doch gebe es 
auch noch Leute und Kaiferliche Beamte, die mit 600, 
800, 1000. Gulden eine artige Haushaltung führen. — 
Aber im Ganzen fei es nirgends noͤthiger als hier, daß 
die Obrigkeit das Volk Oekonomie — — 


bei Hru. von Jakobi, dem Königl. Preuß. Reſi⸗ 
denten an hieſigem Hofe. Er ſagte mir, Daß der Hr. 
Reichshofrath von Heß ein Kabinet habe, es aber felber, 
und deswegen niemals anders zeige, als wenn eine ftarfe 
Geſellſchaft beiſammen ift, (wo insgemein feiner etwas 
recht fieht) ; Doch verfprad) er, zu ſore gen, Me ichs zu fe 

ben bekäme, 
beim 
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beim Herzogl, Braunfchw. Gefandten, dem Hrn. 
Daron von Vockel, an den ic) ebenfalls empfohlen war. 
Diefer roar der erfte, mit dem ich in Wien mehr als ei— 
ne Stunde ſchnell wegplaudern Fonnte, weiler auch ein 
litterariſches nafurbiftorifches Gefpräch anfing. Er bat 
ein Kabinet von feinem Schwiegervater, Hrn. Moll, 
geerbt, Das aus Petrefaftis, Steinen und Stuffen be: 
ſteht. Meiſtens find es Auftriaca, das Wort im vol: 
fen Berftande genommen. Der vorige Befißer reifte 
felber alle Jahre 3:4. Monate deswegen, und lies ſich 
die Sachen an Ort und Stelle brechen, Cr veifte vom 
Ende der Karpathiſchen Gebürge bis an die Tyroler, 
und an die Sächfifche Grenze, fo daß es ihn freilich ſehr 
viel koſtete. Hr. Baron von Wockel wuͤnſcht es zu ver 
Faufen, weil ein groffer Theil des nicht fehe beträchtlichen 
Vermögens feiner Frau in folhen Sachen beſteht. Er 
bat einige Kenntniſſe in diefer Wilfenfchaft erft hier von 
Mr. de Balljou erlangt, der auch die erfie Grundlage 
zum Kalſerlichen Kabinet gefammelt hat, Der Mann 
errichtete fic) fein eignes Syſtem, feine eigene Leiter der 
Natur, fing an mieden Erdarten, ging über ins Pflan- 
zenveich mit den Erbpechen, und darnach rangirte auch 
Baron Vockel feine Sammlung, Die ich dann zu fehen 
bekommen ſollte. — Uebrigens leidet Diefer gute Mann 
fchon feit vielen Tyahren gewaltig an der Arthrieis va- 
Sa, bie ihm oft fogar Die Zunge jum Sprechen lähmt, 
Seine Augen zittern und find fo ſchwach, daß er am hel— 
\ fen Tage einen grünen Schirm vor den Augen trägt. 
Als er eine Zeitlang geftanden hafte, konnte er kaum zum 
, Kanape’ kommen, und als er eine Weile gefeffen hatte, 
Fonnte er, ohne von mie gehalten zu werden, weder geben 
noch) fteben, 
Darauf 
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Darauf fuhr ich auf das Landgut des Hm, v. Stocks 
maier in Nußdorf. Der Weg dahin iſt nur eine hal— 
be Stunde vom Thor, und man bekommt weder am 
Morgen noch am Abend die Sonne ins Geſicht. An dem 
Dorfe haben 9. Herrſchaften Antheil und jede hat ihren ei— 
genen Richter da. Hrn. von Stockmaier gehören von 
feiner Frau her nur 18. Haͤuſer. Aus dem Edelmaͤnni⸗ 
ſchen ehemals verfallenen Hofe hat er ein ſehr bequemes 
Landhaus gemacht. | 


Man fieht vorne den Garten, das Dorf, die Do— 
nau, den Wald, und über die Donanı die Brüde nach 
Böhmen vor fih, Aus manchem Zimmer überfchaue 
man einen Theil der Stadt, und hat immer die Mine 
fier- oder Stephanskirche im Geſicht. Neben dem 
Schlafzimmer iſt durd) ein Oratorium für Die katholiſche 
Frau d. Stockmaier, eine Verbindung mit der Kirche 
im Orte gemacht worden, die ſurprenant if. Ueber— 
haupt fteht das Haus am Serge, und in bie alte gothi— 
ſche Form, Die es harte, iſt ſo viel Geſchmack hineinges 
bracht worden, als möglich. Wo vorher Heuböden was 
ven, da find jegt Arbeitszimmer. Ringsum liegen viele 
Güter, und noch kuͤrzlich wurde für 2000, Gulden viel 
gekauft. In der Stelter iſt Die Einrichtung fo gemacht, 
Daß die Weinlefe aus dem Berge in die Trotte fließt, 
Neben dem Keller ift ein Obſtkeller, wo das ſchoͤnſte 
Obſt auf Repoſitorien, nicht auf Hurden liege, Der fern⸗ 
dige hiefige Wein war fehon febr hell, feurig, und doc) 

war die Gährung noch) nicht ganz vorbei, 


Man 
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Man erzählte heute, daß geftern beim legten Se— 
gen des Pabhſts *) um 3. Uhr eine alte Frau, die vom 
Knien nicht gleich wieder aufſtehen konnte, niedergedruͤckt 
und todt gefrefen worden fei, und es fand fih wahr, 


Hr, von Hayfeldt ſchaͤtzte die legte Fete, die der 
franzoͤſiſche Botfchafter wegen der Geburt des Dauphins 
gab, auf 14000. Gulden. Mehr als 1000, Bouteillen 
Champagnerwein wurden Dabei getrunfen oder geſtoh— 
fen. Er lies zwar alles fommen, mufte aber Mauth, 
Zoll ꝛc. bezahlen, denn die Geſandten haben dieſe Frei 
heit verlohren, weil die Leute des vorigen franzoſiſchen 
Botſchafters fie misbrauchten, mehr, als fie brauchten, 
kommen liefen, und damit handelten. | 


Bemerkungen. 


In vielen biefigen Gaffen faflen fich viele Zimmer 
gar nicht durchlüften, wenn man auch am frühen 
Morgen die obern Fenſter öfnet, weil die Gaſſen zu eng 
find, se 
Ein Zimmer einer einzenen Perfon, wo ihr Bert 
und alles beifammen ift, Fan ohne Aufwertung jährlid) 
100, und an einem guten Theile der Stadt 120, 130, 
Kaiferguiden koſten. | | 


Jeder⸗ 


*) Ein Maͤdchen, das des Pabſts Segen haben wollte, 
kam nach vielen Stunden heim, und ſagte: Es waͤre 
endlich Einer herausgekommen, der haͤtte immer 
mit ber Hand gewinkt, daß es Nichts ſet, daß fie 
heute umfonft warteten, — Und das war bie Geſti— 
fuiation Bes Pabſts! 


— 
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| Sedermann traͤgt jeßt hier mit Seide oder reich ges 
ſtickte Kleider. Treffen ift die Sache der Bedienten, 

oder gehört nur auf ein Negligee“kleid. | 

Söhne und Töchter werden bier von den Eltern 
niche mie in Gefellfehaft genommen, daher find fie auch zu 
Haufe gegen jeden Fremden blöde, fehüchtern, und ſchwei⸗ 
gen immer ftill. Ri 

Toͤdtend ift der Diskurs von der Kleidung! der 
Damen bei dem und dem Speftafel, Ball, Feſtin ıc. 
weil er auch bei Tifch oft Fein Ende nimmt, Und viele 
Damen geftehen am Ende, nachdem fie alle ihre Neuig⸗ 
keiten ausgeframt haben, daß fie fie von ihrem Perüden- 
macher hätten. Der Ton der Wiener ZBelt erfordert, 
daß Geſandte und bie vornehmften Männer an Diefen Un- 
terredungen Theil nehmen, und Galanterien, mit unter 
auch wohl Zoten, dabei anbringen. \ 

Nun blühten doch die Maikirſchen, und der Weit: 
ſtock fing an zu treiben. In der Gerne ward ver Wald 
grün, und ſchon vor einigen Tagen hafte man die Gu⸗ 
ckucke rufen gebört. Di 
Das Obft erhalten Die Obfthöfler in eigenen Kellern | 
ſehr kuͤnſtlich, wickeln jede Birne, und jeden guten Apfel 
eigen in Papier ein, weil ſie ihnen um dieſe Zeit das 
EStuͤck mit 2. Kreuzer bezahlt veden 

Das Recht, einen Obſtſtand oder Obſthoutique 
in der Stadt zu haben, koſtete ehemals 3.4000, Gulden, 
jetzt ohngefähr 100. Dufaten, Det Kaifer erlaubt es Je⸗ 
Dem, a / a 
Ä In den Gärten um Wien herum fprügen die Seufe | 

die Felder ſehr artig mic einer Röhre, in welcher ihnen 
vom Berge Waffer zufließt. 


'& 
In 
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| In den Worſtaͤdten befonders ift die Krömerei gang 
unendlich: Da ift Laden an Laden gebaut, und wenn . 
man lange nicht in eine Gegend gefommen ift, fo fan _ 
- man in eine ganz neue Straſſe von Häufern kommen, Die 
indeſſen gebaur worden find, 
Der Toback, den man bier rauchen muß, iſt tuͤr⸗ 
Fifche Blätter, und der fogenannte Knaſter, und bedeutet 
nicht viel; Doch ift er beffer als der in Paris, 
| Man beckt bier auf dem Sande das Dach nicht mie 
Ziegeln oder Schindeln, ſondern nimmt dicke hoͤlzerne 
rautenfoͤrmige Stuͤcke darzu, die mit einem rothen Firnis 


Ua lange an ber £uft dauern, en 





Den 23ften April. 


Heute bekam ich das Kaiſerliche Naturalienkahi⸗ 
net zu ſehen. Ich fuhr mit Hrn, Hofrasd von Born 
hin. Der Kaifer will nichts haben, als Mineralien 
und Konchylien. Die von Hrn. von Born angefar- 
gene Befchreibung hat ein Ende, weil der Raifer den Ma⸗ | 
fer, der die Originale zeichnete, und 800. Sul den jähre 
lich bekam, (denn für das Illuminiren ſorgte der Kupfer— 
ſtecher) abſchafte. Hr. Heydinger der Adjunkt am 
Kabinet iſt, will nun ein kleines Verzeichniß auf Sute 
ffription herausgeben. 

In 2, mittelmaͤſſi ſigen Saͤlen ſteht alles beiſam⸗ 
men, und zwar in nußbaͤumenen Schraͤnken an der Wand, 
Die oben Ölasthüren und unten Schubladen hinter Thür 
‚ven baben. Darin ſteht und liege jedes Stuͤck auf einem 
weis angeftrichenen hölzernen Fuß, noch ohne Nummer 
und Samen, denn der Katalog foll erſt gemacht werden, 
und es ift noch gar nicht lange, Daß das Kabiner in Dies 

Sweiter Theil, 2 3% ſer 
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fer Ordnung it. Was mir Bier Bee bemerkens⸗ 
war, ift Folgendes: | 


ı) Die Gold-⸗ und Silberſtufſen. Dieſe find 
freilich fehr feyön da, — aber meiftens aus dem Sande, 
wie faft alfes im Kabinet, _felten N Saͤchſi⸗ 
ſche oder Nordiſche Stuͤcke. 

2) Blaues Kupfer unvergleichlich, aus — Ban⸗ 
nat, d. b. Temeswarer Bannat. 

3) Blauer Malachit, eben fo ſtralicht, und laͤßt 
fi) eben fo poliven, wie ber grüne, “ aus dem Dans 
naf. 

4) Rupfererg in Büfcheln; man fl te es fuͤr die 
feinften Slaumenfedern alten. 

5) Sibirifhe Malachiten mie Denbiiten. 

6 Sibiriſcher Säul —— keyſtalliſirter Ma 
lachit. | 

7) Weiſſer Zinnſpat aus Boͤhmen. 
| & Ein Stuͤck von Dallas gediegenen Eifen, aber 
Hr. Heydinger wollte es auch noch nicht recht glauben ; 
es waren Stellen da, wo's völlig wie geſchmolzen, wie 
eine Schlacke ausſieht. 

9) Eiſenglaskoͤpfe, vom Huͤttenberge aus Kaͤrn⸗ 
then, mit allerlei feinen Zeichnungen, die man auf ab- 
gepugten Stücden für natürlich halten follte, wenn man 
fie nicht auch auf ungepusten Stuͤcken fühe 1 

10) Ein Eiſenerz, das zerfaͤllt und zerſpringt wie 
in lauter Baſaltſaͤulen, aus Boͤhmen. 

11) Ein Zinnober aus Siebenbürgen, mehr als 
Spannelang, und eben fo breit, Steht wie eine rothe 
Platte da, wiegt aber wenigftens 250. Pfund, | 


Nm) Das 
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12) Das fogenannte Korallenerz, d. h. Queckſil⸗ 
bererz, das Erbſenfoͤrmig in anderes Geſtein einge ſprengt 
iſt. 

13) Eine ſchoͤne Sammlung von Zinkſtuffen und 
kryſtalliſirten Blenden. — Auch ein ganz weiſſer Zink. 

14) Koboldbfuͤthen. a) Ein Stuͤck, wo vom 
Kobold der Quarz, und b) Eins, wo der Spat rorh 
gefärbt worden if, Beide aus Sachſen. 

15) Herrl. Nadelförmiges Antimonium, von 

Kremnitz. 
16) Antimon. plumofum, ein gar wohl konſervir⸗ 
tes Stuͤck. Die weiſſen oben aufliegenden Koͤrperchen 
ſind kleine di e, Die mit Doppelten Endſpitzen 
gleichſam in der Luſt haͤngen. 

17) Eine herrliche Edelſtein; Sammlt ung. — 
Das Wenigſte liegt in den Glasſchraͤnken, das Meiſte 
unten in 2. Schubladen, wo eine Menge ſilberner vergolde⸗ 
ser Schuͤſſeln ihre Einſchnitte im Boden haben, und dar⸗ 
uͤber ein Glas, das herabgenommen und befehl offen wer⸗ 
den kan, Viele Steine find auch ſchon in Ringe ge 
faßt vorhanden gewefen, aber au jour ohne Folte, Wan 
Fan den Stein von oben und unten fehen. a) Inder 
, Mutter bat man nad) Hr. Heydingers Verfiherung 
| feinen, als einen Smaragd in Kalifpat, und einen in 
Dutarg, Beide find fehr gros, aus Brafilien. b) Ein 
Duorz, völlig wie eine Zitrone; an beiden Enden hat 
er platte Warzen. Aus Böhmen. _O Viele Kry— 
ſtalle mie allerlei eingeichloffenen Körpern. d) Ro: 
he Diamanten. von verfchiedenen Kryftallifationen, 
| e) Eine natürliche Dublette, Chryſolith auf der ein 
Seite, und Saphyr auf der andern Seite. I) Ein ku⸗ 
biſchkryſtalliſirter Topas. 8) Ein Stein, ver Hya⸗ 

| 12 cinth, 
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cinth, Rubin und Amethyſt iſt, aus Braſilien. 
h) Gefaͤrbte Diamanten, alfen Farben. 
i) Katzenaugen aller Art ꝛc. 

18) Der groͤſte Opal in der Welt. & füffe die 
ganze Hand, und ift unbefchreiblich ſchooͤn. Die Hob 
länder haben ſchon 30000, Gulden dafür geben wollen, 

19) Zwei fehr geoffe und hochrothe Karneole. 

20) Eine Dofe von allen Sächfifchen Steinen, 
Im Deckel find Eleine Sektores in Gold gefaßt. Unter 
dem ‘Boden der gel denen Dofe fehiebt fic) das gefchriebene 
Derzeihnis der Steine aus und ein. 

21) Auch eine Tabatiere aus Steyermärfichen 
Öranaten, die in Stein ſtecken. 

22) Sehr viele Kryſtalliſationen von Seldipat, 
die Delisle Rome nicht kennt. 

23) Ungariſcher Serpentinftein. 

24) Blaue Madreporen; überhaupt eine fehöne 
Sammlung von &ithophyten und Zoophyten. Dallas 
hat viele von den zarten Zoophyten hierher geſchickt, — 
Hr, Heydinger ſprach von einer neuen Edition desElen- 
chus Zoophyt., die er beforgen will. — Sehr ſchoͤne 
vielaͤſtige Korallen. — Ein Seid mit vielen Zinfen, 
unten weis, in der Mitte ganz roth. 

25) Ein Monodonszahn, wohl 9. Schuh En 

26) Ein Haygebiß 

27) 3wei groſſe Eiepfantenzähne, 

25) Grüner Ralkipat, aus Tyrol, 

29) Sehe groffe angeföhliffene Broden von verſtei⸗ 
nertem Holy, und noch vermoderte Adern auf ber einen 
Seite, 

230) Ein fihöner Khımpen von verfteinerten Ver- 
tebris, Cochleis und Beleimnitis. 


Der 
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Der Kaifer Eauft noch immer zu ). Erſt neulich, 
find Cachelons, Chalcedonter und Saven vom Hecla 
für 1500. Gulden, von Hrn. Spengler in Kopenha⸗ 
gen gekauft worden, die noch unterwegs feyn follen. 


Hr. Hofrath von Born thut nicht vielmehr, Er 
ift alt, und ſeit 8. Fahren Frank, gehe elend, ſchief, nimmt 
immer Arzeneien ein, muß auch jetzt wegen Aufhebung 
der Hofquartiere ausziehen, und hatte doch Eurz vor der 
Kaiſerin Tode erſt eins befommen, hofte darin lebenslang 
in Ruhe zu fißen, ſteckte mehr als 1000. Gulden hinein, 
und Dafür gibt ihm niemand nichts. Als Hofrath muß 
er alle Tage viel erpediren, zuweilen in die Sefften gehen, 
hat immer den Tifch voll Aften liegen. 


Neben dem Kabinet ift noch ein Stier wo Die 
Gemälde hängen, Die Fran 1 in Florenz aus Flo⸗ 
renfinifcher Arbeit machen fies, Sie hab en fhre lich viel 
gefofter. Es ift eine Are Mofaifcher Arbeit aus Stei⸗ 
nen zufammengefeßt; auch Tifche von ber Art hat man 
bier, Die Zeichnungen find Szenen aus Europa 
und Afien, — Auch ift ein Bouquet da, koſtbar aus 
Edelfteinen zufammengefest, Inſekten ganz aus gleich- 
farbigen Steinen gefihnitten ꝛc. Alles von Unenüllihehn 
Werth 

Man ſchenkte mir hier auf Hrn, von Borns Ser 
fehl ein Stu von dem rohen Kärntner opalifivenden 
zul) den er zu den Demefaften vangiet, weil die 

313 glaͤn— 


*) Die Erzherzogin ——— beſas ehemals auch ein 

ſchoͤnes Kabinet, fie hats aber, als ſie nach Klagen: 

furth ging, der Univerſitaͤt in Ofen kaͤuflich uͤber⸗ 
laſſen. 
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glaͤnzenden Stellen zuver (fig nichts anders find ale 
Schaalenſtuͤcke von Nautilis. 


Hierauf machte ih Befuche bei Hrn. Ekhof, dem 
Koͤnigl. Dänifchen Geſandtſchaftsprediger. Er beflag- 
fe ſich, daß das Allmofen für die vielen proteftantifchen 
Armen und Kranfen, vie er zu beforgen habe, nicht zu= 
lange. Der Geſandte gabe nichts dazu, auch beftehe 
Das Derfonale der Gefandfcheft überhaupt nur aus 20, 
DPerfonen. Indeſſen habe er doc) jegt einen Plag in ei- 
‚nem Hofpitale für Einen Kranfen ausgewirkt; die Barm⸗ 
berzigen Brüder müffen auch welche nehmen, — Aber 
was bei ver Schwediſchen Gefandrfihaftskicche nicht iſt, 
das hat Chemnitz bier zu Stande gebracht, nämlich eine 
Schule Der Schulmeifter hat doch fihon 150, Gulden. 
Der König bezahle auch einen Drganifien. Neulich 
fonnte Hr. Eckhof doch einmahl Hier eine Anzahl Kin- 
der konfirmiren. 


beim Sachſenkoburg Sn Geh. Kath von 1 Si 
fcher, der mich) Eennen lernen wollte. — Seine Ge 
mahlin Eonne ich nicht fprechen, weil fie nothwendig hat⸗ 
te ausfahren müffen. in noch nicht fehr alter, aber an 
Fuͤſſen ganz perpendikulät hinab gleic) dicker Mann, 
Waden und Hinterfuß in einer geraden Sinte ohne Eins 
beugung. 


Den 24ften April. 


Mein erftes war heute, den Holländifchen Gefand- 
fehaftsprediger, Hrn. Hilchenbach zu beſuchen. Er wohnt 
fehr angenehm auf der Baftei, der Karoli Borom. 
Kirche gegenüber, Er ift aus Frankfurt gebürtige. 
Mit der deutſchen Literatur ift ex fehr bekannt, Er bes 

| Kam erte 
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ſchwerte fi), daß ihn die Deſſauer auch mie ihren Sc= 
chen, und Lavater mit feinem Kirchenboten ıc. plagen, 
Seine reformirte Gemeinde ift klein. Die Schweizer 
halten ſich auch zu ihm. Er predigt deutſch. Der Ges 
fandse wohne auch in der Vorſtadt, in einer auf hollaͤn—⸗ 
Difche Art ganz ländlich eingerichteten Wohnung. Hier— 
auf befah ich Die | ne 

Kaiſerliche Bibliothek, auf dem Sofephöpfage 
in der Burg. Hr. von Rollar, und Hofe. von Mars 
tiniz find die Vorſteher; der leßtere zeigte fie mir. Cams 
becius Fleis iſt noch nicht vergeſſen. 

Dieſe ganze unermeßliche Bibliothek ſteht in Einem, 
aber einem der ſchoͤnſten Säle beiſammen. In der 
Mitte wird eine herrliche Kuppel von praͤchtigen Säulen 
getragen, Die von Daniel Gran vortrefih gemahlt 
iſt ). Oben laufen Öallerien herum, wozu anſehnliche 
Treppen binter den “Büchern binaufgehen. Noch eine 
Menge Rabinetter liegen an den Seiten, 100 alles ange⸗ 
fuͤllt iſt, und doch ſtehen an den meiften Orten die Buͤ⸗ 
erdoppe 
Man hat einen Katalog darüber nad) dem Alpha⸗ 
Dee der Autoren, wobei der Schrank und das Bret ſteht, 
und eben diefe Zahlen ſtehen im Buche, auch wieder mit 
$ateinifchen und Arabiſchen Zahfen. 

In der Bibliothek felber Iteft niemand, aber Darne- 
ben it ein Lektuͤrekabinet, wo man dag Bud) auffihle« 
gen, fordern, lefen und ercerpiren Fan, doc) muß man 
Papier und Feder ſelber mitbringen. 


; 


iA; Steben 


9%) Derglichen mit Hrn, Kikolei’s Reifen, ater B. E— 
604 u. f / Herausgeber. 
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Neben dem Hauptfaale ift auf jedweder Seite noch ein 
Saal für die Handſchriften und erfte gedruckte Bücher. 
Von den erſtgedruckten Büchern aus dem ısten Jahrh. 
Bis 1500, incl, find 4000. Stüde bier. Diefe find alle 
nach ihren Jahren numerirt. Aus mandem Jahre find 
gar viele da, Ich fand darunter: 

‚) Faufli Pfalterıum, das erſte von ihm gedruckte 
Buch. ER 

2) Forenz Cofterfihe Arbeit noch) mit unbeweglichen. 
Schriften nur auf einer Seite, 

3) Die erfte deutſche gedruckte, und 

4) Die erfte ebräifche gedruckte Bibel. Die lestere it 
gar ſchoͤn und leicht zu lefen, vom J. 1488. 

5) Unter den vielen Griechiſchen Handſchriften if ein 
Dioskorides mit gemahlten Pflanzen, der ältefte 
aus dem 6ten Jahrh. Wir konnten Mandragora 
und andere noch gar wohl erkennen. 

6) Einige Blätter aus dem Koran mit alter Kufiſcher 
Schrift, aus dem sten Jahrh. Man hat ſchon bei 
jedem beigefchrieben, aus weichen Sure die Stuͤcke ges 
nommen find, 

7) 2. Stüde vom Papyrus, wo Sachen vom Con- 

cilio Ecclef; darauf es find. Mabillon 
Hat fie fehon befchrieben. Es ſieht ſchwaͤrzlichtbraun, 
am Ende zaſericht, oder wie ein ausgefaſertes Zeug 
aus, 

9 Ein Codex Purpuracens, auf duͤnnem Ditgamelt, 
mit der wahren aber blaſſen Durpurfarbe auf beiden 
Seiten überfirichen. Sieht angenehm roth aus. 

9) Merifaniiche Schriften, lauter Symbole, Häus 
fer und andre Figuren. Das Bolumen iſt ein Stüd, 
das fich in Ntotenformat zufammenlegen laßt, 

| | Auffer 
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Auffer diefen ine zeigte man mir noch 

1) das Original von der Tabula Peutingeriana, 
wornach fie ab geftochen worden, ' 

2) Fauſts Bildnis. | es 

3) Viele fehr groffe Etruriſche Gefäfe, d die ihres hoben 
Alters ungeachtet, ihre ſchwarzen Streifen, und an» 
dre Farben behalten haben. | 

4) Eine eherne, jege ſchoͤn eingefafite ‚ und in Hbrem 
grünen Koft wohl verwahre Tafel, 1527. von Abruz⸗ 
30 bieher geſchickt, woſeibſt man ſie fand. Darauf 
iſt ein Roͤmiſches SenatusConfultum de Baccha- 
nalibus et Libertate coercenda eingegraben. 

Der Rechnung nach ward 142. Jahr vor Chriſti Ge- 

burt haec Lex in Tabulis aeneis fulpenfa. 

s) Ein Syflema Copernicanum, das aufgezogen 8. 
Tage geht, Planeten und ſogar Trabanten in ihrem 
Lauf zeigt, von einem Künftler aus dem eich, 

6) Auch an die 700, Bande Rupferftiche, von allen 
Meiftern nach den verfchiedenen Schulen ‚ mie den 
Portraits. a — 

7). Eben fo werden die Landcharten —— t, und 
moͤchten jetzt wohl ſchon an 60. Baͤnde ausmachen. 


Die Bibl iothek ſteht alle Tage von 9 — 12. Uhr 
offen. 

Heute fah ich auch den Kaiſer nach dem Au garten 
| fahren, Ein einziger Bedienter war hinten drauf, und 
dieſer durfte ſizen. — Der Edelmann läße oft + — 5. 
Bediente fo lange zu feiner Ehre ſtehen, daß ihnen. die 
Fuͤſſe brechen möchten. Bor manchem Fürftl. Pal ais 
ſieht man 10 — 12. Bediente warten, jeden in einer ats 
| bern Uoree. Manche koſtet 500. Kaiſergulden. 


ss Falſch 


06 


Falſch verbreitete man hier das Gerücht, ber Rats 
fer fei bei der DBegleitung und dem endlichen Abſchied 
vom Pabſte vor ihm auf Die Knie gefallen, habe geweint, 
und fich feinen Segen ausgebeten. In der Kirche ver- 
richteten fie Die Andacht mit einander, aber fonft erfolgte 
nichts von der Ar. ie umarmten fich zuletzt wie 
beim Empfang. 


Bemerkungen 


Viel ſchoͤne Geſichter ſieht man hier nicht. Ent: 
weder ſind ſie geſchminkt, oder bleich, oder gelblicht, 
kurz, ſie haben die ungeſunde Farbe der Unordnung und 
des ſchwelgeriſchen Lebens. 

Auch gibt's hier keine Jungfern, ſondern lauter 
Fraͤulein, und auſſer den Bedienten iſt niemand buͤr⸗ 
gerlich, ſondern alles adelich, gnaͤdig. — Man er— 
zaͤhlt, daß Kaiſer Franz J. einmal im Scherz einen 
Bedienten, der ihm in Weg lief, auch) Herr von nann⸗ 
te. Der Dann hatte Gegenwart des Geiftes, nahm 
ten Kaiſer beim Wort, bedankte fich zugleich alferunter= 
thaͤnigſt für die Nobilitirung, und feine Familie iſt noch) 
jest im Adelſtande. | 

Man Fan bier ganze Boutiquen von eingefaßten 
Ringen feben, mit allen möglichen ächten und falfchen 
Steinen, mit Köpfen, mit Blumen, mit nachgemac)- 
ton Inſelten, mit dem Bildnis des Raifers, Des Pabfts. 

Man bringe eine Menge lebendiger Karpfen aus 
Böhmen hieher, ſetzt fie bei Nußdorf eine Zeitlang 
‚wieder ins Donauwaſſer, und verkauft fie bernach für 
Donaufarpfen. Wenn aud) einer einen Teich anlegen, 
und erft mit Seßkarpfen befegen will, fan er 130 — 140, 
Stuͤcke auf einmal verfihreiben, und bekommt fie richtig. 

N | Den 
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Den 25ften April. 


Heute fruͤh um 10. Uhr fuhr id) mit Hrn. son Steck. 
Moier zum Hrn. Neichsreferender, Baron von Ley— 
kamm, auf die Reichskanzlei. Co heiße diefe, im Ge— 
genfaß der u oder jener von Delterreich, 
Böhmen x, Die Kaiferl. Raͤthe muͤſſen zwar fruͤh 
auf die Kanzlei; aber ſie nehmen oben Viſiten an. Hr, 
Baron von Kaykamm's Gefchäfte felder gehen erſt um 
a1. Uhr an. Ich fand an ihm einen muntern, gefprä- 
chigen Mann, ver viel von alten Büchern, on | 
ten, Urkunden, Schägen ber Klöfter Neuburg, Te 
gernſee ꝛc. erzählte, Sin Scherzii Gloffario meinte 
er, bäften die Schmaben noch manches Wort liefern 
Fönnen. Von Schmid’s Geſchichte der Deurfchen, 
ster B. denkt er, wie ich und andre, — Quantum 
mutatus ab illo. — Zuletzt erzählte er mir die Ge— 
fohichte des Reichsarchivs, daß es eigentlich Feine Pa— 
piere vor dem ı6ten Jahrh. enthalte, Ehe der Kaiſerl. 
"Hof Sedes fixa, und ehe der Reichshofrath geſtiftet 
ward, wars nicht möglih Akten zu fonmeln. Der 
Kaifer ſchenkte weg und gab Darüber ein Inſtrument, 
aber ihm gab niemand nichts. Man habe fogar ehemals 
die Schenfungsbriefe im Vorrath gehabt, und nur für 
etliche Hauptworte Dias gelaffen, da ſchrieb man nach⸗ 
ber hinein, das waren zweierlei Handfchriften, daraus 
entitand zulegt oft Streit. Und bei Gelegenheit folcher 
Prozeffe über Kaiſerliche Schenfungsbrief forderte man, 
daß die Partheien die Driginalien produciren mußten, 
und fo machte man ſich nach und nach die Kopialbuͤcher, 
Die jest ſchon eine betraͤchtl iche Menge ausmachen, Bon 
ihm fuhr ich ins 


Examen 
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Eramen in der Kaiſerl. Normalſchule. — Sie 
hat fihöne groffe Säle, und man ſieht, Daß es Lehrern 
und Borftehern ein Ernſt feyn fol. Die Schule war 
fehr zahlreich. Die Kinder figen einander gegenüber, in 
immer hoͤhern Bänfen, Am Ende frage man fie, ob 
fie ſich wollen um des Studirens willen fir die Iateini« 
ſche Klaſſen eraminiren laffen, oder nicht? Der Ober: 
aufieher batte das Negifter in der Hand, und rief im- 
mer zu jeber Frage den Antwortenden, auffer der Ord— 
nung felber auf. Die Schüler geben fo lange und weitläuf- 
tige Antwor ten, daß es beinahe dem blos Auswendig⸗ 
gelernten gleich Eommt. Die $ehrer find alleGeifkliche, 
Erjefuiten c. Die Kompendien für die Ftormaffchule 
find bekannt, Ich hörte über Religion und bibliſche 
Gefchichte eraminiven *). Ganz Katbolifches kam da- 
bei nicht vor, im Öegentheil wurden die Beweiſe für das 
Dafeyn Gottes bei Roͤm. I, 21. beffer entwickelt, und 
fcheinen im Sehrbuche beffer angegeben zu feyn, als bei 
uns. Auch einige Damen waren da, doch nicht mehr 
als 3:4. von Stande. ch machte hier Dekanntfchaft 
mit dem Borfteher der Schule für die Arabiſche, Der 
fifche, Öriechifche und andre Sprachen, we die jungen 
$eufe in diefen Sprachen nicht um der Bibel willen, fondern 
wegen des Gebrauchs, Den der Kaifer in Gefchäften mit 
jenen Völkern von ibnen macht, unterrichtet werben. 
Diefer Borfteher mohnt in dem nämlichen Haufe, ‚dem 
ehemaligen efuiterfollegium, war aber auch bier nur 
«ls Zuhörer. | 
— Bemer⸗ 


*) Die Examinatoren hatten doch alle das Kompendium 
in der Hand, und eraminirten aus dem Buche. 
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Bemerkungen. 

Geſtern und heute ſah ic) Prozeſſionen durch die 
Stade ziehen mit Sarg und Klang. Heute war fruͤh 
um 7. Uhr das Kreuzfahren, oder ſo etwas; da ging 
ber Kardinal Migazzi in feiner ganzen rothen Kardinai ls⸗ 
kleidung ſelbſt mit. — Kaiſer hat zwar auch viel da, 
von abgeſchaft, z. ©. die Bruͤderſchaften duͤrfen nicht 
mehr prozeſſioniren; ferner werden nicht mehr fo viele ge- 
halten als vorher, drittens Dürfen fie dabei die Gaſſen 
nicht mehr fperren, wie ehemals. Sie müffen fich jege 
gefallen laffen, daß man durd) fie durchgeht und fährt, 


Die verftorbine Kaiſerin, die man für eine bigotte 
Dame ausfehrie, gab der Farhofifchen Frau van Stock. 
maier, als fie ihren Sur! herifchen Gemahl heirathere, 
Diefe Regel: „, Plage fie ihren Dunn mit ihrer Religion 
„richt, führe fie fh lieber fo auf, daß ihm ihre Reli— 
„gion fehägbar werde‘ (1 Cor. VIL), | 

Saft alle, auch die Gefcheuteften, wenn man mit 
‚ihnen von Meligionsveranderung fpricht, fehen den 
Unterfchied zwiſchen ah, und Katholiſch für gar 
flein an, fagen, man Fönne ort und ven Menſchen 
überall lieben, au e Weiſe aber an glaube, daß 
| ser Öott mehr Ehre anthue, Roſenkranz, Wallfahrten ꝛc. 
das fei ſehr gleichgültig, -— Man fei nicht ſchuldig nad) 
befferer Erkenntnis zu ſtreben, am ficherften bleibe man 
in der Neligion, worin man erzogen ſei ꝛc. Folgen von 
\ dem abfeheulichen Vorurtheil, als wäre Religion nur eine 
ſpekulatlve Sache fir den Verſtand, und nicht tägliches 
| Gefchäft des Lebens und des Herzens, Die vornehmen 
Proteſtanten bier behandeln auch ihre Religion fehr Falefin- 
nig und nachlaͤſſig. Effen, Trinken und Schauſpiele find 

ihnen 
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ihnen lieber als Gottes Wort. Man bat in manchen 

Häufern Feine, oder aufs höchfte eine, .groffe, dicke und 
ſchwere Hausbibel, die niemand braucht, Vom Geber 
bei und nach Tifche weis man aud) nichts. Die Kinder- 
erziehung ift erbärmlich; alberne Stubenmäbchen, Die 
den Kindern dummes Zeug vorfagen, behalten fie unter 
den Händen in den beten Jahren ıc. 


Die Fr eßgewohnheit der Wiener geht — 
weit. Sie bedaurens laut, auch Damen *), wenn ſie 
nicht mehr eſſen koͤnnen, beklagen eine Koͤchin, die gut kocht, 
weil fie nicht noch 25. Jahr zu leben und zu kochen hat, 
machen ſich wieder Appetit mit Burgunder, empfehlen 
einander Die Lebern oder. andre fette Biſſen, freuen ſich 
mie groſſem Gefchrei über den Braten, wenn er berein- 
kommt, geftehen es den andern Tag ohne Umſtaͤnde, 
daß fie geftern und ſchon vorgeflern zu viel gegeffen haben, 
machen falt an jedem Tifche wieder einen Schmaus aus, 
laffen an jede Suppe, an jede Brübe fo vielerlei Sachen 
thun, und eſſen uͤberhaupt ſo mancherleit durcheinander *), 
daß es unmöglich geſund ſeyn kan. „Bei ihm ißt man 
„ſehr gut“, das iſt ein groſſer Lobſpruch für ein Haus 
in Wien. „Seine Diners ſind Icht befonders, und 
„der Kaffee iſt gar nichts nug““, Das ift das Endurtheil, 
das Aber einen Mann gefprochen werden fan, Denn 

redet 

*) Schrecklich iſts, wie man ſchon die Kinder hier 

verwoͤhnt. Die größten Stücke Rindfleifch, Tockaier, 

Burgunder, Ofenerwein ꝛc. alles unter einander gibt 

man ihnen. 

**) Die Wiener machen ſo einfaͤltig gekuͤnſtelte Saucen 

zum Rindfleiſch, und an mehrere andre Speiſen, daß 
dadurch mancher gufe Diffen verborben wird. 















Str. 


£cdet gewis niemand mehr in der Gefelffchaft ein Work 
von den Manne a fumus, quantum edi- 
mus et confumimus, heiße cs Bier! 


Blumaners Traveffirung des aten Buchs der 
Aeneis, des Virgils, im Michaelis - und Scar: 
ronſchen Geſchmack wollte man bier für eine Satyre auf 
“den Pabſt Halten. Ich fand aber feinen ähnlichen Zug 
Darin, und auc) bei weitem nicht die feichte Saure des 
verftorbenen Michaelis, und feinen zaͤrtlichen Geſchmack 
gar nicht. Der Dichter fagt vom Aencas, als er die 
Frau verloren: „, Seine Seufzer Enalfen‘“, und laͤßt ihn 
endlich mit Verachtung von der verloren Creuſa {pr er 
chen, ihn, der ſie immer ſo zaͤrtlich regrettirte! 


Den 2bſten April. 


Heute machte ich zuerſt bei Er. Gnaden, dem ver— 
ehrungswärdigen Fürft von St. Blaſſien, der eben auch 
bier war, meine Aufwartung. Dieſer vortrefiiche Drä- 
fat bezeugte eine groffe Freude, mich bier wieder zu fehen, 
und in feiner, des Hrn. von Mechel aus Baſel und 
Hrn, Baron von Gemmingen —— ſchaft beſah ich 
drauf die Kaiſerl. Bi Idergalieriei in Belvedere ). Sr. 
von Mechel hat ſie in Ordnung gebracht, Namen, 
Summer und Namen des Malers Dazu zeichnen laſſen. — 
Eine Arbeit von 2. Jahren, Die erfie Ordnung ward 
durch den Tod des Prinzen Karls in Bruͤſſel und andre 
Erledigungen der Gemälde in Mähren und —— ver⸗ 

ek, nichtet. 

*) Ein auſſer Wien auf einer Anhoͤhe liegendes Kaiſerl. 

Luſtſchloß, das ber Prinz Eugen 1724. zu feinem Som⸗ 

" merpalafte erbaufe, nach deffen Tode es an den Kaiſerl. 
Hof fiel. | neransgeber, 
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nichtet. Man nahm überall die befien heraus, Jetzt 
find im unfern Stock 7. Zimmer mit. Itallaͤniſchen | 
Gemälden und 7. Zimmer mit Niederlaͤndiſchen ange- 
füle Im obern Stock hänge Die deutſche Schule, 
und zwar von Entſtehung der Delmalerei an, von Jo— 
hann von Eyck, der Chronologie nach, bis auf lebende 
Maler. Beide Stüde anzuzeigen, ift bier unno- 
big, da Hr, von Mechel wirklich den Katalog Davon 
drucken läßt *). Aus ver SronDNfDen m iſt 
gar keins Da, 

Viele wollen behaupten, Hr. von Mechel Gabe 
von manchem Stuͤcke einen unvechten Meifter angegeben, 
wie er denn überhaupt fehr gelobt, und von andern tief 
herabgefegt wird, Freilich hat er mehr als ein groffes 
Zimmer voll Gemälde von Rubens. Sollten nicht 
manche nur Stuͤcke aus feiner Schule feyn? 

| Ein 


* Diefer ift auch im jetzigen 1783ften Sahre unter dem 
— tel erſchienen: Verzeichn. der Dem, der AR. Bil⸗ 
dergallerie in Wien, verfaßt von Chriſtian von Me⸗ 
chel, nach der von ibm auf allerhoͤchſten Befehl im 
J. 1781. gemachten neuen Kinrichtung, in gr. & 
Wien, mit Bigneiten und 4. Kupfertafeln, melde 
die Grund» und Aufeiffe und Facaden von Belvedere 
vorftellen, geziert. Zufolge dieſes Verzeichniſſes be⸗ 
läuft ſich die Anzahl aller Gemaͤlde in dieſer Gallerie 
auf 1300. Stuͤcke. Die wenigen Gemälde von fran⸗ 
söftfchen Meiftern find denen ihnen am naͤchſten ver» 
ivandten Yliederländeen beigefellt worden. 

Han hat noch eine frühere Schrift, die verſchie⸗ 
dene gute Nachrichten von beſagter Gallerie enthält, 
und betitelt iſt: Kurze Nachr. von der Kaiſ Bilder—⸗ 
gallerie zu Wien und ihrem Zuſtande, 8. Frft. bei 
den Kichenb. Erben, 178kö. Berausgeber. 


” 
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Ein Abraham, der feinen geretteten Iſaok um⸗ 


arme; ein Vater, der feinen verlornen Sohn wieder 


aufnimmt; einige Naturſtuͤcke fallen mir noch jetzt als 
beſonders ſchoͤn bei. Auch ein ein Fenſter ſchau⸗ 
ender Kopf betrog den Fuͤrſten von St. Blaſien ſo, daß 
er an die Fenſterrahmen greifen weilte, 


Das Therefianum. — Sn diefes fchöne Gebaͤude 
fuhren wir, als der Sürftweggegangen war, um den Hrn. 
Katy Denis zu ſprechen. Er fprad) gleich viel von 
Klopſtocks fondedarer Ode über Pabſt und Kaiſer, 
und wie er ſie Doc) zweimahl an verfchiedene$ zeufe geſchickt | 
hätte, um fie dem Kaiſer zu zeigen, wenn man anders 
glaubte, daß fih) Feine Seele in Wien dariiber aͤr⸗ 
gerte; und doch nenne er-den Pabſt den Obermoͤnch, 
Die Engels burg die Teufe — 9 Denis zeigte uns 
fein neues Werk über die alteſten gedruckten Bücher, 
in der Garellſchen Bib Mac 3, Leber den 6. Kreu 
jer Brochüren blieb das Werk lauf des Datums in der 
Vorrede lange im Laden fliegen. Man itrt fi, wenn 
man es als eine Fortſehung ver Baͤcherkunde von Des 
nis anficht, es ift ein eigenes Werk. Dafür befam er 
aud) nichts vom Wiener Buchhändler, Aus dem ısten 


Ja hrhundert ſelber iſt nichts mehr da. 


Hinten 


*) Bibl Garelliang beißt ſſe noch immer, weil Garell 
ehemaliger Leibmedikus und Kaiſerl. Bibliothekar fie 
geſammelt, zum oßentlichen Gebrauch nach, feinem 
Tode vermacht, und die verſtorbene Kaiſerin fie ber 
Errichtung des Thereflanums hieher ange wieſen hät. 
Zweimahl im Sahr wird fie, Stuͤck vor Stuͤck, ab» 

gewiſcht und gereingt. 

Zweiter Theil. | we 
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514 
Hinten wo bie Sääle aufbören, iſt ein Lektuͤre⸗ 
Fabinet, darin hängt eine Handzeichnung, vom jetzi⸗ 
gen Kaiſer verfertigt als er jung war, zur Erweckung des 
Fleiſſes der jungen bier ſtudirenden Kapaliere. Es iſt 
ein Stuͤck von einer Feſtung, mit Wall, Graben, Ba⸗ 
ſtlonen ꝛc. Die Materien ſtehen in der Bibliothek eben 

nicht in der ſchoͤnſten Ordnung beiſammen; nur nach 
dem zu urfheilen, was der Bibliothekar feiöft fagte. 
Vom Celtes 1, ward einiges vorgezeigt, man war aber 
wirflich am Abputzen. 


dachmittags befah ic) des Fuͤrſten Kaunitz Gat⸗ 
ten und Landhaus in Mariahuͤlf, Man ſieht da eine 
herrliche Samm ung von Gemälden in alfen Zimmern, 
Desgleichen niedliche ehönerne Defen von allerlei Facons, 
die in dieſer Vorſtadt gemacht werden. 


Auch Wandmalerei von Waffer- und Oelfarben, 
Thuͤrſtuͤcke ꝛc. Auf dergleichen Malereien verſtehen ſich 
die Wiener vortreflich. Herrliche Schreibpulte ſtan— 
den auch hier und da mit neuem Mechaniſmus. Im 
Kompagnieſoal genießt man eine prächtige Ausſicht auf 
einen groffen Halbzirfel der Stadt. 


Der groffe Minifter foll viel Befonderbeiten Ban 
Er haͤlt Mittagstafel um ‚6, und invitirt Leute Dazu, trinkt 
doch den Tag durch nur 2. Taffen Ehofolade, und will 
Die ganze Zeit für fi haben. Sein Pallaſt in der Stade 
ſteht Tag und Nacht allen offen, die ihm einmahl auf 
geführt find, Da fan man zu allen Stunden hingehen, 
und alle Arten von Epiel haben. Seine Gemahlin und 
die Graͤfin Clary empfangen beftandig die Geſellſchaft. 
Oſt kommt der Miniſter nach dem Eſſen zum Billard, 
er ſieht dabei zu, und unterſchreibt die Depeſchen, die 
ihm 
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ihm bie Sekretaͤrs Stoßweiſe bringen. Er fihäse ſehr 
Leute, von denen er glaubt, daß fie Verdienſte haben; 
zit vielen hundert andern Edelleuten, deren Namen ihm J 
genannt worden ſind, und die ſich des Zutritts in ſeinem 
Hauſe auf obige Art ruͤhmen, hat er noch nie ein Wort 
geſprochen. Den regierenden Kaiſer hat er, ſeitdem er 
allein regiert, nur ein einzigesmahl beſucht: der Kai— 
fer koͤmmt aber zu ihm. Zur hoͤchſtſel. Kaiſerin fuhr er 
oft. Er iii faft immer nur im Ueberrock, und wechſelt 
diefen gar oft. in Einem Tage, wärmere, bünnere, dicke— 
re, je nachbem er eine Eenfation bat, Das thur er 
auch während dem Eſſen, er thuts in Gegenwart des 
Kaiſers ſogar. Er iſt 70, Jahr alt, und reitet. noch 
täglich zwifchen 3 » 4. Uhr auf feiner Reitſchule. Heute 
ritt er nur Ein Dferd, Darüber wunderten fich Die ‘Bes 
Dienten, dann fahrt ev nach) ber Stadt, und da begegnes 
fe er ung in einem vierfpännigen Wagen. In Maͤhren 
hat er eine Herrfchaft, die auch abgemale in feinem Sande 
hauſe hänge. Dort hängt er auch ſelbſt in der praͤchti⸗ 
gen rothen Ordenskleldung vom goldenen Vlies abgemalt. 


Zwiſchen den Vorſtaͤdten und der Stadt wuͤtete heu⸗ 
te fruͤh ein ſolche Sturmwind, daß man im Wagen 
hinter den Glaͤſern vor dem Staube nicht ſicher war. Er 
wirft hier oft ganze Wagen um, 


Bemerkungen. 
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Hier werden beſonders gute Feuerſpruͤtzen gemacht, 
der Fuͤrſt von St, Blaſien bekuͤmmerte ſich auch darum. 


Heute aſſen wir Den erſten Spargel, aber turio- 
nes excılos, und kalt und troden ehne Bruͤhe. 


M gta De 
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Den zrften April. 
Heute war mein Erſtes, das Kaiſerliche Begraͤb— 
nis in der Kapuzinerkirche zu beſuchen. Die Kirche 
und die Gruft haben gar ae beſonders. Man gebt 
in der Kirche linker Hand eine Treppe hinab, und findet 


nicht ſehr tief — das Tages Licht macht noch ziemlich 
belle — einen Gang, zu beffen beiden Seiten die Kai— 


ferlichen und Erzherzogl. Seichen meiſtens in Fupfernen 
Särgen, deren Dedel mit allerlei Figuren gezeichnet 
find, hinter eifernen Gittern liegen. In der Mitte ftehe 
das noch zu Sebzeiten erbauete Grabmahl der Kaiferin 
Mar. There. Ein Altar zum Meßleſen ift auch da, 
und hinter dieſem erblickt man in der Mitte eine groffe 
weibliche Figur, zu beiden Seiten meinende Statuen 
mit Eleinen Genien darzwifchen. — So viel fonnte ich 
fehen, weil eben Meffe vor dem Altar von einem Kapu- 
ziner gelefen wurde, um derentwillen auch einige fehr An— 
daͤchtige hinabgeftiegen waren, und auf den falten Stei— 
nen vor dem eifernen Gitter knieten. — In der That, 
das Herz wird fehr empfindlich angegriffen, wenn man 
den erbärmlichen, lateiniſchen, unverftändlichen, troft- 
Iofen und Geberdevollen Gortesdienft, der doch Das 
vornehmfte Stück der Roͤmiſchen Gottfeligfeit ausmacht, 
jumeilen in der Nähe ſieht. Warum muß denn der 
Kirchenbediente dem Dfaffen das Kleid Füllen, wenn er 
das Sakrament zurichter? Barum hat man doc) aus 
der fimpeln, fehönen, vührenden, liebevollen Handlung 
Jeſu Chriſti fo ein wunderbares Spiel gemacht, worzu 
bunderterlei Stellungen und Verbeugungen des Körpers 
gehören, Die man lange lernen und mit vieler Mühe fich 
angeröhnen muß. Traurig und wie von Gott verlaffen 
ſteht das arme Volk der Chriſten da herum, ſieht dem 

* Wunder 
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Wunbermann zu, meint es befomme Kraft und Segen 


und betet ſich fait heifer nach den hölzernen Kugeln feines 
Roſenkranzes! 


Vron da ging ich ins Lektuͤrekabinet des. Hrn, von 
Trattners, Wer fih darin abonnirt, zahlt monatlich 2. 
Gulden, ein Fremder gibt fuͤr einmahl 7. Kreuzer. Man 
findet eine Laſt Zeitungen, und eine gang artige Biblio- 
thek aus allen Fächern. Bon 8. Uhr früh bis g. Uhr 
Abends fieht das Kabinet ofien, 

Drauf machte ich eine Spazierfahrt nah Nußdorf. 
Im Wirthshauſe ſchmeckte es den Bauern, die Holz 
geführt haften, ganz ungemein. Viele kommen oft ſo 
zufammen, daß fie nicht alle mit einander auf den Wor- 
rathsplägen abladen Fönnen, und Daher ‚lange vor der 
Stadt halten müffen. 


Bemerfungen, 


Des Pabſts Gegenwart hat die Proteſtanten in 
der Verachtung des Roͤmiſchen Gottesdienſts beſtaͤrkt. 
Die Katholicken ſchlieſſen aus den aͤuſſerlichen Ehrenbe— 
zeigungen, die ihm der Kaiſer anthat, daß wieder Ruhe 
in ihrer Kirche ſeyn werde, und ſind in Ceremonien wie— 
der eifriger, als vorher. Die Feinde und Spoͤtter der 


wahren Religion haben ihren Koͤcher mit neuen, ſpitzigen 
Pfeilen gefuͤlt. — Warum kam er denn? 


Man ſieht erbaͤrmliche Malereien von Verdamm⸗ 
ten in der Hoͤlle. — Schreiende Menſchengeſichter 
zwiſchen rothen Flammen, mit der Unterſchrift: „Er— 
„barmt euch über mich““ Schlieſſe man daraus auf den 
ganz unbrauchbaren Unterricht der faulen Pfaffen, auf- 
ihre Beweggruͤnde zur Tugend, auf ihre ae, 
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der Seiffichen Bortfefia zkeit. Sehr begreiflich, daR die, 
welche ſich des unvernuͤnftigen Gottesdienſles ſcha aͤmen, 
und in Geſellſchaften als Efprits forts glaͤnzen wollen, 
weil fie gar nichts beffers kennen und wiffen, in gaͤnz 
liche Irreligion und Brofanitat verfallen, Cine Den- 
kungsart, Die jetzt Durch’ die misverſtandene wechfelfeitige 
Toleranz von beiden Partheien, leider! fehr befördert 
wird, und in gänzliche Religionsglei ichguͤltigkeit über geht, 
Geſcheute $eute find gleich mit der Antwort fertig: „Sch 
„glaube im Herzen die chriftliche Neligien, wie fie in 
„der Bibel freche, Aber auch die wefentlichen und 
Hauptgrundfäge der hriftlichen Religion vechnen fie zue 
Schultheologie und zu befondern Meinungen der kirchli⸗ 
chen Partheien. So weit wäre es nicht gekommen, wenn 
das klare Wort Gottes ſelber mehr in den Haͤnden der 
Chriſten geblieben waͤre. Man redet nicht genug Got— 
tes Wort, und menſchliche Weisheit veredelt die Gemuͤ⸗ 
ther nicht, fie zwingt nicht einmahl die Gewiſſen, fie 
haͤlt nicht einmahl grobe Ausbrüche ter menfchlichen Lei⸗ 
—— zuruͤck, wie man in unſern Tagen klar an 
Zeuf ſehen kan. 
Mer hier nur 5 —— 6000, Gulden zu verzehren bat, 
macht noch wenig Figur. Acht bis zehntauſend Fofter 
hier manche vornehme Haushaltung obne die Kleidung 
der Herrfchaft und Kinder. Eilf bis is zwoͤlf Gulden hat 
ein Kutſcher monatlich, 4 a ein Bedienter, 
70, Gulden jährlich die Köchin, 25-40, Öulden das 
erſte und das zweite Stubenmaͤdchen. — 24. Groſchen 
koſtet wirklich die Metze Haber auf dem Markte, im 
Sommer gibt man dem Kutſchpferde, weil es ſtaͤrker ges 
Brauche wird als im Winter, mehr als Eine Metze Has 
ber zc. 


5:19 
ber sc. Aus Ungarn und Oeſterreich koͤmmt der meiſte. 
Die Klafter Holz Eofter 8. Gulden. Hr. von Stock. 
maier's Küche frißt alle Woche 1. Klafter Holz; im 
Winter hat man oft 14 — 15. Defen bis nah Mitternacht 
zu feuern, Daher Die Holzzufuhren gar nicht aufhören ꝛtc. 
Kaffee und Zucker koͤmmt in manchen Haufe über soo, 
Gulden jährlich zu ſtehen. Faſt jedem Eohue wird von 
früher Jugend an ein eigener Hofmeifter gehalten 
Bier, fünf Bedienten ſtehen auf mancher Kurfche bin- 
ten auf. Aufferdem Hausknecht und den Kutſchern ift 
in manchen Häufern unten noch ein alter Mann, der 
Hausmeiſter genannt, der nur auf- und zumacht, den 
Fremden und Bedienten die Treppe zeige ıc, 


Die Groſſen in Wien find ſo ſtolz, daß fie auf die 
untere Klaſſe der Menfchen Faum herabſehen. Eine Edel— 
Dame behauptete ganz ernfilic) gegen mich, man folfte 
feinen gemeinen Menfthen lefen und fchreiben lernen, er 
wuͤrde gleich inſolent. Vielleicht weil viele Adeliche im 

Lernen niche-fb weit gefommen find — Ich hielt ihr end- 
lich unfer ganzes Land entgegen. Cine andre adeliche 

Frau gab einer Bedienten grau, die mie ſchwangern Lei— 

be um Allmofen bat, und die Zahl ihrer Kinder vorfhüß- 

te, lauf zur Antwort: „Barum laßt ihr euch fo viele 

„ Kinder machen‘? Und wenige Tage vorher hatte fie 

mir geklagt, haß ſie viele Kinder ſchnell hinter einander 
bekommen, und wahrſcheinlich noch nicht fertig fei! Ich 
hörte felber Adeliche vom adelichen Vieh in Wien 
fprechen, und der Ausdruck ſcheint bei. vielen’ nicht übers 
grieben zu feyn. 


Bei des Kaiſers fießensnoiediger Menſhenſreund— 
lichkeit, li wenn er bei einigen Damen ganz als. 
8 £ 4 Privot— 
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Peivarmann in Geſellſchaft iſt, änfihe mancher, daß 
fürdie Brutalen unter den deutſchen Fuͤrſten eineeigne 
Fuͤrſtenhoͤlle ſeyn möchte! — s 


Der gemeine Soldat wird hier fehr — 
und ſieht auch meiſtens ſehr gut aus. Nach Abzug aller 
feiner nothwendigen Beduͤrfniſſe bleiben ihm des Tags 
noch) 2. Kreuzer übrig. Auf der Wache har er einen 
grauen Kittel, den er anziehen darf, fobald nur kalte 
Luft weht, und ber weit über die dadurch befchügten Knie 
herabgeht. Ueberhaupt ift die Kleidung nicht fo eng 
und klein zugeſchnitten, als die Preuſſiſche. 


Man rühme in ganz Deutfchland befonders' die, 
Wiener Schuhe für Männer und Weiber, aud) Pan» 
toffeln, Stiefeln ꝛc. weil hier viel ungarifches und orienta- 
liſches Leder verarbeitet wird, Diele Damen aus Stutt⸗ 
gard und andern Städten im eich, baben immer eis 
nen San hier bei einer Freundin, der zum Mufter 
dient. est fragen die Damen lauter weiffe oder graue; ; 
aan iſt jeßt Die Mode der ’Dedientinnen, 


Am Faſttage haften wir eine Suppe von lauter 
Fiſchrogen, wahrſcheinl ich N mie nur weni⸗ 
gem Brode darin, | en, 


Den 28ſten April, 


HGeute wartete ich Inder Denifehen Geſondſchafts— 
kapelle den Gottesdienft ab. Es iſt nur ein Saal in 
der Wohnung des Gefandten, des Hrn. yon Vierecks — 

Man ſingt auch auseinem Nuͤrnberger Gefangbuche, — 
vermuthlich weil viele Droteftanten, Kaufleute, Fabri- 
Far) Profeſſioniſten ꝛc. Ruͤrnberger find; — doch 
iſt hinten an dieſem Buche eine Centurie von eigenen tier 
dern 

















ö sat 
dern mit dem Titel: „Fuͤr die Biefige Dänifihe Gefand- 
„ſchaftskirche?, angebunden. Faſt jedem geben die 
Meßner ein Liederbuch, das man hernach auf dem Erub- 
le fiegen läßt; Daher find alle numerirt und ſignirt. Die 
Drgel ift ein Eleines Pofitivchen, Die Kanzel aber doch 
mehr Kanzel als in der Schwediſchen Gefandfchaftsfa- 
pelle. Man fingt auch) genug in Diefer Kirche; erſt ein 
aligemeines Loblied, hernach folgt ein Gebet, Darauf ein 
ganzes andres Ked, und ununterbrochen nach) diefem: 
Herr Jeſu Ehrift Dich zu uns wend ꝛc. Darauf ward 
das Evangelium verlefen, das Vater Unfer laut gebetet, 
aber ziemlich ſchnappelnd, und darauf von Hrn. Eckhof 
über die Epiftel Jak. I, 17. gepredigt. Der Tert ward 
gar nicht erklärt, auch manches falfch 
z. B. Schnell zu hören, langfam zu reden. Kurz, 
ward eine allgemeine moraliſche Rede: Ueber ———— 
der Chriſten gegen ihren Wohlthaͤter — gehalten. 
Daß Gott an der Sünde nicht Schuld habe, werd weit— 
fäuftig behauptet, doc) von der Keparat. damni per 
J.Ch. — und nur mit allgemeinen Worten erin- 
nert. Der Redner hatte viel Anſtand, war aber doch 
ſteif, faſt ohne alle Geſtus, und im Vortrage langſam, 
langweilig, wortſchweifig. Er preßte oft einen Gedan— 
ken und zerrte ihn ſo lange herum, bis faſt kein Saft 
mehr Darin war, Huch ging er nicht — ad ſpecia⸗ 
lia, als gezeigt werden füllte, daß auch Ehre, irrdis 
fies Glück und Anfehn von ‚Gott Eomme, Im zwei⸗ 
ten Theile wurden die Pflichten gegen Wohlthaͤ⸗ 
ter kaum genannt; wegen ber verſtrichenen Zeit war Die- 
fer gar kurz, und ward ohne alle Ordnung mit Werfen 
angefangen und befehloffen. Nachher fang man wieder 
ein ganzes fieb, Unſchicklich iſt es, daß viele, ſonder— 
Res lich 
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lich vornehme Damen ımd Herren erft fommen, wenn 
Das zweite Lied bald zu Ende if, Weil alles auf Stuͤh⸗ 
len fißt, die man hin nano her trägt; jo gibe d das auch viel 
Unordnung. 


Ehemals hielten fih mehrere Proteftanten zur Dis 
nischen als zu Schwedilchen Kapelle. Chemnitzens 
Nachfolger, Burkhardi, ein ſchlechter Mann, um 
deſſen Abrufung bie Kaiſerin in — ſelbſt Wor⸗ 
ſtellungen that, verdarb es aber. Es ſcheint auch, daß 
wohl nah) Suck's Tode Fein Scymwebifcher Geſand⸗ 
ſchaftsprediger mehr angeſtellt werden duͤrfte. Man fan 
hier immer an die 6000. Proteſtanten rechnen. Sie ha— 
ben aber gar keine Aelteſten, keinen Ausſchuß, keine Res 
präfentanten, jeder geht, wohin er will, und thut was 
‚er will. Nun wuͤnſchen die Geſcheutern unter ihnen, 
eine eigene Kirche zu bauen, möchten gerne 2. Prediger, 
eine Rnaben- und eine Mädchenfchule haben, wollten 
entweder bauen, oder ein leer gewordenes Kloſter darzu 
faufen, und würden in Engelland und in allen prote- 
ſtantiſchen Laͤndern kollektiren ). Sie machen jetzt ſchon 
einen Ueberſchlag von 50,000, Gulden, und rechnen auf 
hiefige Stabt aufs hoͤchſte 10,000. Gulden. Sie wür- 
Den die Legata zu proteftantifchen Kirchen, die jest 0 
bei der Däntichen, halb bei der Schwediſchen ® 
pelfe liegen, Dazu veflamiren, hoffen auch, Daß ea 
Die beiden Kronen, um ihre Kapellen zu erſparen, leicht 

etwas 


) Die Keformirten find ſchon ſehr emſtg, eine Kirche 
zu bauen und Fonds fur die Geiſtlichen zuſammen zu 
briggen, geweſen. Sie ſollen bereits ein anſehnliches 
Kapital in verfchledenen Ländern geſammelt haben. 


























ee, 
etwas jährlich oder zum Kapital hergeben wuͤrden. Sie 
wollten dann den Oberpfarrer recht gut ſetzen w, ° Nur 
haͤlt es fehwer, fo viele Köpfe unter Einen Sue zu brin- 
gen, um einmal die Sache anzufangen. Die 6, Prü« 
teftantifchen Reichshofraͤthe und andre Vornehme 
helfen gar nicht dazu, und find Die ersten, welche die Zwei⸗ 
felrege machen: Wer weis, wie lange der Kaiſer lebt? 
Wie der Nachfolger denkt? Ob man uns läßt, was 
man uns jegt gibt? ꝛc. Um des Kinderunterrichts wil- 
fen wünfcheng viele, denn man bekoͤmmt ſchlechte Leute zu 
Hauslehrern, und fie find theuer. Ä | 


Mittags fpeifte ich beim Kaufmann Hr. Wucherer, 
in Hr. Hartmanns und Hr. Meuſels von Nuͤrn⸗ 
berg Befellfhaft, und befah dann Nachmittags das 
Kaiſerl. Zeughaus. — Man unterfiheidet es vor: 
bürgerlichen Stadtzeughaufe Fremden Geſellſchaften 
wird es auch am Eonntuge gegen ein Billet gezeigt. Huf 
fer der unendfihen Menge Gewehre fieht man im Hofe 
viele Rononen, Bomben, Moͤrſer ıc. und an ven [arts 
gen Wänden herum hängt die fhredliche Kette, womit 
in der Türfenbelagerung 1683. die Donau gefperrt war. 
Ihrer fehreeflichen Sänge ungeachtet beftehe fie nur aus 
2. Stücken, wiegt aber viele Zentner. — Oben find 
viele Tuͤrkiſche Roßſchweife von Baſſa's, auch mit dem 
Mond aus Hörnern. Man zeige bier ferner den Kollar, 
den Guſtaph Adolph in der Schlacht bei Fügen ange 
habt Haben fol, aus Elennshaut, — Kanonen mit ges 
zogenen Säufen, Die erftaunend weit fihieffen. — Eini: 
ge Zeichnungen vom Kaifer Karl UT. ſelber. — Sehr 
leichte Doppefte Flinte. — Panzer, von Friedrich J. 
Barbaroſſa. — Panzer, wo das ganze Dferd bedeckt 

war, 
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war. — Aber die ganze Anordnung bier ift m Nuͤrn⸗ 
Berger Geſchmack, buntſcheckig, ſpieleriſch. An der 
ganzen Decke aller der fangen und weiten Säle find ſpa⸗ 
nifche und jesige Degen, Bajoners, Säbel, Hellebar- 
ten, Epiefle ıc.”) fo rangirt, daß daraus EN 
de, Sterne, Kronen, Ringe, Regenbogen, doppelte 
Adler, Wappen, Muͤnzen, Schilder x. entſtehen, Die 
ein gar poffirliches Anfehn baben. Es ſchimmert und 
flimmert nicht anders als in einer Salanteriebude. Me 
ben den Gewehren hat man auch Figuren aus Gewehren 
zufammengefest, die Europa, Aſia, Aftifa ıc. vor 
fellen follen. Man Fan fich des Sachens nicht enthalten, 
und die Demonffratores zeigens mit ber Mine der grös 
ften Wichtigkeit, und find froh, Daß fie — ſo ſchoͤ⸗ 
ne Werke zu Stande gebracht haben, | 


Bemerkungen. 


Ich mag nicht — heißt in dieſem — Ich 
kan nicht. Ein Offizier in. Steiermark wußte das - 
nicht, und hätte einen Rekruten, ber fi) beim Exerziren 
immer fo entfihuldigte, beinahe ode prügeln laſſen. 

Den Wermuthwein, den man hier trinkt, macht 
man gleih im Herbite mie Moft, Man wirft Wermurh 
und noch viele andre Kräuter zerfchnisten in das Faß, und 
laͤßt fie immer darin liegen. Die Leute in Dedendurg 
verkaufen das Paket folher Rrauter, machen aber ein 
Geheinniß Daraus, Man bat auch einen Tockaier 
Wermuth, d. d. vom Tockaierwein. Die Bouteille 
koſtet 2. Kaifergulden. 

Den 
#) Tornifter und Schnapf‘ ade an nd gar nicht da, alles 
iſt zerſtreut 26, 
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Den 2oſten April. 

Heute war mein Erſtes, daß ich beim Hrn. Kano— 
nifus Sri einen Beſuch ablegte. Er hat verſchiedenes 
zur Naturgeſchichte von O Sejterreich in ven Prager Ab⸗ 


handl. TH. 1-V. gefehrieben, ein Fleines — aber nicht 
volljtändiges — Kabinet, meiſt aus Landprodukten ge⸗ 


ſammelt, ſich ſyſtematiſche Kenntniffe, und auch in poe- 
tiſchen Stuͤcken einigen Ruhm erworben. Ich fand in 
feinem Kabinet merkwuͤrdig: 


1) Sehr viele Quarze, Spate, und ſchoͤne Eiſenſtuffen. 

2) Chalcedonier, wieder in Porzellanerde verwittert, 

dom Hüttenberg in Kaͤrnthen. 

3) Eylindrifche Quarze, artige Säulen herabhängend. 

4) Duarze mit eingefchnitrenen Ecken, ſtatt, Daß fie 
fonft bei allen herausſtehen. — Un einigen ſah man’s 
und fühlte es deutlich mit Dem Singer, doch erfann- 
fen meinte Augen auch nicht wenige Stüce an der Dru- 
fe, deren Spitzen die gehörige Schärfe und Richtung 
hatten, Wiederum wie Nr. 3. eben daher, wo Nr, 2. 

4) Antimon. plumoſum auf Eifenftein, aud) aus 
Kaͤrnthen. 

6) Ein Eiſenſtein in der Mitte mit dem ſchoͤnſten Sar⸗ 
donyr. 

7) Bleiſpiegel. — Man kan ſch wirklich darin ſehen, 


und iſt von Natur ſo. Kein Bleiglanz, auf 


ſchieferigen Steinen ausgezogen. Von Villach in 
Kaͤrnthen. 
8) Das ſogenannte Ferrum vretractor., das 200, Loth 
Silber hält, von Windiſchleiten in Ungarn. 
9) Ein Achat aus Jamalka, deffen Beſitzer Neihen- 
weife erzähit worden, Mit dunfeln Farben, und un: 
| Fennlicher 
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kenntlicher Zeichnung; da find bie Eupepfitben‘ 
ſchoͤner. 
10) Ein geſchliffener Rubhin, ber wie eine Afteria aus- 
ſieht. — Es thun es feine, als die fo achteckigt ſind. 


Ich erhielt zum Andenken vom Hrn. Kanonikus, 
als er um 9. Uhr in den Chor mußte, von ihm Opale 
und Weltaugen in der Mutter w. zum Öefchenfe 


Bon da ging ic) wieder auf Die Kaiſerliche Biblio⸗ 
thek, und dann beſuchte id) den 


Hrn, Direktor Wolf an der Realſchuſle. Man 
unterſcheidet diefe von der Normalſchule, und nimmt kei⸗ 
ne junge Leute, alg bie fihon 15-36, ꝛc. Jahr alt find, 
auf, baher von der Neligion gar nichts gelehrt wird, fürs 
dern blos die zum Kaufmann, Künftler und ProfeTionie 
ſten nöchigen Düffsfenntniffe Es find 2. Klaſſen; an 
jeder find mehrere Lehrer, und 50-60. junge Leute in jeders 
der Curſus währt 2, Jahr, Die meiften Eommen bernach 

zur Hand Ay nad Trieſte ıc. In der untern Klaſſe 
Mr der Direktor Feine eigene Sehrftunde, an ber obern 
aber alle Tage Eine. Aus der untern wurde heute, 
auch hier, ſehr uͤber Verſaͤumniſſe von einem Lehrer ge— 
Eagt, es wären kaum 6. da geweſen, als er kam. 
Hr. Wolf freute ſich ſehr, als ich ihm ſagte, daß ic) ſei⸗ 
nen Sohn in Halle geſprochen, und wuͤnſchte, daß er 
alle Klaſſen auf dem Waiſenhauſe durchlaufen moͤchte, 
denn das ſei die beſte Schule in ganz Europa; er erkun— 
digte fich nach meinen Eltern und “Brüdern, und meinte, 
er waͤre fehen lange todt, wenn er länger in dem ungefun: 
den Loͤrrach geblieben wäre Er habe feinen Sohn 
jung verlangt, gewis nicht um ihn Katholiſch zu madıen, 
„denn, 





U —— — 











„denn,“ fagfe er, „bis ich ihm die Gründe, die nich 
„darzu bewogen, hätte beibringen koͤnnen, hätte er erft 
nen Dann feyn, Theologie und Dhilofophie ſtudi— 

„een — „und hernach falſche Schlüffe daraus zie- 
a ““ antwortete ich, und brad) die Unterredung ab. 
Er hätte, fagteer, auch) immer Hofnung gehabt, mic 
zu fehen, denn Jemand, der mich in Berlin gefprochen, 
hätte ihm von mir gefagt. Caeterum ſecum con- 

tentus feneicere videtur. 

Heute wars wieder fo kalt und unfreundi ich, daß 
man bald anfing, wieber einzuheizen. Auf den Ders 
gen lag Schnee, en / 

Heute begegnete mir auch Hr. Dr. Ingenhouß 
auf der Strafe Er war in einem ſchwarzen Kleide, 
und trug einen ſilbernen Degen und einen Stock, den er 
horizontal hielt, gegen deſſer kaͤnge Goltaths Spies klein 
war. Ein ſingulaͤrer Holländer! Als er ins Stock⸗ 
malerſche Haus zog, wollte er gleich einen Gewitterab: 
feiter im Haufe anbringen. Hr, v. Muͤhlen, ver Han⸗ 
nöberifche Agent, urtheite von feinem Buche über die 
Pflanzen, „er mache einen fo furchtſam, daß man zulege 
„nicht teille, wo mar den Fuß in der Natur hinſetzen 
„ſolle.“ | 

Den Abend brachte ich gröftentheils beim guten und 
Franken Hrn. Prediger Suck und feinen 2. Töchtern zu, 


>= 


Bemerkungen. 


Man verkauft hier den Pabſt erbaͤrmlich in Kupfer 

geſtochen für 1. Kreuzer. Alte Troͤdelweiber rufen ihn 

in der Stadt aus, und die Marktbauern kaufen ihn, wie 
warme Semmeln, 


Wenn 


[ 


528 | e — 


Wenn ich mie dem Wiener Getuͤmmel den Karm 
auf den Pariſer Straſſen vergleiche, ſo bemerke ich zum 
Ruhm der hieſigen Einwohner, Daß das ſchreckliche Schwͤ 
ren und Fluchen nicht Mode iſt. Man hoͤrt es auch 
von Kutſchern und Stallknechten hier nicht. Wenn 
man lange zum Fenſter binauspiebt, bört man auch im 
Gedränge felfen eine unanjländige Rede. Ueberhaupt 
gebt jeder ſtill feinen deutſchen Gang weg, und men ae i 
lert nicht beftändig, wie Die Franzoſen. Wo niche ga! 
fahren wird, da iſt auch da, wo viele Kramladen flehen, 
faft gar Fein Getuͤmmel. Das iſt der Unterſchied des 
Karakters in der Nation. na | 


Die Groffen und Reichen, Die gar Fein Amt und 
feine Gefchäfte haben, wollen fait wor Sangerweile 
fierden, wenn fie nicht des Wetters wegen um 12. Uhr | 
herumlaufen koͤnnen, und Fönnen den Abend kaum erwar- 
ten, wo Das ewige Spiel Die Zeit toͤdtet. Als es hies, 
daß Die Hazardfpiele wieber erlaubt werden follten, 
' freuten fi) fehen viele Jeute darauf, und vertheidigten fie 
damit, „das Geld bleibe ja m Staat, es gebe nur aus 
„einer Hand in Die andre I | 


Wirthe, Die für das Recht, ein Raffehaus zu 
halten, viel an Die Obrigkeit und viel an ben Eigenthuͤ⸗ 
mer des Naufes bezahlen muͤſſen, werben doc) reich, wenn 
fie unten 2-3. Billards, und oben Fombertifche halten, 
Die Billards ftehn meiſt Tag und Mache nicht Ieer, Am 
Tage Eofter die Parthie 4, Nachts 7. Kreuzer, Daher 
man ein Billard des Tags leicht auf ı5. Öulden rechnen 
Fan. — Es find Häufer in der Stadt von der Art, wo 
den ganzen Tag durch Fein Menſch hingeht, aber Nachts 


um 10. Uhr fängt des Spiel an. Erfiaunend iſts, was 
Ä mancher, 
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mancher, ber die Karten zum Sombre bergibe, täglich 
einnimmt, 


Den zoſten April. 
Den Bormittag brachte ich in der 


Eeoniſchen Dratzugfabrik in einer Vorſtadt von 
Wien zu. Sie bat einige Privilegien, und wird mit 
Hecht für fo fihön gehalten, daß fie der Kaiſer ſelbſt dem 
Grosfuͤrſten und ber Grosfürflin von Rußland zeigte. 
Ehemals gehörte fie einem Kaufmann Sonnenleitner, 
der jest ein alter Mann if, Unter ihm gerieth fie aber 
in Berfall, und ſtand lange unter Adminiſtration. Viel— 
leicht würden die Adminiſtratoren fie zulegt felbft an fich 
geriffen haben, hätte fich der EigentGümer nicht an Hrn. 
Wucherer gewendet, ber eben damahls etwas Eigenes 
anfangen wollte. Big in Junius ſteht fie nun Ein Jahr 
unter deſſen Aufſicht, befch@ftige ung efähr 250, Menfchen, 
und ſcheint bei Diefer ———— gewonnen zu haben. 
Das Kupfer zum Drat kommt aus Steiermark, Un: 
gariſches koͤnnen ſie nicht brauchen. Jaͤhrlich braucht 
man 350⸗ 400. Zentner davon. Es wird mit Holz⸗ 
kohlen in Paſſauer dreieckigten Tiegeln geſchmolzen, 
wozu der Thon bereits aus einer gewaltigen Tiefe der 
Erde heraufgebracht wird. Ich ſah Maſſeln gieſſen. 
Ein halber Zentner Kupfer gibt 2. Maſſeln, und je— 
de gibt unter dem Hammer 3. Stangen, oder Stuͤcke. 
Diefe Srüce find zapfenförmig, binten Dicfer als vor 
ne, etwa 2,3. Spannen lang, und etwa ı!, Zoll im Durch)» 
meſſer. Die meiften von Diefen Sticken werden zu 
Silberdrat beſtimmt. Diefes Silber, womit fie über» 
zogen werden, ift feines Markfüber, und kommt von 
öweiter Theil, el Nuͤrn⸗ 
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Nuͤrnberg in dünngefchlagenen Plötthen. Man 
brauche alle Monat 40, Mark. Die Stüde werden 
dreimal überlegt, einmahl Falt, und zweimahl nach— 
dem fie im Feuer gewefen find. Damit die erften Sil— 
 berplättchen auf den Falten Stufen haften, wird das 
Stud Kupfer mit einer ſcharfen Seile auf der ganzen 
Oberflaͤche aufgeraucht. Die davon abfallenden Kus⸗ 
pferſpaͤne ſammeln ſich unten in einem Beten, und 
werden nachher wieder eingeſchmolzen, wo aller Schmutz 
verbrennt. Wenn das Silber aufgetragen wird, ſo 
wird das Stuͤck von 2. Maͤnnern, die gegen einander 
ſtehen, mit flachen oder plattgedruckten Eiſen geglaͤttet. 
Das geſchieht auch mit dem Stuͤck, ſo oft es aus dem 
Feuer koͤmmt. Alsdann wird es unter die Zangen ge— 
bracht. Man hat mehr als 50. Nummern, die erſten 
14. oder ısmaßl geht es dnrd) Zangen, und fo weit iſt 
auch alles fat blos Maͤnnerarbeit. Nachher geht der 
Drat durch die Ziehlöcher, wobei fehon Weiber und Kin⸗ 
der arbeiten Fönnen, Unter biefen find freilic) einige 
Defnungen feiner, als ein Seidennadeloͤhr. Man macht 
bier vorzüglich viel platten Drat. Denn davon ift 
ein ftarfer Abfag nach) der Türkei zu ihren Bunden ıc, 
Der Drat wird platt gedrüdt, indem er zwifchen 2. auf 
einander gefegten Scheiben von blanfen Stahl, die her- 
um getrieben werden, langfam durchgezogen wird. Dies 
fe Scheiben fommen aus Frankreich, und find vorzüge 
lic) ſchoͤn. Man macht auch gelben Drat in Menge, 
aber es ift fein Meffing, das Kupfer wird immer nur 
rein geſchmolzen. Arſenik und Spiauter wird dazu ge 
nommen, und foll nur oben darauf liegen. Geſehen ha= 
be ich diefe Operation nicht, fie nennens eine bloffe Cd= 
mentation, Der Arſenik und der Spiauter 9 
| $ 
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Oſtindiſch ſeyn. Weil fie davon niche ſehr viel 
brauchen‘, fo wird es nur von den hiefigen Kaufleue 
fen genommen, Wenn alles zum Verkanf fertig iff, 
fo wird altes auf hölzerne Spulen von aller Art und Gröfe 
fe aufgerollt. Diefe werden von 6, eigenen Drechsler- 
meiftern der Fabrik befländig In Menge geliefert. Die 
Weibsperſonen, Die es aufrollen, haben jede eine eigene 
Waaqge bei ſich, d denn alles wird nach dem Gewichte vers 
kauft. Die mit feinem Drat überfponnene Spulen 
werben von einer eigenen Weibsperſon mit einem blauen 
in ſchmale Riemen gefchnittenen Dopier überwunden, und 
mit einem rothen 8 Zwirn zugebunden. Sehr ben, be= 
quem und nuͤtzlich iſt der Stuhl, wo allerlei Zwirn mit 
feinem Silberdrat, auch Silberdrat von ber feinften 
Sorte mit Seide von allen Farben, und Gilberdrat mit 
Goldfäden überfponnen wird, Oben find Lie Zwirne 
und die Silberdrate, in der Mitte die Spulen, Die es 
überfpinnen, und unten volle fi Das überfponnene Zeug 
auf Sechszehn Spulen fegt eine Welbsperfon durch 
eine leichte Kurbel auf einmahl in Bewegung, 


Ehen fo ſehenswerth iſt die Maſchine, wo das foges 
nannte Bouillon oder Krausſilber gemacht wird, 
Der einfaufende Silberdrat wird durch eine im Stift ein⸗ 
gejeßte und herum laufende Nad en von Stahl wieder in 
folche Cireinnos verfihnitten, Zugleich ſtoͤßt ſich ſelber 
alles Das, was ſchon verarbeitet if ‚ heraus, und hänge 
in langen Fraufen Faden herab, Je nachdem man enge 
oder weite Kraͤuſelune a haben wii, ar mon nur alleriet 


Nadeln einfogen, Dan bat auf ber Fabrik ein ganzes. 


Sortiment der Mu Rerbuch von ſolchem Krausſilher, und 


man macht auf eben dieſe Art auch gelbe! Bouillon ic. 
u 
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Die Sandleute Eaufen diefes vorzuͤglich. Die Kupfer— 
ſtuͤcke werden affo zmahl mie Silber überlege, und da 
die Blaͤttchen allemahl zfach genommen werben; fo iſt 
es alfo eine neunfache Verfilberung. Am Falten Stuͤck 
würden die Plättchen nicht haften odne jene Rauhigkei⸗ 
fen, am warmen bleiben fie gern Fleben. Man hat auch 
Acht vergoldeten Drath, der nad) der Mark bezahle 
werben muß. uch macht man bier Die duͤnnen ſilber⸗ 
nen Palletten oder kleine Plaͤttchen, die an Hochzeit⸗ 
und Todtenſtraͤuschen geklebt werden. Gar eine uner- 
wartet fonderbare Arbeit, Dazu wird der füberne, nicht 
gar dünne Drat erft kraus gefponnen, dann mit einer 
Scheere aufgefchniften; nun find es halbe Zirfel, von 
folchen wirft ein Kind etliche mit einander einem Arbei⸗ 
fer zu, der vor einer eifernen Schlagmajchine fist, der 
hebt diefe auf, läßt fie fallen, und fo werden dieſe hai- 
ben Zirfel in ganze runde Plaͤttchen gefehlagen, die in 
der Miete ein Loch haben, 


Ich fah auch die falfchen Treffen machen, Der Zee 


tebift ein fehlechter gelber Zwirn, und zwifchen dieſen 
‚wird der Eintrag mit Caͤmentgoldfaͤden gemacht. Der 
Stuhl, das Schiffen, die Schemmel, die Nadeln ꝛc. 
find wie bei einem ordinären Pofamentirftuhl. Man 
nimme auch ſtatt des Zwirns Seide, und ſtatt des gel- _ 
ben Draths ächte Goldfäden, wenn man ächfe Bor⸗ 
ten machen will. 

Nur allein in der Gegend von Nuͤrnberg foll noch 
eine ähnliche Fabrike feyn. | 


Den Nachmittag war ich in Hrn. von Sacquins 
bofanifchen Garten. Altes ſtand noch im Gewächs- 
hauſe. Im Garten blühte nur Leontodon, Fritilla- 

— | ra, 








93 
ria, Imper. L Des Garten ift gros, breit *) 
und ziehe fic) bei den Bosquets fehön in die Höhe; ift 
eber weit von der Stadt, und Doch werden die botani: 
ſchen Vorlefungen Bier — Sie fangen aber erſt 
den iten Junii an. Hr. von Jacquin hat feine Flora 
und feinen Hortus liegen laffen, denn weder bie verffor- 
bene Kaiſerin, noch) ver jegige Kaiſer wendeten etwas 
darauf; die Verleger zahlen auch nichts. Bei feinem 
erften Werfe von den Amerikaniſchen Pflanzen hat er 
die Palfte der Kupfer auf eigene Koſten ſtechen laffen 
muͤſſen. Das ift nun die Sprache, die Born, Sacs 
quin, Hell, Well, Denis und Schiffermuͤller füp- 
ren. — Sein les Werk übergab er der Kaiferin, dem 
Kaiſer, und dem ganzen Hofe, lies es prächtig binden, 
bekam aber nicht das Geringfte dofür. Er hatte neh 
darzu die Exemplare auf hollaͤndiſch Papier drucken laſ⸗ 
fen. — — | 

Doc) fah ich ein neues Werk bei ihm: Seledarım 
Americanarım flirpium bifloria, fol, Tab. 264, 
Es find die nämlichen Pflanzen, wie bei vorigen und 
Erſten, nur mit dem Unterfchiede, daß .go. Pflanzen 
mehr in diefem Werke find, und daß die Pflanzen, Die 
in jedem Werke nur halb, abgekürzt und verſtuͤmmelt 
vorgeftellt find, in diefem ganz mit Stengel, füttern, 
Arten, Blüten, Frucht ꝛc. abgebilder find. In Ku— 
pfer find Die Tafeln bei dieſem Werke nicht geftochen, fün« 
dern eg find nur 12. Eremplare gedruckt worden, und das 
zu malte fein Maler die Tafeln, um nur etwas zu ver⸗ 
Dienen, In 2, Jahren malt der Maler nur 3. vollſtaͤn⸗ 

“la dige 
> Aber er die Baume zu Flein, daher Feine inlaͤndiſchen 
gezogen werben Finnen. 
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dige Exemplare. Eins koſtet 300. Gulden. Ich bfäts 
ferte in dem noch einzig übrigen Epemplare, das Hr. 
von Jacquin hartes Eine Tillandfia auf andern 
Daumen ift gar ſchoͤn ausgemale. 


Er hat fih übrigens auf feinen vorjäßrigen Reiſen 
in Amerika ſehr wohl erhalten, iſt munter, geſpraͤchig, 
ſobald man mit ihm von feiner Wiſſenſchaft ſpricht, und 

weit affabler als Hr. von Born, Er bat mich noch 
einmal ju fommen, weil fein Sohn ein Kleines Natura: 
lienfabinet hätte ‚ das ich fehen follte. Man fprihe 
bier, als wenn er nach Rußland geben wollte, fo gros 
iſt fein Misvergnügen über die hieſigen Umſtaͤnde. Guter 
Mann, du biſt nicht der Einzige in Deutfchland! — 


Den fen Mai: 


Diefer Monat fing mit einer empfindlichen Kälte 
an. Am frühen Morgen war auf dem Sande Eis, das 
Wagen trug, das frühe Obſt und die Weinberge hatten 
fehr gelitten *). Syn der Stade war die Luft unausftehlich 
raub, alles huftete, viele befamen das Fieber wieder, 
man fing von neuem an einzuheigen, und ging mit Pelz 
zen und Muͤffen wieder herum. 


Ich brachte einen Theil des Vormittags beim Daͤni⸗ 
[hen Hrn. Gef. Prediger Eckhof zu, wo mir über Die 
Verfaffung der Geſandſchaftskapelle ꝛc. ꝛc. ſprachen, wo⸗ 

bei 


*) Der Schaden der Kälte in den Weinbergen war im 
runde ein Vortheil für die Eutsherrem Seither 
fragte niemand nach Wein und Die Keller lagen voll, 
Seither wer kin Preis in il jet zog er auf ein⸗ 
mahl an, 


bei er mir folgendes fagte. Der vornehmſten Neichshoft 
‚rathsfamilie, und der Kaufmannsfamilie koſtet ihr Plag 
in der Kirche jähriich nicht mehr, als einige Dufaten 


am Neujahr an den Prediger... Die Dänifche und 


Schwedifche Höfe wuͤrden freilich gern etwas zu einem 
Bethaufe beitragen: aber jene Bequemlichkeit mache, 
daß die Evangelifchen fo mit ihren Anftalten zaubern. 
Es wären einige reihe Witwen da, Die etwas verma⸗ 
hen fönnten, aber fie hätten Familie ꝛc. — ud) feine 
Beichtkinder Eönnten es bei dem allgemeinen Ton ber 
Stadt nicht reche begreifen, Daß er nicht täglich in Die 
Komödie gehe, immer ſchmauſe und fpiele cc, — Er 
meine, zum Bethauſe und zu den nöthigen Fonds wuͤr⸗ 
den mohl 15000, Thaler erfordert werben, aber man koͤnn⸗ 
te Dabei fehr wiel auf Hamburg rechnen. Die beiden 


proteſtantiſchen Drediger bier ſind in Eraufen Tagen. 


und a:beitfamen Zeiten obne ale Sf, Jetzt war der 

einzige Kandidat Hr, Reismann aus Franken bier, 

den man aber nicht gern hoͤrte. Hr. Suck ſchont ihn, 
damit er- ihn in feinem en ſubſtituiren Fan, 
wo er miteinem Kavalier auf ein Landgut nahe bei Schön- 

Brunn gebt. Hr. Ehemniß bat. das elende Nürns 

Berger Gefangbuch in der Dänifchen Kirche ein geführt, 

Er hätte zu feiner Zeit ſchon einige beffere Sammlungen, 
haben fünnen,, 


Den Abend brachte ih bei Sin, General’ von Fries 
zu. Seine Fr. Gemahlin war feither an der Kolik ſchreck⸗ 
lich krank geweſen, doch war ſie nun wieder munter. Sein 
hollaͤndiſches Quispedoor auf dem Tiſche, wenn es gleich 
von Silber zu ſeyn ſcheint, war eben nicht appetitlich. 
Wir Ireacyen von Preshurg und von den dortigen Ver⸗ 

— 4, .  falfungen. 
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536 | 

faffungen. Dort hat ein alter evangeliſcher Prediger, 
der den $utherfchen Pabft macht, 2. junge Ungarn, Die 
von Göttingen kamen, und auf der Kanzel lieber ge— 
hört wurden, als er, weggebiffen.. Des Herzogs von 
Sachſen Tefchen Gemahlin, als fie noch Statthalterin 
in Ungarn war, wollte fie hören, und ſchickte nach ihnen, 
er lieg fie aber nicht mehr Nachmittags predigen. Nun find 
fie in Eleinern Sandftädten angeſtellt. Etiam in Eccle- 
fia prefla tantaene animis coeleftibus irae? 


Bemerfungen. 


Man bezahle hier groffe Summen mit Kaiſerlichen 
Bankozetteln. Man bekommt ſo viel, als man baar 
Geld der Bank fehickt, von — 6000, Gulden. Jede 
Kaiſerl. Raffe im Sande ift fehuldig, dieſe Zettel anzu— 

nehmen, und darauf auszuzahlen, Daher man damit 
ficherer, als mit baarenı Gelde reifen Fan, 

Wer Lehnguͤter auf dem Lande hat, muß ſein De⸗ 
putat an die Landesregierung, z. B. zwiſchen dem 13 — 
.15. Junius gewis bezahlen, man wartet nur wenige Ta« 
ge, ſonſt fordert man gleich 10. pro Cent Strafe, den 
Unterthan hingegen darf man nicht preſſen, auſſer wenn 
man ihm das Haus ganz abſchaͤtzen laſſen will. 

Man kan bier noch Leichen ſehen, die 3000, Gul- 
den foften. Es foll nicht ſeyn, aber die Adelichen hal— 
ten auf folche groffe Thorheiten, | 

Zur Schande der Stadt bemerke ich. daß Br — 
von Zeit zu Zeit eine Thierhetze gehalten wird. Vor 
der Stadt iſt ein groſſer Platz, und ſo oft eine ſeyn ſoll, 
wird es ausgetrommelt, — voran, und Die Fuß⸗ 
gänger teilen Zettel aus, Das Volk if exflaunlic) 

/ | ſinnlich, 
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finnlich, und will nur immer etwas zum Vergnügen ha» 
ben. | 

Es ift hier, wie in Fleinen Städten, ein ewiges 
Ein- und Ausziehen der Miethleute. Die Gefege ha⸗ 
ben genau beſtimmt, wie viel von dem Gelaß 8. Tage 
nach dem 22. Georgi eder April an den kuͤn [tigen Be⸗ 
figer geräumt werden foll, doc) entſteht Darüber immer 
viel Streit. 


Das fehlechte Volk der Bedienten ſucht bier, wie 
aller Drten, den Fremden zu befriigen, und zu bevor 
theilen, wo es fan. Und wenn ifie befürchten, der 
Fremde wifje Die Ture oder den ordinären Dreis, fo fore 
‚bern fie Doc) einen Kreuzer von jedem Stück mehr, eder 
verlangen unter befondern Rubriken ai Titeln noch 
mehr, als man ihnen akkordirt hat. Puswäfcherinnen 
thun das fogar Frauen, denen fie lange dienen, oft bal- 
ten fies in der Stille mit dem Stubenmaͤdchen, die doch 
zuerft üder das Weib, wenn fie Geld für jene Holt, bei 
der Herrfchaft Flagt, und ſich flellt, als forge fie auf das 
Redlichſte für das Intereſſe ihrer Frau. 

Eine fonderbare Gewohnheit Hat man hier, Ein 
Pferd oder einen Ochfen nur an Eine Seite des Was 
gens, der Kaͤleſche, oder was esnun für ein Fuhrwerk 
iſt, zu ſpannen, und ſo in- und auſſerhalb der Stadt 
zu fahren. Kabriolets oder Landwieden fuͤr Ein Pferd 
ſieht man nicht. Auf dieſe Art fahren viele Leute vom 
Sande nach der Stadt, und viele Waaren werden ſo — 
ae 


Den fen Mei, 
Die Luft war heute wieder fo fharf, daß fie ei— 
nem von oielen Gegenden her wie fiharfe Meffer in ben 
= 815 Mund 
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Mund fuhr und alles zerfihneiben wollte. Man befand 
ſich vecht wohl, wenn man in Die Sonne freten und fi 
waͤrmen fonnte, ber da, wo fie immer bin ſcheinen 
Fan, iſt gleich ein folcher feiner dürrer Staub, ‚daß man 
wieder davon in den Augen und im Halfe leider. Ca 
RN auch bier mitten im Sommer, wenn es nur einige 


Tage regnet, gleicy ſehr Falk, und nachher wieder fehr 


heis feyn, 
RI brachte ven Vormittag wieder auf der Kaiſer⸗ 
lichen Bibliothek zu, wo ich Taube's Befchreibung 


von Sklavonien und Syrmien las. Was wuͤrde 


Joſeph IT. ſeyn, wenn ev alle feine Laͤnder nuͤtzen koͤnnte, 


wie's moͤglich wäre! Man erſtaunt über die Reichthuͤmer 


der Provinzen. Die Natur ſcheint da faſt eine Wer- 
fihwendung gemacht zu haben. Aber Die Bauern find 


fauf, es fehle an Kultur und Thätigfeit, der Adel hat 


alles, und der Bauer muß Sklave feyn. Die Landguͤ— 
ter find zu gros, Die wahre Defonomie Eennt man noch) 
nichts mit Dem beftändigen Weiden verlieren die Bauern 


alien Dünger; wenn Ströme austreten, verſteht Fein 


Menfch die Moräfte aus zutrocknen, und niemand denke 
daran, die Moräfte und Ueberſchwemmungen zu hüten, 
oft fehlt es auch wirflich an Abſatz der überflüffigen Lan— 


desprodufte. Das Land iſt niche bevölkert nach Maas⸗ 


- gabe feiner Gröffe und Guͤte, und im Bauer iſt fo we 
sig Thaͤtigkeit, = er, wie Taube fagt, Fieber im 
inter feinen Jaun ums Haus verbrennt, ala daß er 
in den Wald faͤhrt und Holz macht. Taube iſt ſchon 


lange todt, ſcheint einen vernuͤnftigen Patriotismus ge⸗ 


habt zu haben, gab ſich ſehr viel Muͤhe, fand aber auch 
feinen Danf und Ehre bei Hofe — 


Um 
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Um Mittag führte mich Hr. Direktor Wolf in den 
Augarten. Einem Carlsruher Fan er fo wenig, als 
der Prater, befonders merkwuͤrdig ſeyn. Es ift nicht 
einmahl fo viel Abwechſelung und Natur darin, als in 
unfern Öärten. Der ewigen lang und grade gefehnit- 
tenen Alleen wird das Auge bald müde. Er har nichts 
als Ausdehnung, Weite und Gröffe vor unſerm Schloß: 
garten voraus, Der Kaifer hat viele neue Dläße dazu 
gekauft, und lege diefe feyr fihön an. Bekannt iſt die 
Abfürzung des Wegs Dazu, durch eine neue Straſſe in 
der Leopoldsſtadt, und durch 2. Brüden, eine oben, 
eine unten über einen Yım der Donau. Bor Joſephs 
Regierung war er nur für Herrfchaften ofen, dee men— 
fchenfreundliche Kaifer aber, der überall suf nacht, we 
vorber alles verſchloſſen war, gab ihn gleich jedermann 
frei. Nur fahren darf man nicht darin. Es find herr- 
fchaftliche Köche und Traiteurs da, bei Denen wir auch 
recht gut zu Mittag affen. 


Wir fahen, als wir herausgingen, die Hdufer, in 
welchen beftändig für die vielen Donaubrüden gearbei- 
tet wird, weil fie immer durch den Eisgang beſchaͤdigt 
werden. Hr. Wolf ſah einmal zu, wie der Stoß der 
Eisfchemel eine ganze Brücke mit fortnahm. 


An einem Arm der Donau befahen wir auch die 
Faberſche Farbeholzſchneidefabrik. Man ſchnei— 
det, ſtampft und mahlt das Holz, zuletzt wird es das 
feine Mundmehl. Man ſchneidet alle Arten von 

Aſiatiſchen und Amerikaniſchen Holz, theils für fich, 
theils den Kaufleuten, bie eg ſchicken. Man fihneider 
auch em Hngavikhes Gelbholz. Weil man gerade 
mit dem Mahle en von rothem — holz beſchaͤftigt 

war, 
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war, fo war die ganze Mühle inwendig roth, und wir 
wurden roch beſtaͤubt. Unten ift auch eine Fleine Stampf- 
mühle fürie Gifte, Arſenik und Opperment ange 
bracht, die wegen des giftigen Staubs immer verfchlofe 
fen gehalten wird. Die meiften. Hoͤlzer werden erft ges 
ſchnitten, dann geftampft, dann gemahlen, : Man be 
koͤmmt fie meiftens aus Holland, Wie oft das Ge 
ftampfte zum Mahlen wieder aufgefchlttee wird, das 
har feine gewiffe Zahl. An ver Mühle find ordentliche 
Kaften und Beutel für das Holzmehl wie in den Brod⸗ 
möühlen. Im Vorrath hat man eine Dlenge eiferner 
Meffer, die man zum Schneiden einſetzen Fan. Des 
fanntermaffen ift das Blauholz oder Kampeſcheholz 
das haͤrteſte. Wir hoben einen Kilos auf, er war wie 
Stahl und Blei. Die ganze Mühle ſteht auf. Schif⸗ 
fen, damit fie durch die Höhe und Tiefe des Waſſers 
nicht gehindert wird, zu mahlen. Im Winter kommt 
oft die ganze Anftalt aufs fand. Das Wafferrab hat 
grofie lange Schaufeln, über welche eiferne Bänder hin— 
laufen, Die hölzernen Schaufeln dauern aber doch nicht 
laͤnger als ein Jahr. 

Hr. Wolf und ich fuhren in dem Schiffe über die 
Donau, um nad) der Stade zu kommen, und famen 
an dem Plage an, wo das viele Brennholz aus Ober- 
Defterreich befländig auf Schiffen anfommt, Man 
führe es in Schubfarren vom Schiffe aus fand, und las 
det es auf einem anemepi ichen Platze ab, der nie leer 
wird. 






Bemerkungen. 
In der That geht nichts uͤber die Impertinenz ade⸗ 
licher Jungen in dieſer Stadt, Sie koͤnnen nicht rue 
— bis 
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Sig im Wagen fahren, wollen die Pferde ſelber leiten, 
hauen fie immer oben über den Bug heruͤber, daß fie in 
den volfreichfien Straffen auffpringen und fraverfiren 
müffen, dabei fchreit dann der adeliche Fuhrknecht im 
Wagen frog jeden andern Bauerfubrmann, und fo zeige 
er fi), feinen Wagen und feine Pferde in einer Straffe 
nach der andern. | 


| 
\ 
| 


Den zien Mai. 


Mit dem frühen Morgen und einigen warnen Son⸗ 
nenbliden machte ich mir die Freude wieber, zu Sn, 
von Jacquin inden , 


Botanifhen Garten hinauszufahren, und brach» 
te da den ganzen Vormittag zu, bis er mich in feinem 
Wagen zurückführen lies, 


Er iſt ein gar guter Dann. Man fiebe in ihm 
gleich ven Mann, der früh, viel und ernftlich ſtudirt 
hat, und fein Wiſſen gern jeden: mittheilt, deſſen Wiß- 
begierde nicht Tharlatanerie if. Man ſpricht den Ges, 
fehrten, der viel gereißt ift, und daher über Gnaden, 
Unterthänig, und anderes Wieneriſches Schwaͤtzwerk 
weit weg iſt; den Dann, der gern mit jedem vom Hande« 
were Freundfchaft macht, aber auch) tief den Undanf und 
die Ungerechtigkeit des Hofes fühle — Man hat ihm 
die Denfion genommen, Die ihm vermöge eines Kone 
trafts mit Kaiſer Franz I gehörte, als er auf deffen 
Defehl die Reife nad) Anterifa that: man bat ihm und 
allen Profefloren auf der Lniverfitar ihre Hofquartiere 
genommen, Born bei n doch noch Quartiergeld, aber 
Jacquin und Die ander, Te nichts. Man ſpricht auch 
fon von Berminderungen ver Beſoldungen, und will, 

| | die 
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die Profeffoven follen nebft wenigen hundert Gufden'ven 
den Studenten leben, als wenn Wien fehon wäre wie 
Göttingen, Halle ꝛc. Für den botanifchen Garten 
muß ihm auch bange feyn, weil der Kaifer ringsum alles- 
zu Belvedere zieht, wiewohl der Garten zunächft niche 
dem Kaifer, fondern der miedizinifchen Fakultaͤt gehoͤrt. 
Er habe nad) Rußland kommen füllen, wie er mir er⸗ 
zählte, ehe er hier engagirt ward, Lehmann kam ur 
nach an feine Stelle, und man muͤſſe ken lich mit Frau 
und Kindern auf die Zukunft venfen. Zu boffen fei 
nichts für die Wiffenfchaften, aber alles zu fürchten. 
Doc heißt es, ber Kaifer wolle auch eine Afademie der 
Wiſſenſchaften errichten. — Vielleicht aus Born, 
Jacquin, Hellund Denis. 

Ich ſah bei ihm ein von ihm felbft angegebnes Ge⸗ 
wächshaug, worin er von aller Wärme profitiert, Die 
Waͤrme wird vom Ofen, Der in einer Ecke angebracht 
iſt, durch unterirbifche Rande überall berumgeleitet, und 
muß immer in die Höhe fleigen, bis zulegt der Hauch 
eisfalt herausgeht. Darin erziehe er befonders feine 
amerikanifchen und exotiſchen Pflanzen, und hat manche 
zur Blüte gebracht, die fonft nirgends in Europa ges 
blüht haben. Diele find noc) aus den Saamen, Die 
er ſelbſt mitbrgchte. ch fand bei ihm | 


a) Burſeria cummſera L. In Amerika 
tropſt dieſer Baum oſt ſo ſtark von ee, daß der 
ganze Mannsdide Stamm damit bezogen wird, 
Wir durften nur die Ninde an einer Knoſpe ſtark reis 
ben, fo roch es fchon gewaltig an den Fingern. 

b) Nyjolia fruricofa L. eine Art amerikaniſcher ie 


nen, treibt oben und unten Stricke aus, Die, ment ’ 
’ man 


10 
man fie nicht wegſchneidet, auf allen 4. Eeiten des 
Gewähsbaufes herumlaufen, zähe wie Stricke find, 
auch mit den Fingern wirklich nicht zerriffen werden 
Fönnen. In Amerika überfinnts ganze Bäume, 
hänge Waldungen zufammen, und druͤckt endlich gans 
ze Bäume nieder, Hr Jacquin ſchickte es anfins 
nee’, der hatte groffe Freude Darüber, und lies es im 
Gewaͤchshauſe wuchern, wie es wollte. Sein ganz 
zer Stamm iſt mit diefen halbfingersdiden Stricken 
vielfach umwunden; Die Vegetation iſt unendlich. 

e) Adanfonia, oder der dickſte Baum in Afrika— 
Er ift noch jung, will aber nicht blühen, 

d) Viele von den Kanariſchen Inſeln. 

©) Viele yon Dtaheite, deren Saamen ibm au Prefs 
Banks in London mitgetbeilt wurden. Banks 
bat ihm auch fihon einige Hefte von feinen le: 
Lindifchen Pflanzen geſchickt; prächtigere Arbeit fan 
man nicht ſehen. Ehre dem engliſchen Kupferflecher! 
An mander Pflanze bat der Kuͤnſtler mehr als eine 
Woche gearbeite, Ich moͤchte ſie lieber ſch eh als 
illuminirt haben. Auch The moving plant aus 
Bengalen fand ic) bier, aber A Fein und in der 

erſten Jugend, 

f} Auch Pflanzen vom P — Teneriffa find bier, 
Ein ziemlicher Boraniter fig bis auf Sin Gipfel des 
Piks, holte Pflanzen und Saamen, und fihiekte fie 
an Jacquin. Einige bat er ſchon ganz gut Des 
flimmt, von andern muß e8 die Bluͤthe entſcheiden? 
aber alle Piccpflanzen find mehr oder weniger wol 
liht, tomentofae pubelcentes — um der Käls 
te willen. Eine Pflanze nannte er ein Miagrum L. 


Fate 
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Jacquin ward zweifelhaft, als es ein Baͤumchen 
werden wollte, aber jet Fonımen doc) junge Schöß- 
linge heraus mit ganz Eleinen Myagrumsblüchen, 
Eine Picopflanze bluͤhte wirklich gar ſchoͤn. Schade, 
daß ſie gerade Dioecia feyn mußte, und jener Rei⸗ 
fende nur die männlichen Bluͤtenſtengel erwiſchte. 


Hr. D. Ingenhouß Hr. Jacquins Schwager, 
hat ein Zimmer hier zu ſeinen Verſuchen. Er hatte al— 
lerlei Waſſerpflanzen, Die feinften Conferven, Byſ⸗ 
ſus ete. in Glaskugeln hier ſtehen, damit ſich ihm bie 
verfchiedene Arten von — erzeugen ſollten, 
die er zu feinen Verſuchen zur Widerlegung dev Engellans 


der, die ihn angegriffen haben, nöthig bat. Fuͤr mich 


war hier befonders der Anblic einer ganz weiſſen Waf 
ferpflan;e in der holen Glaskugel merfwürdig. Hr. 
Jacquin erklaͤrte es mir. — Auch die fo fehr ans 
Waffer gewährten Pflanzen verwelfen gleich, Br Me 
in deſtillirtes Waſſer geſetzt werden. 


Die A frik aniſchen Pflanzen, beſonders die vom 
Rap machten Jacquin, weil fie nirgends blühen wol- 
ten, viel Muͤhe *). Er machte ihnen alſo in unferm 
Winter durch Sohe, Kuhmift, Glasfenſtern und Breter 
ihren Sommer, und in unfern Sommer nimint er das 
alles weg, damit fie ihren Winter haben, und in der 
Erde fehlafen fönnen. Sie regten fich in unferm Herbft, - 
weil das ihr Frühling ifi, und unfer Fruͤhjahr ihre Herbſt⸗ 
monde. Das leitete ihn auf den Gedanken, und wir- 
fahen nod) einige blühen. ee jind Die afrikaniſchen 

Gewaͤchſe 


Dr Im eigentlichen warmen Gewaͤchshauſe übten fie 
nicht, fondern gingen cher ab. | 








, 545 
Gewaͤchſe immer, haben ſchrecklich lange, ſpitzige und 
doch zuſammengerollte Blaͤtter, krumme Stengel, eini— 
ge haͤngende, andre aufrechtſtehende Petala an ein und 
derſelbigen Blume, oder ſonſt ſo etwas. 


Schade, daß das eigentliche exotiſche Gewaͤchs 
haus nicht hoͤher iſt. Die Rieſen im Pflanzenreich 
wollen immer in die Hoͤhe, da werden die Baͤume alle 
Jahr gekappt. Sie ſtehen da alle in Lohe, jedes einzel- 
ne Gefaͤs hat wieder ſein warmes Treibe- und Miſtbeet, 
und doch iſt die Hitze nicht ſo jaͤhe und Luftbenehmend, 
wie in andern Gewaͤchshaͤuſern. Wir konnten lange 
ſprechen, ohne es zu ſpuͤren. 


Bei Jacquims aͤlteſten Sohne, — er bat deren 


zwei und Toͤchter — der früh das Studium angefan— 
gen hat, fah ih, — in einer freilich unordentlichen und 
zerfiveuten Staturalienfammlung — groſſe Stüde von 


Kaͤrnthner Mufchelmarmor, wo man, zerfchlagen, 
ganze Schnecken und Mufcheln darin findet, fo daß der 
fpielende Glanz ohne allen Zweifel von Konchylien her 
rührt. : Man muß das rohe Stuͤck nur. auf gut Gluͤck 
zerſchlagen. 

Bei den Piſangs, die Jaequin ans Amerika 
recht gut kennt, verſicherte er mich, daß er nie ein In⸗ 
feet darauf gefunden habe, auch in Amerika nicht. 
Wenn rundum alles von Inſekten zerfreffen ift, ſtehen 
dieſe doch grün. Er es mir durch den Gärtner 2, Fruͤch⸗ 
te abnehnien, eine aß ich roh, und eine, nachdem fie tro⸗ 
den, fo wie fie ift, aufdem Noft gebraten worden war, 
bis die äuffere zaͤhe Haut, die man in beiden Fällen abe 
ziehe, ſchwarz if. Roh ſchmeckte fie mir beffer, iſt 
zum Durfiftillen vortreflih, mie pulpa molliſſima. 

Zweiter Theil. Mm, Gehra⸗ 
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Gebraten, wie ſie die Amerikaner den zug brin⸗ 
gen, ſchmeckte ſie, wie gekochte ſuͤſſe Birnen. 


Nach dieſem amerikaniſchen Fruͤhſtuͤck hoͤrte ich der 
Hufe zu, die feine Kinder mit Singen und Inſtru— 
menten machten. Der Lehrer war ein Italiaͤner, und 
man läßt bier bie Kinder eder Welfch als Engliſch Ter- 
nen. Jacquin vergnuͤgt ſich auch feibft mit der Mur 
fif, auch hat er noch fo ein gutes Geſicht, Daß er eine 
Pflanze auf zo, Schritt erkennt, aber bei jeder Öelegen- 
heit erwacht der Seufzer des ehrlichen Mannes, den 
Haͤhrungsſorgen auspreſſen. Ungluͤckliches Land, wo 
man ſich vor dem Monarchen fuͤrchtet, und ſobald man 
ſeinen Namen hoͤrt, traurig wird! Warum muß doch 
alles in der Welt zwo Seiten haben? — Warum ma— 
chen wir ſogar nichts Vollkommenes im Menſchenleben? 
Iſt's nicht der weiſeſte Wunſch: Nicht ohne Nutzen, 
aber ſchnell zu leben? 


Er hat auch ein groſſes Zimmer zum Seminarium 
beftimme. Da ftehen viele taufend Pflanzen - Saamen 
in Gtläfern mit Namen, in Repofttorien, wie in einee 
Apothecke, über einander. Einheimiſche Pflanzen-Gaa- 
men werden aber bier nicht aufgehoben. Bemerkt er an 
einem Saamen einen befondern Geruch, wie z. E einen 
ftarfen Erobeerengeruch am geriebenen Saamen einer 
Nigellenart, ſe ans er im Winter Verfuche in der Ehe: 
mie damit. Denn im Sommer denft er an nichts als 
DBotanif, und im Winter weis er von nichts, als von Che: 
mie, Ach, und der edle Fleiß fol darben ! 

Ich fragte ihn auch, ob er nicht amerikanifche 
Farbhölzer bei uns ziehen Fönnte? Er meinte, es fei 
unmöglich, weil Die zu uns Fomimenden Hölzer wenig: 
| fiens 














ſtens 100, Jahre alt wären, Das junge $ Holz habe die Far⸗ 
be nicht, es wachſe auch. langſam, in ver Jugend ſlechte 
man das Kampeſcheholz als Spaliere in einander; er 
habe auf Jamaika die jungen Baͤume geſehen, womit 


man zu Sloane's Zeiten angefangen habe, das Holz 


zu gewinnen, und fie mären noch) dünne Reiſer geweſen. 


As ich beim Abſc yied mie ihm über die immer flei- 
gende Unermeßlichkeit diefes Studiums fprach, verſi— 
cherte er mich, daß er oft im Frühjahr, wenn er wieder 
zu feinen lieben Pflanzen zuruͤck kehre, manches Gewaͤchs 
eis fremd und unbekannt anſehe. An den Otaheitiſchen 
Gewaͤchſen ſei die Mannichfaltigkeit der Natur gar uns 
beſchreiblich, wenn man auch nur noch wenige Proben 
vor ich habe. 


Den aten Mei. 


Dieſen Tag brachte ich meiftens auf dem Zimmer 
zu, und ſtudirte die Dredige, die ich hier den Proteſtan⸗ 
ten zu Öefallen morgen in Dev Daͤniſchen Geſandſchafts⸗ 
kirche halten ſollte. 

Nachmittage machte ih mie Motion amd fuhr zu 
Den, von} mal an welchen ich else 
Briefe von Madam La Roche aus Speier hatte, traf 


ihn aber nicht an. 


Meine Lektuͤre zu Haufe waren indeſſen Eabats eu 
ropaifche Reiſen, und heute ward ich mit Dem öten Theil 
fertig, Der Dann fihreibt munter, lebhaft, Fan gut 
befchreiben, fällt auch) zuweilen in fine zn Um 
fo feltfamer iſt es, Daß fo ein geſcheuter und weitgereiſter 
Mann nod) an alle Heiligthuͤmer und Reliquien, Die man 
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in Spanien und Italien zeigt, glauben konnte. Der 
deuffchen Nation war er nicht hold, er ſchimpfte bei jeder 
Gelegenheit auf ſie. Die —— Anmerkungen 
ſind nicht gemein, aber ſie ſind gewaltig verſteckt in einer 
Wuſt von andern Sachen, man muß ſie aus den langen 
Beſchreibungen von Prozeſſionen und andern katholiſchen 
Feierlichkeiten herausklauben. 


Bemerkungen. | 


Es ift erftaunlich, welche ſcharfe Finde hier zwi⸗ 
fihen dem Thor und den Vorftädeen wehen. Man holt 
fich gleich einen Schnupfen, und einen Rheumatiſmus. 


Es gibt Hier in der Nähe von Wien ganze Dörfer, 
die allein vom Weinbau leben, und man behauptet, 
daß fie nicht übel ſtuͤnden. Cie keltern ihren Wein nicht 
einmahl, fondern verkaufen die Trauben alle in bien, 
Ein fleiner Korb voll gift 2. Gulden, 


Heute affen wir nach vielen Faftenfpeifen auch Die er— 
ſten Erdbeeren, aber fie waren doch im Gewaͤchshauſe 
gezogen, und hatten ihren natürlichen Gefhmad nicht, 


Das Sauerkraut, das man hier alle Tage fpeift, 
iſt erſtaunlich lang, weil Die Kohlhaͤupter fehr gros wer⸗ 
Den. Auch iſt es in ſehr ſchoͤne lange Faͤden geſchnitten. 
Man kocht an Faſttagen allerlei darin, das oft ſchwer zu 
errathen iſt, heute ſchien mir Fiſchrogen darin zu ſeyn. 
Aber ſo koͤſtlich und kuͤnſtlich man auch in Wien kocht — 
ſo machts der Schwabe doch noch natuͤrlicher, — 
und ſchmackhafter. 


u. | | | Den 
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Den sten Mai. 


Meine heutige Predigt ) in der Dänifchen Ge- 
fandfchaftsfapelle lief ganz gut ad, Die Menge der Seu- 
te erregte aber fo eine erfchreckliche Hitze, daß ich wider 
alle meine Erwartung fihon in diefer Jahrszeit ſchwiste. 
Der Königl. Daniiche Hr. Geſandte war das zweite— 
mahl während feines Hierſeyns in der Kirche, und fies 
mich gleich auf Morgen zur Tafel bitten, es ward aber 
verfchoben. Der Neichshofratd, Hr. Graf von der 
Lippe, ſuchte mich auch auf, und präfentirte mid) an 
feine Sr. Gemahlin, als den Verfaffer des Erbauungs- 
buchd, Dem Hrn. von Stockmaier, der in ver 
Nacht dem Herzoge von Wuͤrtemberg entgegen gefoh- 
ren war, mußte ich das Manuffript, während meiner 
Reife nach Ungarn, zurüdlaffen. Viele geftanden, fie 
waͤren mit dem Entfcehluß bingegangen, nur den Eingang 
zu hören, fie blieben aber da, und hielten aus, Es 
waren auch Katholicken und Keformirte zugegen. 


Tach geendigtem Gottesvienfte fuhr ich nach 


Schönbrunn, wohin mich Hr. Vogel mie ned 
einer Gefellfehaft nach 12. Uhr führte, um dort zu fpeifen. 
Im zweiten Wagen waren verfihiedene junge Kaufleute, 
die aus, Petersburg kamen, und weit gereifi waren, 


Das Schloß in Schönbrunn ift im italiaͤnſſchen 
Geſchmack, mit groffen Stügeln am Corps de Logis, 
worin unendliche Dallen, oder bedeckte Gänge find. Weil 
im obern Stod eben dieſe find, fü hat man, um mehr 

DM. m. 3 Licht 


*) Sie handelte vom Geber der Chriſten nach dem Mus 
ſter des Erlsſers. Heransgeber. 
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Sicht in Die unfern zu bringen, weil zu beiden Seiten 
Gaſtzimmer, Säle, Küchen, Traiteurswohnungen ꝛc. 
find, in der Decke von Zeit zu Zeit einige Roſte anges 
bracht, wodurch aber Die Hellung nicht fehr vermehrt wird. 


Die Avenuͤe dazu iſt ſchoͤn, aber Karl der 6te 


hatte den Geſchmack, es nicht auf die kleine angenehme 
Hoͤhe, ſondern mitten in ein Loch ins Thal zu bauen. 
Man koͤmmt alſo von kleinen Bergen Deu und im 


Garten laufen einige Allen den Berg hinauf, In einer 
von Diefen ſteht man auch Das Luſtſchloß Gioriette. 

In den Zimmern felber iſt nichts befonders zu fe- 
ben. Die Münchener find meines Erachtens ſchoͤner. 


Im Garten ſieht man kuͤnſtlich über einander geleg- 
de Ruinen mit Waſſerfaͤllen, — einen Obeliſk, den 
der Kaiſer und ſeine verſtorbene Mutter, nach der In⸗ 
ſchrift, errichten laſſen: man hat Hieroglyphen einge— 
hauen; beſonders hoch iſt er nicht: oben ſchmuͤckt ihn ei— 
ne goldene Kugel. — Eine Menagerie, die aber nicht 
mehr viel bedeutet. Das Vornehmſte ift noch ein Ele- 
phant, der fehr jung aus Holland Hieher gefommen, 
ſchnell gros geivaihen, aber ganz braun iſt. Wir Fonn- 
ten ihn, wegen der Menge der Leute, nur durd) das Gil: 
ter in feinem Hofe herum ſpatzieren ſehen, und feinen 
Waͤrter, den ich wegen der Fuͤtterung fprechen wollte, 
fand ich nicht. a unter dem genieinen Volke, ber 
dem andern dag Freſſen des ? Fa erklaͤren wollte, fagfe 
zu ihm: has, er hat halter rin Maul unterm 
Hahls!!“Die andern hie find arabi ifche Schaafe, 
Kleine Ziegen, Dammhirſche aus Amertka,e einige af 
fervögel ꝛc. Die herrliche Woliere, die Franz Der ı fe 

unter⸗ 
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unterhielt, iſt ganz eingegangen; man hörte und ſah 
nichts, a als das haͤßliche Geſchrei eines Kakadu. — 

In dieſem Garten find auc) die vielen Ananashaͤuſer, 
die Franz I wie groſſen Koſten erbaute, aber ſie ſind 
verſteckt und zerſtreut. 

Auf dieſem Schloſſe, fo wie auch im Prater und 
im Augarten ſpeiſt man vortreflih. Die fremden 
Meine, ohne welche die Wiener nicht leben, wenigſtens 
das viele Effen nicht verdauen koͤnnten, z. E. Tockaier, 
Burgunder, Champagner ꝛc. nimmt man aus der Stadt 
mit, Hingegen in den meiften auch in verzügfichen 
Aubergen in ter Stadt, foll eine greuliche Saͤuerei herrz 
fhen, und man oft lange warten muͤſſen. Die hier be 
fteliten Traiteurs führen ihre Sachen Wagenweife aus 
der Stadt. | 

Aber von Muftkanten und Pettchveidern wird 
man bier und im Augarren faft gefreſſen. 


An Eonn: und Feiertagen fahren gemeine Leute auf 
den fogenannten Beiſelwagen, wo ©is an Eiß ge- 
macht wird, Schaarenweife nah) Schoͤnbrunn, befon- 
ders um des Elephanten willen. Juͤr 1. Groſchen koͤmmt 
man von der Linie bis hieher. 

Auch für viele andre Leute iſt es der gewoͤhnliche Aus⸗ 
flug. Denn es find gar viele Menſchen bier, bie wie 
Handwerfsburfche Feine andre Zeit haben, als den Sonn⸗ 
tag, z. B. Kontoirbedienten, befonders die, fadie Poſt 


beforgen muͤſſen. 


Heute Abends (as ich das iſte Stuͤck dee woͤchent⸗ 
lichen Wahrheiten für und über Die Prediger in 
Bien, und. fands gut gefihrieben, Beſonders wiſchte 
ex den Mann über die Sticheleien auf Die Kaiferl, Ver⸗ 

Mm A ordnun; 
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ordnungen. Gie fprechen von Zeiten, wo man dem Al 
tare lieber nimmt als gibt ıc. ‚ 


Den Sen Mai. 


In dieſe Macht erhob ſich ein fuͤrchterliche Sturm⸗ 
wind, der nicht nur in der Stadt, ſondern auch auf 
dem ne ſchrecklich raſte. Man wohnt in Mien in 
ftarfen fteinernen Häufern, aber Doch war manchem ban- 
ge. In der Höhe des vierten Stocks, wo ich ſchlief, 
tobte er noch gewaltig, und eben fo unten auf den Straf 
fen. Viele fanden aus den Betten auf, und konnten 
nicht fchlafen. In diefem Stuͤcke ift Wien gerade das 
Gegentheil von Paris. Dort ſpuͤrt man das ganze 
Jahr durch) faft feinen Wind, und hier in Wien höre. 
er beinahe nicht auf. 

Gluͤck war's, daß der Wind niche Falt wehte, fonft 
würde er noch mehr Schaden gethan haben. Es war 
warm Dabei, vermifche mit fruchtbarem Regenwetter. 
Auch ſah ich doch den andern Morgen, daß nicht alle 
Bluͤten von den Bäumen abgeſchuͤttelt waren. Die 


Reife nah Presburg 


war feſtgeſetzt. in wenig legte fich der Wind am Mor: 
gen. Man rechnet 10.Meilen dahin, Für einen Gieb- 
jehner Fan man auf ber Donau hinabfahren, aber tie 
Schiffer landen oft an, und jegt war fein Wetter dazu, 
Man Fan aber auch) alle Tage mit der Deligence für 2, 
Gulden hinfommen, und diefen Weg erwählte ih. 
Windfturm und Regen mit Schnee untermifcht, 
dauerten bis "u Mittag fort, Der Wind wehete Die 
ſchoͤnſten Welten in der Winterfrucht, Die zu beiden 
Seiten die vontefichen breiten und weiten Gelder deckte. 


Das 
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Das Defterreichifche läuft fort, bis eine Etunde - 
vor Presburg. Da macht eine Brüde und ein Feiner 
Graben die Grenzſcheidung zwiſchen Deutichland und 
Ungarn. 


Die Chauſſeen find ſchoͤn, fehr breit, und werben 
immer mit Kieſeln überfchüttet, Ganze Haufen gelbe 
Kiefel liegen deshalb hier und da an der Straſſe. 


In meiner Reifegefellfchaft war auch ein Franzis 
Toner, P. Karl, aus dem Kloſter in Presburg, der, 
weil er bald examinirt werden follte, vor 8. Wochen von 
Presburg nah Wien gefchieft worden war, um ned) 
etwas zu lernen, und jest zuruͤckging. Wir mußten 
für ihn bezahlen und ihn frei Halten. In Wien bezahl- 
fe er mit einem elenden Roſenkranze. 


Nach) den gewöhnlichen Gefpräachen von Dabft, Kai- 
fer, Geiftern und Gefpenftern ıc. Fam das Geſpraͤch auf 
Sellert, Dorik, ven Siegwart ıc. Buͤcher, die feit- 
her vielen tauſend Menfchen in Wien unbekannte waren, 
nun aber durch Schmieder's Buchladen in der Mefle 
mehr unter Die Jeute fommen, Da war’s dann ein Ber- 
gnügen, halb im Schlafe, die Urtheile der Frauenzimmer, 
der Dfaffen, eines jungen Menfchen ze. anzuhören. Der 
Konduftenr 309 fogar eins aus der Taſche, und lat. 
Der Sranzisfaner fprach Davon, wie ein Menſch, deſſen 
Welt die Zelle if. Die Gellertihen Schriften, faa- 
te er, müßte er doc) einmahl lefen, die Poeſie aber, 
meinte er, Fame jest ganz ab, Man Fan fich bie 
tiefe Dummheit Liefer Leute gar nicht vorfiellen, wenn 
man's nicht gehöre hate Die meiſten find aus lauter 
Glauben blind, 


Nms DM 
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Den Mittag machten wir in 


Regelsburg, und nachher kamen wir auf die let⸗ 
ce Station 


Teutſch Altenburg, wo der Poſthalter nach einer 
feitfamen Einrichtung den Wagen nicht hinab — fon» 
dern nur heraufzuführen ſchuldig iſ. Die Presburger 
Dferde bleiben da fliehen, und erwarten die Diligence 
von Wien. LBeil nun der graͤßliche Wind den Pros 
burger Wagen nicht über die Donau gelaffen Harte, fa 
befamen wir bier Feine Pferde, und im Bofthaufe war 
nicht einmahl eine Paffagierfiube. Ehe wir nun auf 
der Straffe liegen, im Wagen erfrieren, hier über Nacht 
bleiben und Morgen noch bis Mittag die Zeit verfäumen 
wollten, legten wir noch 3. Gulden zufammen, und bes 
zahlten die Pferde. — Dies zum Lobe der Kaiſerl. 
— Pofteinrichtungen! — — 


Wir paſſirten hernach ein kleines Staͤdtchen, das 


Hainburg heißt. Auf der Mauth machte der Kon⸗ 
dukteur alles aus; es ward nichts viſitirt. Erſt ſpaͤt bege— 
gnete uns der Presburger Wagen, der endlich, da ſich der 
Wind auch auf dem Waſſer gelegt hatte, ſpaͤt genug ber- 
über fuhr. Ein ungluͤcklicher Tag für ung! Der Kon: 
dukteur wußte fich feit 7. Jahren erſt zweimahl bes Falle 
zu erinnern, da ihm auc) wegen dem Winde Fein Wa⸗ 
gen entgegen gefommen war. _ 


Presburg liegt an einem Berge, jenfeits der Do- 
rau, bat zwei Vorftädte, vie fihöner find als die alte 
Stadt. Man paffirt den Strom mittelft einer fliegen- 
den Bruͤcke. Gie ward entfegtic mit Wagen und Men: 
ſchen beladen, gebt aber fehr gefchwind hinüber, Die 
ii Paſſa⸗ 








———— ——— — — — 
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Paſſagiers auf der Diligenee zahlen nichts, dagegen aber 


verfolgen die Bettler ſie auch auf der Bruͤcke. Weil die 
Donau oͤſters austritt, ſo iſt ſchon eine gute Strecke vor der 
Stadt die Straſſe zu beiden Seiten mit Pfaͤhlen eingefaßt, 
unten iſt Wieſengrund, Baumzucht, kleine Huͤtten, 
artige Spaziergänge rc. Die Poſt iſt in der aͤuſſern 
Vorftadt, nachdem man durch die Stadt gefommen iſt, 
und darneben hatte ich mein Logis in der Krone, wo 
grade die Tifchler ihren jährlichen Tanz ſchon feit 3. Tas 
gen hatten. Man tanzte bis Morgens um 6. Uhr. 


Den sten Mai. 


Mein erfter Gang war heute in Hr. Loͤwens Buch 
laden. Er ift bier Buchdrucker und Buchhaͤndler, reift 
alle Jahre nad) Leipzig, bat felber artige Kenntniffe, 
breitet am meijten gute Bücher in diefen Sanden aus, 
ſteht unter Feiner Cenſur, ift alfo weniger gebunden, als 


die in Wien und Defterreich,e Er har Windiſchs 


Geographie und Hiftorie gedruckt, auch jetzt ein Un— 
gariſches Magazin angefangen, worin vaterlaͤndiſche 
Naturgeſchichte, Hiſtorie, Alterthuͤmer ꝛc. vom Hrn. 
von Windiſch geſammelt werden. Gegenwaͤrtig wa— 
ren ſchon 6. Stuͤcke davon heraus. Zuweilen ſollen Ku— 
pferſtiche darzu kommen. z. B. die Trappe, aber fie 
iſt doch) in einer unkenntlichen Stellung abgebildet. Nach 
ihm beſuchte ich 


Hrn. Hummel, einen Kaufmann, an den ich von 
Hin. Wucherer aus Wien ein Empfehlungsfchreiben 
harte, Auch ein chriftlicher, gutmuͤthiger, ehrlicher 
Turnderger. Er handele mie kurzen Waaren, Der 
liebe Mann lies meine Sachen aus der Huberge holen, 

| ic 
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ich mußte bei ihm Quartier nehmen, und in Hr. — 
Geſellſchaft gleich Mittags bei ihm eſſen. 


Hr. Loͤwe und ich wollten die 2. Evangeliſchen Geiſt 
lichen, Rippint und Doval beſuchen; aber jener war 
nicht in der Stadt, und dieſer war im Examen bes Gym⸗ 
naſiums, oder der 6. Klaſſen. Wir gingen alſo auch 
in das | | 

Fateinifche Eramen der proteftantifchen Schule, 
Das Gebäude ift alt, eng, ſchlecht. Hr. Subfonrektor 
Wendler eraminivte grade aus dem Cornelius, über 
den Datames, lies die grammatifchen Regeln anwen— 
den, und diftirte hernad) eine Imitation. Nachher 
ward aus der Geographie die europaifche Türkei vor- 
genommen. Das Examen wird auch hier, wie in der 
Wiener Normalfchule, vorher genau verabredet oder 
anbefohlen. Die Vorfteher und anwefenden Vaͤter hat- 
ten Bogen in der Hand, worin für jede Stunde die Ma- 
terie des Eramens aufgeſchrieben iſt. Alte Wiſſenſchaf⸗ 
ten, alles Repetiren, alles Fragen, Antworten, Exa— 
miren 2c. geſchieht Lateiniſch. Das fan nach der Aus- 
fage des Hr. Rektors Rethſko, der in Göttingen 
Mosheims Töchter unterrichtete, nicht anders feyn, 
weil in der Schule ein Mifchmafch von allen Nationen 
ift, Illyrier, Slawaken, Raͤtzen, Ungarn, Kroa⸗ 
ten, Deutſche, riechen ıc. 

Hierauf befah ich die neue Evangeliſche Rirche, 
Die Droteftanten freuen ſich ihrer noch RS Eie 
Fonnten fie vor etlichen Jahren endlich bauen. Im Sans 
de, 100 vorher Druck und Gewiflenszwang war, erregt 
ein Stück von der Art in allen Gemuͤthern eine ungus— 


(öfchliche Freude. Man rühme das gleich, und führe, 
| den 
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den Fremden bin, fie zu ſehen. Sie fofter 4ooon, 
Gilden, Das Geld mußte vorher ganz beifammen ſeyn, 
ehe man den Bau anfing, nad) den Kaiferlichen Befeh⸗ 
len, damit die Untertdanen nicht zu fehr gedrüct wur- 

den. Sie iſt aber gros, roohleingerichtet, helle und faßt 
eine Menge Menſchen. Das Altarbfate ift von Defer 
aus Leipzig, der aus Presburg gebürtig iff, und es 
für die Kirche zum Geſchenk mahlte, Es ſtellt die 
Funger von Emaus vor. Die Geiftlichen haben feine 
andre als eine gefchriebene Agende. Im Sande ift 
ihnen vermuthlich noch Feine erlaubt worden zu drucken, 
und Auswärtige darf man nicht einbringen, Im Pulte 
oder Stuhl Hat jede Perfon in der Kirche einen verfchlof: 
fenen Saiten, worin ihr Geſangbuch beſtaͤndig bleibt. 
Dieſe Schloͤſſer mußten ſie bei Erbauung der Kirche be— 
ſonders bezahlen, und jeder Sitz koſtete damals 1. Du: 
katen. An dieſem Kaſten iſt auch der Name mit ange⸗ | 
ſchlagen. 

Auch iſt noch eine ee Si FKirche bier, die 
auch den Proteftanten gehört, Elein und niedlich ift, und 
worinnen abwechfelnd zwifchen den Sonntagen Ungarifch 
und Böhmifch gepredigt wird. Dazu ift. ein eigener 
Prediger da, und in Presburg Fommen diefe Natios 
nen immer jufammen. | 


Eins der fehönften Gebäude ift ver Palaſt des Kar— 
dinals und Primas Regni Bathiani, Ferner die 
ehemaligen Zefuiter- Kollegien, die Königl. Kammer, 
das Rathhaus ꝛc. Im Sefniter- Kollegium iſt jetzt 
ein Kaffeehaus, und andre Leute wohnen darin, 


Auch wohne bier der Prinz von Koburg, mie 


man bier fagt: ev ift in Kaiferlichen Dienften, hat aber 
feinen 
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feinen Stuhl in der proteſtantiſchen Kirche, Er wohnt 
zur Mierhe, und hat ein fchönes Haus inne, bas ein 
Kaufmann gebaut hat. | 

Die Theiſſe war weiter hinunter ausgeneten, und 
hatte groſſen hen gethan. 

Nach Tiſche bekam ich einen Beſuch von Hrn. Sub: 
rektor, und machte einen beim Hrn. Rektor. — Sie 
ſind auch mit neuen Vorſchlaͤgen und Verbeſſerungen ſehr 
gebunden, ſtehen unter Senatoren, die nichts verſtehen ꝛc. 

Hr. von Windiſch, der auch Senator iſt, ward 
zum Abendeſſen bei Hrn. Ldive gebeten. Ein Mann, 
den man als aurodidanros anfehen muß, und der in 
feiner Jugend eigentlich nicht ſtudirt hat, MI 

Ein Kaiſerlicher Hofkammerrath bier, Re 
bat eine ——— erfunden, die von ſich ſelber Schach 
ſpielt. Der Kaiſer hat ihm erlaubt, damit auf Reifen 
zu ihn er bat Addreſſen an die Königinnen von 
Frankreich, Neapel ꝛc. und iſt mit feinerganzen Fa⸗ 
milie auf Diefe Reiſe gegangen. | 

Man lebe bier viel beſſer, als in eRien. Das 
Getuͤmmel auf den Strafien iſt bei weiten fo gros wicht, 
man ißt zur rechten Zeit, man ſteht u auf 


Br merfungen. 


Bervaltig viele Märkte find in Ungarn: in < yr⸗ 
nau achtmahl im Jahr, in Presbut; ſiebenmahl en 
Tage, in Deit, das der Hauptort if, viere, in De: 
Brezin auch viere im Jahr. — Das ernähre die Faul⸗ 
heit, und das Sreffen und Saufen der Ungarn. 


Den 
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Den 8ten Mai 
Diefer Tag war zur 


Reife nad — 


beſtimmt. 


Die fliegende Brücke an der Donau muß in 
jeder Stunde zweimahl berüber, Der Fußgänger zahle 
gewöhnlich nichts, deſto mehr aber Pferde und Wagen. 
Wer alfo zu fpäte Eommt, darf nicht länger als eine 
halbe Stunde warten. 


Der Himmelsſtrich in Ungarn ift wirklich fo ber 
jonders, fo Falt und windicht, daß man fich beftändig 
mit Pelzen verfeden muß. Alle Ungarn haben und 
tragen Daher beftändig Pelzkleider, Pelzkappen und noch 
ganze Pelze darüber. In den Hundstagen reift niemand 
in diefem Sande, ohne Pelze mitzunehmen, wegen den 
Falten Abenden. Heute war ein fehöner Tag, auf der 
Donau fpiegefte fi) die Sonne im Waffer, aber faum 
ging der Wagen, fo wehete von allen Seiten ein folcher 

"fcharfer Wind, daß ich des Pelzes froh war, den mir 
Hr. Hummel geliehen hatte, und den ganzen Tag brady 
te ich ihn niche vom Leibe. Man Ean auf der Stelle von 
einem Falten Windftos einen u im ganzer 
. Körper befommen, 


Der Weg war Feine Ghaufee, fondern lief über 
unabfehliche Weideplaͤtze und breite Triften weg. 
Das Erdreich ift ſchwarz von vielem Fett. Diefe 
ganze Gegend ſcheint ein einziges grofjes Torfmoor zu feyn, 

Man fieht Männer mit weit hinabhängenden Ma⸗ 
troſenhoſen, en weichen unten Bänder find, mit wel- 


hen 
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chen fie eine Schuhfohle unter den Fuß binden, gleich 
den Mönchen, ohne Strümpfe, fo fahren fie. ins Feld, 

Auch Eleine Maͤdchen tragen — mit Pelz 
gefuͤttert, bis an die Knie 

Die Weibsperſonen haben bei der Arbeit im 
Felde das Geſicht der Laͤnge und der Queere nach ver— 
bunden, und anders geht man gar nicht aus. 

Schoͤn find die zahlreichen. Heerden von Vieh aller 
Art, die man bie und da fieht, und die dem Reiſenden 
begegnen, indem fie von einem Weideplatze getrieben, wer: 
ven, Mehr als taufend Stuͤck find oft beifammen, Man 
fieht Heerden von ganz weißaranen Ochfen und Kühen, 
und Das find Die meiften, auch wieder ganze Heerden von 
fchwargem Rindvieh, beide find fehr hochbeinicht, kurz⸗ 
ſtaͤmmig oder gedrungen am $eibe, und haben die fehön- 
ften Mondförmigen Hörner, Kin Ungariſcher Stier 
ift ein wahres Prachtftück in der Natur, Noch) zahlrei- 
cher find die Schaafbeerden, die, wenn ber ganze 
Schwarm zulaufen anfing, Fein Ende zu haben fehies 
nen. Luc) —— ſah ich; die Ungariſchen 
Pferde ſind alle klein, und werden ſchlecht gefuͤttert, ſind 
aber dauerhaft. 

Die Ungariſchen Doͤrfer ſehen gut aus. Man 
bauet die Haͤuſer alle in einer geraden !irie, und die 
vordere Seite muß fihneeweis mit Kalk beworfen feyn. - 
Die Dächer find alle der Wärme wegen mit dien Bü- 
fcheln von Mohr bedeckt, das man aus dem Neuſiedler 
See befömmt *). Ich fuhr auch an vielen groffen und 

kleinen 
5) Dieſes Dachrohr ift Typha latifolia und Arundo 


frachnites L. 
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kleinen Landſeen vorbei, deren Waſſer brauſte, und 
ein ſtarkes Rauſchen verurſachte, wenn der Sturmwind 


fo mächtig darüber fuhr. 


Sur 1. Groſchen frank ich in 


Golz, wo die Pferde gefüttert wurden, einen arof- 
fen Schoppen herrfihen Wein. Der Wein, den die 
gemeinften Leute trinken, Foftet beinahe gar nichts, und 
ſieht grünlihe aus, Der Schlickewitz- oder Zwet⸗ 
ſchenbrantewein, von dem Windifch in feiner Geo- 
graphie von Ungarn redet, ift auch bier ſchon bekannt, 
Er fieht fo gelb aus wie der fehönfte Torfaierwein. 


Je näher man Eſterhas koͤmmt, deſto merfwiürdi- 
ger wird die Gegend. Man koͤmmt zu dem Neuſiedler 
See, der eine ſehr anſehnliche Laͤnge und Breite hat. 
Der ganze See iſt mit Schilf und Rohr bewachſen. Mir 
ſchienen es einige Carex-Arten und Eupatorium 
CannabinumL. zu foyn. Da fan man recht fehen, 
wie Eine Pflanze wuchere, und fid) da, wo fie Platz bat, 
ausbreitet. An einigen Orten ift alles fo dick verwach- 
fen, daß man es gar für feinen See halten ſollte. ine 
Menge Wögel nifter in Diefem Oebüfhe, Die Leute fah- 
ven mit Fleinen Kaͤhnen hinein und feheiden das Rohr ab, 
Daher ift es immer lebhaft in dem See. Milan hört fie 
reden, fiherzen, lachen, und fiehe fie doch nicht, denn 
das Rohr wird mehr als Manns hoch, aber, ehe man 
es vermuther, fahren einige Jungen mit niedlichen Boo— 
ten auf Fleinen Wegen, wo man das Rohr nicht Aufe 
kommen läßt, in krummen Steömen aus dem Walde her- 


aus, und führen das abgefchnittene Rohr nach) Haufe, 


Nun hat Firft Eſterhaſy, der bier feine Güter bat, 
einen feften Damm durch den ganzen Gee Der Laͤnge nad) 
Sweiter Theil, \ Sn führen 
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führen laſſen, der ihm gewiß Ehre mache. Man fährt 

auf demfelben einen kurzen und angenehmen Weg grade 

a Eſterhas, und Fan den ganzen See zu beiden 
eiten ſehen. 


Unten an Anfange des Danımes | fi ein 5 oſſ ſes Darf, 
Bamlach, das ſich ganz vom Rohrhandel zu nähen 
Scheint, Auf allen Seiten fianden um den Ort herum 
die geöften Haufen von geſchnittenen und ſchon zugeric)- 
tegen Rohrbuͤſcheln, daß fie in ber Sonne trocknen follten, 
Es fah in der Ferne nicht anders aus, als wie Hepfene 
ſtangen, ober als wie fehäner, groffer Hanf bei ung, Am 
andern entgegengeleßten Ende des Sees ſcheint der Bo⸗ 
den ſchon etwas feſter zu Wr Da wählt Gras, und 
ich ſah Vieh darin auf der Weide gehen. 


Sreilich ift die Gegend bis an die Fuͤrſtl. Gebaude 
bin, aud) noch fehr ſumpfig und moraſtig. Am Ende 
der legten Brücke fiel id) mit der Kaleſche in einen fo tie 
fen ſchwarzen Sumpf, daß bie Pferde, bie ohnehin muͤ⸗ 
de waren, fie kaum wieder berausziehen Fonnten. Das 
| a Regenwetter hatte freilich das Uebel noch vergroͤſſert. 


In einer kleinen Entfernung praͤſentirt ſich das Schloß 
Eſterhas *) ſehr ſchoͤn, und der Fuͤrſt at in ſchoͤnſter 
Simmerrie fo viele andre Gebäude darneben aufführen 
lafien, daß der Ort einem Eleinen Staͤdtchen ähnlich ſieht. 

Die 


N. Sp heißt der Ort, und Eſterhaſy ber Fuͤrſt. 2 Se» 
deutet im Ungari ſche n daher: alſo Eſterhaſy, einen 
der aus fe iſt. Die deutſchen Namen dee 
Staͤdte klingen im Ungseifchen gang auders, HD. 
Gedenburg heiße im rk Sopron — So 
prony heiße einer aus Gedenburg. 


N 
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x Die Fremden werden hier ſehr wohl aufgenonmen, 
Ein Soldat meldete mir gleich, daß ich noch chen recht 
zur Komoͤdie kaͤme, ober Schlaf und Ruhe waren mir 
lieber, | \ 

a Den en I: 

Eſterhas. Die Naͤchte fin i in Ungarn — wie 
in allen heiffen aͤndern — alt, und doch find die Ungri⸗ 
ſchen Betten nur duͤnn, und haben oben weiter nichts, — 
als eine ſe Hlechte leichte Decke, Ich deckte meinen Pelz 
Darüber, und befand mich ganz gut dabei. 

Mein erſter Gang war in die Garten des Fürfl en, 
die mir beinahe lieber ſind, als Prater und Augarten. 
Hohe Alleen w echfein mit Eleinem Bi uſchwerk ab, Die 
breiten Strafen, Die auf das Schloß zufaufen, geben 
im Walde Stundenlang fort, — Allee ſchließt ein 
Gebäude, ein Sonnentempel, ein uſthaus ꝛc. Vor 
vielen andern ſchoͤnen Gaͤrten hat dieſes Garten ſchoͤne 
Springbrr unnen voraus. im Dark Daneben find Fa⸗ 
Ka ien, Plaͤtze N Die Hiefhe, fuͤr Die wilden Schwei⸗ 

ꝛc. ß man zur Jagd alles ſehr nahe bei der Dan 
u In allen na lagen des Gartens herrſcht der neueſte 
Engliſche oder Naturgemaͤſe Seſhmak. Es find We—⸗ 
ge im Gebuͤſche, wo man ge ON: bon niemanden geſehen 
uber gehoͤret wird.- 














| ‚Weil die — des Fuͤrſten au — bellionen 
in Hngarn, nicht Theil a, fo ward * milie 
| vom Kaiſe chen Haufe erfaubt, eigene Si yidaten zu 
| 

Ä halten, bie ii ‚und auf einer kleinen Sortereffe liegen, 


< 


nem feiner Guͤter bat, Es find no —- 125, Denn, eis 
gene Untert ji nen, Eie m blau und weis, find 
I ee den ſchoͤne 


die der Fuͤrſt zu Bewahrung desF amilienſchatzes auf ei⸗ 
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ſchoͤne Leute, viele von 6. or gar viele zu 5. or 
vn Zell 
Der jegige Fürft hat das affes : was nran hier fiehr, 
erft gebaut. Er ift nur Kapitän bei der. Ingarifchen 
Seibgarde, und hat feine Etelle bei Hofe; daher ift er 
meiftens Hier, und geht nur im Winter auf einige Wo- 
chen nah) Wien. Er ift bereits 68. Jahr alt, liebt 
Muſik, Komoͤdien, Opern ꝛc. | 


©) Im E chloffe ſowohl *) als im genandi Gewoͤl⸗ 
be, wo man aufhebt ‚, was man nicht immer braucht, 
fand ich folgendes befonders merfwirdig und fehenswerth: 


3) Drei und fünfzig Gaſtzimmer für ganze Familien. — 
In einem andern Gebäude find N 24. Gaftzimmer ' 

© für ledige Kavaliere. 

2) Ein Sommermufiffaal ganz mit Gemaͤlden behan⸗ 
gen, unter welchen beſonders zwei ſehr rar und ſchoͤn 
ſeyn ſollen; — ſchoͤne Ausſichten auf den Neuſied⸗ 

fer See hinaus hat man bier auch. 

3) Ein Speife- und darneben ein Sefelichaftäfnal 
für Fremde, fehr hoch, herrlich und Doc) niedlich mö- - 
blirt. Dabei auch immer fehr hell: Im letzten 
Saale ftehen zwölf blaue: a aus. Seve, die 
1050. Dukaten koſteten. 

4) Ein Zimmer, deſſen Waͤnde mie ausgefchten Chi 

neſiſchen Papierflücken tapezirt find. | 

5) Einige Säle: voll Bücher, — Man unferfcheidet 
auch noch die groffe und Die Handbibliothek/ die ich 
auch zu ſehen bekam. | 

6) Ein goldenes Service, das gebraucht ie, als 
die verftorbene Kaiferin hier war. | 

| 2) Ein 
*) Der Oberpfleger mußte mir 68 zeigen. 
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7) Ein Kabinet von gorzellan aus China, Japan, 
Dresden, Wien, mit vielen Pagoden und Chine⸗ 
ſiſchen Figuren. 

9 Darunter auch eine, Die den. Attila in in: Eriege 
riſchen Ruͤſtung vorſtellen ſoll. 

9) Ein ganzes —— aus Orienttihem wei en 
Achat. 

10) Ein S Spinnrad, das ‚den ganzen Tag, indem es 
herumgeht, Muſik macht. 

21) Eine Geige aus Schildkroͤtſchalen. Sie eibe ei⸗ 
nen vortreflichen Ton, Noch viele andre Sachen 
aus Schildſpat. 

12) In Wien gemachte Buͤffete von —— gruͤn ge- 
beitztem Holz, mit weis und braun eingelegter Arbeit 

| daſwiſchen 

13) Uhren, wo in 2. und mehrern Stockwerken uͤber 
einander ganze Parthien tanzender Bauern und Her⸗ 

ren koͤnnen in’ Bewegung gefest werden, | 

14) Kleinere Stockuhren, wo Zifferblart und die gan- 
ze Einfaffung mit Eoeieruen alter Art Eoftbar befest 
find, 

35) Eine Uhr, tie nur nöch eine in Paris und in 
K Konſtantinopel iſt. Sie geht einen ganzen Monat, 
unten iſt eine Weltkugel. Nur ein Aſtronom oder 
ein Mathematiker kan ſie recht richten. 

160) Schreibtiſche, mit aller nur möglichen Bequem— 
lichkeit, die fich auch felber fchlieffen. / 
17) Eckſchraͤnke, deren Thüre: ein gemaltes Fonveres 
Glas ift, man hat fie in einer Wiege und vielen Pfun- 
den Baumwolle hieher gebracht. | 

8) Toiletten für Damen mit allem möglichen, ang 
Bette zu ftellen, 


ns nn 9) Ein ° 
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19) Ein rende Gemaͤt (de von Der ©: 5 erzogin Er 
ſtin te, jetzigen Gouvernantin in. a | 

20) In des Fürften W Wohnzimmern Figuren von Ala⸗ 
halter und Eleine Vaſen, vom Koͤni u iv Tleanel dem 
vorigen Fuͤrſten geſchenkt. Koͤſtlich iſt insbefondre 

ein auf dem Arme liegendes nacktes Maͤbdchen. 

ar) Der Sun lag da gerüfter zum Anziehen — 

Fuͤrſten, den konnten wir a fi in dev ger — 
Sechs Ringe lagen auch dabei. ur 

eb) Fine Uhr mit einem Glock — ‚to Gineeihhacht 
ein Ranariendogel, der sben Ray: pfeift, 

23) . Sim Schlafzimmer ſtehen auch überall vortsefiche 
—— und Figuren herum. — 

24) Eine Uhr, Die ven ſranzoͤſiſchen Musquetier marfeh 
ſpielt. 

25) Im Kabinet ſind die Waͤnde mie Schwarz und 


gefchlagenem Golde überzogen, — Stuͤcke, die man 
jest gar nice mehr macht. | 9 


26 ) Ein Eof Iſchwarzer Gimpel ward der Sonder. 
ei wegen in einem Käfig gefüttert, | 


Des Opern: und Komddlenha aus war abgebrannt, 
da baute es der Fuͤrſt noch ſchoͤner auf; es iſt niedlich, 
nicht Elein, wenn alles illuminirt iſt, glänzt und ſchim⸗ 
nert alles. An den Waͤnden ſind noch viele —— 
Porzellan ꝛc. angebracht. | 


sch ſprach da auch den Dann, der fuſttcher Auf. 
ſeher uͤber den Neuſiedler See iſt, und im Dorfe 
Baumhagen wohnt, und erfuhr folgendes, dieſen See 
betreffendes, von ihm: Im vorigen (fahre trug € er dem 
Kin ten 6000. Gulden an Hechten, Karpfen, Krebien, 
an Jederwildpret, als Schuepfen, Rebhunern se ein. 
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Man bat eigene Haͤndler an der Sand, welche die Fi- 
ſche alle Woche bei ihm holen. Ein Theil des Sees iſt 
Edelwald und moraſtig. Geſriert aber der See aller. 
8. oder 9. Jahre, fo kan man alsdann hinein gehen, 
und gewinnt nur allein aus dieſem Theil wieder für 6000 
Gulden Holz. Durch immer — Ahleiten des 
Waſſers entſtehen immer mehr Aecker, Wieſen ꝛc. fuͤr 
die Unterthanen. Man behauptet auch — das, was 
im Wiener Wirbel auf der Donau verlohren gehe als 
Trümmer, Breter wc. nach — Zeit, oft nad). Jah⸗ 
ren, in dieſem See wieder zum Vorſchein fomme, in 
Rohrdach, Dazu das Rohr, mie ich fihon erwaͤhnt habe, 
aus diefem See geholt wird, dauert etliche 30. Jahre. 
Hundert Buͤſchel Rohr koͤnnen 1. Gulden, auch 1. Gul⸗ 
Den 30. Kr. bis 2. G. koſten. Ein Theil des Sees ges 
or dem Raifer, oder ver Stadt Oedenbur eg 


Bon Eſterhas aus a ich 3, ſtarke Stunden 
weiter eine Fleine 


Reife nad Dedend: urg. 


Das Regenwetter hatte aus dem kief hinunter fetten 
ind guten Boden hie und ba einen einzigen Moraſt ger 
macht. Ich begegnete den Heerden der tuͤrkiſchen 
Schweine, die durch Ungarn weiter hinein getrieben 
werden. Sie ſehen alle ſchwarzgran aus, wie lauter 
kleine Bars, 

Die Hauptabſicht meiner Reiſe hierher war, meinen 
olten Göttinger Univerfitätsfreund, Hrn, Dr. Conras 
Di zu beſuchen. Wir erkannten uns auf ber Stelle wies 
der, Die Stade | ö re 
Nn4 Oeden⸗ 
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Dedenburg präfentive fich von weiten fehr fehön auf 
einem Berge. Sie hat aber freilich innerhalb eben nicht 
viel vorzügliches, die Vorſtaͤdte noch weniger; aber die 
Gegend ift herrlich, 


Den ıofen Mai. 


Dedenburg Hr. Pillich, auch ein n Göttinger 
‚ Befannter, fand ſich am frühen Morgen bei mir ein, 
und wir plauderten das afles, was man zu ſchwatzen hat, 
wenn man einander in 7. Jahren nicht gefeben ba, 


Deim lieben Dr. Conradi fah ic) 

ı) Donaukiefel, zum Theil fo weis, wie unfer Rhein— 
Fiefel, aber auch einige, die gefchliffen fo ausfehen, 
wie Rauchtopaſe. 

2) Ein Turmalin aus Cehlon, wohl 3 Zoll lang, der- 
gleichen man in den größten Sammlungen Vi f cht. 
Zieht vortreflich. 

) Viele andre Steine aus Ceylon, von einem dorti⸗— 
gen guten Freunde, wovon viele Turmaline find, und 
ich auch einige zum Gefchenf bekam. 

4) Mömifche Urnen und Münzen, die man allene- 
halben in Roͤmiſchen Gräbern, Die hier gar Feine Sel- 
tenheit find, finde. Darunter waren: a) Goldene 
Münzen von Nero und Domitian. b) Ein fil- 
berner Alerander.  c) Ein filberner Kaiſer Ves— 
paflan. d) Auch ein filberner Otho Caef. Aug. 
die bekanntlich allemahl feiten find. 


. Um zu fehen, wie die Ungarn ihre Weinſtoͤcke 
bauen, führen Hr. D. Conradi, Hr. Pillich und ic) 
ſpazieren. Der Wein ftehe zum Theil auf Gebürgen, zum 
Iheilaber auch auf ebenem Lande. jeder Stock bekoͤmmt 

feinen 











— 
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feinen Stecken d, der aber nur halb ſo gros iſt, wie die 
bftecen bei uns. Sie lagen in Unordnung auf dem 
Boden. Mit den eben war hoc) gar nichts zu machen, 
weil wegen der Faltanhaltenden Witterung man kaum die 
Knoſpen aufſchwellen ſah. 


Von den Weinbergen fuhren wir in das Wolfſer 
Pad, eine kleine Stunde von der Statt. Das Waf 
fer führe fehe viel Schwefelleber mic fi, die durch 
Kalf mit dem Waſſer verbunden iſt. Der Geruch da- 
von Fam mir gleich beim Eintritt ins Badehaus entgegen. 
D. Conradi's Vater hat vom Nutzen diefes Bades ein 
kleines Buͤchelchen gefchrieben. Die Gebäude, Bad- 
haus, — Kapelle ze. find neu gebaut, und an- 
ſehnlich. Die Duelle liege auf eittem nahen Hügel, und 





wird durd) bleierne Nöhren in die Keffel geleite, Man 


fing an zu wärmen, es waren ſchon einige Leute da, aber 
vor einigen Jahren waren oft um Diefe Zeit ſchon fo viele 
$eute hier beifammen, daß man nicht Waffer genug batte, 


Man baut auch hier eine neue Evangelifche Kirche 
wirklich mit groffem Fleis. Es halten ſich viele Prote- 
ftaneifche Landorte, die feither Feine Geiftlichen hatten, 
zum Gottesdienfte in diefer Stadt. Man hat bier aud) 
nur gefchriebene Agenden. Oefangbücher bat man 
endlich dürfen Drucken, aber noch Feine Bibeln. Die 
Proteſtantiſchen Geiſtlichen, wenn fie nun auf dem 
Sande nach dem Toleranzedikt einen Sterbenden berichten 
follen, befommen noch immer Händel mit den Katholie 
ſchen Pfoffen. In Wolfs fiel neulich fo ein Auftritt 

ins vor, 
*) Die Rebftecken find auch hier theuer, fie kommen alte 
aus dem ©efterreichifchen, 
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vor, da der Franzistanerben Oedenburgiſchen Geij 
en ne — Konſekrationsaltus anfel; um t 
ber Stuberiß, Die Evangeliſchen Geiſtlichen ſind ar 
ber auch, noch ſchuͤ — feig, furchtſam ae In Un⸗ 
garn iſt der Pabſt aͤuſſerſt verhaßt. Die Proteſtanten 
reden laut gegen ihn. Das iſt die alte ER ipfindlichkeit 

wegen den ehemaligen Bedruͤckungen. In der Gottes 
ackerkirche iſt eine eigene Gruft, worin die e Eangeln 
ſchen Geiſtlichen begraben werden. 






Bemerkungen. 


Der Ton in Oedenburg iſt gut, ns 
Unterbürger find fehr höflich, jedermann grüße ſich. Es 
ſtehen viele ſchoͤne ſtarke, hohe, ſteinerne Haͤuſer in der 
Stadt. Das ⸗ Volk iſt nicht dumm. 

Vom Kirchthurm gibt der Zinkeniſt alle Biest 
ftunden bei Tag ſowohl als bei Macht ein Zeichen. : 

Jeder mann, auch ber Bediente, ſpricht hier Latein, 
ober erbaͤrmlich, 3E. Sartor eft exterius — Quo- 
modo dignarur valere Veilra Dominatio? . > 
Felicem velperam! Auch Frauenzimmer ſprechen ſo 
satein,. eg iſt unter fo verfehiedenen Stationen Die alge- 

meine Mutter - oder Landesſprache. 

Diele Ungarn, die auch feine Soldaten find, tr gen 
Schnautzb baͤrte mit langen Zipfeln an der Seite. So 
war ich mit einem vornehmen Ungarn, der reiſte und 
feinen Schreiber bei ſich hatte, feinen Slafchenfeller mie 
herrlichem Bein ꝛc. in einer der hatte einen er— 
ſtaunlichen Schnausbart, 

(Es ift wahr, was man zuweilen im Reiche erzähle 
von greulichen Freſſen und Saufen der Ungarn bei 

allerlei 


* 





allerlei Gelegenß heiten, B.bei Laͤchen, Haͤuſerbauen ꝛc. 


Oft baͤckt man 15, 20, Paſteten, oft währt das Leben 
drei und mehrere Tage, oft werfen fie Das U ebsrflüffige 
zum Fenſter hinaus ꝛc. 


In der Bo aſtadt fe ih einen en groſſen Vieh⸗ 
und Fruchtmarkt. Die Straſſen werden ganz mit 


- Roth und Dünger bedeckt, und die Ungarifche Defono- 


mie hält Das niche zufammen. Der Frucht⸗ *) umd 
Weinhandel macht hier viele Leute ſehr reich! 


Roͤſtlicher groſſer und dicker S Spargel waͤchſt His 
faſt Elengres ſind die Spargeln, und mehr als Fingers 

dick. In meines Freundes und andrer Gaͤrten ſah 
warum Dee. Spargel ſo hoch werden und doch fo weis 


bfeiben Eon. : Man fuͤrzt über jeden. Spargel eine Glo- 


cke von rothem Thon, Bi die oben eine Defnung hat, Gan—⸗ 
ze Selber find m ai Diefen Su Glocken — In ih⸗ 
nen Can Die Planze wachen, weil fie aber vor der $ufe 


38 
bewahrt iſt, fü Blei be fie immer weich, wände und weis, 


Bei Tifhe aß ich noch heute Eöfttiche Angariſche 
Trauben. Auch Die eingetrockneten Beeren waren 
noch immer wie Oliven. — Eine ſogenannte Gattung 
von Weihrauchtrauben ſchmeckte gar vortreflich aro— 
matiſch, hatte kleinere Beeren und eine graue Haut. 
Zum Wermuthwein nehmen die Leute auch, D. Con⸗ 
radis Ausſage nach „die Wurzeln von Angelica, von 
Helenium x, Es koͤmmt auch aa und Mus a 

| luͤte 





*) Das Getreide, womit hier ale Montage erſtaunend 
ſtarker Marti iſt, bringt man wohl 20. Meilen weit 
her. 
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blüte © dazu Die Fabel von Goldf ne an den Re⸗ 
ben entftand von ausgetretenen und in der Sonne am 
Stocke wie Harz ſo zaͤhe gewordenen Saft der Trauben. 
Der Ungartiſche Wein haͤlt ſich 16, 18. auch 20, Jah ⸗ 
re, verliert immer mehr von ſeinem Feuer, wird milder, 
bleibt aber doch fo lange immer frinfbar. Das Jahr 
1779. war eins Der beften und reichften Weinjahre. 
Die Schleſier holen insbefondre ihren Wein in Deden- 
Burg, Damals wurden 70-g0000, Ungarifche Ei- 
mer Wein Hier verkauft, zu zo. bis 40. Gulden. Alſo 
Famen allein für felbigen Wein zwiſchen 2. bis — 
Gulden ins Land. | 
| In dem MWeinreichen Sande braue man — ſehr gu⸗ 
tes Bier, und auch reiche Leute trinken es bei Tiſch. 
Denn die guten Weine gehen alle aus dem Lande. 

In der Kunſt, Kaͤſe zu machen, ſind die Ungarn 
hinter den — noch weit zuruͤck. Ich konnte 
von zweierlei Sorten nicht einen Biſſen genieſſen, ſie hat⸗ 
ten alle einen unangenehmen Beigeſchmack. 

Man hat ganz ſchwarzen Schnupftoback, der 
im Sande fabrizive wird. Doc) ift die Nation weder an 
das Schnupfen, noch an das Nauchen ſtark gewohnt, 

Schw arıe Wolfäpelge, die bier nicht ſelten find, 
fehen mit einem vothen Ueberzug und weiſſer tens 
ſehr ſchoͤn aus, | 

Ein Ungarifcher Bettler. der feirien Mantel und 
Del; aus mehr als 100. Stücken zufammengeflict hat, 
und fo dahergeht, ſieht efelbaft und wirklich fürchterlich 
aus _ | 
Vierzig Stühle blauwollenes Tuch find bier. 


Das Tuch gehe meiftens nah Sklavonien. 
| Den 





| 
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* Den uten Wai. 


Dieſer Tag ging mit der 
Ruͤckreiſe von Oedenburg nach Wien 


hin. Der Weg lief auf der herrlichſten Shaſſ und 
durch die angenehmſten Gegenden bin. Auch war's ein 


wortreflicher heifrer Tag, aber um der Winde willen. 


konnte man doch den Pelz immer auch im SE beim 
Mitcageffi en anhaben, _ 


— —7 grade Faſttag, da trift man freilich immer 
i 


nur Eierfpeifen und Fiſche auf der Strafe an, Die 


% Leute backen ſchnell einen Fiſch auf dem Roſt, flreuen ge- 
riebenen Meerrettig darüber und ftelien ihn fo auf, Man- 


cher ißt gefottene N ge und gedacene Fiſche auf 
einmahl. 


In Winpaſſin kommt man auf dieſer Seite wieder 
aus Ungarn *). 


Die Fuhrleute haben die —— den Pferden 
unterwegs von Zeit zu Zeit einen Wiſch grobſtenglich- 
tes Heu in einem Bode vorzufegen, ſich aufs hoͤchſte eine 
Viertelſtunde aufzuhalten, und dann wieder davon zu jas 
gen. Mir dünfe, daß Diefe Gewohnheit den a 
mehr ar als hüße, 

Ich 

*) Weitere unterhaltende mb, intereſſante Nachrichten, 

obwohl von älterm Datum, von Presburg, Oeden⸗ 

burg, Eſterhas und Ungarn überhaupt, finden ſich 

in v. R. Reifen durch einen Theil von Ungarn im 

1. 1763, die in den gten und to. B. der Bernouilli⸗ 

ſchen Samml. E ee Jahrgang 1783. eingerückt 
find. Herausgeber. 
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Gh war kaum in Wien angelangt, als mich der 
Danifhe Hr. Geſandte zur Mittagstafel auf Morgen 
einladen lies. | en 


en — 


Den raten Mal. 

An diefeom Sonntagsabend war, weil es ein 
Tag war, halb Wien im Prater. Ganze Reihen 
von Karoſſen hielten hintereinander, ſo daß man oft nach 
2. Schritten ſchon wieder ſtille halten muſte. Wo man - 
nur binfab, ſaß eine Geſellſchaft, und aß und trank. 
Manche hatten im aͤchten Geiſt der Wiene m 4. Uhr 

ſchon wieder eine ordentliche © Mabdizeit, eine NMlig ſervir⸗ 
te Tafel. Es laufen immer Italiaͤner herum, die von 
langen EEE en jedem herabſchneiden. Man baͤckt 
hier junge 5 Huͤhner und Tauben, wenn ihre Kuchen: cc) 
wie Spin gsknochen in, und ihr Fleiſch noch ger kei 
non Beſtand 4 Am Luſthauſe wechfelten die Leute 
zu Tauſenden ab, um der Ausſicht willen. Nun ward 
— ver Wald auch grün, und das Gebuͤſche fehattig, 

Haͤuſer der Aubergiften hier find meifens grofle hoͤl⸗ 
ee: sppen, fie machten aber wohl ein Eleines Darf 
Wenn fie alle beiſammen flünden, | 


7 


Bike verfah der Daͤniſche Ger Tandfehaftöptedi. 
Ger den erften lutherifchen Off izier im Soldatenhoſpital 
mit dem heil, Abendmahl, Der Intendant Des aa 
tals lies ihm wiſſen, er habe befondern Beſchl darz 
vom Kaifer, und er fiehe ihm für alle In nfulte von den 
Katholiken. Es ging aud) ganz ruhig ab, 









Vor einigen’ Jahren noch wäre man, in den Mor: 
ftadten befonders, todt geſchlag en worden, wenn man 
niche vor dem Venerabih gekniet haͤtte. Icht feit 

des 
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des Kaiſers Regiern ung Geht der Proteitane mit ab⸗ 
gezogenem vorbei, und niemand Darf — etwas 
jagen. M och vor wenig Jahren ward die Frau eines 


i 
Hannoͤvert iſchen Saas Die einer ro; eſſion in 
die Hände fuhr, aus dem Wagen geriften; zum Knien 
gezwungen, und einer Eniete ihr auf die Fuͤſſe, ſo daß ſie 
er auf den Boden kam. Der Sof muſte freilig) eine 
«Hatante Satisfaftion geben, die Frau ward —— 
und bekannt gem⸗ an aß bie abfiheuliche That ohne das 
geringſte Borwi iflen des Hofs — ſei. 


3 ate Stuͤck der woͤrhentlichen Wahrheiten 
fuͤr und wider die Predi— — noch mehr Ges 
ſchrei. Cs waren Darin die her rlichſten Wahrheiten ge 
en die Anbetung der Diarid geſagt. Der Kardinal 
—— ſoll zweimahl Bor efteffungen D darüber beim Kais 

er gemacht Haben, der Monarch gab aber zur Antwort: 
„Sie follten fih nur in AUcht nehmen, daß fie die Gel: 
„ſel ver Kritik nicht verdienten. “ 


2 mmer theilte einer dem andern Klopſtocks 
Ode über Die Toleranz und den Pabſt heimlich mir. 
Denn w ei fie der Kaiſer niche gedruckt haben will, und 
fie doch wahrſcheinlich gedeucft werben wird, fo will kei⸗ 
ner es wiſſen laffen, daß er ſie hat. Der Inhalt ift in 


Klopſtocks Geiſt. Man ſagt — andre läugneten es 
aber — er habe 300, Dukaten dafuͤr vom Kaiſer zum 

— bekommen. 
oo | Bemer⸗ 


9 Kom Raifer glaubt & das Volk in Bobmen durchgaͤn⸗ 
$ ig, er ſei ki: eu: Der Monarch lachte, als mans 
n ix $ k x 
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Bemerkungen. 


Das Klima ift hier fo, daß viele Kranfheiten, wie 
die Aerzte verfichern, leicht in Entzündung übergehen. 

Dom Staud, der hier bie dickſten Wolken macht, 
und ein feiner ON Kalk und Sand ift, befom- 
men viele Menfchen, viele Fremde fonderlich, böfe Augen. 
Bei manchem wird der Neiz fo heftig, daß Eiter aus den 


Augen fließt. | | 
Den ı3ten Mai. 


Ich brachte einige Morgenftumden mit der Nevifion 
des Manuſkripts meiner in der Hänifchen Gefand- 
ſchaftskapelle gehaltenen Predigt für die Druckerei zu, 
Hr. Kaufmann Wucherer hatte die Sache übernom- 
men, und während meiner Abweſenheit mit dem Buch: 
drucer von Schönfeld akkordirt. — Man verficherte 
mir, daß ic) hier unter Lutheranern und Katholifen mehr 
$efer und gute Sreunde hätte, als ic) Fennen lernen fünn- 
fe; es wurden mir auch verfchiedene Stammbücher 
ins Haus geſchickt, oder hie und de, wo id) zuweilen hin— 
Fam, angeboten, daß id) Leuten, deren Namen ich niche 
behalten Eonnte, hinein fehreiben mußte, *) Darauf be 
fah id) das 

Naturalienkabinet des Brauche, Gefandten, 
des Hrn. Baron von Vockels. Es ſteckt zwifchen 


f einer. 


Die Frau Gräfin von Bohenheim aus Stuttgard 
hatte, wie mir Hr. von Stodimsier fagte, mein Buch 
von der (Büte und we Gottes 2. bei ſich auf 


der Reiſe. 
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einer anfehnlichen Bibliorhef, in 4. Glasfchränfen und 
vielen Schubladen ganz verſteckt, ift den beiden Eheleu⸗ 
ten wegen des Platzes ſonderlich ſehr verleidet, fie betrach— 
ten es mit verdrießlichen Augen als ein todtes Kapital, 
zumahl da er immer krank iſt und 657. Be meiftens 
Töchter, hat. 


Es ift wahr, Hr, von Moll trieb als Partikulier 
die Siehhaberei zu wei. Von verfleinerten Holz find 
ganze Kaften voll’da, und jedes Stuͤck iſt ein, gar viele 
zweimahl angeſchliffen. Stuͤcke von der Wurzel, find da, 
wobei der Schleifer allein zum Poliven 20-30. Pfund 
Schmirgel brauchte. Sind nun aber diefe Brocken alle 
Achat, oder Holz, fo kommen die ſchoͤnſten Farbenmi- 
ſchungen, meift dunkle und ſchwarzbraune vor, die man 
mie Worten nicht befchreiben kan. Meiftens find es 
auftrisca, und man erflaunt, wenn man nur fieht, wie 
vielerlei um Wien berum if. Der Katalog Dazu er= 
Härte die Nummern und die Buchſtaben. In foftema: 
tiſcher Ordnung ift es nicht, es lieſſe ſich aber mit leichter 
Mühe darein bringen. Noch ein Kaften ift mic Ber 
ſteinerungen von * uſcheln, Zähnen, Wirbeln ꝛc. ans 
gefuͤllt. In mancher Schublade ſoll freilich gar eine 
groſſe Raritaͤt ſeyn „und auch der jegige Seiser verthei⸗ 
digt die einfäftigen 9 Namen, die man zum Theil diejen 
Körpern gegeben bat. D 





Da muß man wohl an Lin⸗ 
nee”s herrlichen Ausſpruch denken: Sapiens coarctet 
infructuoſam ſcientiam. 


Auſſerdem find eine Menge Landcharten vorban- 
den, fonderlich von Deutſchland und von Ungarn. 
Der Katalog davon macht 44. Soliobände aus, , Es 
find aber auch alie Roͤmiſche Steine und Inſchriften, Die 
Zweiter Theil. Do der 
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der Mann in der Gegend fand, darin abgezeichnet. Wie: 
le harten find nur mie der Feder gezeichnet, Auch die 
find bemerkt, die noch zur Vollfländigkeit ver Sammlung 
fehlen. Der Sammler war in allen Dingen gar ſcien⸗ 
tifiſch und ſyſtematiſch. — Und nun fage feine eigene 
Tochter: „Sie fürchte nur, ide einziger Sohn möchte 
„einmahl an allen diefen Sachen Geſchmack finden. “ 
Die Bücher verkauft ein Antiquarius einzeln in der Bu- 
de aufdem Markte. 


Eine Sammlung Konchylien trift man aud) darin 
nen an, worunter ſchoͤne und wohlfonfervirte Stüde find, 


Ganz befonders ſchoͤn und reich aber ift die Samm⸗ 
fing von Defterreichiichen Steinen, alle Arten von 
Marmor, Wabafter, Sanöfteine, Kiefel, Granite und 
Porphyre. Es find wohl über 300. Spielarten allein 
von Marmor im Defterreichifchen. Jede Sorte ift 
Doppelt da, jede Schublade hat 2. Einfäge, alfo 3. Ja 
gen über einander, die ovale Figur gefiel dem Manne 
beffer als die viereckigte. Darunter kommen prächtige 
Side vor, im Kaiferlichen Kabine hat man dieſe Sand: 
ſammlung nicht fo vollftändig, und fo fchön zubereitet. 


Eine groffe Bafe aus Böhmifchen Puddingftone 
ift alles was man fihön beiffen Fan, 


Hr. Drediger Eckhof und ich aſſen Mittags beim 
Hrn. Baron von Vockel. In Geſellſchaſten iſt er 
noch munter. Der Sohn iſt ein feuriger offener Junge, 
das Geſicht der Toͤchter hat aber faſt durchgaͤngig etwas 
Schiefes. Wir ſprachen viel vom Pabſt, den jetzigen 
Schriften, Einrichtungen der Kirchen, Unrechtmaͤſſ igkeit 
des Kniens beim Venerabili 


Bemer: 
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Bemerkungen. 


Man nennte mir heute eine ganze Reihe Evangeli⸗ 
fcher Reichshofraͤthe und Nefidenten her, Die feit wer 
nigen Jahren alle Earbolifche Sranen genommen, und affe 
ihre Kinder katholiſch werden laſſen. 


Din 14ten Mat, 
Meine erſte Befchäftigung für heute war, daß ich Die 


Saiferlihe Sternwarte beſah. Sie iſt im Uni⸗ 
verfirätshaufe, und noch von der verſtorbenen Kaiſ. M. 
Ther. unter Hr. P. Hells Direktion erbaut worden, 
Hr PD. Heil ift ein gebohrner Ungar, aber feine Vaͤ⸗ 
ter waren Deutſchboͤhmen. So gros feine Wiffen- 
ſchaft ift, fo gros iſt auch fein moralifher Karakter, 
grade, edel, fimpel, offen, fihon ein grauer, aber in ſei— 
ner Wiſſenſchaft noch thätiger und muntrer Mann, Auch) 
er erwartet mit Zittern Die Reformen des Kaifers, 
Das Jahr, wo alles in’ ftatu quo bleiben ſollte, iſt 
bald zu Ende, er hat einen Adjunkt, und einen Bedien- 
ten, fonft aber gefteht er fel — daß die philoſophiſchen 
Profeſſoren uͤberhaͤuft ſind. Fuͤr manche Wiſſenſchaft i 
ein deutſcher und ein dabei aber kam es ihm 
doch fremd vor, daß der Kaifer alles auf Goͤttingiſchen 
Fuß ſetzen, kleine Beſoldungen geben, und den Studen⸗ 
ten das Bezahlen der Kollegien aufbürden wid, Ich ſah 
bei ihm 


a) Eine Mittagslinie, die ex felbft gezogen hat, und 

die in einer beweglichen Schnur beſteht. 
b) Einen ſehr geoffen Quadranten, von 9. Wiener 
Schub im Radius, in Wien gemacht. eine 
va & tiege 
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Stiegedaran, und weil er oft gar lange obfervirt, fo find 
die Stuffen alle gar fo eingerichfet, daß man fie zu 
Sitzen auffhlogen fan. Der Duadrant ift fehr wohl 
auf Minuten geheilt, auch fan man den Tubus da- 
an fo richten, Daß man vertikal aufjer dem An 
forium hinauffehen Fan. 

e) Einen Stegmanufchen Tubus, durch den ic) das 
2. Stunden von hier entfernte und nun aufgehobene 

Kamaldulenſerkloſter fehr klar und deutlich fah. 

d) Einen afironomifchen Tubus, fehr Heil. Man 
durfte nur an einer Kurbel Darneben drehen, fo ging 
die ganze Öegend vor dem Auge vorüber, | 

e) Eine Ihr von Graham aus Fondon, an welche 
Hr, Hell aber ein neues zufammengefestes Pendel an- 
bringen ließ. Sie fieht fo, daß er mit dieſer Uhr an 
mehrern Orten zugleich beobachten fan, 

f) Die Defnungen. Sie gehen durchs ganze Haus 
vom Seller an, fo daß man auch) hier die Sterne, 
wie an mehren Orten, am hellen Tage feben Fan, 

g) Seine Obferveroria, eins gegen Norden, eins 
gegen Süden. Er obfervire die Sterne lieber am 
Tage, als in der Macht, es fei viel ſichrer. Er fiebe 
die Sterne der zten und sten Gröffe am hellen Tage, 

h) Einige Maſchinen, groffe Magnernadeln ꝛc. die 
der Kaifer aus Prinz Karls in Brüffel Verlaffen- 
ſchaft hieher ſchenkte. Man bat zum Andenfen an 
jede oben einen Echild mit einer Inſchrift gemacht, 
Sonft wird nichts neues angefchaft, auch Mar. The= 
vef. gab von 1756. an nichts mehr dazu ber. 

1) Die Terraffen oben wurden immer durch das Re— 
genwerter verborben. Die Kälte zog den Kuͤtt zwi- 
fihen den Steinen zufammen, von der Hise fprang er 

wieder: 
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wieder: damit lies Hr. Helles endlich fo einrichten, 
daB das Regenwaſſer ordentlich zwifchen ven Steinen 
auf ein Fupfernes Dach hinablaufen Fan, und nun find. 
die Terraffen immer trocken. 

k) Auf diefen Tervaffen lies er 4. Kammern zum Ob- 
ferviren bauen, inwelche er geht, wenn ihm in den 
untern Obfervatorien durch 2. benachbarte Thuͤrme die 
Gelegenheit benommen wird. 

Eine ſchoͤne Camera obfcura, wo er ale Parthien 
der Stadt auf einem groffen Iſhe vorbeigehen laſſen 
fan. Man ſieht ſogar Wagen und Pferde und 
Menſchen, aber erſchrecklich weit weg, aus der Wor- 
ſtadt. Es war ein Ort in der Stadt, wo er auch 
Menfchen feben Eonnte, aber er ward ihm verbaut. 
Durch einen in Der untern Etage — Spie: 
gel Fan er ein Spiel auf dem Boden machen, als 
wenn fein Bedienter aus dem ‘Boden fliege, Die hr, 
Schnupftobarfsdofe ꝛc. herausnaͤhme, Komplimente 
mache, das thut der Kerl nehmlich unten wirklich. 
Darneben find auch Einrichtungen zum Sonnenmi⸗ 
kroskop. 

Bis zu P. Hells Wohnzimmer ſind es 126. Stufen. 
Dom Wohnzimmer find noch) etliche go. Stufen, über- 
haupt etwa 230. ohne den Keller, Da har der biefige 
Wind eine folche Gewalt, daß er Adler und andre anges 
brachte Figuren alle zerbrach. Eine prächtige Ausficht 
über Die Stadt nac) Böhmen, Mähren, Ungarn, und 
aufdie Donau, genießt manbier. Nicht weit davon liegt 
das alte Obſervatorium der Jeſuiten, wo aud) noch 
Inſtrumente find; denn dag neue hat Die Kaiferin erbaut. - 
— ſtuͤnde es freilich bei Belvedere, auf einem Hügel, 
und ſo waͤre aller Rauch und Staub der Stadt hinter dem 
Beobachter, 03 Don 


Bo * 
Nr 
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Von den metereologiſchen Anftalten in Carls⸗ 
ruhe, Mannheim, München ꝛc. urtbeilte er: Die 
Herren verflünden die erften Grundfaͤtze nicht, der ganze 
Plan fei falſch, er babe Feine Hand darin, und die hie⸗ 
fige Akademie habe es auch auf fein gefälltes Parere zur 
ruͤckgeſchickt. Er fagte: Man müßte a) dazu eigene 
Leute beftellen, wenn aus den Beobachtungen etwas Öe- 
wiſſes werben ſollte. b) Bei Feftfesung der 2. Zeiten 
am Tage habe man gleich) die Differenz der Meridiane, 
3. B. von Wien und Paris vergeffen. c) Wer die 
Abweichung der Magnetnadel recht beobachten wollte, 
der müßte nicht nur zmahl, — alle Stunden nach 
ſehen. So habe ers mit 2. andern Perfonen in Ward⸗ 
hus gemacht, und hätte diefe Beobachtungen, Die noch 
ungedruckt bei ihm liegen, 3. Monate fortgeſetzt. Da 
habe er auch gelernt, daß das maximum und mmmi- 
mum immer in Zeit von 30. Tagen falle, und daß alfo 
der Mond, wenn man von fo kurzer Zeitbeobachtung 
ESchluß machen dürfe, allerdings einen Einfluß habe, 
Wenn man aber nur 3mahl am Tage obferviren, und 
nachher einen Cyclum feftfegen wolle, fo werde man 
80 — 100, Jahre vergeblich die Magnetnadel und das 
Barometer beobachten d) Die Gleichheit in den 
Beobachtungen Eönne auch deswegen nicht Statt haben, 
weil z. B. nach Ofen und Prag die Inſtrumente ver» 
dorben angefommen wären, alfo häfte man fie Dort erft 
fülfen muͤſſen. — 

Man ſieht in dieſem Haufe, Das überhaupt ein fehr 
Ihanee Gebäude ift, auch noch ten Staritenfaal, das 
Zimmer, wo nah ner Natur gezeichnet wird, die phy⸗ 

ſckaliſchen Zuruͤſtungen und dergl. | 


Nachdem 
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Nachdem ich, diefen groffen Aſtronomen verlaffen 
hatte, ſah ich einer Kaiferlichen Eehnsreichung zu. 
Der Probft von Berchtoldsgaden follte die Lehen em- 
pfangen. Ein Domherr yon St. Stephan, ein Herr 
von Hinfelempfing fie für ihn. In dev Burgſtraſſe 
muß der lange Zug der Kutfchen halten, der Lehnempfaͤn⸗ 
ger muß Dort ausfteigen, und in einem bekannten Haufe 
warten, bis ihm ber Kaiſer fagen läßt, daß er kommen 
fol. Im Belehnungsfaale fieht man des Kaifers Thron, 
und zu beiden Seiten Tribunen fin die Zufchauer. Die 
Zuſchauer, und die Noble Gardiften ſammeln fi), end- 
lich Fommen aud) die Miniſters des Kaifers, bernach 
ſtellt ſich die deutſche Noble Garde in der Staatsuniform 
mit bloſſen Hellebarden oder Spieſſen rings im Zimmer 
herum. Der Kaiſer kam aus feinem Zimmer *), einer 
trug ihm das bloſſe Schwerde vor, nun. Fam der Dom- 
herr, ganz in einen ſchwarzen Mantel gehuͤllt, herein, 
bei der zten Kniebeugung bob der Kaifer ven Hurt, der 
Sehnsempfänger kniete an Die unferfie Stufe des Throns,, 
und hielt feine Rede, die dev Neichshofrathsvizeprafidene 
Deantwortete; darauf flieg er böber herauf, kniete auf 
der erſten Stufe des Throns, las den langen Eid ab, 
und der Neichshofrathsvigepräfident las in einer Abſchrift 
nad. Der Raifer gab den Hut fo lange weg, als er 
fihwor, lies ihn nachher das bloſſe Echwerdt am Griffe 
Fiffen, worauf er wieder unten eine Dankſagung hielt, 
und hinfer fih binausging. Der Kaifer fand mit vielen 
Majeftät auf, zog den Hut ab, wendete ſich Dabei bez 
fonders gegen den Herzog von. Wuͤrtemberg und feine 
Gräfin, und ging hinaus, 

204 Dei 
*) Er hatte die grüne Dragoneruniform und weisſeidne 
Strümpfe an. 


584 


. Bei diefer feierlichen Handlung fuchte mich der Ku⸗ 
pferftecher Hr. Loͤſchenkohl auf, und ich mußte mit ihm 
nach) Haufe gehen, damit er mich zeichnen Fonnte, Ein 
junger Künftler voll Erfindungsfraft und Genie, der 
ſchon ſehr viel geftochen, und noch mehr gezeichnet Bat, 
aber übrigens ein Bonvivant, wie alle Künftler, ift. 
Sch ſah bei ihm fol folgende Zeichnung: Ein Greis ſitzt 
im Xugarten und weint, mit der Inſchrift: „Ach, bald 
„werd' ic) die Blüten und das Grüne nicht mehr fehen! 
„Guter Gott! verzeid es mir, wenn ich weine, dann 
„Joſeph mache die Welt erft hin“ Dies Stuͤck 
machte, daß der Kaifer felber gut von dem Künftler 
ſprach. Aus meinem Buche: von ver ©. und W. 
Gottes Hat er die Stelle in der Einfeitung vom Regen: 
wurm, abgebildet. Ein Juͤngling hält einen Wurm 
in der Hand, und ſtuͤtzt fich auf einen Stein, in welchem 
meine Stelle eingegraben if. Er nahm erft meine 
Silhouette in einer dunkeln Kammer mit Kcht, batte 
Das Papier auf einen Rahmen aufgenagelt, der fo aus- 
geſchnitten ift, daß er dem, defien Silhouette man haben 
will, auf der Schulter auffise Nachher mußte ich neben 
ihn fißen, Damit er das Geficht vollends zeichnen Fonnte, 
Der Grosfürft und die ganze ZRLETEIMDLEDNE Samilie, 
als fie hier war, find ihm gefeflen *). 


Abends fah ich noch eins von den herrlichen Feuers 
werfen, die man nur in Wien fehen fan. Der Ita— 
fiäner Mellina gab es, es ward durch Schüffe von Vier: 
telftunde zu Viertelftunde angekuͤndigt, hatte 6. verfchie- 
dene Fronten, viel buntes Feuer, und verrieth viel Er— 

findungs⸗ 


) Auch der Pabſt. Herausgeber. 
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findungsgeift. Jede Fronte beftand aus 4, einige aus 
6. Stücken, auch waren 2. nur Ein Stuͤck. So wie 
eine Fronte abgebrannt ift, werden Die Maſchinen herab— 
geworfen, und verlöfchen vollends auf dem “Boden, 
Kaum war wieder nur an wenigen Orten angezündet, fo 
machen die Direkteurs ein Geſchrei, und im Augenblicke 
fteht wieder alles im Feuer, in Garten mit Zerraffen, 
Säulen und zulege ein groffes Hauptgebäude mit den 
©eitengebäuden gefiel mir am beften. Oft raufchte das 
Brennen zufammen wie Meerwafter rauſcht. Oft meine 
man, man höre fieden und fochen. Oft fieht man durch 
Defnungen binein, und erblickt Feuermaſchinen, eine 
Dinter der andern. Oft ſchieſſen die verſchiedenen Stuͤcke 
in einer Fronte gegen einander, und entzünden ſich oft 
von neuem ganz, wenn fie fiyon wie abgebrannt feheinen. 
Zwifchen den verfchiedenen Fronten füllen romanifche Lich⸗ 
ter, groffe Raketen, die endlich noch mehrere Dugende 
von Sternen auswerfen, Die Zeit aus. Es waren wohl 
gegen 4000. Menfchen da. Bis es Nacht ift, geht und 
fpeift man im Prater, und bie SSEIRRLER BUN amu⸗ 
ſirt das Publikum. 


Bemerkungen. 


Am Sonntage wird hier um Mittag im Univer— 
ſitaͤtshauſe den Handwerksleuten, Lehrpurſchen ꝛc. 
Mechanik gelehrt. In der Woche laͤßt man ihnen keine 
Zeit dazu; am Sonntage beſteht ihr ganzer Gottesdienſt 
in der Fruͤhmeſſe, daher kommen wirklich immer noch 
viele ins Kollegium. 


Do 5 Sen 
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Den ısten Mai. 


Auf Beranftaltung des Hrn. Meufels von Hirn 
berg, der an Tuͤrkiſche Rauflente Glas, Meffingwaa- 
ven und dergl. verhandelt, und Dafür Tobackspfeifen-. 
Töpfe ıc. von ihnen nimmt, ging ic) heute früh mit ihm 
und Hrn. Hartmann zu einem gewiſſen Molla Mam—⸗ 
much, der fihon viele Jahre bier ift, an der Baſtei 
wohnt, und bei dem viele andre Türken einkehren. 


Wir fanden fie auf ihren Teppichen und Sophas 
an der Wand rings herum, einen halben Schuh über 
dem Boden fisen, die Füffe ganz zu ſich und unter fich. 
gezogen, wie Fleine Kinder gern ſitzen. Da fchlafen fie 
in Delzen, da beten fie, und haben auch Dabei eine Are 
von Roſenkranz in der Hand, da eflen fie, und, wenn, 
es ein Schmaus feyn foll, fo haben fie einen ledernen 
Tiſch, den fie dadurch ausfpannen, daß ihn jeder an ſich 
anknuͤpſt. Man gab uns auch folche ae „ doch leg- 
een wir 2. auf einander, damit wir als Europaͤer fisen 
konnten. — ber es ſieht grade ſo aus, wie das Sad 
des Ebraͤers, und der Devan des Sultans befchries 
ben wird. Altes ift fer reinlich. Ein türfifcher Knabe 
brachte uns Eöftlichen Kaffee ohne Mitch mir Zucker, und 
Tobak, türfifhe Blätter, fein gefchnitten, in Köpfen 
von rothem Bolus, aber fihön vergoldet, mit Köhren, 
länger als mein Stock, oben mit einem hornenen Mund⸗ 
fick, das zum Feſthalten fir Die tippen beinahe zu dick ift, 
Doch gewohnte ich esbald. Wir fahen auch das Schreib⸗ 
zeug, das fie im Orient immer bei fich haben, inwen- 
Dig find einige Federn aus Rohr, Die Dinte iſt in einem 
Schwamm, und auffen haͤngt eine Fleine Schreibtafel 
Baran, — Grade wies Der Prophet anfuͤhrt. (f its 

chaelis 
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chaelis Ebraͤiſche Antig.) Molla Mammuth ſchenk— 
te mir eine tuͤrkiſche Feder, eine Teute voll tuͤrkiſchen To— 
bak, und verſprach mir einen rothen und — 
Kopf nachzuſchicken *). 


Nachdem ich den Tuͤrken verlaſſen hate, befah ich 
das herrliche 


Kaiſerliche Muͤnzkabinet. Es ſteht in der Burg 
neben dem Naturalienkabinet. Der Aufſeher uͤber die 
aͤltern Muͤnzen war nicht da, es war mir aber lieber, 
Die neuern zu beſehen. sch machte dabei folgende Be— 
merfungen: 


i) Aeltere goldene Kaiferliche und Defterreichifche 
Münzen gibts nicht, als von Friedrich TIL. 

2) So gibts auch Feine ältern ſilbernen Thaler, ale 
von Marimilian T. 

3) Bor der Entdeckung von Amerika waren alle Muͤn— 
zen gar Flein, aber gleich nachher wurden alle gröffer. 

4) Sie liegen bier alfe in Schränfen mit Schubladen 
in vierecfigte Fächer abgetheilt, nach) der Chronologie, 
nach Geiſtl. Fürft, Kaiſer, Zürften, Städte ꝛc. 
Unter jeder liegt auf einer vierecfigten Charte eine Ab- 
fehrife von ihren beiden Inſchriften, und die Bemer—⸗ 
fung ihres Werths, meift nad) Dukaten. 

5) Man 


9 Auch bier fordere man für einen unbeſchlagenen To— 
bafspfeifenfopf 6— 8. Gulden. Die Türken vers 
kaufen ſie nicht einzeln, fondern 100-— 1009 weiſe 
Der ehrliche Mufelmann hielt auch nach einigen Tas 
gen fein Wort. Auch verehrte mir Hr. Meuſel einen 
weiffen, leichten, ganz reinen, angenehmen Air 
benien. 
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5) Man bat auch einen Katalog von allen vorhandene 
Münzen nah den Anfihriften, wobei Lochner, 
Köhler, und andre Bücher, worinnen die Münze 
befchrieben und abgebilder ift, ‚angeführt find, 

6) Bon Lothringiſchen Herzog. Münzen ift-die ganze 

Suite da. Kaifer Franz 1. lies fie nachprägen. 

7) Auch find von Eonis XV. alle in Gold da. — Die 
Nation fhlug eine goldene Münze darauf, ä daß der 
König einmahl auf der Jagd war *). 

8) Bon Ludwig XIV. find fie auch alle da, aber nur 
von Silber, 

9) Noch feltener find die aus Schlefien und 

10) aus Siebenbürgen. — Was.aber aus Ungarn 
und Siebenbuͤrgen vor dem Haufe Defterreich in 
der Welt ift, das find feine Medaillen, fondern lau= 
fer Münzen, 

11) Eine goldene, die Michael Woda, Fuͤrſt in der 
Wallachei, geſchlagen hat, 

12) Bon Modena, Savoyen und andern italiaͤni⸗ 
ſchen Fuͤrſten. 

13) Goldene Münzen der Reichsſtaͤdte nach dem Alphabet. 

14) Sehr groffe goldene Medaillen, von so —ı00, 
Dufaten, als z. B. a) Eine von Sigismund IIT. 
König in Bohlen, auf die Einnahme von Smolend- 
Eo, wiegt 313. Dufaten. b) Eine von Chriſtian V. 
von Dannemarf, aufdie 3, gegen die Schweden 
gervonnene Schlachten. Die Schiffe find auf. der 
Kebrfeite herrlich in Basrelief gearbeitet Wiegt 
377. Dukaten. 

15) Eine 

*) Verglichen mit ©. 192. des iſten Theile. 
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15) Eine — von Dukaten von Floreng, als Stade 
und land noch eine Republik waren. Es ift immer 
einerlei Stempel, nur durfte der jedesmalige Praͤſi— 
dent vom Muͤnzamt fein Wappen oben an die Seite 
darzu fchlagen. 

16) Kleine filberne Münzen, Gulden und Thaler; als 
a) von Karl dem Groſſen an bis auf ven jeßigen 
Kaifer. b) Bon Karl dem Groflen find 10, Stuͤ— 
feda, ein Stempel wie der andere, nur immer eine 
befondere Stadt dabei, 

17) Eine Sammlung von KH ee 
von Kaifer Auguſt an bis auf Karl VI. gue zum 
Unterricht, 

18) Münzen vom groffe en Mogul. — Unter diefen 
find 12. Stüde, welche die Bilder des Thierkreiſes 
vorftellen, vom Jahr 1610, 1612 ꝛc. 

19) Tartarifche Münzen, — Man Fan nicht erra« 
then, was Darauf ſteht. 

20) Münzen vonden arabifchen Koͤnigeni in Spenien. 

21) Chineſiſche. Sie ſchlagen Feine andere als Eupfer- 
ne, . in der Mitte ift ein Loch, Dadurch reihen fie fie 
an Schnüre auf. 

a2) Larimi. — ©» heiffen Münzen von Silber ges 
fhlagen in ar, einer Haupeftadt in Perfien. Sie 
fehen aus wie eine Fleine Zuckerklemme. 

23) Japaniſche, theils ncch vierecfigt, theils oval, 

24) Siamifche — ſehr grotesf, 

25) Münzen von Pondicherp, dort nur kurrent; von 
Europaͤern geſchlagen. 

26) Viri illuſtves, eine ftarfe Sammlung. Die ku— 

pfernen lies Franz I. ne und hernach aus» 
arbeiten, 


27) Die 
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27) Die Münfe Non exoratus exorior ift bier, gros 
wie ein Konventionsthaler: fie ſteht befchrieben und 
abgebildet in Eochnerd Sammlung merfwärdiger 
Medaillen. Th. V.p. 217. und in Koͤhlers Muͤnz⸗ 
beluftigungen T. XIX. p. 65. 

In Hr. von Schönfeldg Druckerei *) brachte ich 
einen Theil des übrigen Tages zu. Er bat bier und in 
Drag 13. Preffen. DE Verleger geftehen doch) felber, 
Daß manches Schriftchen ganz erbärmlich fei, aber jeder 
hat das Privilegium, fie bezahlens, und das Wiener 
Publikum lieſt und verdaut aud) alles, 


Bemerfungen. 


Die Fan Niemand etwas anfangen, der nicht ein 
itarfes Kapital in Händen hat, Eine Parbierftube 
in einer Vorſtadt kan 4000. — in der Stadt felber 
8 — 10000, Gulden foften. Allein die Freiheit mit Kaͤſe 
zu handeln, kommt auf z000. Gulden zu ftehen Aber 
freilich it Bien auch Ber Ort, wo ein auf diefe Are an⸗ 
gelegtes Kapital groſſe Zinſen traͤgt. 

Gebettelt wird hier ſehr ſtark, beſonders in den 
Vorſtaͤdten, im Prater und im Augarten, und weil 
man keine kleinere Silbermuͤnze ‚als 1. Groſchen, 
und Feine kleinere Kupfermuͤnze als 1. Kreuzer, und ſo 

viele 


*) Die katholiſchen Setzer haben, wenn man Ihnen 
auch ein richtig gefchriebenes Mſpt. in Die Hände gibt, 
doch die allerfehlerhaftefte Drthographie im Kopfe, 
Ich Eorrigirte den erffen Bogen meiner Predigt, der 
von Fehlern wimmelte, und e8 ſollte doch nur Die 
legte Nesifion feyn. 
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viele vornehme Seite hier find, Die Fein Kupfer bei fich 
fragen; fo ift dag Betteln, wieman aus Erfahrung weis, 
ein autes und einträgliches Handwerl, Mandjer bet 
tele bald des Tags 2 — 3. Gulden zufammen, Auf die 
Stube Famen viele zu mir, bie im Staat bettelten, 
vacirende Kanzeliften, Sekretaͤrs, ein Baron v. Gries 
heim aus Anfpach, $eute, die ehemals beim Grafen 
Hodiz in Roswalde in Schiefien in Dienften waren, 
Einige gaben vor, fie woliten wieder ins Reich reifen, 
andre wollten mic) in Berlin gefehen haben ıc, 


Unter der verftorbenen Kaiferin war zwiſchen der 
Stadt und den Vorſtaͤdten eine ſehr befehwerlihe Speer, 
Wer nach den feſtgeſetzten Stunden zu Fuß fan, mußte 
1. Kreuzer, und ver im Fiakre für fih, ven Kerl und 
jedes Dferd 3. Kreuzer bezahlen, Das Binderte Die Öe- 
meinfchaft gwifchen der Stade und den Vorſtaͤdten, fon 
berlich mit den Arbeitsleuten. Es foll nach Abzug der 
Deamten etwa jährlich gocoo, Gulden eingeiragen ha- 
ben. Der jegige Kaifefhobs auf; man mußte immer 
lange am Thore warten, 


Den ıöten Mal. 


Nachdem wir kaum einige Tage Wärme gehabt hate 
fen, windete und ſtuͤrmte 5 heute fihon wieder; Die 
Borbereitung der Natur zum Regenwetter war ſchon wies 
der mit Kälte verbunden. 


Hr. LöfihenEohl zeichnete mich heute vollends aus, 
und bemerkte dabei, daß es ein Fehler ſei, wenn die 
Maler allen Köpfen einerlei Ohr zeichnen. Es fe 
ein groffer Unterfchied in der Höhe, Tiefe, Breite und 
Weite ver Mufchel, Jeder ae babe auch) bier feine 

eigene 
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eigene Bauart, Er ſchenkte mir au) einen wohlgetrof⸗ 
fenen Abdruck vom Pabſt. 


Hr. Dr. Nebfaamen beſuchte mich drauf. Ein 
fehr aufgeflärter Katholik, und Mitglied von der Gefell- 
fehaft, weiche die wöchentliche Wahrheiten für vie 
Vrediger ıc. 2. ſchreibt. Er hat auf den Pabſt aller: 
lei Sinngedichte gemacht, die vielleicht einmahl werden 
gedruckt werden, 


Ich machte auch) heute dem Hrn. Neichshofrarh und 
Grafen von der Lippe meine Aufwartung. in über: 
aus gnädiger und gefälliger Herr. Er ift reformiert, gebe 
aber immer in die $urherifhe Kirche, und Follefeire nun 
zu einem veformirten Bethauſe. Seine Gemahlin ift 
auf dem Sande erzogen, liebe vie groſſen Städte nicht, 
hat einen fanften Karakter, Eränfelt aber an der Em- 
pfindfankeit, beflagte noch fehr den Tod ihrer Tochter, 
weinte faft, als fie von Rouſſeau ſprach, verehre fehr 
feine Schriften zc. x 


Heute ward ein groffer Staatsrath bei Hofe gehalten, 
ob die wöchentlichen Wahrheiten für die Brediger ıc. 
fortgehen follten oder nicht, weil der hiefige Kardinal 
Migazzi gewaltige Vorftellungen Dagegen machte, und 
feine Geiftliche dagenen predigen lies. Er lief aber fo 
ab, daß der Kaifer deffarivte, Das Öutachten feiner ver- 
nünftigften Theologen gehe dahin, daß durch Dies Blart 
mehr Gutes geftiftet werde, als wenn man noch 6, Pro- 
feffores Theologiae aufſtellte. Alfo gehen fie fort, 
und bei dem reiffenden Abgang bier erhöhte der Verleger 
den Preis von 4. auf 10, Kreuzer fürs Stuͤck. Im beu- 
tigen zten Stüd ward meine Predigt rezenſirt, an 

aber 
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aber fo wie's möglich geweſen war, fie vom: blofi en Zu: 
bören zu fallen. 

Die Titelnarrheit fan in Feiner Stadt weiter ge: 
ben, als hier. Leber Tifche le — ein vornehmer 
Mann recht ernſtlich, daß er geſtern Einem, der doch 
nur Gnaͤdiger Here ſei, die Ercellen; gegeben, — Und 
Darüber entfiand ein langer Diskurs, wie er in aller 
Welt dazu gekommen fe. | 

Man bat bier einen greulichen Särmen mit den Par 
menstagen. Da muß gratulirt werden. Die Bes 
Dienten werben herum geſchickt, Die Hausſekretaͤre ver- 
fäumen nicht, dem Verwandten vom Haufe an — 
Tagen im Staat ——— 

Die LKaternen, womit Wien erle ut wird, thun 
auch in der Stadt, bei Den engen — ſſen Feine ſonder— 
liche Wirkung. Und erſt ſeit einiger Zeit find es runde 
aus Einem Stuͤck; nz NT ae ind a 
ten that man in Die & Vorſtaͤdte. 

Die Taxen, die bier auf der Rhskanzlei beim 
Taramt für Standeserhöhungen entrichtet werden müffen, 
find ungeheuer, oft 2000, Gulden auf einmahl, Der 
Churfuͤrſt von Maynz Fan die ganze Reichskanzlei Das 
mit erhalten, 

Man redet Bier von &o. Milionen Gulden Eine 
fünfte, die der Raifer haben foll, 

Dfener Wein, Böhmifhes Glas, und andre 
Dinge, die im Lande agmacht werden, koſten hier 
in der Stadt, wegen der Mauth, Trankſteuer, und ans 
dern ſchweren Auflagen mehr, als fie auffer Sand koſten. 
3. E. der Eimer — —— kan im Ankauf 6. Gul⸗ 
den, und mit Mauth und Transport auf der Ud chfe 13 

Zweiter Theil, Dp Bun 
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Gulden koſten. Ein Heines Boͤhmiſches Kelchglas 
zum Tockalerwein koſtet bier 17. Kreuzer. 

Man hatte dem h. Nepomuk auf den Bruͤcken jetzt 


wieder eine gruͤne Huͤtte von Zweigen gemacht. Vor 
dieſer kniet das blinde Volk nieder und betet an! — 


Den 17ten Mai, 


Huch) heute war die Witterung wieder fo kalt und 
unfreundlich, daß die Wiener ſelbſt über Katarrhe 
— 

ute beſah id) das Raturalien kabinet der int 
Dei * Es ſteht im Jeſuiterkollegium, im zweiten 
Stock da, wa ehemals phyfifalifche Experimente gemacht 
wurden. Hr. Prof. Well, ein guter Freund von Hrn. 
Dr, Conradi aus Oedenburg, bat es rangirt, und 
vie Hufficht darüber. Er iſt eigent en bier der erfie Prof. 
Hift. Natur. vorher war er ein Apotheker, er bat es 
— urch ſeinen Fleis weit gebracht. Er lieſt hier oben 
an groſſen, ſchnen, o offenen Plaͤtzen, hat ein eigenes 
— und ein eigenes Winterauditorium, und hebie 
dabei die an aus den Schränfen vor. , Die Matura: 
lien ſind in blauangeſtriche enen mit vergoldeten Leiſten ge— 
ierten Glasſchraͤnken aufbewahrt, die in einer doppelten 
Se ihe den ia ngen Saal genz huͤbſch hinablaufen. Hin- 
ten und vorn liegen Mineralien. Die Ordnung iſt 
meiſt — ehmanniſch. Jebes Metall iſt meiſt von der 
lockern Erbe da, bis zuletzt einige Praeparata kommen, 
als Bee Minium etc. 

Die Thiere u vierfuͤß ſige und Voͤgel ausge⸗ 
ſtopft auch in Glaskaͤſten an — Wand. Von den er— 
ſtern find nicht viele ,meiſt q ires und Muſtelae 

Die 
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3) Kal [Eivat, auf El Eleiner glänzender Sefenit 


uͤbergeſprungen iſt. Solche Stuͤcke braufen daher’ 


nicht gleich, wenn e Acidum darauf gegoſſen 


wird. Laͤßt man ſie aber eine Zeit lang darin liegen, 


fo verrathen fie doch ihre wahre Natur. Der Name 
Selenit ſei recht gut, denn man kenne den Gyps 
immer an einem gewiſſen fanften Glanz. 


4) Ein Stuͤck Gyps, das ſich in den Thtol Halliſchen 


Salzroͤhren angelegt hat; ſehr Die, Kruſte über 
Kruſte, man füllte es für Kalk halten; aber Die Pro- 


be bewies den Gnps, und das bejtätige in meinen Au— 


gen die Bergmaͤnniſche Negel: daß man da wo Gyps 
liegt, fait allemahl Salz erwarten fan, | 


5) Geſtrikter Gyps, oder Gypfüm reticulatum, 


gar fein. 


6) Eine greulich groſſe und breite Platte heller Gyps 


aus Ungarn. | | 

7, Molybdaena aus Ungarn, Mähren und Böh 

men. — Cr bat fie bei den fetten Steinen liegen. 

8) Roſenkraͤnze aus Sal Gemmae, Kijten aus Gagat, 

E — Gottes mit dem Kinde im x. 

9) Vaulkaniſche Pr odu Pie aus Neapel, zwei Pyra⸗ 

io Ei 

19) Roher Labradorſtein, ver doch an einer Stelle 
ſchon ganz a aueh glänzt, | 

11) Ein Croralas horridus, der nur 6. ige hat. 

Sie fiheinen alfo mit den Yahren zu wachſen. — 
Darneben auch ein Crotalus mutus, der am 
Schwanze nur einen füwarzen Fleck hat, 

12) In den 8. Echränfen voll ausgeftopfter Thiere ift 
auch) ein Gefhöpf, das ausfiehe wie Siren Jaserti- 
nal. es bat aber 4.Füffe, ganz hinten auch wieder 2. 

13) Tefiu- 
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13) Teffudo Midas L. indem fie aus dem weiſſen Ci 
berausfchlüpft, auch mit dem Kopfe zuerſt. 

14) Ein ganz ſchwarzer Selomandeer und fein Wat 
A fordern er wurde oben auf dem Schnee⸗ 
berge bei Wien gefangen. Und ſein Schwanz iſt 
nicht zufanımengein uͤckt, fondern cuuda teres. 

15) Eine Bea Scytale mit einem Ei von ihr, oval, 
wie eine recht groſſe Ringlotte. — And in diefem 
Fleinen Raume beachte die Natur das geoffe Thier in 
feiner a an! 

Im Arxrangement der Thiere find noch hier und ba 
fleine — mgen, Die dem feiſſigen Manne entwiſcht 
ſind, und freilich iſt Mineralogie und Chemie ſein 
Hauptfach. 

Man erzaͤhlte mir hin und wieder viel Laͤcherliches von 
Hiſgerto, den ich in Paris kennen ferne *), und der 
feicher a hier war, z. B. er wuͤnſchte, daß Baron 
Wockels Steine alle viereckigt waͤren, damit er ſie wie 
Flieſſen an den Fenſtern feines Kabinets brauchen Ffünn- 
te. Sin fo vielen Fahren auf Reiſen follte ex doch Das 
Spanifche Wefen abgelegt haben, Er ging na Un⸗ 
garn bis zu den Bergwerken, weil er aber einen ver— 
haßten Pfaffen, der ſich bier an ihn addreſſirte, mie 
nahm, fo zeigte man ihm dort nichts, 


Bemerkungen. 


Man fage hier laut in allen Gefellfihaften, wo vom 
Reiten die Rede ift, daß der Kaifer fehr Frumm und 
PPp3 gebuͤckt 


% ©. S. 76. des ıten Theils dieſer Reiſen. 
Herausgeber 
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arte a 


gebuͤckt zu Pferde ſitze, er fei von jeher fo geritten, babe 
es nicht anders lernen wollen ) 

Nenn man Das Übinfchen, weiches das Ve —— 
ankuͤndigt, aus der en Straſſe herauf hört, fo Enien 
ie Bebienten im sten Stock, ohne daß fie etwas fehen 
koͤnnen, bei ihrer Arbeit eine Minute nieder, machen 

Das Kreuz und ſchlagen en ihre Bruſt. 

Diele Liebhaber sapezieren hier ihre Simmer aicht 
mit Tapeten, ſondern lauter groſſen und kleinen Ku— 
pferſtichen hinter Glas, mit —— Rahmen ‚von uns 
ten an bis oben auf, Dann fr gen | fich oft Damen und 
Kinder dazu, und Fopiren bie Stuͤcke. 

Jetzt hatte man die Fleinen Monatreitiche, die 
bisher noch felten gewefen waren, im größten Ueberfluß. 

Aufferordenelich gros iſt doch die Thoͤrheit, Hunde 
zu halten, nicht in dieſer Stadt. | 


=. 


in 
Dar 


J 


Den igten Ma ai. 


Heute erhielt ich einen B a von 2. Ungariſchen 
Roandidaten, Sen, Heinrich und In. Hagen. Un 
fre Unterredung fiel auch auf Fon F gen Zuſtaͤnd ber 
proteſtantiſchen "Kirche in dieſem Lande. Die. armen 
Evangeliſchen haben zwar das Tolerauzedikt, aber ehe 
die fogenannte Freiheit vom ao v koͤmmt, Dürfen fie 
doch an die Errichtung eines Derdaufes nicht denken. — 
De Ketfer Darf in Ungarn nicht fo befehlen, wie im 

Dellerreichifchen, er muß immer Die Sandflände Hören, — 
gehen noch viele Sachen deſto langſamer, weil Er 

ſich 
*) Auf. den neuen Kaiſerlichen Dukaten ſteht ein ziemlich 
getroſffenes Bruſtbild des Kaiſers. 
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ſich — nicht hat kroͤuen [ei ſſen. — Die Krone iſt in 
Presburg, und das iſt die Kroͤmmgs trade, aber man 
jpriche Davon, als wenn er ſich in Dfen wollte Erönen 


laſſen. ar. The ir wart ig Presbu Ig ge froͤnt. 


Der liebe Hr. Hummel aus Pres burg beſuchte 
mich auch heute, Er kam hierher auf die Meſſe, um 
einzufaufen, 

Mittags und einen groffen Theil des heutigen Tages 
war ich bei Hrn. heit 


Bemerkungen. 


Di iſt hier eine gemößnliche Kran 
beit, wegen he hen — eppen, und der groſſen — 
rung, in welcher einer von dem andern wohnt. Beſon— 
ders fterben Per quiers und Barbiers meiſtentheils nn 
jung. Auch junge Aerzte, die gleich viel ef 
men, und doch nice Roß und Wagen halten Tönnen, 
werben ſelten al. Wenn einer bier zuweilen 4, Kranke 
bat, fo koͤmmt er Abends müde und abgemattet na 
Hau. Ich hatte 108. Staffeln bis zu meinen Zim— 
mer zu fleigen. | 
Die Gröffe der Sterblichkeit in Diefer Stadt fiehe 
man auch aus der wöchentlichen a ifte, die der 
Zeitung beigedruckt wird, Gar dit kommen Studenten 


und andre junge Leute darin vor. 


* 
5 
= 


Immer hoͤrte — von Auktionen der den aufgeho⸗ 
benen Kloͤſtern zuſtaͤndig geweſenen Gebaͤude, —— 
Wieſen, Mühlen ꝛc. 

Man hat bier Die Gewohnheit, jedes neue Bu ch 
und jeden gedruckten Wiſch Durch ein eigenes a ober 
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Quartblatt mit einer kurzen Rezenſion ansehen, und 
alle dieſe ee erden jedesmahl der Wiener Zeitung 


a 


beigelegt, ein mar es allemahl ein dickes Paket, und 
meiſtens noch Sachen uͤber den Pabſt. Auch Gemaͤlde, 


Kupferſtiche, Auktionen werden auf dieſe Art angezeigt, 


Wenn Hortraitd geftochen werden, fo hat man 
immer bie Rahmen in Menge ſchon abgedruckt. Gelten 
wird ein neuer gemacht. Dann druckt ein andrer unten 
in den leeren Kaum von einem ſchmalen Kupferblättlein 
den Namen ein, und der dritte nimmt erſt den Ecuflon, 
und feßt ihn in die Mitte und druckt cs fo ab. 


Heute war ber Spargelmarkt ganz unermeßfich. 
Man ging zwifihen 2. Reihen von Haufen lang hin. 
Zwei Gulden Eoftste, was vor 8. Tagen 12 — 15. Gul⸗ 
den gale Auch Männer gehen bier auf den Markt. 


Den igten Mai. 


Ein elender Pfingſtſonntag war Das heute. — 
Regen, Kälte, Wind, Koth, Daß man nirgends hin— 
gehen mochte. Am Morgen fruͤh fab ich, daß es am 
meinen Fenſtern herab fchneite und hernigelte, 


Gar viele Leute Hatten hier ſchon die Krankheit, 
die in Europa herumgog Men befam Schnupfen, 
Hufen, Kopſweh, verlor den Appetit, ward matt in 
allen Gliedern, und war den ganzen Tag fehläfrig. Wer 


um Der Meſſe roillen aus dem eich kam, Mann oder - 


rau, jung oder u ward unfehibar angegriffen. Vie— 


# 


le, die fchen viele Jahre in Bien find, und fon vor 


2 


5. Jahren das Fieber gehabt haben, koͤnnen es nicht 


‚ganz los werden, und brauchen ſeither Arzneien Dagegen. 


Der 


\ 
ei AA 
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Der betriten und ungefinden Wi zitte rung ungeach⸗ 
bet fuhren ganze Familien nach den Landhaͤuſern, wo 
man geſtern Die Freſſerei beſtellt hätte, u 

Ga Wien ift es Sitte am Pfinaftfonntage, fei 
es übrigens Üßetter, wie es wolle, feivene Kleider an- 
zuziehen, wie ich auch heute ſah, troß ber Witterung. 

Mittags aß ich bei Hrn. Wucherer, weil ich für 
Kirling, Nußdorf, Prater ind Augarten bei dem 
Wetter herzlich Danfte, | 

Heute fagte Jemand zu mir: Ich kaͤme alfo, wenn 
ich nun diefe Woche abreifte, ie recht nach Venedig 
zur Seierlichfeit auf ven Hi melfahrtstag — So 
wenig wiſſen die ga nur Dei He ut iche ihrer Religion! 
So leben fie in ven Tag hinein N und befümmern ſich 
nicht um Wahrheit, Feſtt age ‚ Zeitordnung im Leben ıc. 
Durum genus hominum, la acres morum 
caftigatoresexpetit! Non ıllıs fenfus communis, 
non externa facrorum reverentia, non fapien- 
tiae honor, non {kientiae gloria inter illos ha- 
betur. Qui plurimum sulae indulget, is opti- 
mus, is fodalis. is amicus. Ef ſi quem tan- 
-quam.eruditum füfpieiunt, quafı rarum quod- 
dam, ab exteris oris allatum , et quod abhor- 
reat a conımuni hominum forte, adfpiciunt, 
cum illo rara confuetudo. Quare et eruditivi- 
ri, qui inter illos nati funt, fi non peregrinas 
terras adierunt, vix habent, in quo excellant, 
deficiente ftimulo, deficiente exiflimatione pu- 
blica. Baccho et Ce reri libant eives, non Apoi- 
lini et Mufis. Seculum fere adhuc decurret, 
donee in literarum fiudio, ardore et ingenio, 
quos ubivis imitantur, Berolinenfes longe adie- 


Dps. euti 
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cuti fuerint. Difunditur etiam ftolidi 
et ferpit ftupiditas ex Romanenſium Eeclelia, 
inter noftrates, quo fit, ur infituta. vel opti- 
ma, fere ſemper inficiantur, 3 


Bemerkungen. 


7⁊ 


Das PH noſen i in der Daͤniſchen Kirche iſt en ei⸗ 
nem gemeinen Sonntage 5 — 5. Gulden; als on ‚pres 
Digte, fielen 17. Gulden. Da zehren aber viele Arme 
davon, und die Ricchenbediente bekommen Sn ei | 
Woche ihr € Gewiſſes Davon. | 

Jeder Brief muß hier Dis an die Grenze nahe oder 
weit, mit 6. Kreuzer bezahlt werden, und Fan nicht weis 
ter frankirt werben. Und jeder Brief im Sande koſtet 4. 
Kreuzer, er gebe 2. Stunden, oder Dis ins Temess 
warer Bannat. 

So eine hoͤlzerne Huͤtte, oder Stand, dergleichen 
die Kraͤmer zeilenweiſe auf dem Markte, ſonderlich auf 
dem Graben haben, koſtet den ganzen Markt durch nicht 
mehr als 60. he ber Gewölbe find Faum noch 
zu haben, man muß fie fait ein halbes Jahr vorher be- 
fielen, und alfo auch fo lange eoftbar besählen: 

Die Engis find bier in manchen Häufern erbaͤrm— 
lich. en Winkel, Erfer ꝛc. find unzaͤhlich. 
Hein Abtritte it oft aus Mangel des Platzes eine groſſe 
Unflaͤt Si Die weni un Kaufleute wohnen da, wo 
fie ide Gewölbe haben. Es gibt Staatsftuben, vie 
kaum find, kalt, unfreundlich ꝛc. Auf mancher 
en un endeltreppe begreift man Faum, wie Die Leute 
ihre Meublen hinauf und berabbringen Fönnen, weil 2. 
Menfchen einander kaum ausiweichen koͤnnen. Aber bie 


Seſſel⸗ 
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Seſſeltraͤger tragen beim beftändigen Wechſel der Woh— 

nungen alfes ee man voll, Auch bier weis man— 

cher, an deſſen Thüre man Flingelt, gar eft nicht, was 
ſonſt für Seute um. ihn herum leben und wohnen. 


180) 


Den 20ſten Mat, 


Auch der Pfingſtmontag war nice viel ſchoͤner. 
Gegen Abend fehien das We Ar Faum etwas befjer zu 
werden, ſo Fam wieder ein ſolcher entſeßlicher Sturm mit 
Wind und Schlagregen vermiſcht, Daß alle Fenſter zit— 
terten. Uber die meiften Wiener merken nicht, daß ei— 
ne Witterung von der Art dem Fremden auſſerordentlich 
auffallen muß. Denn ſie ſind den Anblick der ſchoͤnen 
ruhigen Natur gar nicht gewohnt. Die ſchoͤnſten Mor- 
gen werden verſchlafen, und vie Abende verſpielt. Son—⸗ 
ne, Mond und Sterne ſieht man an vielen Orten gewis 
nie, Denn auch noch im sten Stock find vor jedem Fen— 
jter Gitter von Etſer n, und auch an den Dachſenſtern 
find fie, weil oft noch oben ganze Familien mie Heinen 
Kindern wohnen. Diefe bindern zwar das Husfallen, 
aber auch die Ausſicht. Man ift überall wie ein Gefan- 
gener, Keine Gebäude find gerdumiger, weiter, helfer, 
als die, fochemahls ven Sefuiten, oder andern Geiftli- 
chen gehörten. Sie meinten, fie Dürften getroſt für die 
Ewigkeit beuen, ihres Reichs würde fein Ende feyn ”), 


Heute 


x) Heute urt I ilte einer ganz bedeutend von des Anifers 
Einvricht. ungen, daß bag meiter nichts fei als cine 
Abwechslung in ber Welt mehr, er meinte, es koͤnne 
über Nacht wieder anders fommen, — Das iſt bie 
Sprache der Leute, die im Laufe ber Welt die Borfee 
hung Gottes gar nicht gelten laffın, und weiter nichts 

als 
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Heute machte ich y Defanntfchaft mit Sem Hausarzt 
des Hrn. von Stockmai er „dem Dir, Schreiber, der 
fich ſchon einen tüchtigen Bauch an feiner Datienten Tas 
fel gegeſſen und gewis in vielen Jahren kein Buch mehr 
angeſehen hat; ein Mann, ber nach feiner fan gen 9 Hontke 
ne fi tfcheeibt, Aber ganz ein andrer Mann iſt der Ceid« 
chirurgus des Herzogs von Wuͤrtemberg, Hr. Klein. 
Der Herzee g geb 5000. Gul lden, — denn er ſelbſt 
hatte sicht — davon ſtudirte er in Strasburg,. Da: 
ris, Havre be Grace und Fondon; Er war 7. Jahr 
auf Reiſen, und Fam nachher noch mit dem Herzoge an 
manchen Dre hin, Preis und Ehre dem Fuͤrſten, der 
das Genie pfleat, und die W iſſenſchaften foͤrdert! Schimpf 
und Schande dem geizigen Regenten, dem der ſtumpfe 
Kopf wie der mittelmaͤſſige, und der halbgute wie der 
vorzuͤgliche iſt, der gleich erſchrickt, wenn er von dem 
Vermögen des Landes wieder zum Beſten feiner Bürger 
herausgeben fol. Es find wenigfiens 6co, Doftores 
Medic. hier, Ueber alle diefe ift Baron von Stoͤrk 
Praͤſident. Aber die Fakultaͤt hält Feine woͤchentliche 
oder monatliche Zuſammenkuͤnfte; Daher koͤmmts, daß 


hier in Praxi big allerwiderſprechendſten Grundſaͤtze herr⸗ 


fchen. 
Bemerkungen. 
Die Hırigelaffenheit der Wiener Damen geht fo 


yoeis, Daß heute eine bei der Tafel vom Stuhle fiel, weil 


fie Ion von Den benachbarten Chapeaur fo fehr kuͤtzeln lies, 
Der Ton der hiefigen Damen im Reden ift meifeen 
fihreiend, ſtrudlend und unverfändlich. 

Hier 


als die Launen nnd Kapricen ber Menſchen darin er⸗ 
kennen. 
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iſt es Mode, bei Tiſch eine Schauͤſſel füffe 
Pomeranzen in Schnitte geſchnitten, aufzuftellen, Man 
fireut wahrſcheinlich ſchon in der Küche Zucker daruͤber, 
damit er oh en fei, wenn man fie ißt, 


Hier 


Den zıfken Mat. 


Mit Hrn, von Stockmaier führ ich heute — 
auf die Reichskanzlei zum 


Hen. Baron von Eaſſolaye; einem Manne, der 
ganz ſchwarzbraͤunlicht ausſteht, als wenn er wenigſtens 
ein Mulatte waͤre. 

Von dort zum Sen. Hofrath und Archivarius 
Schmidt, der ein kurzer, dicker, unterſetzter Mann iſt, 
aber nichts Wieneriſches, ſondern von Reichslaͤnder Art 
in feinem Weſen bat, — Er ſagte: er finde Gier aller⸗ 
dings fehr viel zu feiner Geſchichte, er babe einen gang 
neuen Faden gefunden, Daher werde es langſam gehen, 
es fei über Die vorrarhigen Aktenſtuͤcke gar Fein Reperto— 
rium da. Es koͤnnten wohl noch 4:6, nn werben. 
Im Archiv zu Maynz muͤſſe auch noch viel liegen, man 
gebe ſich wirklich Muͤhe, manches von dorther gegen einen 
Revers zu entlehnen, aber man werde nichts hergeben. Abs 
ſchreiben laſſen oder Exzerpiren ſei ein unſichrer Weg, al- 
ſo moͤge einmahl Einer dort Supplemente zu ſeiner Ge— 
ſchichte herausgeben. — Das Archiv liegt in ſtarken 
Gewoͤlbern, (die wir nur von auſſen zu ſehen bekamen) 
in einem Theil der Burg; oben ſind die Arbeitszimmer, 
dem Komoͤdienhauſe ſehr nahe, daher der Kaiſer immer 
meint, es fei zu viel Geuersgefahr Dabei, 

Ron bort fuhr ich zum Hrn. Baron von Leykamm, 
um Abſchied zu nehmen. | | 
. Heure 
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Heute war um 7, 8. Uhr fo herrliches Wetter, daß 
mancher ſchon über Hitze klagte, und ehe es ttag ward, 
war es fo ſtuͤrmiſch, kalt und unfreundlich, als wenn wie 
im November —— Geſtern ſchneite es in Schoͤn⸗ 
bung recht ernftlich. 


Bemerkungen. 
Von Site ngau in Söhmen wurden heute an die 


hiefigen Aerzke 6: abſcheulich groffe Steine geſchickt, die 

der dortige verſtorbene Poſthalter in der Blaße hatte. 

Rein Prof. Anat. und fein Doktor an einem n Hofe ital 

wird leicht fo groffe geſehen — Sie waren groͤſſer 

und dicker als die ſtaͤrkſte Mand mit ihrem wolligen Ue⸗ 
——— 


berzug und fuͤllten ein ganzes haͤchtelchen aus. Der 
Mann muß erſchreckliche Sch merzen ‚Den Haben, 


Den  22ften Mat. 


D Tag ging mit Rasa ) Abſchiednehmen 
und Anſchicken zur Abreiſe Indeſſen ſprach ich 
Dach noch bie Herren Denis, Ü Hafalı ier von De 
chel an der Tafel des Hrn. von € Stockmalers. De— 
nis erſchrack über Maepherſon's neue Ausgabe. Mer 
gen der vielen Veränderungen hält er nun felber den Text 
uͤr unrichtig. Er arbeiter aud) an einer neuen Ausgabe 
ein Leberfekung, ab He wird viele Mühe koſten. 
Maſtalier iſt Profeſſor Se Aeſthetik, und ein muntrer 
Mann, klagt aber, daß man bier zu Lande auf das Fach 
gar niche Nückficht ohne. Dieg Sefterreichifhen Stus 
Denten befümmern ſich um Diefe Wiſſenſchaft gar nicht. 
Er diſputirte über Tiſch Darüber, daß das Wort bes 
traͤchtl gar nicht gut ſei, Adelung und andre haͤttens 
auch 
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euch nicht, man muͤſſe immer anſehnlich dafür fagen, 
Ben wir —— agte endlich Hr. von Mechel, 
als der Streit lebhaft ward, at deerenm ie noch die 
„halbe deutſche Sprache,“ 

Rautenſtrauch iſt von dieſen beide Männern ver: 
achtet, Er ſchreibt, fagen fie, 14. Kreuzerbrochuͤren. 

"Die Frau yon Stockmaier gab ung zufest, weil 
heute Quatember war, noch eine Mahlzeit von Kaftenfpeifi en. 

Abends ward die Reife mie Hrn, Neichsr referenda⸗ 
rius von Leykamm Sohn vorab 

Man zeigfe heute ein aftenmäffiges Berzeichnid 
aller Klöfter in ven Defterreichifchen fanden, fo vie fie 
zur Zeit der Reformation waren; da wer Die Zahl. der 
Diaffen, Der Weiber, der Beiſchlaͤferinnen, Der Kinder, 
Der alten und Der neuen Einkünfte a gegeben, 


Den 23ſten Mai, 
Keife nah Wieneriſchneuſtadt. 


Der erfte für mich intereffante Dit, auf dem Id) Zt 
Fam, nachdem ich Wien verlaffen harte, war Wiene— 
riſchneuſtadt, 2. Stationen von Wien Ehe men 
ie kommt, ſieht man Thereltenfeid, ein fihönes 
Darf, im Hollaͤndiſchen Geſchmack von lauter einftödi- 
gen Haͤuſern. Oben und unten liegen an jedem Haufe 
ingefaßte Gaͤrten. So iſt es eine lange Reihe von Bir 
fern zu beiden Seiten, doch wohnet niemand als Bau— 
ern da, 

Neuſtadt ſelber ift alt, Bat Vorſtaͤdte und viel Nah— 
rung wegen der forfen Daffage nah Wien. Ich mach— 
te gleic) einen Beſuch beim Hrn, Hauptmann v. Dorn, 
der 


= 
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der bier Auffeher bei dr Milteärfchufe und ein. Bruder 
des Wiener if. Nie fahen 2. Brüder einander fo ähn« 
lid), als diefe beiden. Er bat flarfe Familie, und 
wohne deswegen nicht in der Akademie felbft. 


: Den ꝛaſten Mat. 


brachte ich Damit zu, daß ich Die hiefige Kaiſerl. Militär | 


afademie beſah. Es ift ein altes N —— 


an der Seite Dazu beſtimmt. 


Um 5. Uhr muß der Halipematin f der bie Auf- 
fiht hat, in der Akademie ſeyn. 


Wir fahen zuerft im Park, wie die MN Eleen 
zu Pferde mandeuvrirten. Der Rittmeiſter lies ſie ſich 
einigemahl ſchwenken. Man hält deswegen 60. Pferde 
bei der Akademie, welche einige alte De ner warten 
müffen. Don der roten Klafje an lernen ſie reiten. Es 
ift auch ein ” zernes Pferd an welchen man ihnen 


die vornehmſten Fehler eines Pferdes zeige, Ferner ler: 


nen fie Daran, ein Pferd im Kriege Heu 


zu ſpinnen und es in Retze zu packen. 


Im AÄArti ſlerieſaal [ fliehen Die Kriegsmaſchinen alle 
im Kleinen, auch iſt ein eigner Saal mit Maſchinen zur 
buͤrgerlichen Baukunſt angefuͤllt. 

Auch ein Badhaus iſt angelegt, worin Die jungen 
Leute in Schwimmkleidern ſchwimmen lernen, Man 
laͤßt nach dem Thermometer warmes und kaltes Waſſer 


hinein, bis die Juͤnglinge endlich ins vollig kalte Waſ— 


fer kommen. Sie baden daher mitten im Winter, man 
wärme die Nebenzimmer zum Anziehen, es find alles 
mahl Auffeher dabei, 

Gelee 
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Gelegenheit zum Woltigiren und Fechten iſt 
nicht: weniger vorhanden. Im Tanzſaal haͤngen die 
Mufterbilder aller Kaiſerl. Regimenter, damit je ſich 
dieſe nach und nad) imprimiren. 

sn Park haͤngt an jedem Baum fein N Name, da⸗ 
mit fie auch das zum Fouragiren lernen, auch die ver— 
ſchiedenen Getreidearten werben darin gebaut, Sie werfen 
auch & Schanzen darin auf; es ſind Dift ——— da, das Augen⸗ 
maas zu 7 zum Laufen ꝛc. In dieſem Garten, 
hat der General, der Obriſt, und > nod) mehrere Herren, 

wieder ihre ei eigenen Gärten. Es find auch noch eigene, 
Bad- und Schr mmhaͤnſer darin, man wuͤrde kaum in 
einem Tage alle bie verſchieden en Sachen befehen Einen. 
Im Hanf 8 felber find in der lehrſtube,i in den Schlaf⸗ 
Fan ern ꝛc. alle Waͤnde durchaus gruͤn, und alle Klaffen 
überall heil, bequem, fin. Man pußte eben in den 
Ed! affaäl en wieder . und darin wird alle 2. Stun⸗ 
den mit Eſſig geraͤuchert. | 

Es find fehr gute Feueranſtalten im Hauſe. Der 
General laͤßt oft zur Hebung blinden Feuerlaͤrm machen, 
Der erfte, Der mit Der Heuerfprige auf feinem Poften ers 
ſcheint, befömmt eine — der — wenns 
Nachlaͤſſigkeit iſt, 25. Pruͤgel. 

Man hat die herrenhuthiſchen Oefen vor a 
eingeführt. _ 

Das Waſſer wird durch Röhren im ganzen Haufe 
berumgeführt; fie wafchen ſich an gemeinſchaftl ichen Plaͤ⸗ 
gen, wo Haͤhne an den Roͤhren find. 

Alle Kaͤmmerbecken und alle Stiefeln werden 
Durch eine eigene Mafchine zur Erleichterung ber Bedien⸗ 
ten SpeabgelAlen, und mwieber Dinaufgegugen | 


Zweiter Theil. Q9 Im 
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Im ganzen Haufe hängen runde Glaslampen wo⸗ 
rin man das Oel auf den Boden gießt, der Tocht ſchwimmt 
auf einem blechernen Dreifus, dieſe machen ſehr helle. 

Auch iſt eine eigene Kirche da; die kleinern gehen 

oben, die groͤſſern unten hinein. In dieſer ig find 
ſchoͤne alte gemahlte Genfer. 
Die Seute eſſen des Tags 7. Speifen, faſt zuviel! 
Ihr Fruͤhſtuͤck und Abendbrod iſt ein Viertel von Eis 
rem Laibbrod fürjeven. Wer feinen Wein nicht trinkt, 
dem wird er am Sonnabend bezahlt. Im Speiſeſaal 
haͤngen eine Menge Generale an den Waͤnden abgebil⸗ 
dert, zur Ermunterung! 

In jeder Klaſſe der obern Schulen ſteht ein Billard, 
damit fie fih in Winter vergnügen Finnen. 

Sm Haufe tragen die Eleven die feinenen Kittel, 
welche Die ganze Armee hat, fonft haben fie eine ef 
graue Montur. g 

Man inokulirt die Juͤngern jest im Hauf⸗ ſelber. 
In der Stadt iſt eine Apotheke fuͤr die Akademie, aber 
im Hauſe ſelber iſt noch eine kleine fuͤr den Nothfall, und 
alle chirurgiſche Inſtrumente. 

Sm Rangirſaal iſt Das ganze Sittiche Haus 
abgemahlt. 

Man —— Famufichußen, die trommeln, pfeis 
fen, frifiven müffen, auch Diefe werden unterrichtet, und 
werden hernach meiftens Untersffiziere, 

Kein Unteroffizier darf bier den Kadets im Ge 
ringften etwas befehlen, oder mu einwenden. Sie wer: 
ven alle Faͤhndriche, Sieutenants ꝛc. Man fage aud) 
zu allen Sie, zu den Kleinften wie zu den Groͤſten. 


Mer 
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Wer heraus will, darf es nur ſagen, er kan es 
gleih, es iſt gar Fein 5 auch der Off izier, wenn 
‚er weg will, Fan wieder zu feinem Regimente. Cs find 

meift Kinder von Sandfländen und Offizieren aus allen 
Kaiferlichen Landen, Lingarn ausgenommen. 

Es find 400. Eleven darin, und das Perfonale ers 
firecke fich bie auf 200, Mann, 

Das Erabtiffement koſtet 140000. Gulden, und die. 
jes Geld koͤmmt vom Kaifer und von den ala ah 
zuſammen. 

Meine Reiſe geſellſchaft war in ‚deffen von Bien ge⸗ 
kommen, und ich hatte Gelegenheit zur 


Bemerkung, 
daß der Wiener auch auf dem Sande frißt. Fürs. Per⸗ 
ſonen ward ein Mittageſſen auf 12. beſtellt, und ob ſie 
gleich wu ßten, daß man dag und jenes auf Dem Sande 
nicht gut haben Eönne, fo wards doch gefordert, und als 
man nimmer eſſen konnte, doch mit Geſchrei verlangt, 
es auf den Tiſch zu ſetzen, und das Frauen zimmer ergrif 
die Gelegenheit, dem Wirthe grobe Spoͤttereien zu ſagen. 


Der 24ſte — 28ſte Mei 
gingen mit der 
v - r Far 2 — J 
Reiſe nach Trieſte 

bin, Man rechnet 122. Stunden dahin. Der Weg 
iſt meiſtens bergicht und fleinicht, und geht durch Stei— 
ermark und Sa ift aber überall gemachte Ehauffee‘, 

und fälle zufegt in Die neue Straffe, Die der Raifer zum 
Beruf? er U ransporfiwagen von Triefig anlegen laffen. 


ag 3. Gr 
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Graͤtz ift ein aroffer und volkreicher Ort, treibt ftar- 
fen Handel, und liegt lang ausgedehnt. In der Mit: 
te der Stadt liegt ein Berg, und auf demſelben eine 
ſtarke Ber ‚gfefkurig,‘ | — 


Den ganzen 260ſten Mai * wir von Burg aus, 
an der Muhr hin, die ein wuͤ ſtes, TR — 


iſt 
Steiermark hat faſt lauter Tanrienmäfder f und 
fiehe an gar vielen Orten aus, wie die Schweiz oder 


wie Tyrol. Eine Dienge Holzfubren begegnen einem 


überall, und von den Gebuͤrgen wehen fcharfe Winde 
herab, N SS | 
Ein Korps Truppen marfihirte eben wieder aus dem 
$ager nach Oberſteier, daher befamen wir an 2.Orten 
fein Nachtlager, weil alles ſchon für Die a: alle 
war, 

Den aa bemerkte ich um 9. Uhr am belt 
Himmel gegen Mittag zu, ungemein viele lange, fehr 
zarte Streifen, nur in einer Gegend. , 

Auch bier feiern die Fatholifchen Bauern den Sonn: 
tag ſchlecht. Sie führten Heu, und liefen Abends mit 
gekauften Sachen aus den Städten zuruͤck. % 


In die fehönften Blumenreichſten Wieſen pflanzen 


fie Baͤume, Geſtraͤuche, Buſchwerk — 

Auch hier zu Lande gehen die Weibsperſonen we⸗ 
gen der Winde nicht anders aus, als mit ſtark verbun- 
denem Kopf. 

In Krain find Die Leute meiftens Wenden und res 
den auch eine abfcheuliche Sprache. Gelten fan dag 
gemeine Volk deutſch. Der K Se lat m nun Die ke 
darin unterrichten. 


Viele 
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Viele Kuckucke Höre man überall im Sande rufen. 
Diefer Vogel ift in Deurſch land ſo haͤufig, und 
doc) iſt ſeine Nat. Geſch. noch dunkel. en 

Man trift überall auf dem Sefde —— votzerne 
Geruͤſte an, auf welchen die Bauern ee &infen * et 
trocknen follen. Ä 

In einem ſchlechten Wendiſchen Wiethohauf 
ich den Koch machen und eine Milchſuppe kochen, die 
Milch war aber koͤſtlich. 

Wir hatten etlichemahl wegen der fehreckfichen Ber⸗ 
ge Vorſpann von Ochſen, fie zogen aber gar ficher. 

Laybach ſcheint unter den vielen Sandftädten eine 
der unanfehnlichften zu feyn. | 

Das weibliche Geſchlecht ift hier recht ſehr heßl ich 
und kleidet ſich noch heßlicher. Die Mannsperſonen tra⸗ 
gen alle ſchlechtes braunes Tuch. a 

Wir follten einmahl Thee, den wir uns s gekocht hat⸗ 
ten, von flachen Tellern trinken, da nahmen wir doch Tier 
ber Schoppengläfer dazu. Gluͤckſeliges sand, wo le 
feetaffen noch) unbekannt find! — — 

Ein gar praͤchtiger Anblick iſts, — man vom 
Berge herab das ſtille blaue Meer zum erſtenmahle er⸗ 
blickt! An der Grenze Den: —— nicht weit vom 
Ufer Italiens! — 

Trieſte. Ich logirfe im ieh geöffen 
MWirthshaufe, in eben den, worin Abe Winkel: 
mann ermordet ward, Meine Senfter gingen aufs 
Meer bin, und ich konnte den herrlichen Anblick, den ich 
bald nicht mehr haben werde, richt g genug genieffen. Auf 
dem Ruhebette ſah ich das Meer und die untergehende 
Sonne vor mir. 
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Ich machte gleich ein Paar Be füche, den — bei 


den a den Hrrn. Wagnern, zweien Bruͤdern, 


an die ich 2 ar. Frieſiſchen Comtoir aus Mien em⸗ 
afzölen war Die guten Leute waren fehr Dienfifertig 
und b efteliten mir gleich noch) felbigen Abend einen Platz 
euf einem Schiff, Den andern bei Hrn. T Trapp von 
Speier, der bier ſchon lange etablirt iſt. 


Die Stadt iſt hie und da bergicht, an andern Or— 
ten aber eben und tief, und wird jetzt immer groͤſſer, 
Denn man baut viele neue Käufer, weil der Zufammen- 
fluß der Fremden immer ftärfer wird, Man fieht auch 
hier alle mögliche Nationen, fehr viele haben ihre Got— 
tesdienftliche Häufer hier, Griechen, Unirte und nicht 
Ynirte, Illyrier, Armenier ıc. 


Und obwohl nur 9. Evangelifche Familien bier 
anfaftig find; fo hat ihnen der Kaifer doc) erlaube, eine 
Kirche zu bauen, wozu man wirklich allerwegen kollektirt: 
aber von Schweden Fam eine ganz abfehlägliche Ant⸗ 
wort zuruͤck. Hr. Daftor Fiſcher von Neutlingen hae 
das Schreiben für die Kollekte gemacht. Bei der biefis 
gen Kirchenverfaſſung hat aufer dern Vorſteher nad) je: 


des einzelne Mitglied feine Stimme, die Auffäße werden 


herumgefchidt, man ändert barin, und am Ende des 
Sonntäglichen Gottesdienſtes werden die Angele — 
vorgenommen. 


Sn 


Bemerkungen 


Auch hier nimmt die Schwelgerei gewaltig übers 
hand, Die Reichslaͤnder, die ſich hierher gewendet ha⸗ 
ben, unterſcheiden ſich noch), | 


Bewun⸗ 
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Bewundernswuͤrd find die groſſen Feſtungswer⸗ 
ke, die man in das Meer hinein ae bat. Man 
fährt dahin ee | 


Den 28. 29. Zoff n Mai. 


Reife nad en 


Ich ging noch den agften Abends um 9, Uhr mie 
Padron Sposar unter Segel und brachte 1. Tag und 
2. Nächte auf der Reife zu. Sonſt iſts eine kurze Ne⸗ 
berfahrt, die man bei recht gutem Winde in g!Stunden 
machen Ean. Aber wir hatten fat gar feinen, und ofe 
noch) widrigen Wind, 

Die Barken werden fihrecfich beladen, und haben 
nur Schiffsfanmern und Feine Kajuͤte. Weifs nun in 
jenen zum Erſticken warm war, und es mir unbeareiflic) 
blieb, mie fo viele Menfchen Die Dice, ſtinkende Luſt aus- 
halten Eonnten, fo fies ih mie aufın Mei rdeck im freiem 
Schiffsgange meine Matrage hinlegen, ber Sternenhim- 
mel war mein Dad), und ber groſſe Bar ober ber Wa⸗ 
gen fland gerade über mir, und erinnerte mic) an die 
prächtige Stelle im Hiob, und ſo ſchlief ich Tag und 

Nacht ungemein ſuͤſſe auf die Erm —— der bisherigen 
Keife, 


Esbe und Fluth iſt in dieſem Meere ſehr regelmaͤſſig 
und ſehr ſtark. Einmahl hassen wir eine voͤllige Mind⸗ 
ſtille, (Calmaria); wer da ſchlaſen kan, ſtirbt 
faſt vor Langerweile. 

Ein Zug Sardellen g ging einmahl am Schifte vor⸗ 
bei, man hat fie auch in Benedig in ungeheurer Menge. 


Da Die 
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Die Italiaͤner auf dem Schiffe vertreiben fc da⸗ 
mit die Zeit, daß einer nach dem andern anfaͤngt, eine 
Rede uͤber einen laͤchetlichen Ge egenſtand zu halten, es 
fließt ihnen vom Munde, alles ſchweigt gleich, und end- 
lich Defchließe ein allgemeines Gelächter Die Rede, 
Den zoſten weckte mich der Donner der Kanonen in 
Wenedig, feih um 4. Uhr aus dem Schlaf Er 
fündigte den Frohnleichnamstag an. Praͤchtiger An: 


blick, wenn der Tag kaum grauef, im flillen Meere 


vor ſich das Italiaͤniſche Ufer, und die Ihurmfpigen ei- 
ner der berühmteften Städte zu fehen! 

Die Segel wurden bald eingenommen, und Die Bar- 
fe legte ſich vor Anker. Es fam ein Langboot mit ei- 


nem Soldaten von der Stadt, dag holte den Patron 
und die Daffagiere nach) dem Sanitätsamte ab, und _ 


da wurden wir nur der Zahl nad) eingefchrieben und gar 
nicht ausgefeage. Der Kapitaͤn muß dem Amte und 
dem Soldaten etwas zahlen. Drauf fuhren rote wieder 
zur Barke zuruͤck, ich nahm meine Sachen darein, und 
fuhr num wieder nach) der Stadt zur Sgra. Marla Huf- 
lingerin al Ponte della Panada, einer Triefierin, 


Bie gleichfam das Wirthshaus der Deutfchen a , und. 


deutſch fpricht. 
Diefe Fahrt nad) dem Sanitätsame geht grade iin 


den fchönf en Theil der Stadt, über das Meer, da 


wo’s am breitfien ift, durch eine Menge Schiffe im Hafen, 
und zwiſchen Den prachtigen rothen Galeeren, welche die 
Stadt da liegen bat, nad) dem Markusplatze bin, denn 


darneben ift das Sanitätsamte. Der Patron und die 


Paſſagiere wollten eine Meſſe hören, und ſo kam ich, gleich 
in die 9 Markuskirche, aber für diesmal nur im Vorbei— 
gehen. 
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gehen. Doch wunderte ich mich, daß ich i in Diefer Kir: \ 
che alle Augenblicke angebettelt t wurde, 


Ich ging heute noch zu H N, Wagner, ei einem — 
‚de von denen in Trieſte Sch lernte in ihm einen Mann 
kennen der nicht blos Kaufmann ift, ſondern viel gele— 
fen und ſtudirt hat, ſonderlich bie — feiner Kin- 
der, (nicht bier, fondern in Ausfpurg, wo er her und 
Patricius ift,) mit vielen Kofen — und wirklich 
feinen Sohn von Erlang nach Lautern ſchickte. Er ließ 
ſich ſonſt oft Hofmeiſter vom Hrn. Prof. Freylingshau⸗ 
ſen aus Holle ſchicken, aber viele wurden, wie er ſagte, 
in kurzer Zeit Welſch! 


Man wird der Schiffe und des Meers ie ſo 6 
wohnt, daß einem Waffer wie fand, und Sand wie 
Waſſer vorfümmt - Eine Menge Ffeiner Inſeln im 
Meer, die bald gröffer bald Eleiner find, gab wohl An- 
laß zur Erbauung Diefer Stadt. Dod macht die Anla⸗ 
ge dem Menſchenverſtande allemahl Ehre. Amſterdam 
iſt nur an das Meer, Venedig aber mitten ins Meer 
gebaut. Von der Hoͤhe des Markusthurms ſoll man 
die vielen Inſeln recht gut uͤberſehen koͤnnen. | 


Bemerkungen. 


Die Gondeln muͤſſen alle ſchwarz ſeyn, damit nicht 
auch bier der furus in Ausſchweifungen wetteifere. Sie 
fehen aber w — finſter und traurig aus, und alles iſt 
ſchwarz daran, ſchwarze Huͤtten darauf, ſchwarze Bre— 
ter, ſchwarze ar Ten, ſchwarze Vorhänge ꝛc. Gie find 
30. Schuh lang, ſchmal, und fchieffen ſchnell über das 
Waſſer hin Huf jeder find 2. Gondoliers gemeiniglich 
in weite n Kitteln. Man akkordirt mit ihnen nach dev 

| Das Entfer⸗ 
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Entfernung des Orts, fonft muß man baahten, was 
ſie ſordery 

An einigen Orten ſtinkt alter bi das Waſſer in 
den Kanaͤlen, auch zuweilen bei der Ebbe abſcheulich, 
und ſieht haͤßlich aus. Das iſt aber nur da, wo die 
Leute Markt halten, und wo immer viel RN 
wird. Sonſt bewahrt Die beftändige Dewegung das 

Waſſer vor. der Faͤulung. 

Die Hige ift bis Abends um 5. Uhr fehe gros, dann 
weht ein fo Fühler Wind von der Eee her, daß man fih 
im Eommerkleide erfälten fan. Man harte bier jest 
Erdbeeren im Ueberfluß, und auch Kirſchen alle Tage 
mehr. Man verfaufte auch ſchon blühende Nelken oder 
Grasblumen in Menge, desgleichen Brockelerbſen, 
die man auf den Tifch brachte. Doc, verfihirte man 
mir, daß die Wärme auch) erſt feit etlichen Tagen fo gros 
hei, auch hier war das Frühjahr unfreuadlich gewefen, 

Im Winter fhneiet es nicht nur bier, fendern es ge 
friert oft auch fo, daß man fiber den Kanal auf das Sand 
laufen kan. Und die daͤniſchen, fehmebifchen und 
andre SL verfichern, Daß ihren die hiefige Käl- 
fe viel empfindlicher fei, wielleiche weil der Körper um _ 
Mittag doc) mehr geöfnet wird. | 

Viele Venetianer, aber bei weisem nicht alle, 
gehen gr anders aus, als mie einem weiffen fliegenden 
Mantel 


) RBaͤndel mir den Bendoliers zu befommen, if eine 
gefährlihe Sache. Kein Nobile lege fi) darzwifchen, 
weil fein Anſehen da nichts gilt. Sie ftoffen einem 
das Ruder auf die Bruſt und ffürzen den Sremben ing 
Waffer; daher man vorher wohl mit ihnen affordis 
sen muß. 
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Mantel über das Kleid. Den trägt auch der Schneider 
und der Schuſter. Diele haben darunter einen Degen, 
Zu einem ſchwarzen Kleide Feb der Mantel fihön, im 
Gehen macht er auch immer etwas Wind gegen Die Hiße, 
Nasken ſieht man um Diefe Seit se feine, wiewehl 
ganze Laͤden voll davon da ſind. Die Nobili gehen 
ſchwarz mit Maͤnteln und greulich — ckten Alongeperuͤ⸗ 
cken, wenn ſie in der Kirche, oder im Senat ſind. Viele 
laſſen ſich ihre eigene Haare in viele hundert Locken legen, 
und unten 2. Zipfel daran machen. Ueberhaupt träge 
man bier mehr Perücken, als ich in dem heiſſen Lande 
vermuthete. | 
Die Kleidung der vornehmen und mittelmäffigen 
Menetianerinnen gefälle mie vecht wohl. Ueber jedes 
Kleid werfen fie ein Stück fihwarzes feidenes Zeug, das 
ſehr lang ift, und hüllen den Kopf und Die Hände damit ein. 
Viele tragen auch immer einen ſchwarze venen Ueberrock. 
Wenn ver nen, ſchoͤn ſchwarz und glänzend ift, fo fiehe 
es gewiß ſchoͤn aus. Sie find aleich angezogen, und fo 
gehen fie Abends no) in die Kirche, fo fißen fie in der 
Gondel ıc. 


*— * 


Den zıften Mai. 


Heute machte ich werfchiedene Beſuche, und zwar 

zuerſt wieder 
bei Hrn. Wat one , ber mir Zechinen ober vene⸗ 
tianiſche Dufaten für hol Yönpifche gab, Die Vene⸗ 
tianer prägen Das Geld nicht, fie ſchlagen es nur. Im 
Handel und Wandel geben Feine and: ee als ihre, 
Die Kaufleute — fie ein, waͤgen nicht Eine ein 
zeln, fondern Dutzendweiſe mit einan: er und ſehen 
dann, was am Gen wichte fehle, Sie geben fie auch nicht 
| wieder 
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wieder aus, ſondern ſchicken fie.in die Münze, mo fie 


andres Geld dafuͤr befommen, und wo die Dufaten alle 
eingefchmolgen werden. Dann 

bei Hrn. Reck und Lamnith auch bene, ge 
fällige, hoͤſliche Leute, Die Bier ein anfehnfiches Comtoir 
haben. Ich hatte Aodreffe vom Baron —— 
Hauſe in Wien an ſie. 

Im Herrmannſchen. Der ee der fo 
iſt zwar todt, aber feine Erben führen bis auf eine ge- 


wiffe Zeit die Handl ung noch unfer diefem Namen fort, | 


Ich war ebenfalls vom Baron Fries ſchen Comtoir em- 
pfoßlen. Der jesige Principat ift ein Mann, der fich 
fehr für die Veränderungen, die der Kaifer macht, in- 
tereſſitt. Vom Pabft fagen bie Seute auch hier: Ceit 
un Prince d’italie. 

Bei Ser. David Fofcati, an den ich vom Hrn. 
von Mechel einen Empfehlungsbrief hatte. Ich traf 


ihn nicht an, Die Leute im Haufe fprachen alle nichts als 


italiaͤniſch, ic) nur franzoͤſiſch oder deutſch , das war ein 
laͤcherlicher Auftritt. — Endlich fuͤhrte mich doch eine 
Tochter die Treppe hinauf zu einem Geiſtlichen aus Min. 
chen, nun fprachen wir deutſch, und er machte den 
Interprete. , Nachmittage ſchickte Sgr. Fofcars gleich 
feinen Sohn mit Vermelden, daß er mich morgen ab» 
hohlen wollte, 


Nach der Hiße ging ich je den Motkusplotz 
In der That ein herrlicher Anblick! Er iſt erſtaunend 


lang und breit, und ringsum mit bedeckten Hallen, Bou⸗ 


tiken und Kaffeehäufern eingefaßt. Tuͤrken und alle 
Nationen wimmeln hier unter einander, Je kühler und 


fpäter es wird, N mehr ſammeln ſich die Menfchen. 
Alle 
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Alle mögfiche Waaren werden feil geboten, und zum Theil 
ausgefchrien. Man fort feinen Staub, alles ift wohl 
gepflaftere und mit den fchönften Steinen belegt, oben 
auf der einen Seite fieht ein hohes Gebäude, an wel— 
chem die herrlichften Dlarten von blauem Schmelzwerk, 
aus dem Alterthume noch vortreflich erhalten, befindlich 
find. In der Mitte des blauen mit goldenen Sternen 
befäeten Feldes ſteht der vergoltete Söwe, der des Eran- 
gelium hält, und weiter unten vie Bildfäufe des 6. Mar— 
kus ſelbſt.  Aufgerichtete Obelisken mit goldenen Knoͤ— 
pfen fiehe man hier auch. Die Gebaͤude ſind alle alt, 
gothiſch, ſchwarzgrau, aber ihre Rx Breite, Gröffe 
und das Maffive daran erweckt gleich Die Idee des Grof 
fen. Auf der einen Seite zieht ſich der Platz nach dem 
Meere hin, und man hört gern zuweilen das Kaneni- 
ren der Schiffe, wenn fie onfonmen, oder v weggehen. 


Keine Stadt in der Weit hat fo viele Bruͤcken, als 
Venedig. Dadurch hat man Die vielen Eleinen Inſeln 
mit einander verbunden, Sie find fehr Bon , und er= 
müdeten mich immer fehr. Oſt gehe der Weg über 3, 
4. gerade hintereinander. Die ſchoͤnſte iſt freilic) 

Il Ponte Rialio. — Rialto beißt eine ganze Ge: 
gend der Stadt. Auf viefer Bruͤcke, die freilich aus 
einem Einzigen ganz vortreflichen Bogen über Einen der 
breiteſten K Kanaͤle beſteht, ſtehen viele Boutiken. Es 
gehen auch 3. groſſe Treppen hinauf, darneben iſt ein 
gewoͤlbter Platz, der den Kaufleuten zur Boͤrſe dient, 
wo fie gegen 12. Uhr nad) deucſcher Uhr ſich einfinden, 
Der Bogen iſt ſo gros, daß ich 5. Gondeln auf der einen, 

und 6. auf der andern Seite unter ihm liegen ſah, und 
es war Bo noch Pig genug hit die durchfahrenden 


| [ ® 
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Bemerfungen, 

Venedig wird des Nachts mie Lampen erfeuchter, 
aber es in deren viel zu wenig, Bin und wieder hängt 
eine. Ö% den engen Gaͤßchen ift es flocffinfter, 

Das Wolk hat Nachts alle Freiheit Man höre 
a die abfcheulich bölfen, und fo in 
der Stadt berumlaufen, Es find Gondoliers, Pader, 

Fafleräger ıc. Ueberall Höre man Muſik, alle mögliche 
Inſtrumente. Es follte morgen in einer Kirche, niche 
meit von mir, Kirchweihe ſeyn, da fingen fie ſchon Abends 
um 9. Uhr an, bauten auf ber Straſſe für die Muftfans 
ten Gerüfte, ſchlugen Zelter an der Kirche auf, erfchreif 
licher Zulauf vom Pöbel war da, | 

Schlechtes Brod baf man bier, ak gar unſchmack⸗ 
haft wäre es.nicht, ea es fehlt am Baden urd man 
knetet cs in einander wie verdrehte Kegel, Man lies 
mir endlic) welches vom franzöfifchen “Berker holen. 


Den ıten Sun. 


Das Erſte, was ich heute befah, war die &t, 
Markuebib! iotSef. . Sgr. Fofcati kam fehe früh, 
und hohlte mich dahin ab. Man geht zuerſt durch ein 
kleines Veſtibulo, das mit antifen Statuͤen und Koͤ— 
pfen angefuͤllt iſt. Dann ſteht die Bibliothek in einem 
einzigen langen Saal, und im Kabinet darneben werden 
die Handſchriften aufgehoben. Der Bibliothekar, P. 


Morelli, ſprach etwas franzoͤſiſch, ſchaͤtzte ſeine Bücher 


auf 20,000. Stuͤck, dag duͤnkte mir aber zu viel zu feyn, 
Fuͤr die Wiſſenſchaften iſt es Feine Bibliothek, fondern 
blos fie die Griechiſche Litteratur, und für Sprachgelehr⸗ 


ſamkeit, die an Sylben und Worten haͤngt. Daher 
— findet 


x £ 
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findet man feine andre Akademiſche Schriften bier, 
als die Mem. de P Acad. des Inferiptions. Zu 
ihrer Vermehrung ift nur ein Fleiner Fond da, und der 
Bibliothekar, der einen Nobile zum Präfdenten hat, 
darf nichts Faufen, als Graeca oder Philologica, In 
der Nat. Geſch. war weder Linne!e noch Buffon da, 
Doch Fannte P. Morelli die Namen, und bedauerte ſei— 
nen Mangel, Bon gedruckten Büchern fand ich nur 
Salviani Hiftoria aquatilium Animalium, Ro- 
mae 1554. cum formis. Ss fagte man damals ſtatt 
Agurig. Es war ein illuminivtes Exemplar, aber durch 
die $änge der Zeit find die Karben verfihoflen, Von 
Manuffripten find faft lauter Griechifche vorhanden, 
kaum ı=2. Orientalifhe. Ich fah 1) eine Hiſtorie des 
groſſen Moguls von Niccolo Manuzzi. Neben ver 
kurzen Gefihichte von jedem groſſen Mogul if er und 
feine Ihaten auf Pergament ſchoͤn abgemalt. 2) Ein 
Griechiſches Mſkpt. von den LXX, etwa aus dem oten 
Jahrh. es war ſchwer zu lefen. 3) Ein Diffpe von 
der Gefthichte des Concıl. Trident. vonFra Paoh Sar- 

;. Man fan deutlich feinen Kopiften und die Noten 
oder Verbefferungen im Tert von des. Sarpr eigener Hand 
unterfiheiden. 4) Das Original von des Guarind 
Paftor fido, ein ganzer Band voll Verfe, 


Ks ih nad) dem Evangelio Marci fragte, ge 
ftand P. Morelli, daß er dergleichen nicht in feiner 
Bibliothek babe, es fei in der Stadtbibliothek, aber 
man fei einig Darüber, daR es nicht von Markus fei; 
es fei Sateinifch, etwa aus dem 4ten Jahrh. In Friaul 
‚ babe er in einem Codex. von alfen 4. Evangeliften voͤl— 
fig das kaͤmliche gefunden. 


Drauf 
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Drauf machte ich beim Senatore —— Angela 


Querimi einen Beſuch. Ein Mann, der Die en 
fehr liebt, und ein Freund von M aleveien, Kupferſti⸗ 
chen ꝛc. iſt. Man ſchickte ſich eben in feinem, Haufe an, 
in villeggiatura zu gehen. ı Er fprac) Framzoſiſch, aber 


es Foftere ihm Mühe, Als ich ihn ver laſſen Deren seta 


ic) den 


wie alle in Wenedig, alt, gothiſch, aber erſtaunend 
hoc) und weitlaͤuftig. Man geht die Scala desh Gi- 
ganti hinauf, die fo heißt, weil oben 2, Bildſaͤulen von 
Hiefen fteben aus karrariſchem Marmor, Man zeigte 
mir einen Thei eil von ben Wohnzimmern bes Doge und 
anderer Rathsherren. Den Saal, wo der Doge bie 
Nobili empfängt, wenn h ihn in ven Genat abholen, 
ſah ih auch. Eein Stuhl ift roth und vergoldet, wie 
die andern, ſteht ader alla ah etwas höher. Die Sala 
dei Banchetri — wo Öefandte, Rathsherren eꝛc. tra⸗ 
five werben. Alles ift grus, lang und weit. Ueberall 
fiebe man fe einerne Fußboͤden von ben fchönften Steinen. 
Ir. Wagner ſchickte mir Abends feinen Inſtruktor, 
Hr. Algeyer. Ein Mann ſchon von 40. Jahren. Er 
ift von Augſpurg gebürtig, bat Theologie ſtudirt, gibt 
hier in vielen Haͤuſern Unter neh, und ſtudirt doch immer 
noch fleiffig für fih, Wir ſtiegen zuerft miteinander auf 
Dei 


Markusthurm, um das Vergnuͤgen ber herrlichen 
Ausſicht zu genieſſen. Man gehe ſehr leicht hinauf und 
herab, weil Feine Stufen und Treppen find, fondern der 
eg ziehe ſich unvermerfe wie eine Wendeltreppe im 
Thurme herum, und fo fommt man hinauf. Es Hi 
einmabl einer mit einem Bergrößchen hinauf geritten, 
| Au 
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und das ift fehr wohl moͤglich. Man erſtaunt über die 
Dide der Mauern, und Uber dag Solide der Alten im 
Bauen. Der Thurm foll im oten Jahrh. erbaut wor 
den feyn, und ſteht ganz frei. Oben ift man zu bach, 
als daß man die Kanaͤle der Stadt fehen koͤnnte. Man 
ſieht nur die Groͤſſe . Statt und Die Menge ber Ges 
baͤude mitten im Meer Die hin und wieder auf den 
fleinen Inſeln im af — zerſtreuete Gebäude ma⸗ 
chen auch einen ſchoͤnen Proſpekt. | 


n der Markuskirche wäre mir der Zußboden das 
— Er iſt ganz in Moſaik. So iſt er in allen Ka⸗ 
pellen, und bat alle mögliche Deſſeins. Dieſes Pfla- 
fter ift uneben, bald erhaben, bald vertieft: daher ſtrei— 
tet man, ob bas mit Fleis fo gemacht worden fei, oder 
05 es ſich etwa bei der legten Ueberſchwemmung des 
Meers, da man auf dem Markusplatze mit Gondeln 
fuhr, geſenkt habe. Mir duͤnkt, es iſt mit Fleis ſo 
gemacht worden. Denn Erhoͤhungen und Vertiefungen 
ſind unmerklich, egal, und erſchweren das Gehen nicht. 


In der Markuskirche iſt auch Die Kapelle des 
Doge. Dieſe Kirche iſt nicht immer offen, ſondern 
wider die Gewohnheit anderer katholiſchen Kirchen zuwei⸗ 
len geſchloſſen. 

Dann fuhren wir wohl eine Stunde lang auf dem 
Canale grande, der durch die ganze Stade geht, und 
zu beiden Seiten mit Häufern eingefaßt iſt. Er iſt auch 
ſehr breit, und wohl mehr, als 2, Mannshöhen tief, 
da fonft die andern meiftens nur eine Mannstiefe haben. 
Hier wohnen die meiften Nobili, vor ihren Häufern 
ftehn einige Stöce im Meer. Hier ſieht man viele Pal 
Täfte, aber alle find ale, rauchicht, die Italiaͤner pusen 
Sweiter Theil, Kr nicht 
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nicht ein — die Fenſter. Man zeigte mir das Haus, 
wo der Herzog von Wuͤrtemberg, wo der Erzher zog 
Maximillan, und wa der Kaifer logirte. 


Bemerkungen. 


Man kan zwar Stunden lang in der Stadt zu Fuſſe 
geben, (denn hinter den Häufern und Kandlen it Yes 
nedig ein wahrer vielwinklichter Irrgarten, und eine 
Menge Kleiner, aber wohl mit bleiernen Platten belegter 
Gäßchen, verbinder Hinten alles mit einander.) aber Feine 
Gegend der Stadt (den Markusplatz ausgenommen) 
ift ſo gros und breit, daß man mit einer Kutſche fahren 
Eönnte, Der Gefahr, von Kurfchen auf der Giraffe 
uͤbe het su warden, iſt man alfo bier überhoben, 
Daher bat auch Niemand Wagen und Pferde in der 
Stadt *); in Terra firma aber hält fie wer Fan 
und will. Aa vielen Orten aber nimmt das Mak 
fer die ganze "Breite der Straffe ein, So wie man aus 
dem Haufe tritt, muß man in Die Gondel ſteigen, und 
ſo ſieht man oft im Fahren in viele Seitengaſſen hinein, 
Deren Häufer auch unmittelbar am Meer fliehen; alsdann 
geht aber meiftens hintenaus ein Fußweg. Will man 
da nur von einer Seife zur andern, fo braucht man Die 
Gendel; in andern Strafen iſt doch an Den Seiten der 
Häufer zu beiden Seiten ein erhöhter Supßweg, auf dem 
man etwa bis zu einer Drücke laufen Fan. 


Pr j \ a Auch 


2) Man ficht auch keinen — in der Stadt zu 
Pferde; auſſer in der Faſtenzeit, bg reiten viele zus 
weilen um Narcheiten zu treiben, über bie — 
Bruce . 











Auch in Privarhänfern Heben alle Zimmer fkeinerne 
Fußböden von einer rothen Breccia. Im Winter le⸗ 
gen fie Matten darauf. | 

Man rechnet bier 200 ‚ooo. Einwehner, sooo, 
Gondeln und 400, Raffeeh haͤuſer *), 

Der Euxus ift bier fo gros, daß nach dem Aus: 
fpruch einiger Venetianer felber nichts mehr heifen Fan, 
als Peſt Re Die Obrigkeit Fan dem Strome 
niche mehr Einhalt than. Die größten und veichfien 
Häufer ſtecken in ſchrec lichen Schulden, und die Armuth 
iſt auch hier ſehr gros. Die Straſſer bettelei if daher 
hierg — unausſtehlich. | | | 

Die Proteſtanten haben hier auch ihren Verſamm⸗ 
lungsort, aber in der Stille **). Ein Gewiſſer, der fi 


ve 


02 Hofrath 


9 Auf den Rafſechaͤuſern findet man weder imlaͤndi— 
fche noch auswärtise — Die Venetigner 
kommen nur zuſammen, um zu plaudern, ſio ſ ind gar 
nicht wißbegierig, und bekuͤmmern a nid Heum das, 
was ſonſt in der Welt vorgeht, Sonetti, Romanzi 
und Mufif — das iſt ihre ewige Beſchaͤftigung 

**) Zu ihrem Gottes dienſte haben fie — meEr ubnis 
vom Staat, ſondern halten ihn nur connivendo, 
Daher ſetzten auch Diet 3 Maßren die die Stunde darzu 
ſehr ſpaͤt an, ßaͤmich 5 um Du tag: wenn dag 
Volk vom Markusp! abe 
groß Getuͤmmel auf der 
nicht Acht giht, was ba, — WE: 
Es darf auch Fein fremder Proteſtant no 

Deurfcher darzu lommen, ich durfte auch nie Di 
ein, fondern nur was won dee Nation iſt, d b. in 
der Stadt anſaͤ ar Deatſche. DerP Prin zvon? müs; 
semberg, als cc hier war, weite Binein, dir Zeit war 
| m zu 
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Hofrath von Ziegler nenne, ift ber Geiſtliche. Er lebt 
aber Übrigens wie ein Kaufmann, und treibt Handlung, 


damit man ihn nicht kenne. Hr. Algower findet feine 
Arbeit ſchlecht — und viele meinen, daß es unnöthig 


fei, fo ein tiefes Geheimnis aus der Gache zu machen. 
Sie fommen im fogenannten deutſchen Haufe beim 


Rialto zufammen, gefungen wird nicht, fondern nur 
gepredige und gebetet. Wenn der Prediger Frank wird, 
kieft einer von den Kicchenvorftehern eher etwas aus einer 
Poſtille ab, als daß fie einen von ihren Inſtruktoren oder 
Informatoren predigen lieſſen, deren es hier aus Ulm, 


Augipurg ıc. gibt, | 2 
Den 2ten Sun. | 


Weil es heute Sonntag war — der bier fa 
nicht fo heilig als ein Dlarienrag gefeiert wird — machte 
id) 

zu kurz, es der Ordnung nach durch) Das ganze Kapı- 
tel zur Anfrage kommen zu laffen, indeffen fragte ein 
Vorficher einen von den Oberſten bei der Regierung, 
ob man's dem Prinzen geftatten dürfe? Allerdings, 
fagie ! biefer, es if eia groffer Fehler es dem Prinz 
zen abzufchlagen. Indeſſen duͤrfen die Proreſtanten 
doc) ihre Kinder nihht felber taufen, fondern der fa, 
tholiſche Pfarrer, in deſſen Parochie fie wohnen, tauft 
ſie. Sie dürfen nicht einmabl lauter lutheriſche Bes 
vattern haben, es mug wenigſtens Ein Katbolick da- 
bei ſeyn. In einer Handelefladt erwartete man mebr 


allgemeine Religlongfe En Daher fragte einmaͤhl 


ein Fre emder einen Nodile bier, warum fie den Evans 
geliſchen Feine offen — — geſtatteten, da ſie ſie 
Doch den Juden, Yemenie J Türken, Griechen ꝛc. 
erlaubten? „Ja“, ſagte dieſer, „erlaubten wir euch 
»eine Kirche, fo würden unſre eigne bald leer ſtehen“. 
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ich mit Hr. Algoͤwer einen Spaziergang in der Stadt 
herum, —— wir allerlei be fahen. Zuletzt wird man 
freilich der engen — en, Der Winke und der Bruͤcken 
muͤde. Man ſieht auch viele eingefallene Häufer, welche 
die? Armuth nicht aufbauen Fan. 


In den Rirchen hängen freilich hie und da fehöne 

emaͤlde, aber die meiften Kirchen find zu finfter, als 
daß man fe recht genau fehen koͤnnte. 

In allen Kirchen, in welchen ich war, find 2. Kan— 
zeln gegen einander über, da werden oft Difputationen 
gehalten. Die Kanzeln find weit, breit, haben einen 
langen Eingang. 

Wir gingen bis an das Kaſtel oder an das Ende 
der Stadt, und beſahen die Kirche des Patriarchen. 
So heißt hier der eiſt⸗ Geiſtliche. Die Kirche iſt voͤllig 
Kreuzfoͤrmig und modern gebaut, und dabei hell. Im 
Chor hat der Patriarch ſeinen Sitz unter einem Baldachin. 


a 


Wir hörten auch einem italiänifihen Prediger 
zu. Im praͤchtigſten Dießgewand redete er über Die h. 


Meſſe und den Äronleichnamstag, fehnell, lebhaft, aber 


wie ein vollfommener Komoͤdiant auf dem Theater. Zu 
weilen deklamirte er eine Stelle fehr ſchoͤn, nachher mach⸗ 
te er wieder die alleruͤbertriebenſten Geſtus. Sein Schnupf⸗ 
tuch hatte er auch neben ſich liegen. Zumeilen ging er 
einige Schritte bin und ber. An der linfen Hand bafte 


das Kleid Duaften, oder fo efmas berabhängendes, Das 


an der rechten Hand nicht war. Damit fpielte ev nun 
beſtaͤndig, drehte es zufammen, ſchlug es mit ein, wenn 
er die Hände zuſammenfaltete. 
Am Sonntage wird auf dem Marfusplaße d 
fentlich gepredigt mitten im Ab - m Zulaufen, und ir 
Kr bunt Kr 


6:0 | an 


hundertfältigen Getimmel des Volks. Es geht einer 
Dabei “ erum mit einer Glocke, und läufer immer Stift 
ſchweigen aber der Sen: wird immer groͤſſe. — So 
entweihen ſie Deine Religion, groſſer und weis heits vol⸗ 


\ 


Bir fahen auch Die ea zu ein —— 
ſion, die wegen der Fronleichnamswoche heute Abend 
um 8. Uhr noch in Gondeln gehalten werden ſollte. Man 
behing die Bruͤcken, unter welchen der Zug durchgehen 
fell, mie den koſtbarſten Tapeten, man brachte ein 
Schiff voll junger ungehayener Haſelnußbaͤume, und 
pflanzte in die Kanaͤle an beiden Seiten, man hing 
oben zu Den Haͤuſern ſeidene Tuͤcher, wie Fahnen her— 
aus, in das Wappen von Venedig geſtickt war; 
man ruͤſtete eine Menge en und Delfeffel — und 
was am Sonderbarften ift; bei alfen Prozeffionen ba- 
cken fie öffentlich auf der Gen eine Menge kleiner Kuͤch⸗ 
fein, Deren Geruch oft nicht Übel war. Aber die vielen 
Dellampen ſtinken. 


Im nn 23 war Regen und ein Fleines Donners 
wetter in der Stadt, woraufes fo Eühl wurde, daß man 
fiber den en Kleidern den dickſen Ueberrock leiden 
konnte. 


Ich bekam — auch Beſuch von einigen Herren 

auf dem Reckiſchen Comtoir. Sie geſtehen alle gern, 
daß ihnen Trie —— ivorno, Ancona ꝛc. Schaden 
thue. Die meiſten Deutſchen wuͤnſchen fi) nad) etlichen 
Jahren wiede ai —— „weil bier nichts iſt als Seeluft, 
und jedes Vergnuͤgen ſchon Koſten und Muͤhe erfordert. 
Die Kleidung if auch N ev ſehr kofidar, man muß 2, 


Alltags⸗ 
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Alltagsmaͤntel, 2. Sonntagemäntel, und hernach noch, 
rothe foyarlachne Wintermäntel haben *). 
Sr. Algoͤwer aß noch zu Nacht mic mir, ae dem: 
ermuͤdenden Saufen, 
— Bemerkungen. 

Ich hatte heute manche Gelegenheit über den Pas 
rafter den Nation allertei Bemerkungen zu machen. 
7 ie Italiaͤner lieben zu ſehr Das Buntſcheckigte, Sebhaf- 

Gemiſchte, vet ſtark in. die Augen fallende, z. ©. 
in der Kleidung. Sie tragen oft rothe Strümpfe, 
ſchwarze Hofen, weiſſe Wefte, geben Rock, und nody 
viel bizarrere Zuſammenſetzungen. 

Dabei ii die Nation — aul. Die edfindeflen 
und | ſtaͤrkſten Männer und Weiber bettein, u u, 
nen nicht genug, fo ſchimpfen fie oft Em. Die Frei⸗ 
heit, bie fich. die Leute herausnehmen, iſt in laublich. 
Ein Nobile wollte einen Bettler in ſein Haus nehmen, 

a alle Tage nebft dem Eßen und Trinken zwei Pfund 
geben, nur follte er taͤglich für ihn fo viel Ave Maria ꝛc. 
besen, der “Bettler nahme aber nicht an , ex rechnete 
nach), und fand, daß er beim Betteln beſſer ſtuͤnde. 

Der Venetianer ißt um 2. Uhr, dann hält er 
feine Mittagsruhe bis 5. Uhr, wenns kuͤhle wird. Dann 

K v4 trinkt 


Rd 

189, 
m. 
Den 


9— ac! die kleinſten Buben hier muͤſſen ſchon Maͤntel 
tragen, an denen ſie der Wind oft aufheben koͤnnte. 
Viele Nobili verſetzen hier, ſobald der Sommer 
kommt, ihre Winterkleider. Daher entſtehen, wenn 
oft noch ſpaͤte Kälte eintritt, viele Krankheiten, die 
Leute koͤnnen ſich nicht warm anziehen. 
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trinkt er Kaffee. Auch noch Abends um 9. Uhr m 
men ganze Ger a often zum Kaffee, und bleiben bei- 
formen fisen ar 2 a efjen hernach, gehen: dann 
nach Hauſe und legen ſich nieder. Wenn der folgende 
Tag Sonntag ober | Feiertag tft, fo nimmt ber Katho— 
lie, wenn er um 2. oder g. Vi Uhr aus ber Converfaziöne | 
koͤmmt, unterwegs gleich Ko ze Meſſe mit, fo ift fein 
Sonntag gefeiert, und nun gebt ee zu Dette, Die Pres 
Digt gehört für den Döbel, 


Man ift hier eine erftaunl ice Menar Gefluͤgel, 
Enten, Huͤner, Tauben ꝛc. Gemuͤſe und — 
kommen viel ſeltner auf den Tiſch. 






* trinkt hier kein andres Waller als Regenwaſ⸗ 
fer, das in Ciſternen gefammele wird, und doch nicht 
übel ſchmeckt. 


Geht man Nachts nad) Haufe, fo ift es in mans 
chen Gäßchen finftrer, als in Bergwerken oder Stollen, 
bis man wieder zu einer Lampe oder auf einen ojfenen 
breiten Platz kommt. In ven engen Gaflen werden 
oft des Nachts, befonders im Winter, Leute von ganz 
unbefannten Perfonen angefallen, der feidenen Mäntel, . 
des Goldes ꝛc. beraubt, oft noch gemishandelt, fonder- 
lich Srauenzimmer. Die Polizei bat feine Wächter in 
der Stadt vertheilt, es feht nirgends Wache, man fan 
alfo Feine Hülfe haben. 


Den zten Sum. 


Heute machte ih in Hr. Algoͤwers ie wies 
der einen Spaziergang, und da gingen wir auch durd) 
die Judenſtadt. Man unterſcheidet die alte und die 

neue, 
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neue Sie bauen auch jeden Winkel an, und geben 
mit den Häufern gewaltig in die Höhe, Doch if der 
Geſtank fo gros nicht hier, als in andern ähnlichen Or- 
ten, Sie tragen feine Baͤrte, und unterfcheiden ſich 
faum a die Sprache, | 


Bemert ungen. 


Ehemals, da die Nobili noch ſelbſt handelten, 
nahm man mehr Ruͤckſicht auf den Handel, und auf die 
Polizei. Jetzt aber, da die meiften Familien das erwor- 
bene Geld in Eandgiter geſteckt haben, und davon les 
ben, befiimmert man fih um manches nicht. Es wird 
faft über Feinem Polizeigeſetz gehalten, als noch über dem, 
daß alle Gondeln ſchwarz ſeyn müflen Marder Edel 
mann hat 2, 3. Sandgüter, einen Verwalter, und eine 
völlig eingerichtete Haushaltung auf jedem, fo daß er 
nur Fommen Darf, Die Bauern aber Bien auch bier un- 
ter dem Joche des Edelmanns erbaͤrmlich ſtehen. 


An Sohnlaquaien, Peruͤckenmachern und Barbiern 
fieht man die Dummheit und den gänzlihen Mangel 
on Bildung, der unter dem gemeinen Volke herrfcht, 
$efen und Schreiben fünnen gar viele Leute in Venedig 
nicht, viele in feidenen Maͤnteln nicht. | 

Der Pfaffen- und Nonnenkloͤſter ift bier eine er» 
fchrecklihe Menge Die Dfarrer an mancher Kirche 
haben fehr groſſe Einkünfte, und predigen doch nicht fel- 
ber, fondern haben ihre Vicarios. 

Als der Pabſt bier war, fagten Die Pfaffen öffent: 
lich: Sein Segen fei fo Fräftig wie eine zweite Taufe. 
Man lies in einer Nacht durd) mehr als 2000. Arbeiter 
eine Tribune bauen, von wel — er den Segen herabgab. 

Rr Er 


VE IERRT 4⁊ I re Sl — 
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Er warf auch 2. Ablaßzettel herab, die fielen auf einen 
armen Dann, Der ward faſt Darüber todtgedruͤckt. 


Heute verfaufte man ſchon ganze Köche voll other | 


Herzkirſchen, desgleichen grüne Er bſen. 


Den ten Dun. 2% = 


Nach dem legten Gewitter am Sonntage war eg 
fühle gewefen, und bieBorea hatte geweht; Heute aber 


war wieder heitrer Himmel und mehr Hige, auch) fing 


der Scirocco wieder an zu blafen. Ich befah heute 


Ri N ıfea di Storia Da del Monfisnor 
Morefizi. Der Befiger it ein ‘Bruder dom 2 Liihef 
in Verong, und artig in nem Betragen, bat aber 
einen N Derfland. Er verfteht etwas Mi- 
neralogie. Ser. Oxerini ließ e8 durch den Gofährigen 
Fofcati, für mich beftellen. Monlignor Merofini 
wohnte wieder am Inde der Stadt, und beinahe ver- 
lohnte es ſich nicht der 9 u jo —— zu gehen. 
Zuerſt führte ev mich in ein Zimmer, wo Ber ——— 
gen, Marmore, und andre Steine — aus dem vene⸗ 
tianiſchen Gebiet unter einander ohne — liegen, 
Aus ben erfien machte er gewaltig viel Es waren un- 
fer andern da: 
a) Ein fehöner verfteinerter Elephantenbackenzahn. 
b) Ein verfteinertes Stücf Ebur, an dem man bie $e- 
gen über einander unterfcheiden { an, es ſchilfert fich 
gleichſam ab. 
c) Ein herrlicher Hahnenkamm, ben man ganz abneh— 
men kan. 
d) Auch ein kalcinirtes Stuͤck Zahn. 
e) Dendriten, wie meiner aus Coſtanz. 


DH Ortho⸗ 
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f) Orthsceratiten, die in der Mitte von einander: 
fallen, | 


Er läßt alle Stüfe, und fonberli die, wo viele 
Muscheln ganz und einzeln beifammen find, als Merk: 
würbigfeiten zeichnen und mahlen. Oben bat er feine 
Mineralien, worunter ich merkwuͤrdig fand: 


a 


) Schöne Spatkryſtalliſationen von Longharia. 

2) Ein mehr als Fauftgroffes Stuͤck gediegener Schwe⸗ 
fel vom Veſuv. — 

) Rothkryſtalliſirter Schwefel eben daher. 

4) Achate in vulkaniſchen Produkten wieder gebildet. 

5) Grüne Mooſe, oder Entenſpeiſeplaͤttchen in einem 
ſchwarzen Stüc vulfarifche Produfte, 

6) Ein Bizenger Stein, lang wie ein Fleiner Finger, 
darinnen ein kleiner Strom von Waſſer iſt. 

7) Bergkryſtalle voll fremder eingefchloffener Körper, 


Ich erhielt von der Guͤtigkeit Diefes Mannes einen 
chat vom Weſud, und ein ſchwarzes Stuͤck ſchwarze 
vulkaniſche Produkte, aus ihren Bergen. Das that 
er, wiewohl er nicht franzoͤſiſch, und ich nicht itafiänifch 
reden konnte. Foſcati machte ben Dollmerfiher. 


Das Arfenal, welches ich auch heute zu fehen bes 
Fam, ift wohl eins der wichtigften Stüde in Venedig. 
Man fieht da, was der Staat gewefen iſt. Es hat an— 
berthaib deutſche Stunden im Umfang; wer alles, fehen 
wollte, brauchte Einen Tag dazu. Ich fah 


1, Fregatten, gleich im Hofe, wenn man von der 
$andfeite hereinkommt, über die Drüde, wo die 2. fleie 
nernen Loͤwen zu beiden Seiten ſtehn. =) Ein Saal 

Ä von 
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mit 16000. Flinten für die Infanterie 9. 3) Sie 
raſſe von allerlei Generals, ‚deren Namen. auffer. der 
Republik fonft nicht bekannt find, z. B. Schulenburgs 
feine. 4) Tuͤrkiſche Beuten groſſe Schiffslaternen. 


5) Das Thor, wodurch die groſſen Schiffe aus dem 
Meer hereingelaffen werden. Es find fehredliche Mas 
fehinen Dabei, die alle unter dem Waller arbeiten. 6) 
Ganze Reihen groffer und kleiner Kanonen, fie fihieffen 
72. und 24. Pfund, liegen aber in freyer Luft. 7) 
Schulendburgs Morument, an einer Wand, 8) Die 
Roͤhren, wodurch alle Tage 120. Maas Rein an bie 
Arbeiter ausgetheilt werden. 9) Ganze Reigen von 
Ankern, scoo, Pfund wiegt der gröfte, und 700, Pfund 
das Geil dazu. 10) Die Ankerſchmiede blos für die 
Republik; das Eifen kommt aus Steiermark, Sarın 
then ꝛc. 70. Arbeiter find bier beftändig. ın) Holz⸗ 
magazin. — Eichen, Tannen, Fichten, kommen aus 
den eignen venetianiſchen Staaten. 12) Der Paz, 
wo Schiffsfeile mit Pech gefccht werden, 13) Eu 
ferne Kanonen, eine greuliche Menge. 14) Magezine 
von Salpeter. 15) Ein Magazin, aus welchem an. 
die Kapitaine Seile, Breter, Eifen ıc. verfauft werten. 
16) Viel Lignum ſunctum aus Amerika wird bier 
verarbeitet, 17) Colembini, oder Fleine Kanonen für 
die Öaleeren. 19) Der Ort, wo die hängenden Betz 
ten für Die Galseren gemacht werden. 19) Das Ma— 
gazin der Armatur für die Kavallerie, 4. groffe Saͤaͤ⸗ 
le, voll mit 60,000. Stuͤck Gewehre in allen, 20) Ein 
fchöner Saal, wo fremde Prinzen pflegen traktirt zu wer— 

| den 


) Auch Pyramiden aus Piftolen zufammengefest. 
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den. 21) Scanderbegs Ruͤſtung, ſehr leicht, nied⸗ 
lich, nicht ſo deutſch ſchwer. 22) Ein Hof voll 
groſſer und kleiner Kugeln, haufenweiſe aufgeſetzt. 23) 
Ein Schoppen voll Kgavetten. 24) Ein Magazin für 
das Holz von der Inſel Kandia, nn Schiffe, an 


welchen man eben baufe. 26) Das Gerippe einer 
Shleite, 27) Zuletzt ruhte ich auf dem Bucentauro 


aus; — roſſe Maſchine, unten find die Ruder- 
baͤnke, 41. auf jeder Seite; 4. Mann gehoͤren zu jedem 
Ruder. Oben find die Pläge für 300. Nobili, und 
am Ende des Schiffs ein erhabener Dias für den Doge, 
Innen und auffen ift alles am Schiffe mit vieler Kunft 
in Holz gearbeitet und vergoldet. Der Admiral flehe 
bei der Feierlichkeit oben auf dern Schiffe und fomman- 
Diet durch eine Dfeife, wie die Ruderer das Schiff won 
den fellen. Die Mafchine gehe aber wicht tief, Se 
ifts bei ſtuͤrmiſchen better nicht rathſam. Beim Dla- 
Ge des Doge fiebt man den Ort, wo er Den Ring durd) 
die Inſignien des Schiffe hinunterwirft. 


Die Italiaͤner, die das alles zeigen, find wortrei- 
che Dealer, ſchreien wie Zahnbrecher, und geſtikuliren 
gleich dabei, als wenn ſie eine Rede halten muͤſſen, uͤber 
einen bleſſen Zimmerplatz, und find Dabei Die unverſchaͤm⸗ 
teſten Bettler. 


Bemerkungen. 


Zu meiner groſſen Verwunderung wird man hier, 
auch in der Sonne, nicht ſehr von Inſekten, Muͤcken, 
Flie gen %. geplagt. Im Haufe merkte ic) faft gar Fei- 
ne, aber in der Stadt, a“ bei Fleiſch- und Obſtlaͤ⸗ 

den 
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den ꝛc. Vielleicht bat das naßkalte Feuhhahe d die mei⸗ 
ſten getoͤdtet. 


Junge kleine Sguali werden hier viele gefangen 
und verkauft. Man nennt ſie hier auch Hund. Auch 
Rochen ſieht man uͤberall auf den Fiſcherbaͤnken liegen. 
Vom Krampfiſe ch habe ich aber nichts gehört. Cancer 
Spinofi is L.? wird auch im adriatiichen Dieer E haufig 
gefangen. Sie brechen ihnen hernach Die Schale hinten 
am Ende des Ruͤckens auf, um dem Käufer zu zeigen, 


daß das Fleiſch noch friſch iſt. 
Den sten, Gten, ten Jun. 


brachte ich leider damit Bin, daß ich auf Wind und Wer 
ter warten muſte, bis die Barke ging. Vier Wochen 
muß mancher im Winter warten. Dfe faͤhrt man nad) 
Lido, und koͤmmt wegen Mangel des Windes wieder 
zurück. Oſt kehrt man aufber Neife nach Trieſte une 
terwegs in einem Loche ein, und ſt da en Tage, 


Sen diefer verdruͤslichen Wartezeit ruhte ich vom Lau⸗ 
fen in Venedig auf dem Bette aus, oder las und fhrieb, 


Den zien um 11. Uhr brachte ich dem Triefler 
Padrone di Barca Antonio @ERe meinen Ruffer und 
$ebensmittel in einer Gondel mir Hrn, Algoͤwer am 
Er. Marfusplas, und Abends wolte er endlich abfahe 
ven. Hinuͤber Dürfen Die Trieſter keine Waaren laden, 
als etwa Kleinigkeiten, daher koſtet es dem Paffagier 
‚mehr, ch Fam für 8. Kre heruͤber, und muſte 14. 


hinüber alkordiren. 


Den 
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Den Sten Sun. 
Ruͤckreiſe nach Trieſte. 


Abends fuhr der Padrone endlich ab, und nach 2. 
Mächten und ı. Tag Eam ic) 


Den gen Sum 
dlich wieder in 
Trieſte an, logirte 
beim Kaufmann Hrn. Georg Heinrich Trapp, und 
reißte Abends mit feiner aus Speier gebürkigen Iran, 
und einem Kaufmannsdiener Erlach in ihrem Wagen 


7 


mit Extrapoſt ab. 
Den ıoten BIS 7ten Jun. 
Sa nah Carlsruhe. 


Mir pafirten Kraͤin, Kaͤrnthen, Tyrel auf eis 
ner —— das Bißthum Augſpurg, und ſodann 
h Straſſe über Augſpurg, Ulm, Kan— 
Bad ach Enzwe iht ge, wo meine Reiſegeſellſchaft 
uͤber Reut tlingen nach Speier, und ich nach Pforze 
heim reißte, 

Zwiſchen Laybach und Klagenfurt liegt der foge- 
nannte Loͤwenberg. Er ift abfenenfich hoch und fteil, 
aber vortreflic, Eonferfcarpiet. Oben flehen 2, Obelis=- 
fen, weil Krain und Kaͤrnthen fi da von einander 
en 

Belden ſp Drach ih ben Migr. Garampi, der 
von » — s Begleitung bis Bologna zuruͤckkam. 


Hier 
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Hier. ift auch ein ei a Ge, der 
Werthſee. 

Praͤchtige Gegenden, Waſſerfaͤlle und Wicfen trift 
man doch immer in Throl an. Auch heben Die blauen 
und rothen Blumen viel hoͤhere und lebhaftere Farbe, als 
bei uns. 

Viele kroͤpfichte Menſchen aber man Bin. = 
Sonſt ſterben nicht viele, nicht einmahl Kinder, die 
überhaupt hierherum fihön, gefund und munter ERDE, 
an den Blaͤttern. 

Hundert Fahre wird niemand in diefen Dergen alt, 
wegen der ſchweren Arbeit, und der harten Lebensart i in 
ven "Bergen. ie 

Man hört hier oft das Spruͤchwort: „Schaft er das 
„Haͤslein, fo füaft er auc) das Gräslein‘“, 

Abends Fam ich bei meinem Bruder in Pforzheim 
an, und biieb da über 


Den ı8ten un. 


um auszuruhen, von da ich) dann nach wenig Tagen vol: 
lends nach Carlsruhe abging. 


unge or BE) (FR Akten mn, 
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| auf zwei Reifen 
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in den Jahren 1774. und 1775. 
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Vermiſchte 
Bemerkungen 


auf zwei Reiſen 
durch 


Nieder⸗-Sachſen; 


in den Jahren 1774. und 1775 


Reiſe von Göttingen nah Hannovers 
im Herbſte 1774. 


RU uf ber einen Geite liegen Berge und Thäler, auf 
> ver andern aber viele fruchtbare Eben, Wieſen 
und dergl. ne da wenig fihöne und gerade Staͤm⸗ 
me, die Wälder liegen aber auf der andern Seite, und 
find beträchtlich, Nordheim z B. bat viel Wald, 
Durd) das Sand laufen viele fleinichte Striche, und viele 
Tiefen von Dlorafk Daher find auch die beften Straf 
fen immer holpricht, wie im Wuͤrt embergiſchen. Auf 
den Bauerhoͤfen ſieht man wenig Schlau; fie haben aber 
viele gute, groffe, ſtarke, und meiftens ſchwarze Pfer⸗ 
de, Kummte find bier nicht üblich, die Dferde ziehen an 
ber Bruft, und über den Hals geht bios ein Riemen. 
Tobak wird im Sande viel gebaut, und mie Vortheil. 

tan reihet die Blätter, wie im Elſaß, a auf Räben, 
und hängt fie an die Erde, an die Hecken, an bie Haͤu— 
| Ss 23 fer, 
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fer, auch wohl an die Staͤlle. Fadenweiſe werden fie 
auch verfauftz die unterften Blätter der Tobakspflanze 
taugen aber wenig. Die Bauern fragen häufig weiſſe, 
bfaue ꝛe. leinene Kittel, wie Dberhemden. Ihre Häu- 
fer find meift von Leimen, und haben vom Boden auf 
Kiegelwände, ohne alle fteinerneEinfaffung. Doch fiehe 
man meifteng Ziegeldächer. Die Ziege find aber alle 
ſchmal, und lauter Hohlziegel. Die $eute halten Feine 
Miſtgruben, fie haufen auch den Dünger nicht fo auf 
Haufen wie die Neichsländer, er liege im ganzen Hofe 
zerftreut. Gaͤnſe find Hier häufiger als Hühner. Auch 
ift beinahe auf jedem mittelmäffigen Bauerhofeein Hund, 
Nuͤtzliche Baͤume ſtehen feine an der Straſſe. Man 
fährt aber über viele Felder mit Kartoffeln, Flachs, Korn, 
Bohnen vw. Sonſt ift aud) das Obſt ein beträchtliches 
Stuͤck der Nahrung, aber Wein laßt fich nicht pflan- 
zen. Die $eute fprechen bier ſchon ziemlich) plattdeutſch, 
und verftehen den Hochdeurfchen nicht alle, der über fie 
lacht, und auch nicht verftanden wird. Die gemeinen 
Leute fcheinen ſich hier befier zu ftehen, als in Heſſen. 
Man fieht nicht überall Spuren der Armuth. Sie 
tragen die Kinder in einem um den Leib gewicelten Tu- 
che. Man fpanne bier Ochfen, auch wohl in Jandern, 
hängt ihnen ein Kummt über, und paart fie auch wohl 
am Wagen mit einen Pferde, 

Die Regierung des Sandes ift milde, gnädig, und 
überaus wohlthaͤtig. Das Oberappellationsgeriche in 
Eelle ift vortreflich eingerichtet. Man appellive an daf- 
felbe fogar gegen den König, und in zweifelhaften Fäl- 
len fpricht es allemahl gegen den König. 

Die Kochart des Landes ift von ver Schwaͤbiſchen 
und Rheinlaͤndiſchen ganz verſchieden, und bei weiten 
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nicht ſo gut. Butter im Spätjahr einzufieden iſt gar 
nicht uͤblich. Man hat hier laufer eingefalzene Butter, 
und hebt fie in Tonnen den ganzen Winter durch) auf. 
Die gemeinften Leute find fo an die Butter gewöhnt, daß 
fie, wenn fie in Häufern arbeiten, lieber Butter als 

Sleifch fordern. 


Eo arbeitſam, wie die Preuſſen. ſind die Leute hier 
nicht. In Staͤdten iſt der Kleiderſtaat, der Kaffee, 
und ein gutes Leben Schuld daran, daß ſo viele Buͤ —— 
immer mittelmaͤſſig bleiben. 


Brantewein faufen die Leute erſchrecklich. Tobak 
rauchen Maͤnner, Weiber und Kinder. Beſatzung liegt 
faſt in allen Staͤdtchen. Gezwungen wird niemand zum 
Soldatendienfte; wieder Krieg war, ward eine Nepar- 
ition auf die Aemter angelegt. 


Hier zu Sande fan man etwas fehen, was fonft im 
Morgenlande nur üblich iſt: nemlich, Den Seinfaamen, 
der fo leicht aus den Aehren falle, Dreichen die Bauern 
auf dem Felde. Am Wege begegnet man einigen Klo— 
ſteraͤmtern, die aber feine Jurisdifeion haben. 


Noͤrden ift ein langgebaueter ſchmaler Flecken, von 
einem Thor, die Haͤuſer ſtehen faſt alle aneinander ge— 
baut, find elend, hoͤlzern, und nach einem Bauer-Ge— 
ſchmack angeſtrichen. Die Hausthuͤre iſt auch zugleich 
bei manchem das Hofthor. ae hingen Die Seufe 
Tobaksblaͤtter bin; doch foll biejer eine Dre eine artige 
Apotheke haben. 

Nordheim hat viele gute Haͤuſer, ein ol 
tes neues Pflaſter ſtarke Paſſage, wohlfeile Taxen, ei⸗ 
nige adeliche Familien, und eine ziemliche Garniſon. 


©; 3 Salz⸗ 
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Salzderhelden, ein groffer Fleck 'en, wo beträchtlis. 
che Öradirhäufer find. Es aiihe fo viel Sa va berei⸗ 
tet, daß man es noch ausführen koͤnnte. | 

Eimbeck iſt ziemlich gros, hat ſtarke Thore, viele 
hohe Häufer, Beſatzung und gepflaſterte ſchoͤne Straſ⸗ 
ſen. 

Hube, iſt ein groſſer Berg, eine Viertelftunde vor 
der Stadt, Es briche viel Mergel auf demfelben, alles. 
ift voll Kalkſteine. Auf der einen Seite hat man ange= 
fangen, einen fchönen Weg mit Alleen und Nafenbänz 
fen anzulegen, man ift aber noch nicht weit Damit gekom⸗ 
men. In diefer a sünden die Leute Häufig die 
Dornen und Stoppeln des Nachts auf dem Felde an, 
und verbrennen fie, 

Auch Irrwiſche zeigen ſich den Keifenden häufig. 
Noch im Dftober fiehe man da Johanmewurmchen. 
Es iſt was bekanntes hier zu Lande, daß in der Mitte des 
Oktobers noch viel von der Erndte und dem Heu auf 
dem Felde ſteht, denn der Nachſommer if gemeiniglich 
fchön, und dauert bis in November. | 

Brücken, ein ſchlechter kleiner Ort, iſt eine Sta- 
tion, 

Else, ein hildesheimiſches Städtchen. Die Daf: 
fagiere — hier beim Apotheker abzuſteigen und 
Binkfaden zu trinken. So weit das Gebiete des Stifts 
geht, ſo weit ſind auch die Wege ſchlecht. | 

Diedeswiefe ift auch eine Station, hat nur weni 
ge Häufer, Nun fommen ſchoͤne Straffen bis 

a Die Stade iſt alt, doch find Die mei— 
ften Gaffen breie und helle Es werden immer mehe 
neue und prächtige Häufer gebaut. Dev Marke ift 
ſchoͤn, aber abhaͤngig. Die Thore find das Calenber— 
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‚ger, das Clever, das Stein- das Aegidienthor. Die 


Kirchen find voll hoher Altäre, Seuchter, Bilder, Wer 
goldungen, Gitterwerk, recht Fatholickenmäffig, ſonder— 
lich die Marktkirche. Der Landſtaͤndner Hof iſt ein ſchoͤ⸗ 
nes Gebaͤude. Das Rathhaus hat einen ſchoͤnen Saal, 
wo Redoute gehalten wird. Man rechnet hier 18,000. 
Seelen. Die Stadt zeige ſich von weiten, wie Heidel—⸗ 
berg am Neckar. Es ſtehen wohl goo. Gartenhaͤuſer 
rings herum, Die Alteftadt bar ihren eigenen Burgers 
meifler, eigene Waldungen, wo nur ihre Bürger jagen 
dürfen, eigene Rechte und eine ganz eigene Verfaſſung 
und Lebensart, Die etwas ungezwungener iſt, weilder Hof 
nicht. da ift, auffer Dein; Karl von Mecklenburg, def 
fen Regiment darin liegt. Der König erhält indeſſen ei- 


ne ganze Hoffinat da, Reithaus, Marſtall, Pferde, 


Safeien, Bereiter, Stallmeifter, Dagen, Hoffapelle, 
Schloßkirche und Schloßprediger w. Die Bürger wüns 
fihen nichts fo ſehr als feine Gegenwart, Es iſt die Koͤ— 
nigl. Regierung da, Die in des Nionarchen damen hans 
delt, aber in nur halb wichtigen Dingen die Unterfährife 
bes Königs einholen muß, In Eondon find eigene 
Minifter, welche die Churhannoͤveriſchen Ungelegen« 
heiten referiven, Der vorige König war etlichemahl im 
Sende, war ungemein gnädig, leurfelig, gab freie Kos 
moͤdie im Garten, hielt ofine Tafel, ſtand früh auf, ging 
in Herrendanfen im Garfenmeifterstleide herum, viſi— 
tirte alles ſelbſt, ſprach mit der Schildwache auf den 
Poſten, ohne füh zu entdecken, erfundigte ſich nad) ihrer 
Bezahlung und Behandlung, gab ihnen dann Gulden 
und Brandweingeld ꝛc. Er befahl, daR ein gewiſſer 
Anjon,der Soufleur in der Komödie geweſen war, bernach 
fo lange er lebte, ohne alle weitere Dienfle 200. Thaler 

E54 genieſſen 
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genieffen follte, und fo Haben viele Leute Penfionen. Die‘: 
Bibliothek hat einen feltenen Coder, das meifte in 
der Civilhiftorie, und Spezialgefhichte der deutſchen 
Häufer, Leibnitzens Papiere, und eins von den 7. 
Eremplaren der unter George I. auf Pergament ges 
druckten Englifihen Bibel. In der Stadt find viele 
Kaufleute und folgende beträchtliche Fabriken. 


Die Zucferfabrif des Hrn, Winkelmanns Er 
bekoͤmmt den rohen Zucker aus Frankreich und zwar 
uͤber Bremen auf der Leine. Es gehen da bedeckte 
Schiffe, mit einem Maſt, die ſchwer beladen ſind, und 
vom Vieh am Ufer gezogen werden. Der Zucker wird 
in groſſen Keſſeln geſotten. Aus dieſen wird er in eine 
andre Stube gebracht, wo die Kuͤhlpfannen ſtehen. Aus 
diefen koͤmmt er in die Hueformen, die aus Holz und 
wie Faͤſſer mit Reifen gebunden find. Die Spige der 
Form ſteckt in einem irdenen Kruge, in welchen ver Sy: 
rop während des Trocknens wieder hineintropft. Indeß 
der Zucker in Diefen Formen ſteht, komme alles darauf 
an, daß und wie er gerührt wird, Damit er an den Geis 
ten glatt werde, und feine Cruben befomme. Er wird 
zugleich mit angerührter Erde zugedeckt. Der Syrop 
wird allemahl wieder gefocht, und fo der Zucker wohl 
Gmahl geſotten. Man fest die Formen balbtaufend weife 
auf viele über einander ftehende Bühnen, es gehören 6-8. 
Wochen gute Witterung dazu, bis er recht austrocknet. 
So wie er bare wird, fo wird er auch) weis. Der Can⸗ 
DIS wird noch in befondern Dürr: oder Trockenftuben auf 
behalten, wo es fo heiß ift, daß man beinahe beim er⸗ 
ſten Eineriee erſtickt. Das Feuer unter den Keffeln wird 
durch Steinfohlen unterhalten, Sieber der er 
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Zucker ungefähr zu fehr in den Keffeln, fo wird nur ein 


gar Fleines Stuͤckchen Talg hinein geworfen und dadurch 
alles gedämpft. Zum fäutern wird in den erften Sud 
etwas Ochſenblut, oder ein Eierdotter eingegojfen. ‚Der 
fchlechtefte Syrop, aus dem alles genommen ijt, gibt 
noch einen ftarfen Brantivein oder Rum, der ſtatt Araf 
zum Punfchmachen gut iſt. 


Die Wachstuchfabrit hat Benece vor der 
Stadt. Die Leinwand wird aufgefpannf, und zuerft 
mit Bimsfteinen glatt abgerieben. Dann bekoͤmmt fie 
einen ſchwarzen Grund, der aus Kühnruß und Firniß 


gemacht iſt. Nun muß fie lange Zeit immer ausgefpannt, 


in der freien Luft trocken werden. Dann hat man Fors 
men und Modelle und verfihiedene Farben, Auripigment, 
Kaufchgelb, Berlinerblau, Umbra und Kreide. Der 


Firnis, mit dem zuletzt alles überzogen wird, wird aus 


Dernftein gekocht. Das Verdrießlichite dabei ift, daß 
man es fo oft trocknen, und fo lange, zumal bei ungün- 
fliger Witterung, warten muß. Es werden lauter Stü- 
fe gemacht, 6. Viertel breit, und 12-16. Ellen lang; 
12, ſolcher Stuͤcke machen 1. Haufen, und nach der Zahl 
Diefer Haufen werden auch die Arbeiter besahft, Man 
bat eine Farbenfammer, ein Arbeitsbaus, Fermen— 
ſchraͤnke, MWiefen dabei zum Trocknen und Auffpannen, 
und oben Vorrathsfammern, wo die allerfihönften Stücke 
hängen, die das Auge ganz irre machen. Das grobe 
Wachstuch, das nur zur Emballage dient, iſt groͤbere 
Leinwand, und wird weniger bearbeitet; das Wachstuch, 
womit man Hüte überzieht, braucht mehr Arbeit und ift 
theuer, Man hat auch Wachstuch fuͤr Die — 
und kan ihm ſolche braune Farben und Figuren geben, 
Gs5 daß 
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daß mancher den Boten fir gewirt anfehen ſollte. Man 
macht auch) einerlei Mufter mie verſchiedenen Farben ıc, 

SolcheT Tapeten find hier zu Sande beinahe in allen mittel: 
maͤſſi ſigen Haͤuſern. Es wird ib — hier ſplendider 
gebaut, als im Reich. So viele Naturprodukte hat 

man hier nicht, aber es iſt unſtreitig mehr Geld im fans 
de, als In jenen Gegenden, Ä 


Die Salpeterſiederei, — bat Hr. Apotheker Ans 
deea angefangen. Er läßt für ein geringes Geld den 
Stadtkoth auf den Gaſſen ſammeln. Eben fo ſammelt 
er auch den Urin auf dem Koͤnigl. Schloſſe, und in groſ⸗ 
ſen Haͤuſern. Den Koth haͤuft er auf einen Haufen in 
freier Suft unter einem Dache, begießt ihn mit dem [har 
fen Waſſer, kocht ihn dann ab, das Waſſer zieht ben 
Saipiter heraus, nun fihüftet er es wieder hinaus, laͤßt 
ihn etliche Jahre liegen, kehrts oft um x. 


Montbrillant und Herrenhauſ⸗ in/ 2. Koͤnigl. 
Luſthaͤuſer und Schloͤſſer, haben eben nichts Beſenders, 
find aber dech sagt enehm. In dem Öarten bei Dem letz 
tern find viele Fontainen, Die durch Druckwerke, — Senn 
‚Das Wa fer he at nirgends einen Fall, es if bins das War 
fer aus der Keine — das Waſſer wohl 190, Fuß hoch 
treiben, wenn all e Räder durch 6. Mann in Verve: 
gung asfegf werden. Die Roͤhren find von Blei, grau: 
lich die zum Theil, und geben im ganzen Garten herz 
un, Die ir anzefen mußten fie verfiel jenen, und dur Ei en 
richt, wie in | Cafkel, alles verderben, weil in der K 
vention von Kloſter Seven ausbedungen war, ale 
Koͤnigl. Gedäude zu verfehonen. Man ſieht den — 
wo ber Koͤnig im Garten öffentlich Komoͤdie halten lies. 
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Per hier zu Sande ein fhönes jun ges Pferd liefert, 
das bei der — gebraucht werden Fan, der belommt 
50. Thaler Geſchenk vom on und die Koͤnigl. Hengſte 
werden noch dazu den Bauern geliehen, bamit fie ihre 
Stuten sefpringen laffen koͤnnen. 


Kloſter oc. Felihe Meilen sen Hanno 
ver, Eine fehr alte Kirche iſt da. Es war ein Cie 
cienſerkloſter, jest haf eg 4. le 4. Hofpi- 
tes und eiren Abt. Der Abt hat den Titel: Hochwürs 
Bigen Gnaden. Cr trägt gemeinigli Se ein goldenes Fins 
gerslanges Kreuz, Das am Knopfloche haͤngt. Als Abe 
muß er bei Feierlichkeiten einen feidenen Mantel umhaͤngen. 
Er hat — sooo, Thaler aͤhrlich, und wohnt in Han⸗ 
nover im Loener Hof. Das Kloſter hält ibm Wagen 
und Pferde, und ee verſteht Ihm auch bie Küche 
und Den Keller. Er muß Die au iiber Die dortigen 
jungen Beiftlichen ne n die fi) im Predigen und Ka— 
techifiven üben, muß auch alle Tage in Die Kirche geben. 
Es depenbirt genz von ihm, wen er hinein nehmen will. 
Sie gehen heraus, wenn fie Dfarreien befommen. Sie 
haben herrliches Effen, 13. Gerichte und alles ganz frei. 
Jeder hat feinen eignen Dedienten. Ordinaͤr befommen 
fie feinen Wein, aber Bier, und wenn fie das nicht 
wollen, täglich 2. Groſchen Siergeld dafuͤr. Sie gehen 
immer ſchwarz, aber Mantel und Kragen nur dann, 

wenn fiein Die Kirche gehen. Jeder Fan einen Fremden 
mit an Tiſch bringen, und aledann befonimen fie gleich 
Wein, daher it 4. Tage in der Woche immer ein Frem— 
der da, und follte es auch ein Eleiner Junge ſeyn. Die 
Kandidaten werden faul bei dem guten Seben, Eine bo» 
miletiſche raktiſche Bibliethek har erſt Abt Chabenz 
| anges 


652 


angefangen, Der vorige war Ebel, der in der Predigt 
ſtecken blieb, Das Kiofter hat Zehendeinnehmer, Amt: 
leute ıc. ° Es muß auch oft mic Preuſſen ſtreiten. 
Man kan nicht ſagen, wie reich es iſt. Fuͤr den erſten 
Landſtand muß der Abt bei Vermeidung der Ungnade 
ei kannt werden. 





Reiſe von Hannover bis Hamburg; 
im Fruͤhjahr 1775. 


Sy Weg ift beinahe überall nichts als Sand und 
| Waſſer *). Man fiebt nichts als rorhes Moog, 
Heidekraut, und wenige Baͤume. Aber Sümpfe und 
Moräfte find defto häufiger, befonders ‘zwifchen Han: 
nover und Celle, wo man immer durch Waffer fährt, 

gleich. 


*) Indeſſen ift doch wohl 6. Meilen in der Länge und 
4. Stunden in der Breite das fchönfte ebne Land. 
Wäre es ein Boden wie am Rhein, fo wäre der 
Morgen 300. Gulden werth, jeßt kaum ı. Srofchen, 
denn man fan nichts mit anfangen, lauter magrer 
Sand ift alles. Man bat allerlei vorgefchlagen, aber 
der wichtigfte Umſtand ift immer der Mangel an Waſſer. 
Fehlte dies nicht, fo Founte man da Städte und Dot; 
fer anlegen, und eine Menge Volk ſich ernähren. Jetzt 
fiebe man nichtg als elende Fleine Schaafe; fihlechre, 
armfelige Bauerhütten, worin dag Feuer auf der Erde 
brennt, ein Schaafltall auf der Erde darneben. Drei 
bahn und großes Noggenbrod iſt alles, was die Leute 
haben. Fichten und Tannen, Die man da angelegt 
hat, bleiben immer Sträucher und werden niemals 


Stammholz. 
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Hleich als ch man auf der offenbaren See ſchwoͤmme⸗ 
Ich muthmaffe, daß das viele Waffer in dieſen Gegen / 
den von der Nachbarſchaft der Elbe und der Oſtſee 
entfieht, und mit jenen Waſſern einen unterirrdiſchen 
Zuſammenhang habe. Denn es ſind keine Wal ldungen 
da, die durch ihre Ausdunſtungen ſo viel Regen verur⸗ 
ſachen koͤnnen. 

In den Suͤmpfen erzeugt ſich nothwendig Torf. 
Das kan der Reiſende ſchon an den Rippenſtoͤſſen merken, 
die ihm zu Theil werden. Denn die ganze Heide iſt 
mit langen, dicken, ſich weit ausbreitenden Baumwur— 
zeln durchflochten, an denen der Wagen allemahl zurück 
ſtoͤßt. Die Oberfläche der Sümpfe fieht auch ſchmutzig 
aus, hat eine öblichte Haut, und überall fieben die Wur- 
zein von den Heidepflanzen. | 

Ehemals war das alles ein Wald, Die Herzoge 
von Celle waren Siebhaber der Parforcejagd. Franz 
"befonders, — er ritt fo oft und fo fihnell, daß er, wie 
man ihn ſezirte, unter den Senden ein fingerdickes Sell 
hatte, In dieſer Gegend find einige Bauerhoͤfe frei von 
allen Abgaben. Die vorigen Derzoge Ichenften ihnen 
diefe Freiheit, wenn fie fid) auf der Jagd mit einen 
Stuͤck Wild verfpätet hatten, nicht mehr nad) Haufe 
fonnten, und bei einem Bauer über Nacht bleiben 
mußten. 

Weil von ben Ueberſchwemmungen des Waſſers auf 
der Heide die benachbarten Wieſen groſſen Schaden lite 
ten; fo hat die Regierung 2, Meilen von Celle einen 
groffen breiten Graben mit vielen Koften ziehen laſſen, 
wodurch dem Waſſer ein Abzug verfindaft, und viele 
Wieſen trocken gemacht wurden. 


Celle. 
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. Celle. Eine mittelmaͤſſig geoffe Stadt, mit Wall 

und Graben. Sie hat gutes Pflaſter, breite Straſſen, 
franzoͤſiſche Gaͤrten, ein ſchoͤnes 4 oß auf einer Anhoͤ⸗ 
he, ein Regiment zur Beſatzung ꝛc. Die Aller läuft 
an der Stadt vorbei, und bat vor Dem Thore einen ges 
waltigen Fall. Die Celler Honigkuchen werden von 
vielen gekauft. * 


Harburg. Die legte hannoͤveriſche Stadt dieſ⸗ 
ſeits der Elbe. Sie hat meiſt ſteinerne Haͤuſer von 
Be rothen Steinen. Die Hauptſtraſſe iſt fehon, 
gerade, ang bieie, wohl gepflafiert, und ſtoͤßt ans 
Wellen Man ißt bier ſchon Seefiſche, z. B. kleine 
Sau garen und geſotten, die aber voll Graͤten find, 

Das Fleiſch diefer Fiſche ift fehr weis und etwas hart. 
Leute fegen fin: eh darzu auf, in Die man 
Fiſche tunkt, nachdem man fie vorher mit Pfeffer be- 
ſtreut hat. Schweizerkaͤſe findet man hier überall, Die 
Butter iſt ungefälgen und febr gelb. Die Franzweine 

find bier wohlſeil. | 


Die Ueberfahrt von bier u Hamburg über die 
Elbe geſchieht in einem Ever. Wahrſcheinlich iſt Dies 
fos Wort von hinüber oder hohleber entſtanden. Cs 
ift ein pfattes Boot, das feinen Kiel, aber einen Maft 
mit einem Segel bat. Mir gutem Winde fan man in 
einer Stunde überfegen. Man weis aber, daß man 
wohl 2, 7, ja bis7 7. Stunden damit zugebracht hat *) 
Erſt 


x) Man hat Faͤlle, daß umgeſchlagen ſind, aber 
daß Leute ertrunken wären, weis man ſchon lange 
nicht mehr. Am Umſchmeiſſen iſt oft der Brantewein 
im Kopfe der Schiffer Schuld 
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ef faͤhrt man lange auf andern Waſſern, ſieht Harz 
burg, Hamburg, Altona, Wandsbeck ıc. bald von 
Diefer, bald von jener Seit, Wenn man endlich) in der 
Elbe *) ſelbſt ift, fo merke man es bald daran, daß das 
Schiff alsdann höher geht, und in dem ſchweren Waſſer 

ſo tief nicht ſinkt. Die Farbe der Elbe iſt ſchmuziggelb. 
In den Nebenwaſſern ſind viele Untiefen und Sandbaͤnke. 
Um die Schiffer davor zu warnen, hat man an ſolche Oer— 
ter Tonnen mit eiſernen Zacken eingeſchlagen, die man auf 
der obern Flaͤche des Waſſers gewahr wird, und davor 
fliehet. Hamburg zeigt ſich in ſeiner ganzen Cr un⸗ 
gemein ſchoͤn. Man faͤhrt in den Hafen hinein, wo 
groſſe und kleine Schiffe in Menge liegen *). Einige 
find ſehr ſchoͤn angeſtrichen, faſt alle find mit ihren Dias 
men gezeichnet, einige haben Portraits von Srauenzim- 
mern. Zwiſchen biefen Schiffen ſteht ein Gebäude, die 
Schifferboͤrſe, da iſt die Wache von 9— Hamburgiſchen 
Stadtſoldaten, und Die Reiſenden muͤſſen, weil man auf 
dieſem Wege kein Thor paſſirt, Hier gleich Ramen, Be— 
dienung und Aufenthalt angeben ***), Man ſteigt bei 
dem 

*) Die Schiffer haben auf der Elbe groſſe Freiheiten. 
Eine Ohrfeige koſtet dem Paſſagier 10. Thaler. 

— Wenn alle da find, fo find eg wohl uͤher 200. Gie 
bedecken die eine Seite der Stadt, da wo man auf 
dem Waſſer nicht weiter fommen fan, beißt die Ge— 
gend der Kehrwieder. Im Fruhjahr geben wohl 60. 
Schiffe mit einmahl ab. Die Staatsjachten find uns 
vergleichlich. Sieht man über den Hafen hin, fo fan 
man durch bie vielen Stangen, Maften, Segel und 
Tauwerke nicht durchfeben, es iſt wie ein Wald, 

3*4*) nd bier beim Blodbaufe wird Nachts der Hafen 
mit ffarfen eifernen Ketten, auf die man neben einans 
ber gen agelte Balken legt, verſchloſſen 


656 


dem Baumhauſe, einem prächtigen Gafthofe, ab. Die 
von Magdeburg ꝛc. oben auf der Elbe herabfonmen, 
fteigen beim obern Baumhaufe aus *). Die Matrofen 
gehen meift in ſchwarzen leinenen, oder auch blauen Kit: 
teln. Sie find fo grob, daß fie gleich) Hure rufen, wenn 
ein Frauenzimmer auf einem Schiffe Dadurch fähre, 
Hamburg. -- Eine Welt im Kleinen — vielleicht 

noch geöffer als Strasburg. Man fan die Menge der 
Bürger nicht beftimmen. Einige rechnen 300,000, See⸗ 
len auf die Stadt, Ale Tage Ean man befommen, was 
man will, Ordentliche Meffen wie in Frankfurt, 
Braunſchweig oder Lelpzig hat man nicht. Um Mar: 
tini iſt im Dohm ein Markt von Kleinigfeiten und Ga: 
lanteriewaaren. Der größte Theil der Einwohner find 
Kaufleute, die mit allen möglichen Dingen handeln, Der 

dornhandel ift aber einer von den eintraͤglichſten, weil 
diefe Waare nie aus dee Mode koͤmmt. Mit einer Sache 
handeln wohl 100, 150, 200 0. Man Fan alle Tage En- 
gelländer, Holländer, Portugieſen, Franzoſen ꝛc. 
ſehen. Die Stadt iſt weit groͤſſer und volkreicher als 
Luͤbeck. Die Sufe ſcheint gefund zu feyn, man finder 
feine ftinfende Gaffen, einzelne Plage nur riechen übel, 
doc) find die meiften Steaffen zu eng und zu finfter, Ein 
gutes Pflafter Fan man nicht erwarten, weil beftändig fo 
ftar£ gefahren wird. Doch wird das meifte zu Waffer 
herein gebracht, 

Der Kath befteht aus 24. Rathsherren Ind 4. Syn- 
dicis, 13. davon find unftudirte Kaufleute, alle müffen 
ſchlechterdings lutheriſch ſeyn. “Bürgermeifter find allemal 
4 ihr Tieel ift Magnifizenz, 2. davon führen allemal 

das 
*) Die Ausſicht auf dem Baumhauſe iſt san; zum Ents . 
zuͤcken. 
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das 7 Der Bediente von ihnen geht neben 
dem Wagen mit einem ſilbernen Degen, und noch andre 
Bediente gehen in mit Silber befeßtenK leidern, oder blauen 
bordirten Mänteln nebenher, wenn er zu Rathe faͤhrt. 
Dies gefchiebt alle Tage um halb 9. Uhr, Alle Raths— 
herren gehen zu Kath ſchwarz, mit einem weiſſen Ge- 
Fröfe und einem famtnen Ueberrock. Jeder muß feinen 
eigenen Wagen haben. Wird einer erwähle und er har 
ı0ch feinen, oder er zerbricht, ſo hat die Stade etliche 
fogenennte Stadtwagen, die leihet fie ihnen allemabl, 
um zu Rath zu fahren, umfonft, Sie heiſſen niche 
Rathsherren, ſondern Herren des Raths, und ſtehen in 
groffem Anſehen. | | 

Die größte Bequemlichkeit der Stadt ſind 37—s. Ras 
näle, Die durch diefelbe gehen. Auf diefen gehen Schiffe 
mie Waaren beladen, in die Mitte dee Stadt herein, 
und bringen Korn, Holz, Steine, Kalk, Torf, Wein, 
und alle Kaufmannsguͤter bis vor Die Häufer der Kauf- 
leute, und fo erfpart man die ſchweren Frachtkoſten auf 
der Achſe. Die Kaufleute haben meiſt lange, aber ſchmale 
Haͤuſer. Der hinterſte Theil des Hauſes mache eigent— 
lich das Waarenlager aus, da ſind unten der Keller, und 
Dann 3, 4, 5. Bühnen übereinander, wo man eine unge— 
heure Menge Waaren, viele 100. Tonnen aufjpeichern 
fan. Unten ift eine Thüre, Die gegen den Kanal zu ge= 
oͤfnet wird, und auf jeder Bühne iſt hinten auch eine Thuͤ— 
ve, Nun if die fimple, wohlfeife und bequeme Einrich- 
tung, Waaren hinauf zu bringen, dieſe; zu o oberſt im 
Hauſe iſt eine Welle, an jedem Ende der Welle ein groß 
fes hölgernes Hab. Um die NBelle winben fich 2. Dicke, 
ftarfe Seile, und dieſe Seile gehen in Loͤchern durch alle 
Bühnen im Haufe durch bis hinunter, Nun kommt Die 

Zweiter Theil, xt Fracht 
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Fracht im Schiffe auf dem Kanale bis vor das Haus, 
Man öfnet die Thäre auf dem Boden, auf welchem bie 
Tonnen liegen follen. Die beiden Seile werden an den 
Tonnen befeftige, oben bei der Welle ſteht ein Kerl, der 
treibt mit Mühe das Rad beeuim ‚ fo windet ſich 
der Strick um Die Welle, und die Tonne wird. herauf 
gezogen. Iſt fie abgenommen, fo dreht er oben das 
Rad auf die entgegen fiehende Seite, fo gebe der Strick 
wieder hinab, und fo werden in einem Nachmittage ge⸗ 
waltig viele Zentner heraufgezogen. Man weis keine 
Stadt, Die eine fo Bes enge Einrichtung hätte, als 
. Amfterdam, wiewohl dere auch Kanäle durch die 
Stadt gehen. Die Kanäle dienen überdies zur Reini⸗ 
gung der Geräthfchaften, zum Waſchen, zu vielen Fa— 
beifen, z. B. die Kattunmacher haben eine Stellage im 
Waſſer, a da das Zeug, che es gedruckt wird, 
den ganzen Tag, und fihlagen es mit Drefchflegeln — 
fo fieht man ganze Reihen an einem Kanal, aber es ift 
eine harte Arbeit, Die Einfaffung der Kanäle zu beiden 
Seiten ift koſtbar. Sie gefchiehe mit hölzernen Pfäh- 
ler oder mit fleinernen Säulen. jeder Bürger muß 
das vor feinem Haufe thun, und in baulichem Stande 
erhalten, Diele machen es mit Steinen, Bas koſtet 
viel, es dauert aber auch länger. Das Korn wir bis 
an die Boͤrſe auf Schiffen gebracht und da verauktionirt, 
oder abgeladen. Eine Menge Korn koͤmmt aus Deſ⸗ 
ſau, und eben fo viel als Kontrebande aus dem Mag- 
deburgifchen, der firengen Befehle des Königs von 
Preuſſen ohngeachtet. 


Die Boͤrſe iſt der Sammelplatz der Kaufleute und 
Maͤkler. Es iſt ein Gebaͤude, ſteht am Waſſer, und 
darne⸗ 
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darneben ift ein Krahn und eine Stadtwaage. Bon 12. 

' Dis 2. Uhr kommen bier alle Kaufleute zufammen, Man 
Fan wohl 1200. Derfonen rechnen, Juden, Chriften, 
Quaͤcker te. alle Nationen fieht man da, Oben ift ein 
Boͤrſenſaal, und unten ein offener, freier, mit Säus 
len —— bedeckter Platz, der heißt die innere 


Boͤrſe. Der Dias auſſen herum heiße die aͤuſſere 
Boͤrſe, und wird auch ganz beſetzt. Die Juden duͤr— 
fen nicht in die innere Boͤrſe. An den Saͤulen werden 


Die Zeddel angeſchlagen, wenn ein Schiff oder eine Waa— 
ve angekommen ift, die niemand abholen will, oder efs 
was verauftionire werden foll, oder ein fremder Kaufe 
mann, ober Schiffsfapitain gearrivirt iſt. Die meiz 
ften Kaufleute Haben einen gewiffen Platz, wo fie zuerft 
——— da ſucht fie Jeder auf, Der fie fprechen will, 
die Kornhaͤndler, die Engelländer und Maͤckler ıc. has 
ben auch ihre geriffen Plaͤtze. Es ift ein angenehmes 
Getuͤmmel von Seuten, man hört ein verwirrtes Geſum— 
fe, man vr wunderbare ns von Kleibermoben, 
Perugquen, Huͤten ic. — man fiebt allerlei Karaktere im 
Geſicht, der. eine iſt verdriet Gi, Der andere munter, 
der bat Bankozeddel, der hat einen Brief, der rechnet 
in dev Schreibtafel, der invitire den andern, der haf 
eine Woarenprobe, Dort begesuen fich 2. unverfeheng, 
kuͤſſen fi) ıc. 


Auf dem Rathhauſe ift die Hanf — davon wif- 
fen die Kaufleute hier fehr vernünftig zu — Sie be⸗ 
haupten, nur in Republiken ſei eine Bank*) )moͤglich. 

—— Sie 


Sie bringt der Stadt groſſen Vortheil. Miller duͤr⸗ 
fen nicht Theil daran haben. 
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Sie entftand aus der Unbequemlichkeie, die mit dem 
beitändigen Geldzählen verbunden if. Da traten Ans 
fangs 10 » 20. Perfonen zufammen, jeder deponirte etwa 
20000, Gulden. Das hat er nun da gut; foll er nun 
einem andern vor der Kompagnie etwas auszahlen, o 
gefchieht das blos durch einen Zettel auf dem Bankhau— 
fe Da fihreibe man es an, und rechnets gegen einan- 
der ab *). Daher müflen einige groffe Kaufleute Die 
Bedienten alle Tage auf die Dank ſchicken, andre nur 
emahl in der Woche, . Die Bank ift offen von 7 bis 9. 
Uhr des Morgens. 


In der Stadt find 5. Hauptfivchen, und an jeder 

4. Prediger, und an der Neukirche 5, auſſer den Kan— 
didaten. Das Miniſterium wird von einem Senior 
Dirigire. Das Seniorat wechfele aber nicht ab. Die 
Prediger heiffen Priefter, und flehen in groſſem Anfeben, 
Sie dürfen nicht ohne Mantel und Gekröfe ausgehen, 
müffen wenigftens allemahl eine lange Kurte anhaben. 
An der Wahl bat die Gemeine oder das Kirchfpiel (d. i. 
die 16, Kirchherren ) vielen Antheil. Bei jeder Va— 
Tanz müffen einige iur Probe predigen, und unter denen 
wird einer gewaͤhlt **). Nebſt dem bat jede Kirche 
ihre 


Man 6. Bankſchreiber, die muͤſſen ihren Dienſt 
theuer kaufen, werden aber von den Buͤrgern ſala— 
rirt, bekommen zum Neujahr Gefchenfe, und für je 
den Bankozettel unter 40. Marf, einen Doppelfchik 
ling. Alles Banfogeld muß Speziesthaler feyn. 

*2*) Man druckt die Damen auf einen Zettel, dag heißt 
der engeXusfchuß. Dreimal wird für die Wahl ge- 
beten. Gie gefchieht Sonntage um 11. Uhr nach der 
Predige im Kirchenfaal, und wird durch den Drgani« 

fien 


n 661 


ihre Oberalten, Eubdiafonen, Verwalter ıc. Die 
letztgenannten fünnen zu den erfigenannten promovirt 
werben, und dann haben fie erſt Befoldung. Das Al 
mofenfammeln wechfele unter den Subdiakonen ab. 
Wer zur Kirche gehört und in offcio ift, muß ſchlech⸗ 
terdings ſchwarzes Kleid, Mantel und eine runde Peru— 
que fragen, wenn er gleich fonft eine Daarbeutelperugue 
tragt. Alle Morgen ift in irgend einer Kirche eine Pre- 
digt. Die andern Kirchen heiffen Nebenfirchen. Eine 
von den fchönften foll die Katharinenkirche feyn, die 
fhönfte die Reuekirche. Aufder Spise des Thurms 
ander Katharinenfirche ſteht eine geföne Krone, die 
von 2. Seeräubern foll hinauf geſchenkt worden fen. 
Die Kuppel des Nikolaikirchthurms ſteht auf 10. ver- 
golderen Kugeln. Vortrefliche Öloden und Glocken: 
foiele find auch bier, und groſſe Orgeln, die alfe mit den 
äinnernen Pfeifen nach der Kirche zu gerichtet find, und 
den Organiften hinter fi haben. Die Kanzeln find 
breit, mit weiflen marmornen Säulen geziert, meift 
aus-einem ſchwarzen Stein, wahrſcheinlich Jaſpis. Aber 
fie find fehr niedrig, Faum 2. Schub über den Zuhörern, 
ja fehr viele Zuhörer ftehen höher, Sonſt find die Kir— 
chen noch voll papiftifchen Unraths, an jeder Seite der 
Dicken Pfoften hängt eine ſchmuzige Tafel mit breiten 
Verzierungen, überall find Gemälde, auf den Altären 
groffe Auffäge, fehrvere feuchter. Das Chowiſt mie 
ſchweren ſtarken Thüren eingefchloffen, die aus lauter 
metallnen Pfoſten in der obern Hälfte beftehen. Die 
Kanzel ift mit eifernen Gittern eingefaßt, die Beicht- 

263 ſtuͤhle 


ſten zum Fenſter hinaus dem verſammelten Volke be⸗ 
kannt gemacht. 
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ſtuͤhle ſtehen an allen Eden der Kirche, ſind gros, und 
haben Fenſter, 2, 3. Kronenleuchter hängen in der 
Mitte herab, und dienen bei den Seichen des Nachts. 
Alte Kirchen find dunfel, Die Stähle haben Ihüren, viele 
Abrheilungen und fat gar Feine Plaͤtze. Alle Wän- 
de find weis. Ferner find alle Schritte in der Kirche 
mit Grabfteinen befegt, und längft der ganzen Kirche 
Hin liegen Tode. Man geht darin ſo weit, daß viele 
Familien ihre eigene Erbbegräbniffe in den Kirchen has 
ben; daß jeder Grabſtein oden einen Dicken eifernen Dina 
hat, an dem man ihn aufhebt, über den man aber aud) 
fallen fan, und wie fehr verunftaltet es den Fußboden 
der Kiche? daß man es fogar an den Kirchthuͤren ge- 
druckt anſchlagen läße, wenn einige Gräber feil find, und 
daß man fogar indie Safriftei begräbt, — Der Dohm 
oder Dumm ift bier gar das nicht, was an andern Or⸗ 
ten, Es iſt die elendefte und fihlechtefte Kirche, wo 
auch Buchlaͤden aufgefihlagen find. Solche Nebenfir 
chen brauchen die Seute als Daffagen, um ven Weg 
abzukuͤrzen. Die Michgelis kirche ward vor einigen 
Jahren vom Wetter angezündet, brannte bis aufs 
Mauerwerk ab, und ward mit ſchweren Koften nieder 
erbaute — noch iſt fein Thuem daran. Die Engli— 
ſchen Kaufleute haben Hier das Englifche Haus, wo 
ihnen ihe Prediger Englifch predigt, Sie beobachten 
das Reciprocum in £ondon. Man fan aud) ein 
Schiff”) ſehen, auf dem gepredige wird, Das Minis _ 
| | ffeium . 
*) Das ifi ein altes ſehr groſſes Konvoyſchiff, das ehe⸗ 
mals wider die Tuͤrkea gebraucht worden. Man 
meiß, daß es in Liſſabon und in Cadix eingelaufen 
Jetzt iſt es ſchadhaft und men laßt eg abgehen. Man 
fieigt an einer Treppe hinauf. ; 
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ſterium verſammelt fich erliche Tage in der Woche in 
Des — Haufe, und deliberirt über Die Angelegen⸗ 
beiten. Die Kandidaten predigen t des Morgens frühe, 
Die Dorfp prediger erſcheinen in einer langen, traurigen, 
— Kutte und Kragen. Das Gymnaſiums— 
Gebaude hat nichts Wichtiges. Die Handlungsaka— 
demie hat weitlaͤuftige Gebäude, Spaziergänge, Gaͤr⸗ 
ten und gute A nſtalten. 


Lichen find meiſt Nachts. Die Stade hat Lichen⸗ 
wagen darzu, die Himmelwagen heiſſen — gleich als 
wenn alle Hamburger in Himmel kaͤmen. — Die Kin— 
der werden meiſt im Hauſe getauft, Der Taufſtein ſteht in, 
Der Kirche auch in einer unzudringlichen eiſernen Einfaß 
ſung. Die Katechiſationen geſchehen alle in der Woche, 
und nur mit Rindern. Oeffentliche Konfirmationen 
hat man nicht. Der Öefang geht langſam, man finge 
auch 2, 3. Lieder allemahl. Die Prediger fingen und 
machen das Kreuz auf der Kanzel. 

Sim Sotteödienfte it überhaupt für einen Frem- 
den, hier viel Sonderbares. In den Nebenkirchen iſt 
Sonntags weiter nichts, als um 7. Uhr eine Predigt, 
In den Haupfficchen ift an jedem Sonntage die Fruͤh— 
predigt, Die Hauptpredigt, die Zwölfepredigt, (für die 
Domeſtiken) und die Nachmittagspredige Der Haupfe 
paftor thut auffer der Sonntagspredige. nichts. Die 3. 

andern, die Kapellane heiſſen muͤſſen taufen, Kom— 
munion halten, en fisen *). Der Oberkuͤſter muß 
Te4 ſtudirt 


*) Die Prediger ſtehen sum Theil ſehr gut, 3+ 4000. 
Thaler haben einige. Sie haben viel Anfehen, und 
mifchen ich Sffentlich in. Staatsfachen. Ihre Soͤh⸗ 
ne haben meift Stipendien, Bötzens feiner hat 2-3 
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ftudirt haben, um im Fall der Noth predigen zu koͤnnen. 
In den Predigten werben viele Verſe angeführt. Der 
Prediger läßt den Tag vor der. Predigt eine weitläuftige 
Difpofition druden, die heiße der Tert. Hier Eoftee 
das Kirchgehen Geld. Ein Peg, den man in einer 
Hauptkirche kauft, Fofter wohl 1000. Marf, das thun 
die Leute nicht gern, um nicht an eine Kirche gebunden 
zu feyn. Wer alfo feinen gekauften Platz hat, der muß, 
wenn er fißen will, die Stelle mit 1, oder 2, Schillingen 
bezahlen. Alle nicht verfaufte Pläge find in jeder Kir 
che an gewiffe Weiber gegen ſchweres Geld verpachter. 
Diefe Weiber weifen nun den Fremden Stühle an, ha- 
ben auch) eine Menge Seffel bei ver Hand, und laſſen fich 
noch in Ber Kirche oder beim Weggehen bezahlen. Gie 
löfen viel, weil in Haupffirchen am Sonntage 4. Östteg- 
dDienfte find. Man meint bier, es liefle fid) dies nicht 
abjtelfen, theils wegen der vielen Sremden, die beftän- 
Dig in der Stadt find, theils weil ber Unterhalt der Kir- 
che und der Yemen fo hoch kommt. Beinahe bei jeder 
Predigt hat der Prediger eine Menge Danffagungen und 
Fuͤrbitten zu thun. Man bitter für alle Schifffahrende, 
für abgehende Studiolos, für reifende Kaufleute, für 
ein junges Ehepaar, wenn fie ſich verfprochen haben, 
wenn fie aufgebsten werden, menn die Frau im gten 
Monat ſchwanger ift, wenn fie entbunden worden, wenn 
fie wieder ausgeht, Man bittet für Die Predigerwahlen, 
wenn welche ſind, fuͤr die Bekehrung der Juden, man 
lieſt Lebenslaͤufte ab, und wuͤnſchet den Eiern, Schwe⸗ 
ſter, Frau, Schwiegermutter, nahmentlich, Gottes Troͤ— 
ſtungen, und das alles in weitlaͤuftigen Formeln, die 
oft ſehr ungeſchickt gewaͤhlt ſind, z. B. „dem allerhoͤch— 
„ſten Gott wird hiermit ſchuldiger Dank abgeſtattet“. 

Das 
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Das Geſangbuch iſt, wie alle bisherige, und eine groſſe 
Parthei hindert immer die Verbeſſerung. Die Prediger 
haben fuͤr jede Dankſagung 1. Thaler, auch) wohl einen 
Dufaten, Für die Beſtellenden aber ift dies eine foft- 
bare Sache. Sie müffen oft 2, 3, 4. Predigern zus 
gleich geben, wegen der Samilienfonnerionen. 


Zur Zeit des letztern fiebenjährigen Kriegs waren 
die Haufen bier ſehr theuer. Es zogen viele Leute hie- 
ber, um ficher au fern, fingen einen Handel an, und 
Fauften Häufer A tout prix. Da ward bie Stadt 
erweitert. Man führte noch einen Kanal durch die 
Stadt, und baute Haͤuſer *). Nun find die Häufer 
wohlfeil, und wer eins verkaufen muß, leidet Schaden. 


ze5 Man 


*) Der Kalk, womit nian hier die Haͤuſer mauert, ver» 
dient Aufmerkſamkeit. Er it Muſchelkalk, oder 
Steinkalk. Die Mufchelfchalen werben an der Nord⸗ 
fee gefammelt, dort von den Leuten gebrannt, und 
als Kalk hieher gebrachte. Der Steinfalf kommt 
-aus Lüneburg und Seeberg, und heift der Steinberz 
ger Kalk. Er wird in grauen Steinen gegraben, 
bringe man die ins euer, fo werden fie weis, zer— 
fallen aber nicht in ein Pulver. Loͤſcht man fie, fo 
werden fie auch Fein Pulver, fondern bleiben Stein. 
Sa, mit Waffer übergoffen, werden fie- vielmehr haͤr— 
ter und fefter. Man fieht dies fogar an denen Steis 
ten, die auf einem groffen Haufen liegen, und dem 
Regen audgefeht find. Die wenigen Tropfen vers 
mehren die Dichtigfeit des Steind. Wie brau- 
chen fie ihn denn? Sie laffen ihn zwifchen 2. groffer 
Steinen zerreiben, und vermiſchen ihn dann mit Mus 
Schelfalf. Der Steinkalk fuͤllt aus, der Mufchelfalt 
bindet. 
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Man hat hier eigne P läge, wo die Ochfen ge 
fehfachtet warden, groſſe fleinerne, vielſtoͤckige Häufer, 
wo niemand wohnt, Die man bles als Packhaͤuſer braucht, 
Rathsapotheken und Nathsteller, Die unmittelbar unter 
dem Rathe ſtehen. Die mieiften Haͤuſer find hoch, ha— 
ben viele Stockwerke, gehen ſpitzig zu und find ſchmal— 
Die neuern find alle. von gebrannten Steinen, und geben 
einen Hagen Anblick. Der Pferdemarkt ift ein Plas, wo 

alle Jahre zweimahl eine erſchreckliche Menge Ochſen zu: 
ſammen kommen, welche die Echlächter, und die Bür- 
ger Faufen, denn jeder Bürger fehlachter hier alle Epät- 
jahre einen Ochfen, poͤckelt das Fleiſch ein, und verſpeißt 
‚es den Winter durch, Auf diefem Platze ift auch die 
Nachtwache, denn es gehen alle Nacht ſtarke Patroul⸗ 
len, theils weil die engen Straffen leicht den Spigbuben 


zum Aufenthalt Dienen, theils wegen Feuersgefahr; . 


fie Haben deswegen auch) immer Eimer bei ſich, und find 
bei entſtehender Gefahr gleich bei der Hand, | 


Man bat hier groffe Zuchtbäufer, wo die Betruͤ⸗ 
ger hinein fommen. Es find fange Gebäude, worin 
2, groffe Thore immer offen ſtehen; dadurch find viele uns 
verſehens gefangen worden, "Die Eitern oder Vormuͤn⸗ 
der ſagen, ſie wolten mit dem jungen Verſchwender ſpa⸗ 
zieren fahren, und ehe er ſichs vermuthet, faͤhrt die Kut⸗ 


ſche bei dem Thor hinein, und das Thor faͤllt zu. Die 


Arbeiten werden nach Maasgabe der Vergehungen aus- 
getheilt. Die ſchwerſte iſt, Fernambucksholz raſpeln, 
Denn Das iſt fo ſchwer und hart wie Stein- oder Tauwerk 
ſpinnen, oder grobe Tuͤcher, die ſie Feil — und 
beim Scheuren gebrauchen. —— ui Sa eute, 
Diebe, Kindermoͤrderinnen, Landhuren ꝛe. kommen 1 ing 

Spin 
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Spinnhaus, das dabei lieg, Waiſenhaͤuſer find 
aud) da *). 
Einer Der fehönften PMäse in der Stade, iſt der 
Jungfernſtieg, an ve Alſter. Die Alſter, ein brei- 
tes, klares, grünlichtes, fanftes Waſſer kommt bis in 
die Stadt hinein, tird da en quarré von einem Spa- 
ziergange, won Käufern und vom all eingefchloffen, 
und geht noch viele Meilen weit über die Stadt hinaus. 
An der Seite, wo das Waffer anftöße, iſt ein trockner, 
zu beiden Seiten mit Bäumen, und auf der Stadrfeite 
noch mit ſchoͤnen Häufern umgebner, wohl ein balbtau- 
fend Schuh langer Spaziergang angelegt. - Auf dem 
Waſſer ſtehen überall Eleine Schüten, bie man des 
Sommers miethet, um fich da zu vergnügen. Man 
fährt auch wohl aufein Wirchshaug vor der Stadt, und 
fpeifee dort, oder man nimme das Effen mit in die Schier 
te, und divertirt fich Dabei auf dem Waſſer mit Muh 
Die Schüten heiſſen Archen, oder Stubenfhiffe, wenn 
ein Fleines Gebäude mit Tiſchen und Fenſtern dar— 
in iſt. | Ä 
Der Mall um die Stade ift fehr breit, mit Bäu- 
men auf beiden Seiten bepflanzt, und wohl eine Meife 
fang mit groffen und Eleinen Kanonen, mit Wachen, Kon- 
 ftablerhäufern und Magazinen beſetzt. Man geht da 
über 3 = 4. Ihore weg, das Steinthor iſt eins von Den 
gröften. Man darf oben fahren und reiten, Es iſt die 
prächtigfte Ausficht über die Elbe und den Hafen hin. 
Dei heiterm Wetter kan man bis nach) Harburg feben. 
| | Die 
*) Diefe Gebäude und das Waifenhaus nebft dem Peſt⸗ 
haus oder Siechenhaus, two täglich wohl 900. Per— 
fonen verpflege werden, koſten der Stade ſehr eich. 
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Die Thore der Stadt werden früh gefihloffen, in 
jedem Monat zu einer andern Zeit, in Wintermonaten 
fhon um 7. Uhr, fpäteftens um halb ı0. Uhr, und 
Dann wird weder Rathsherr noch Burgermeiſter herein 
gelaften. UNE 
Für die Freiheit iſt ein Theil der Stade fehr einge- 
nommen. Dieſer fagt: die Bürgerfchaft thue alles, 
DBurgermeifter und Rath fei nur Geremoniel, andre aber 


‚reden mie mehr Ehrerbieftung und glauben fogar, Daß es 


= 


dem Sremden wichtig fei, wenn fie auf der Gaſſe ihnen 
Die Häufer zeigen, wo ein Herr des Raths wohnt. Der 
Math Fan feinen Prediger und niemand abfegen, Die 
Buͤrgerſchaft muß einmoilligen. 


Die Febensart der Stade ift eccentriſch. Man ift 
von der Gewohnheit, der fich alte Leute noch) erinnern 
fönnen, um ı2. Uhr zu effen, um 10, Uhr zu Bett zu ges 
ben, und um s. Uhr aufzuftehen, abgefommen. Das 
thun jeßt nur noch die Handwerfsleute und Geringen, 
Die Kaufleute und Vornehmen trinfen um 7. Uhr Thee 


oder Kaffee, um 9. Uhr koͤmmt Burterbrod und Schnaps, 
von 12=2, Uhr ift man an der Börfe, um 2. oder halb 


3. Uhr ißt man, aber nur eine Stunde, ums, halb 6. 
Uhr trinke man Kaffee und um halb 9, Uhr geht man zum 
Abendeffen und fißt da bis ır. Uhr. Das fpäte Mit: 
tagsefien entſteht von der Boͤrſe, und das Nachteſſen Fan 


nicht früher gefchehen, weil die Comtoirbedienten Die Po: 


ften erft beforgen müffen, die zum Iheil Nachts um 9. 


Uhr abgeben. Ganz Vornehme fihlafen von Nachts 


um 12. bis Mittags um nı. Uhr, trinfen dann Kaffee 


am u. Uhr, effen zu Saft um halb 3. und zechen bis 
wieder in die Nacht, So oft der Kaffee gerrunfen iſt, 


wird 
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wird Thee aufgefege, und Abends ebenfalls Thee. Je—⸗ 
der hat ein Kohlenbecken und einen Theekeſſel in einen 
fhönen hölzernen, und mit Meffing befchlagenen Ka— 
ften des Tags zmahl bei ſich ſtehen, und glaubt's dem 
Arzte nicht, daß der Dampf ſchadet. 


Beim Eingang in die Haͤuſer trift man viele Ki- 

Ber und Schranke an, die zum Theil Bettkaften | ind. 
In den Staarsjimmern ift der Boden fehr oft mit ſtei⸗ 
rernen Flieſſen bedeckt, ſchwarz und weis abwechfelnd — 
die weiffen, aus einem weiffen Marmor aus Italien, 
kommen über Bremen, uud find fehr theuer, Die 
| geöften Höufer find aus lauter Backſteinen aufgebaut. 
Tapeten find nicht allgemein, und meiftens nur gemahl- 
tes Papier. Zu ben Tabakspfeifen hat man ein langes 
ſchmales Schränfchen in der Wand mit einer Thuͤre, wo 
fie aufgeftelfe werden, Der Tiſch, an dem man ißt, 
wird ſchon gedeckt hereingetragen. Marmorne Platten 
auf Eleinen Tifchen find haufig, Diele Leute haben das 
feinfte Porzellan. Kanapees ſieht man bier gar nicht. 
Mit rothem Samme find die Seffel meist überzogen. 
(uch von Stroh geflschtene hat man noch viele. Bei 
Tiſche hat man lauter Kelchgläfer und grüne Bouteillen. 
An einigen Häufern ift hinter der Thur eine Kette ge- 
fpannt, die Fein Bettler und Fremder auffen herabwerfen 
fan, Diele Haben Familiengemälde oder andre Stuͤcke 
von Dürer ıc, an den Wänden hängen. Betten mie 
grün damaftnen Vorhaͤngen find bier fehr ſchoͤn. Die 
Fußböden werden fehr glatt und veinlich gehalten. Gie 
fchütten etwas Waffer auf den Boden, und fahren darin 
mit einer Bürfte an einem langen Stock fogleid) bin und 
her. Man — eigene Muͤhlen, wo der Tufſtein Sn 
en 
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ben wird, Ein Pferd, das am Halfe vermittelſt einer 
Stange an die Welle befeftiae wird, treibe den Stein 
herum, und wird ſelbſt dadurch getrieben, Man nimmt 
gern ein Blindes Dazu, oder verbindet dem or 
die on 
In ben Speiſen Fan man hier alle R donate ehe 
ſeln. Beſonders wird viel eingepöceltes Fleiſch verfpeis 
ſet. Man bat, auffer den fonft befannten Fiſchen bier 
Seeſiſche, Doͤrſche, Butten, Schollen, Schellfiſche ꝛc. 
Alle dieſe haben ein weiſſes Fleiſch und gehen im Ges 
ſchmack wenig von einander ab, Geefrabben befommt 
man aus Luͤbeck. Man ift gedörrten Sachs zum Spi«- 
naf, und thut Roſinen in die Kloͤſe oder Kinöpflein in der 
Fleiſchbruͤhſuppe. Roggenbrod bat häufig in 
Häufern, Bier brauen fie auf Berlinerart. Seefiſche 
beſtreut man bei T fe mis geriebenem ae und 
thut dann erft die Butterſauce daran. Man ſtellt Pflau- 
men auf, die in Brantewein und fgueurs uufhehoßen 
werden. In den Küchen bat man Bumpen und Roͤh— 
ren für das Waſſer, und viele Eupferne aber verzinnte 
Gefaͤſſe. In einigen Häufern bat man ein Trinkwafler, 
Das von Altona bereingeleitet wird. Zum Einpöceln 
brauchen fie etwas fpanifches Salz, fonft befommt Die 
ganze Stadt allihr Salz von Luͤneburg, und die a 
ger kaufen estonnenweis, Zum Kaffee fegen fie Mil 
und Rohm in 2. befondern Kannen auf, fie eflen in 
Zwieback nachher, tauchen ihn aber nicht ein. Das 
Srauenzimmer raucht nicht Tobak, ift aber an den Ge⸗ 
ruch gewohnt, Beim Spieltifch werden Kirfchliquene und 
andre ffarfe Getränfe herumgegeben,. Bei Traftamen- 
ten biegt fic) der Tiſch unter der Saft der Schüffeln, und 
einer will den andern übertreffen, “ 
Bu 3 
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Die Kleidung der alten Kaufleute iſt fimpel, gros, 
weit, aber ohne Pracht. D Die jungen und die Damen lie— 
ben mehr das Putzen. Die Vornehmen gehen mit 

einem rothen ſcharlachenen Mantel über dem Kleide. Der 


Hut Ah. gros und hoch. Perücken find fehr gewöhnlich, 
Degen werden felten getragen. Die Frauenzimmer ge- 
hen ai einem groſſen Tuche verhülle, bei ſchlechten und 
bei angene — Wetter, zum Theil in die Kirche. Wer 


mehr von de — wiſſen will, der gehe Sonntags 
um 2. Uhr a ven $ Kirchenſaal in der Mi chaelis kirche. 


Die Sprache der Hattlburger ſollte eigentlich Platt: 
ben Di und die Sprache, wenn man fie in Der Ge— 
walt bar, iſ nervos, angenehm, zum Be geſchickt, 
hat ihre eigenen Redensarten und eigenen Schönheiten, 
Man 0 ochzeitgedichte, die zum Eaz in Diefer Spra⸗ 
che verfertigt find, und wahre Meiſterſtuͤcke hei en Fönnens 
Karte viele —— — lernen ſie nicht. Man 

redet Hochdeutſch, aber in einem erbaͤrmlichen Diale 

n fagt a ſtatt 55 hlift ſtatt bleth 
— ſta e Set ſus; bettken ſtatt J— 
ter ſtatt I RR fer 3 Groͤte ſtat tGroͤſſe; Eten ſtatt 
Eſſen; Tit Zeit. Lat mick mit Free Win 
ſtatt Wein. ꝛc. Franzoͤſiſch und Engliſch lernen alle 
junge Leute, und zum Theil von gar elenden Sprach— 
meijlern. 


Bei Hrn. Paſtor Goͤtze fieht man eine Bibelſamm⸗ 
lung, die 400. Stücke enthält, und zwar nicht vollftändig, 
aber ausgefücht iſt. Er hat eine Beutfihe Bibel, die vor 
Luthern in Augfpurg 1473. bei Sorger gedruckt iſt, 
blos nad) der Vulgata, fietft von Wort zu Wort aus dem 
Lateiniſchen. Genelis heit darin Bud) der Schöpfung, 
Exodus, 
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E::odus, Bud) des Ausgangs, Leviticus, Buch der 
$eviten, Numeri, Bud) der Zahl, Deuteronomium, 
Buch der andern Ce, Ee beift im alten Deutfchen Ge— 
feß, Legislator heiſt in diefer Bibel immer Eetraͤger, 
bie Kronice heiſt Buch der Efrung; effern, ein altes 
deutſches Wort, heift wiederholen: Luther hat das Wort 
noch, Prov.XVIN. „Wer eine Sache effert“, d. i. wie 
Der aufwaͤrmt, Die Neuern haben aus Unwiſſenheit ei: 
fert Daraus gemacht. Die Ap. Geſch. hat den Titel: 
Wuͤrkungen der 12. Boten. Die Bibel ift in gros Fo— 
lio, ziemlich Deutlich gefchrieben, aber weil alles verbo- 
tenus aus der Vulgata überfege ift, fo ift oft im Hiob 
und in den Propheten Fein Menfchenverftand. Die al- 
ten Bibeln und Pfalmen baben zum &heil » viel geſchlage⸗ 
nes Gold in den Anfangsbuchflaben. z. B. Das B bei 
Beatus im Pf, 1. bat wohl fo viel Gold als ı Dufaten - 
werth ift, man muß dergleichen Bücher vor den Juden 
ſehr in Acht nehmen. Ein andres rares Stüd ift Ru 
deli Vulgata, Köln ı527. und Schöffers Vulga- 
ta, Maynz 1542. Der ſichs herausnahm, Die Vulgata 
an etlichen taufend Stellen zu Forrigiren, und Gen. I], 
15. ipfum Tiefe, — Er war es, der fih auf dem 
Concil. Trident. der Vergötterung der Bulgata ent⸗ 
gegen ſetzte. Herner find da ganze Suiten von Luthers 
und Erasmus Ueberſetzungen und Anmerkungen, ein 
ieh und ganze Bibeln. — Luther hatte Anfangs in ei- 
iem Dfalnien: „Meine Seele vertröpfelt ver Truͤbſal“. 
— hatte nie Vaterunſer in ſeiner Bibel, aber im Ka— 
techiſmus hatte er es. Man ſieht bier auch Ecks Bi— 
un, womit er Luthers feine verdrängen wollte. 
In einer Meberfegung — oder Xuflage vielmehr, — Die 
en Luthers Tode von Melanchthen beſorgt wurde, 
— 
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find viele den Synergiſten zu Gefallen gemachte Berdne 
derungen, z. B. 2. Cor ill. 5, „ven uns ſelbſt Rath zu 
finden‘ — Die alten Theologen brauchten die Bibeln 
als Stammbuͤcher, fie fhrieben einander vorn und Din- 
ten eine Furge Betrachtung über einen biblischen Spruch 
hinein; Hr. Paſtor Goͤtze beſitzt ſolche Betrachtungen 
von Melanchthon, Luther, Flacius, Juſtus Jo— 
nas ꝛc. Die Alten hielten viel auf Gemaͤlde. Man 
hat Bibeln von Lukas Kranach gemahlt, es find gros 
be Holzſchnitte, fie haben aber ein vortvefliches noch. jeßo 

ſchimmerndes Kolorit. Eine flarfe Sammlung nieder 
ſaͤchſiſcher plattdeutſcher Bibeln bat er auch, f. feine Hie 
florie davon Die wit tigften Bibeln iſt er kritiſch 
durchgegangen, und hat in den freiwilligen Beytraͤgen 
davon Nachricht gegeben. Die Roͤmiſche LXX. hat er in 
einer Auktion mit 60. Thalern bezahlt. Er hat viele ale 
te Stuͤcke von Kaͤſehoͤcken bekommen, oder als alte Fa— 
milienſtuͤcke gekauft, auch vieles aus der Baumgarten⸗ 
ſchen Bibliothek erſtanden. Beugel war nicht der ere 
ſte, der das N. T. ſo in einem weg drucken, und die 
Verſe an Rand ſetzen lies, man hat ſchon Teſtamente aus 
dem 17ten Jahrh. auf dieſe Art. Man Fan beiihm auch 
ein Originaleremplar vom Liber Conformitatum ſe- 


hen; — es exiſtirt alſo gewis *) und Luthers Weiſſa⸗ 
gung, die Katholicken wuͤrdens unterdruͤcken, und fein 
Dafeyn 


*) Viel Leſenswuͤrdiges kur Litteraͤrgeſchichte diefes aͤuſ⸗ 
ſerſt ſeltenen Buchs geböͤrig es, enthält die Halliſche 
Bibliothek des feel. Dr. Baumgarten, der es ſelbſt 
befaß, und es ein 5 in einer Auktion für 29. 
Thaler erfiand. 

Herausgeber. 

Zweiter Theil, Un 


674, 
Dafeyn läugnen, iſt eingetroffen. Die Menſchenver⸗ 
götterung iſt darin aufs höchfte getrieben. Franziskus 
wird mit Chriſto nicht ins Gleihe, fordern er wird über 
ihn gefest. Was Bayle und Basırage von Calvini 
Inflitution. die unter dem Titel Aleuini herausae 
kommen find, geſagt haben, iſt zuverlaͤſſig falſch. Goͤ— 
tze hat eine Edition, wo Kalvin auf dem Titel und in 
der Dedifation, (die fo eingerichtet iſt, als wenn fie an 
Karl den Groflenwäre) Alcuinus heiße. Das Bud 
ift ein dünnen Foliant, ging unter diefem Titel in die Fa- 
tholiſchen Sander, und die Inquiſitoren wurden eine Zeit- 
lang betrogen, fie daten an Karls des Groffen Se: 

fretär Aleuinum. Here Göße beſitzt auch Abſchriften 
von des Serveri L. III. de Trinitate, und eine von 
feinen L. II. de Erroribus in Trinitate, das legte 
hat er felbft in Jena von dem dortigen Eremplar abge 
fehrieben. Man fieht bei ihm auch eine Uhr, die ein 
Bauer gemacht bat, die 4. Chorale und 2. Arien fpielt, 
Viertel und Stunden fehlägt, und bei jedem Viertel eis 
nen Akkord fehlägt, mit einer einzigen Walze, 


Hr. Dr. Bolten hat auffer einer vortreflichen Bi⸗ 
bliothek, und vielen ſilbernen chirurgiſchen Inſtru— 
menten, auch viele ſehenswerthe Naturalien. Ein 
junger Crotalus horridus in einer Brantweinflaſche; 
die Schlange kam lebendig bis nach Amſterdam, und 
fras auf der Reiſe nichts, ſie ſtarb erſt auf dem Wege 
nach Hamburg. Ruͤttelt man an der Flaſche, ſo hoͤrt 
man noch eine cleine Bewegung in der Klapper. Unter 
den Konchylien hat er eine Wendeltreppe, andre unaͤchte 
Wendeltreppen, die in Holland am Ufer der Nordſee 
haͤufig vorkommen, etliche Perſpektivhoͤrner, die man 
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umkehren muß, wenn man ihre Schoͤnheit bewundern 
will, viele groſſe und kleine, ganze und durchſchnittene 
Nautili, viele Seenadeln, Strombi, Buccina, Mi- 
trae, Tiarae, Cypraeae &c. Unter den Kegel⸗ 
ſchnecken kommen feltene Stüce vor, Er hat aud) eine 
ungemein niedlich gezeichnete, mit Streifen und Pünft: 
chen, rothe und gelbe Mufchel ausder Süderfee. Auch) 
einen Cancer Bernhardus, der ganz geld, und in ſei— 
ner Schaale vertrocknet iſ. ‚Viele Muſcheln mit Sta— 
cheln, mit Hacken, mit natuͤrlichen Defnungen, mit di: 
nefifchen Zeichnungen und Künfteleien, aud) eine linksge— 
mundene Schnece; aud) eine Zebramuſchel c, Die 
Einrichtung feines Kabinets ift diefe: Ein groſſer Kaften 
ift in 4, Theile der Sänge nach, von oben Dis unten ge- 
theilt. Alle diefe Theile ftehen voll Schubladen, die ein 
paar Zoll tief find, und weit in den Kaften hineingeben. 
Darin liegen die Mufcheln, nicht allemahl nach Einne‘i- 
ſchen Gefchlechtern, oft blos nach der Symmetrrie und 

Schoͤnheit. Die Boden der Schubladen find mit gel—⸗ 
ben, blauen, rothen ꝛc. Zottelſammt ausgejchlagen, und 
die Seitenwände hellblau angeſtrichen. Die Wen- 
deltveppe liegt auf Baumwolle und Flockfeide in einem 
gläfernen Gefäs, auf welchem ein Deckel mit einem gel: 
ben Rande eingefchraubt if. So fan man fie fehen, 
ohne fie zu zerbrechen. Andre feltene Stücke liegen uns 
fer den andern noch auf einem Eleinen Schachteldecfelchen, 
worin ein rothes oder weiſſes ſeidnes Fleckchen liegt. 
Die meiſten Muſcheln find aus Oft: und Weſtin⸗ 
dien, 


St. Jürgen heift eine Vorſtadt von — 
ar fäßre zwiſchen lauter Gartenhaͤuſern hinaus. Die 
Zuz $eute 


676 
$eute dort bringen Milch und Butter nach der Stadt. 
Man zeigt den Fremden die dortige Kirche, weil fie im 
Kleinen das ift, was die Michaeliffirche in ver Stadt, 
Bei dem Dörfchen ſtehen viele Gartenhaͤuſer und Alleen, 
in denen fih ie Hamdurger inSommernächten aufhalten, 


Der Peſthof vor der Stade, nahe bei Altona, 
(oder plattdeutſch; allzunahe,) ift eine Gegend zwifchen 
den Hamburger Gärten, mo das Lazareth ſteht, und 
hat eine eigene fchöne neumodifche Kirche, Die Kanzel 
iſt faft fo wie die in der Karlsruher Schloskirche. Es 
iſt ein eigener Prediger dabei. Um den Unterhalt der Ar— 
men zu erleichtern, pflege man in der Charwoche in Die- 
fer Kirche eine prächtige, affektvolle, Die Lidenſchaften der 
auftretenden Perſonen wohl ausdruckende Paſſionsmuſik 
aufzufuͤhren, und lockt damit ganz Hamburg hinaus. 
Die Poeſie iſt 50. Jahr ale, herzlich ſchlecht, voll her— 
renhuthiſchpapiſtiſcher Taͤndeleien, aber die Muſik iſt von 
Telemann, einem berühmten Hamburger Kompe- 
niſten. 


Vor dem Teichthore ſieht man einen fandfleiner- 
nen weiſſen Gedenkſtein, an dem ſteht: „Die Elbe von 
„den ii eines trüben Sommers angeſchwollen, 
„rat über unfre Sluren, drohte der Stade ungewohn: 
„te Gefahren, und flieg bis an Die bezeichnete Linie,“ 
und unten ift in der Höhe meiner Bruſt eine Linie gegras 
ben, und drüber ſteht: „Der ite Jul. 1771.” 


Ehedem hatte die Stadt immer Zwiſtigkeiten mie 
dem Könige von Daͤnnemark, und noch vor kurzem 
mußte fie viel Geld geben. Der Kaiſer aber und das 
Reich forderten für Die Stade einen Nevers, Daß man 
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nun weiter Feine Forderungen mehr an fie machen wolle, 
Pur eine Viertelftunde vom Thor liegt Altona, eine ar- 
tige Stadt, dieſe fhon unter Dänifcher Hoheit ſteht. 
Der König von Preuſſen bat dem Handel der Stadt 
auch Schaden gethan. Die Kaufleute fagen, er fihane 
fih, und feinen Unterthanen zugleich, denn der Handel 
müffe Freiheit haben. Der neuefte Befehl ift, daß 
feine Hamburgiſche und Hollandifihe Heringe mehr 
nach) dem Koͤnigreiche geführt werden follen. 


Gegen das Betteln auf der Strafe, das ehemals: 
hier gewaltig ſtark war, find Arbeitshäufer angelegt, und 
Voͤgte beftelle, Aber viele hundert Mädchen follen im- 
mer ohne Dienft herumlaufen, und ihe vorher Erworbe— 
nes verzehren, weil Domeflifen bier fehr eigenfinnig find, 
viel Sohn befommen, aber ſich felbfi Kaffee ꝛc. halten und. 
auffündigen fönnen, wenn fie wollen. Syn vielen Haͤu— 
fern find alle halbe Yahre andre Mädchen. Die Haus— 
frauen beſchweren fich felbft daruͤber. 


Jetzt hält die Nepublif nur 1500. Soldaten, ehe: 
mals 2000, aber das Geld fehle. Dazu kommen ned) 
49250, Dragoner mit fihönen Pferden. Die Kleidung, 
iſt roth mie blauen Auffchlägen, weiſſen Beinfleidern. 
und blechernen Muͤtzen. Der Generalmajor von Loo 
iſt ein vortreflicher Mann, und eine fihöne Perſen. Um. 
9. Uhr iſt Wachparade, Cs fliehen wohl 300. immer 
Schildwache. Die Hauptwahe ift 30. Mann ſtark. 
Ein gemeiner Mann bekoͤmmt monatlich 2. Ihaler. Der 
Dffizierg, 10, 12 20. Thaler, Das Exerzitium ift das 
Kaiferliche, gebt aber lahm. Im Mai muͤſſen fie auch 
im freien Felde eperziven, abfeuern, Bomben werfen, 
Man fiebe viele alte, Eleine Seute darunter, Die auf 
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die Wache gehen, müffen ihren rothen ſchweren Mantel 
aufdem Ruͤcken tragen, und mit einem Strick zufam- 
menbinden. Nachts wird der Wall von Bürgern be- 
fest. Es ift auch an einem andern Past der Stadt eine 
Dürgerwacparade, 


An der einen Seite der Stadt gehen Die Garten. 
häufer wohl eine Meite lang fort. Sie find zum Theil 
fehr gros, ganze Palläfte, und werben mit vielen Koſten 
unterhalten. In manchen fünnen ıg, 20 = 30. Perſo⸗ 
nen logiven. Im Sommer halten fih die Kaufleute 
dafelbft auf, fonderlic, Nachmittags und Nachts, Des: 
Rathsherrn Voghts Garten ift fuͤrſtlich. Es find 
groſſe Seen darin, worin Haͤuſer gebaut ſind, mit 
Bruͤcken zu beiden Seiten, viele Treibhaͤuſer, eine gan— 
ze Reihe Weinſtoͤcke unter Glasfenſtern, Kabinette, die 
inwendig mit einer Menge groſſer und kleiner Muſcheln 
Reihenweiſe, in verſchiedenen Figuren ausgekleidet ſind. 
In der Mitte des Kabinets haͤngt ein groſſer, aber zu— 
ſammengeſetzter Spiegel. Die Muſcheln werden durch 
einen eigenen Kuͤtt feſtgemacht. Sie leiden aber etwas von 
der uft. Im Winter wird das Kabinet mit Bretern 
— ſſ en. Viele Statuͤen aus der Mythologie von 

olz ſtehen überall im Garten, Dan hält aud) Pfauen 
— Papageien. Ein kleiner Thiergarten, roorinnen 
Rehe, islaͤndiſche ganz weiſſe Siehe, unterhalten werden, 
Auf der andern Seite fieht man Wafferfünfte, die praͤch— 
tig find. Die Grotten find ebenfalls mit Mufiheln aus— 
gefest, — „Von hier fängt die Gegend Ham und 
Horn an. ö 


Altona. Eine ziemlich nn Stadt mie vielen 


fehönen Häufern, die ste Stabe im Königreich. Daͤn⸗ 
nee ch, 
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nemarf, Sie hat aroffe Plaͤtze, ſchoͤne Kirchen, ein 
Gymnaſium, viele Alleen, eine Menge Einwohner, auf 
der einen Seite ift die Gegend fehr fin, Man ſieht 
aus ven Gartenhäufern die prächtige Elbe, und befon- 
ders machen die abgehenden Schiffe, und lavirenden 
Evers einen angenehmen Anblick. Man kan vom THo- 
‚re faſt in 10. Minuten da feyn. 


Wandsbeck. Ein Gut auf einer andern Seite 
der Stadt nad) Luͤbeck zu, das jest dem Baron von 
Schimmelmann gehöre, und unter feinen Händen feit 
15, Fahren viel verfchönert worden iſt. Einige Gegen— 
den find in der That romantifh. Das Schloß ift neu 
gebaut, bat viele Zimmer, aber einen Eleinen Gallon, 
und ein Portrait vom König von Daͤnnemark. Der 
Garten iſt fürftlih, bat viele Veränderungen ‚prächtige 
Häufer, viele Statuͤen. | 


Reiſe von Hamburg nad Luͤbeck. 


Der Weg beträgt mit der Poft 7. Meilen, Drei 
Meilen find meiftentbeils Sand, dann koͤmmt die Sta- 
tion Schönberg, wo ein elendes Poſthaus if. Das 
Gebiet ift bald hannoͤperiſch bald daͤniſch. Vier Mei- 
len nach Luͤbeck zu liegt die Straffe voll der ſchreck⸗ 
lichften Steine, worüber alfe Reiſende klagen. Man 
ſieht von weitem nur einen kleinen Theil der Stadt, nd 
ber zu prafentiren ſich die Thürme gut. 


Luͤbeck. Die Stade ift al, die ln Haͤuſer 
ſind gothiſch, die Daͤcher mit Abſaͤtzen wie Treppen, 
oder mit ausgeſchweiften Bogen ſeltſam verunſtaltet, und 
ſehr hoch und eng neben einander, Die Straſſen find 

ug ziemlich 
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ziemlich gerade, beſſer gepflaftere als Hamburg, mei- 
ftens breit, aber die Stadt iſt vielmal Fleiner als Ham⸗ 
burg. So viel Handelſchaft und Leben iſt auch bei 
weiten nicht hier, wie Dort, Hingegen find Die Leute fei— 
ner, höflicher, die Sprache hat einen ſchoͤnen Accent, 
Die Leute werden alt, so, 55. Jahr ift bei ihnen noch 
kein Alter. Eſſen, Trinken, und überhaupt die ganze 
Lebensart ift von der Hamburgifchen wenig unter 
ſchieden. Die Kirchen find ungeheuer gros, aber eben 
fo ſehr mit efelhaften Zierrathen angefüllt, die groffe 
Marienkirche befonders. Da ſteht das practige Uhr— 
werf, das den Tag, den Monat, die Himmelszeichen, 
die Sonnen- und Mondfinfterniffe zeigt, und wie man 
fagt, 100. Jahre laufen fol. Es ift eine prächtige grofs 
fe Scheibe, binter einem von Eifendrat geflechtenen Git— 
ter. Die Uhr ift ale, und vor furzem von einem ma— 
ehematifchen Paftor Becher reparire und mit neuen In— 
fehriften vermehrt worden. Unten fleht eine Adjuration 
wider den, der das Werk beſchmuzen oder verderben woll- 
te, in plattdeutſcher Sprache, Darneben ift das Bahr: 
-zeichen der Stadt, eine Kage, die auf eine Maus lau— 
ert, abgemalt. Oben über fieht man, wenn es Mit 
tags ı2. Uhr gefcjlagen hat, nad) dem legten Streich 
eine Eleine Thür aufgehen, daraus fommen, vom Uhr— 
werf getrieben, Die 12. Apofiel in alten wunderlicyen Klei⸗ 
dungen. . Sie ftehen auf einem halben Zirkelbogen, find 
nicht gros, geaulicht, vermuthlih von Holz, bieten den 
untenstehenden Zuſchauern den Ruͤcken, und rücken ganz 
langſam, allmäblig von einer Geife zur andern. In 
Der Mitte der halben Zirkellinie, Die fie befchreiben, ftehe 
in einer Niſche ein Bild von unferm Erlöfer, der durch 
die Straien am Haupt kenntlich wird, So wie einer 
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von ben Apoſteln, indem fie fortruͤcken, grade vor den 
Heiland zu ftehen kommt, fo zuckt er Achſeln und Kopf, 
vom Drath und dem Gange des Uhrwerks fo beftinime, 
jufammen, macht eine Verbeugung, die poffirlid) ges 
nug ausfiehe, vor ihm, und geht Dann weiter Die 
fihärfer feben als ich, fagen, daß Judas nur ein haͤ— 
miſches tücifches Kompliment made. Sind fie alle 
vorbei paſſirt, fo geben fie auf Die andre Seite, und der 
Weg geht nach der Stellung ver Zufihauer von ber Rech» 
ten nach der Linken, wieder zu einer Thüre hinein, die 
gerade nach dem Judas zufähre. Faſt alle Tage kom— 
men Sremde daher, der Küftersjunge foll ſich ganz gut 
dabei befinden, indem er gegen ein Biergeld eine Bes 
fihreibung anbieter, Die man ihm gern laßt, wenn man 
das Spiel mit angefehen bat, In allen Kirchen find 
ſchoͤne Uhren, Kanzeln und prächtige Orgeln, befonders 
im Dohm. Aber in der Marienkirche ift fogar eine 
ganze Reihe eines Todtenfanzes abgemalt. Da ftehen 
die abgeſchmackteſten Fragen, Knochenmaͤnner, Ske— 
lete ꝛc. zum Anblick fuͤr Chriſten, die ſich Proteſtanten 
nennen, und noch halb Papiſten ſind. | 


Das Rathhaus mache Feine ganz fchlechte Figur. 
Der innere Hudienzfaal übertrift an Pracht und Males 
reien den Hamburger weit. Die Börfe ift ein einge: 
ſchloſſenes Gebäude, aber, klein. Neue Haäufer fiehe 
man, aber es iſt dach noch viel altes dran, fie behalten 
die alte Form, die Dächer bei. Sie haben meift eifer- 
ne Defen, aber fie feßen fie inwendig mit holländifchen 
Klinkern, die fie aufdie Kante flellen, aus. Das er- 
hält die Waͤrme eben fo fange, als wenn es ganz Kachel— 
ofen wäre, In allen hieſigen Defen wird Torf gebrannt, 

| Lu s und 


682 


und man riecht ihn nicht: Die Straffen lerne der Fremde 
bald kennen, fie gehen zum Theil parallel neben einander, 
Der Klingenberg ift eine Kleine, aber nicht unangeneh— 
me Hoͤhe. Das Trinkwaſſer bekommt die Stadt aus 
einer Waſſerkunſt vor dem Thore, Die aus Pump- und 
Saugwerken befteht, von der Wackenitz getrieben wird, 
das Waſſer auf einen hohen Thurm hinaufpreße, oben, 
in ein groſſes Baffın zufammenfchüttet, von da es her, 
abfällt, und in 240, Häufer der Stadt gegen theure Be- 
zahlung geleitet und vertheile wird. Die Waͤlle find en 
einigen Öegenden, 3. B. bei Bellevue, ſehr hoch und 
angenehm. Man fieht von da an der einen Seite Die 
Schiffe in der Trave liegen, Die Gartenhaͤuſer find 
nahe bei der Stadt. Vor einem Ihore iſt uͤber Die, 
Trade eine feinerne Brüde, lang und breit aus Fel— 
fenftücfen und unten liegenden Dfählen erbaut worden, 
die noch mit Bildfäulen foll gefhmädt werben, Sie 
Decken hier häufig mit Schiefer, die über Holland aus 
der Pfalz kommen. Die Wirthe haben bier einen 
ſeltſamen Stolz in den Echilden die vornehmfien Per— 
fonen zu haben, z. B. der Künig von es 
der König von Daͤnnemark. Einige Raufizut eute 
ſammeln Naturalien, z. B. Tesdorf. Eine Frei: 
maͤurerloge iſt auch hier. Der Superintendent iſt der 
erſte Geiſtliche, hat aber nicht einmahl Inſpectionem. 
Das kam Carpzoven ſehr ſonderbar vor, er wollte wie 
in Sachſ en viſitiren, der Magiſtrat litt es aber nicht. 

Mad Near Abzug will man nur einen Senior “ 

ben. Den Englifhen Stapel, den Hamburg bat, 

hätte Eübech, wenn nicht der Magiſtrat damals, uls.e8 
die Engellaͤnder anboten, den Geiftlichen, bie ferien, 
es wuͤrden viele Neligionsveränderungen zu befürchten 
feyn, 


683 


feyn, zu viel Gehör gegeben hätte, Sin Hamburg tha⸗ 
ten die efenden Prediger eben das, aber man kehrte fich 
nicht an fie, und das hat einen fo groffen Unterſchied zwi- 
fhen Hamburg und Luͤbeck gemacht, der jedem Frem⸗ 
den gleich in die Augen fällt. 


Travemünde, — 2. Meilen von Lübeck, mit 
einer Schanze oder Feſtung, wo Garnifon und ein 
Kommandant if. Da ift die Rhede, wo man die 
Schiffe ankommen und abgehen ſieht. Man fährt auf 
der Trade nach dem Leuchtthurm, ſteigt 101 Stufen 
auf, da hängen die Nachtlampen, und man ſieht 6 
Meilen in die See Am Steande liegen die praͤchtig— 
ften Naturalien. Die Dörfche *), Krabben und Ku⸗ 
chen werden hier von allen Reiſenden gelobt. 


H Alſlerias ophiura thut hier den Doͤrſchen viel Schas 


den. 


Ende des zweiten und letzten Theils. 


 Berbefferungen 
im Erſten Theil, 





&. 81.3. 20. ftatt Selfobania ließ Sarfopanya. 
©. 474. 3. 6. von unten ſtatt 12, Hefte ließ 74. Aus⸗ 
Gaben, 80, Aupfertafeln enthaltend, RR 


EN 


©. 545.3. 5. ſtatt Zirayers ließ Kruyers. 





Das Portrait des fel. Hrn. Prof. Sanders, foa part 


gedruckt ift, aber doc) jedem Eremplare beygelege 
wird, gebört neben den Titel des Erſten Theile, 
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